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Are Verfaſſungen freyer Nationen haben ihren Urs 
fprung in ber häuslihen, wo väterliches Anfehen durch 
Kraft und Weisheit Ordnung hält. Als die Hausges 
ſellſchaft in Geſchlechter, diefe in Stämme, biefe in 
Voͤlkerſchaften verbreiter wurde, blieb der erften Einfalt 
Bild in dem erbfolgenden oder gewählten Vorſteher, 
welcher nicht ohne Berarhung mit ben Aelteften und niche 
ohne Beyftimmung der Samilienhaupter die Angelegens 
heiten des Gemeinwefens verwaltete. Das waren bie. 
guten Zeiten der alten Freyheit, wo Feinem etwas frem— 
be blieb was das Ganze betraf, und ohne den Willen 
der Mehrheit über dag Allgemeine nichts verfüge wurde. 
Natur und Gewalt haben es geändert. Jene, wenn Voͤl— 
fer aus den hohen Thälern in den Gebirgen der Vor: 
welt in grängenlofe Gefilde ergoffen, bald allzu weit 
läuftig angefidele wurden, als daß ferners jeder an der 
allgemeinen Gefhäftsführung Theil nehmen Eonnte; da 
verfuchten fie alles, um bey ber nothwendigen Trennung 
einander Boch nicht fremde zu werden: bald orbneten fie 
beftändige oder periodifhe DVerfammlungen bey einem 
Zempel, oder an einem Berge Gottes, oder in einer 
Hauptſtadt, oder auf einer Landmark, wo bevollmaͤch— 
tigte Boten jebe Stadt und Landſchaft vorftellten, oder 
größere Ausſchuͤſſe floffen bey Opfern und Spielen zus 
ſammen. 
a2 
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Alles verwirrte fruͤh, hin und wieder, mehr und 
mehr, die Gewalt, welcher Mißbrauch ber Kraft bey 
fo ungleicher Vertheilung fowohl der Naturgaben als 
der Gluͤcksfaͤlle unvermeidlich war. Dadurch gieng bie 
Freyheit verloren, indem die Beſiegten ihren freyen 
Willen einbuͤßten, und an gleichen Gehorſam gemeinige 
lich au die Heberwinder durch Furcht, Erftaunen und 
andere Täufchungen ſich gewöhnen mußten. 

Zu Sicherung des Edelften, was ber Menſch hat, 
wurden zwey Mittel ergriffen, gleich wohlthaͤtig nach 
Zeiten und Lagen: Buͤndniſſe, und Wanderungen. 

Diefe wurden fortgefegt, bis wo das Meer auf 
fo lang (und länger nicht) ein Ziel fegte, da Wefteuros 
ya in allen feinen Theilen vollfommen Bevölfert, in bie 
Seife alles deffen gefommen war, was der Europaͤiſche 
Geift hervorbringen follte; alsdann fielen Die Schrane 
fon; alsdann erf&hienen die zahllofen Inſeln, die uners 
meßlich große und unerſchoͤpfte Neue Welt, auf dag in 
der alten nicht dienen müffe wer nihr will, 

Für die bleibenden Völker war gegen uͤbermaͤchtige 
Gewalt von Anfang an bis auf unfere Tage dag einzis 
ge Mittel, Buͤndniſſe, Eidgeroffenfhaften. Gegen bie 
Prepotenz eines Einzigen Willens ift nichts anderes als 
die Bereinigung der Bedroheren zn Einem eben ſo maͤch⸗ 
tigen Willen, Letztere haben einen großen Vortheil: 
Alerander, Attila, Karl der Große, harten einen alleg 
niederwerfenden Willen; er ift aber mir ihnen verſchwun⸗ 
den und hat ihre Macht anderen zur Beute gelaffen; 
wie viele hundert Sabre beftand der Schweizeriſche, 
Holländifhe, auch der Teutſche Wille, frey zu feyn? 
Auf der andern Seite ift verbünderer Wille dem bes _ 
Einzigen während der kurzen Dauer feiner Flamme nur 
dann an Kraft zu vergleiihen, wenn irgend eine heile 
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ge, hohe Begeiſterung für Freyheit, Religion, Bas 
terland, ihm das gleiche Leben giebt. Wenn diefe 
wunbderwirfenden Gefühle aus den Herzen der Menge 
weggeſpottet, und in ernflern Gemüthern durch vertäs 
therifhe Sophiften gerödter worden, fo ift für fo ein 
Zeitalter Fein Mittel; es wird auf Bündniffe fhims 
pfen, wie Kinder das Meffer fhlagen, mit dem ihre 
Unerfahrenheie fie verlegt hat. Aber jener ewige Bund, 
welchen die freyen Landleute von Schwyg und in den 
benachbarten TIhälern, aus unbefanntem Alterthum auf 
die Zeiten Zelle gebracht, und ganz Helverien und Hos 
henrhaͤtien mitgerheilt haben, glorwürbig durch Siege, 
ehrwürbiger durch Gerechtigkeit, hatte Einen, nur Eis 
nen, beſtimmten, immer gleih guten Zweck, von 
Männern gefaßt, welche denfelben allein durchaus bes 
haupten oder nicht leben wollten. 

Die Natur und Schickſale diefer, der fehönften, 
dauerhafteften Eidgenoffenfhafe fhien uns vor ſchon 
vielen Jahren einer genauen Darftellung würdig: Nicht 
nur weil auf derfelben Erhaltung die Ehre, Blüche 
und‘ Eriftenz des Waterlandes beruhete, ſondern um 
eine Sammlung von Erfahrungen über eine fo unfchuls 
dige und wohlthaͤtige Einrichtung für Völker, die efs 
wa noch nicht find, auf die Nachwelt zu bringen, Wen 
weder der Genuß des vorbeyfliegenden Augenblicks bes 
friediger, noch das Gluͤck zu Vollbringung eigener lübs 
licher Thaten begünftigte, was fol ihm das Leben, ohs 
ne bie füße Täufhung, es ber Vorzeit anzuknuͤpfen 
und in die Jahrhunderte ungeborner Voͤlker zu vers 
laͤngern, fo daß er mie gleiher Wärme des Gefühle 
alle Großen und Guten des Alterthums, und auch Die 
fi) vergegenwärtige, welde einft Schre, Kraft oder 
Zerfireuung in unferen Geſchichten fuchen werden! 
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Sehr vieles in dieſem Buch wird aufhören, merk— 
wuͤrdig zu ſcheinen, wenn die Enkel unſerer Vorſteher 
und Helden, wenn unſere Städte und Walbfterten, 
und ber Dame ber Schweizerifhen Eidgenoffenfhaft 
einft nicht mehr feyn wird. Wenige vorleuchtende Beys 
fpiele, wie in tiefer Abenddammerung vergoldere Al 
penfpigen, und von ben ewigen Bünden, von unferer 
altfhweizerifhen Lebens» und Negierungsweife erwa ein 
Auszug diefes Buhs, mehr nicht, o Eidgenoffen, 
dürfte einft euch von dem fünfhundertjährigen Ruhm, 
dürfte von dreyßigjaͤhriger Arbeit eurem Gefhicht- 
fehreiber bleiben. Genug und allzuviel für den legrern, 
welchem die alte Welt alle Mühe ſchon reichlich vergols 
ten, indem er darüber feine Zeit meift vergeffen konn— 
te. Genug au für die Nation, wenn ber Vaͤter hehs 
res Andenken und dag Gefühl der unzerftörbaren Bund» 
niffe, fo lang im Vaterland oder irgendwo Schweizer 
find, fie belebe und verbinder, und wenn in fernen 
Jahrhunderten weir über and und Meer in ganz ans 
dern Eidgenoffenfhaften ein zweyter Tell den freyen 
Muth an dem des unfrigen entzünder, und ein neuer 
Erlah oder Hallwyl die Feinde feines DBarerlandes 
nicht zählen, fondern ſchlagen lernt! 


Sämmtlide 


zufhriften und Vorreden 
der erfien Ausgabe 
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Zuſchrift des erften Bandes. 


an 


Alle Eidgenoffen 


Gefhrieben gu Mainz 1786, 


Mehr als Einmal, Eidgenoffen, habe ih am Eins 
gang dieſer Hiftorie zu dem ober diefem Dre. reden wol« 
len: Zu meiner Vaterſtadt; in Erwägung ber natürlis 
hen Pflicht gegen die, bei welchen feit mehr als dritthalb 
hundert Jahren meine Vaͤter, und lang ich ſelbſt gelebr; 
und in danfbarem Andenfen, wie früh der Senat mid 
durch ein Amt, wie er bey vieljähriger Entfernung mid) 
durch die Beftätigung beffelben geehrt, und welde Ber 
weife des Wohlwollens ich von meinen ebelften Mitbuͤr— 
gern erhalten; Zu der Stadt Bern, weldye als die 
meinige zu lieben in fo vielen Yahren unverbruͤchlicher 
Sreundfhaft Earl Victor von Bonftetten, und deren 
Verehrung die Berrahtung ihrer eigenthuͤmlichen Kraft 
und Weisheit mir zur Natur gemacht, und wo id vor 
kurzem einen der fhönften Tage meines $ebens genoß, 
als für varerländifhe Geiftesbildung der feurigfte Wille 
bey denen erfhien, welhe mehr als Ein Recht haben 
bie mächtigfien zu werden; Zu euch, Waldſtette des Ge— 
birges, wenn ich über der von euch ausgegangenen Eids 
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genoſſenſchaft Privatbegebenheiten vergaß, und erwog, 
daß ohne die durch euren Bund befeſtigte Freyheit ic) 
mich weber meiner Vaterſtadt befonders freuen Eönnte, 
noc Bern beftanden härte, oder ich die varerländifchen 
lieber als andere Geſchichten befhreiben würde. 

Aber die Betrachtung, daß dieſe Hiftorie nicht fos 
wehlmein Werk, als bie Stimme der verfloffenen Ges 
ſchlechtalter ift, hat Privargefühlen Stillfehweigen ges 
boten, um den Geift eurer Altvordern, beffen Dolmetſch 
ib bin, fhon hier allein reden zu laffen. Deffelben 
Wort ift an alle. Andere mögen zu den Großen von 
ihren Thaten und nad ihrem Gefallen reden; ich zu 
Euch, Eidgenoffen, von unferm alten ewigen Bund, 
ohne Furcht noch Gewinn, murhig und redlih nad 
beffen Art. 

Noch iſt Fein halbes Jahrtauſend verfloffen, daß 
afle unfere Voraͤltern, tapfere fleißige Ritter, ober 
Hirten und Bauern, unferer Bürgerfhaften und Ges 
meinden meift vergeflene Stifter und Geſetzgeber, in 
unfiherer Freyheit oder unter mißbrauchter Gewalt, 
ohne felbfiftandige Macht, ohne eigenthuͤmlichen Ruhm, 
ohne Namen, verfhiedentlich benachbarten Staaten bey— 
gerechner wurden. So lang bey ſchwerer Urbarmachung 
des Landes zu unabhängiger Führung öffentlicher Gefhäfs 
te die Muße, bie Kenneniffe und Kräfte fehlten, wurden. 
wir von Fuͤrſten beherrſcht. Sie waren unfere Vormuͤn— 
ber; wir thaten ihre Fehden, fie mit uns die Landweh— 
re; mehr nahmen fie nit als wir ihnen gaben; fie fpras 
hen am Gerihr nah der Stimme des Volks. Nicht fo 
ihre Erben; von der Zeit an, als die Grafen von Lenz⸗ 
burg, redliche wohlchärige Helden und Schirmvoͤgte, ben 
langverehrten Stamm ruhmvol befhloffen, und auch 
Graf Hartmann von Kiburg mie Schild und Helm be» 
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graben worden, und mehr und mehr mächtige Dynaften 
entweder von wohlbehauprferer Wahlftatt, oder in ab» 
gelebrem Alter von der einfamen Burg, unbeerbt, fonft 
unbeſcholten, herabftiegen zur langen Neihe der hoch— 
edlen Väter; andere aber, vom Taumel unbandiger 
Begierden geblender, auf den alebegürerten Sreyherrn- 
ſtamm bienftbare Armuth brachten: da wurde die Mens 
ge der Herrſchaften unter Habsburg vereiniger, Kro- 
nen, Herzogehümer, Markgrafſchaften, zugleich mit 
ihnen; erblid das meifte. 

Derfelben Zeit, o Eidgenoffen, und König Als 
brechts, gedenket: wie fo unerhört viel ihm wenig bauch» 
te, weil er nicht alles harte; wie der Glanz eines 
Throns, den Feiner feiner Vaͤter befeffen, ihm verächt- 
lid) fhien, fo lang der Adel neben ihm fand, und nicht 
vor ihm lag; wie er, obwohl je reicher je fparfamer, 
die Sandfteuer unerträglih erhöhere, nur auf daß er mit 
gewaltigeren Schaaren Schredfen gebiere und Unterwer— 
fung erzwinge. Allenthalben zeigte ſich der Uebergang 
weltlicher und geiftliher Herrfchaft in eine andere Ver— 
faffung; eine auf lang hinaus entf&heibende Zeit. Don 
dem Stoß, melden der heilige Stuhl damals erhielr, 
finfe er bis auf diefen Tag: die Keihsfürften, muth— 
vol und weife, haben gegen wieder auffeimende Ober— 
made Hoheit und Erblande zur felbigen Zeit befeftiger: 
nie hatten die Franzoſen erbulber, was ber damalige 
König (für Nachfolger zu off wiederholten Beyſpiel) 
gewagt: was der Türk noch ift, ift er durch den Geiſt, 
welchen fein Osman ihm damals gab. Wir aber? Hät- 
ten unfere Väter ſich nicht als Männer gezeigt, wo 
wären wir? Oft verheert, laͤngſt erſchoͤpft, meift vom 
Erdboden ausgelöfht, oder Knechte, vom Glanz rei- 
cherer Diener verdunfele, namenlos verloren in bie 
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Menge der Gehorchenden. Was in beffern Laͤndern Ges 
wohnheie Faum erträglih macht, wie würde -biefelbe 
(fuͤnfhundert Jahre durch gehäufte) Auflagenlaft, und 
Schreckniß gewaltſamer Eonfcriprionen unfer wenige 
Zoll tiefes Erdreih und nie bezwungenes Volk drücken! 
Schon Einmal ift nach dem Verluſt urfprünglicher Frey⸗ 
heit unter fehr fehonender Herrſchaft alles untergegan- 
gen, und Faum in zwölf Sahrhunderten nah und nad 
wieber emporgeftiegen. 

Bor diefer Vernichtung (fintemal nicht alein Ehre 
ober unfer weniges Gut, fondern unfer Dafeyn auf un 
ferer Berfaffung beruher) vor dieſem Verderben erhielt 
uns ber befondere Verſtand und Biederfinn eurer vereh- 
rungswürdigen Vaͤter, Mönner von Uri, von 
Schwyz und von linterwaiden, der uralten 
Freiheit getreue und allezeit rüftige Re 
ter! Verbundene Gewalt hat oft auch in. andern Laͤn⸗ 
dern mißbrauchte Obermacht gehemme, geftürze und ges 
firafe: Ihr weis beffer; in zwey Stuͤcken. Eud [dien 
unweiſe, bie althergebrachte Eidgenoſſenſchaft erſt Dann 
zu erneuern, wenn bereits Albrecht Forderungen an 
euch thue; nicht Geßler noch Landenberg war noͤthig, 
euch an die ſchuldige Sorge freyer Maͤnner zu erinnern; 
Albrecht hatte andern gezeigt, wer er war; ihr, auf 
dieſes, ungeſaͤumt, in dem ſiebenzehnten Jahr vor den 
Sachen Wilhelm Tells, fuͤhlend was ohne Beleidigung 
unternommen und ohne große Gefahr nicht verſaͤumt 
werden konnte, ſchwuret euren heiligen ewigen Bund: 
Much für alte Nechte kommt alen Völkern zu; Maß- 
regeln zu nehmen zu rechter Zeit, nur ben verfländigen : 
Wer bis auf die Noth warter, von dem gefhieht alles 
leidenſchaftlich, übereile, übertrieben. Zweytens: Eus 
ve Dürer haben den Feind nicht geftrafr, nicht verfolgt, 
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nur entfernt. In ftiller Freyheit mie Wuͤr— 
be zu leben, oder für biefelbe zu ſterben — 
mehr und anderes wollten fie nicht; wollen wir mehr? 
Derfelbe Grundfag ift unfere Politik: feine Unfhuld 
ift unfee Schirm, feine Gerechtigkeit unfer Stolz, fei- 
ne Nothwendigkeit gräbt ihn in die Gemuͤther. 

Seit als durch eure Tugend, edle muthvolle 
Bürger der Stade $ucern (bie ihe zu dulden 
verfhmäheter, was viele große Völker fih gefallen laſ— 
- fen müffen), der Schweizerbund, bis dahin ber Schuß 
weniger, durch fib feften, Ihäler, aus dem Gebirg 
- hervorgerufen worden, behaupten er bie Rechte ber 
Menſchheit mit gleihem Gluͤck ben fehr verfciedenen 
Bölkerfchaften. Es find bey uns Berfaffungen, wo 
des aͤrmſten Alpenhirten freye Hand und Stimme fo 
viel gilt, als bes Sandammanns durch Würde, Reich— 
thum, Adel und Alter geehrres Anſehen; Verfäſſun—⸗ 
gen, wo hunderttauſend hochgeſinnte ftreitbare Männer 
bein vaͤterlichen Anfehen einer Berfammlung von Zweys 
hunderten frößlih und in Ehrfurcht gehorchen; folde, 
wo bald ein Baron von uraltem Stamm, bald eines 
einfältigen Landwirthes verdienftvolleer Sohn aus 
EFlöfterliher Stille aufgerufen wird, vor Gott und nes 
ben den Fuͤrſten an der Spitze feines Landes zu ftchen; 
eine, wo Cohne Waffen fiher bey ber angeſtammten 
Gewalt) Friedrih der Große unter Gefegen regiert, 
welche er nicht felbft gegeben. — — Es find bey uns 
Gemeinden, undefannt mir jedem andern Gefhäft, als 
ihre Heerden zu leiten, und im Krieg für Könige, zu 
deren Bund fie ihre Hand aufgehoben, den Streit für 
die vaterländliche Freyheit zu lernen; Bürgerfchaften, 
erfinderiſch in Benugung aller Fehler der auswärtigen 
KHandelspolitif, über ein Ediet betroffener als ihre Bis 
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ter über Fehden, aber fhon darum Parrioten, weil 
(möge Fursfigriger Eigennug die große Wahrheit dem 
Handelsftande nie aus ben Augen rücken!) auc ber Hans 
belfchaft wahres geben aug der Freyheit entfpringt; Se— 
natoren, von Jugend auf des Gedanfens der Herr 
ſchaft voll, die Ehrgeigigen in allen Geſchaͤften fich ſu— 
hend und Aemter, die Edelmüchigen, ganz des Allge— 
meinen, ganz ber Sache, Glüf und Wärde von Gore 
und ihrem Junern erwartend. — — Es ift eine Voͤl— 
Ferfchaft ohne Gefühl für verfeinerte Eultur unweit von 
einer andern, welche durch die fharffinnigften Specu— 
lationen alles Glück des $ebens und die Hoffnungen ih» - 
rer Vaͤter fih hinweg bispuriren laffen; die übrigen 
im gluͤcklichen Mittel durch mannigfaltige Grade und 
Arten verehrungswürdiger Einfalt und wohl oder übel 
verftandener Bildung unter einander doch fehr verſchie— 
den. - Hepublifen, von deren verfdiedenem Urſprung 
die Sprache zeuger, und (weldhes die Menfchen lang 
vornehmlich trennte) von zweyerley Denfungsart über 
bie Religion; von fo ungleiher Größe, daß eine derſel— 
ben bie Macht von zehn uͤbertrift, welhe in ben Sa— 
hen der Nation jede dem Geſetz nad) fo viel als bie 
größte vermögen. — Alle diefe, ‚einander zum Theil 
faft fremden, Gemeinden und Herrfchaften werden zus 
fammengehalten dburd ein vor Jahrhunderten 
gegebenes Ware 

Leicht, in ker ſchoͤnen Zeit unferer alten Gefah— 
ren — als ber Hirt aus den Waldſtetten ohne Pflicht 
an dem Berner fi „Freunb in der Noth“ bewies *), 
für Zuͤrich Oeſtreich trugte, mir aufgeworfenen Ban— 
nern in Zug und Glaris das Geſchenk der Freyheit brach— 
fe, und feine andere Politik wußte als „Was wir ge, 


*) B. II. S. 181, 
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ſchworen, das wollen wir halten*).” Unſchwer in 
ber glänzenden Periode der Oberhand unferer Waffen — 
als der. Appenzeller von Siegen erſchoͤpft; und ihr, mei- 
ne Mirbürger von Schafhaufen, entfchloffen, 
fiherer Dienftbarfeir gefahrvolle Sreyheit vorzuzichen”*); 
und Freyburg, Solothurn und Baſel, theils undanf, 
barer Herrfhaft nach langem Schaden müde, theils 
durch langerprobre Gefinnung wohlverdiente Eidgenof- 
fen, ehe fie es feyerlih wurden; als diefe ber dreyzehn 
Orte ewigen Bund vervoffftändigten, und weder für des 
Gorteshaufes zu St. Gallen uralt hergebrachte Geredr- 
fame, noch für der Stade verdiente Freyheiten anderss 
wo beffere Sicherheit war; als wo in Biel und Neuf— 
chatel Fuͤrſtenmacht und Volksrechte in zweifelhaften 
Gleichgewicht ſchwebten, die Waage den Schweijern 
anvertraut wurde; als von mehreren und grüßern 
Bundsgeneffen***, Mühlhaufen uns dankbar zugethan 
blieb, Wallis zu Waffenthaten rüftig fih gern mit ung 
zur fandwehre verband, und (für des Barerlandes Par— 
ten ein ſtarker Zuwachs) die drey Bünde ber Hohenrhäs 
tier, in wilder Einfale freyheitſtolz und heldenmuͤthig, 
brüberlich zu uns traten. Solche Bewegungen find ilys 
ver Natur nach mittheilend, und feffeln die Gemürher: 
die eidgenöfifche Beharrlichkeit har im Frieden der leg: 
ten drittehalb Jahrhunderte fhwerere Proben ausge 
halten; als alle Privatleidenſchaften eigennügiger Men- 
ſchen, und (in beyden Deligionsparteyen) unerleuchtete 
Begriffe wider die ewigen Bünde arbeiteten, fremde 
Gefahr aber felten und nur einigen drohere. Wie, daß 
weder Dhilipp des Zweyten ſcheinheilige Argliſt, noch 

*) Buch II. ©, 263. x 

X) 1419. 1454. 

73°) Aug der niedern Vereinigung. 
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ber blendende Fortgang der Schwebifhen Waffen,’ dee - 
Einfluß von Ludwigs bes Vierzehnten verfhiebenen: 
Glück, noch die feltfame Sage der Gefchäftenach feinem 
Tod unfern Band aufzulöfen vermocht! 

Dazu haben Worurtheile unfere Väter fechsmal 
verblendet, wider einander bie Waffen zu ergreifen; 
mehrmals haben fie in Gedanken einander bezwungen 
oder aufgeopfere. Aber, ber Grundfag unferer Eidge- 
noffenfchaft ift von einer fo einleuchtenden befiegenden 
Klarheit; fo offenbar beruhet unfer aller Ehre, Gluͤck, 
Dafenn, auf unferer Verbindung, unfer Wolf ift noch 
fo varerländifch bieder, daß zwar, nah Familienark, 
Brüder auf Brüder wohl gezuͤrnt, aber nie der großen 
Zage vergeffen, wo wir alleſammt, gemeine Eidgenofs 
fen von Städten und Ländern, für den Bund, unſern 
Bater, für die Freiheit, unfere Mutter, in Einem 
Sinn fieghaft und glorwuͤrdig zufanmengeftanden. Und 
ferners; rechtſchaffenes, für dein Vaterland 
rüftiges Volk! Laß bir von feinem Sophift wider» 
legen, wag beine heldenmuͤthigen Altvordern über bie 
Furcht vor überlegener Macht und über bie Schrecken 
des Todes erhob: Gott bewahrer unfern Bund. 
Gering von Macht, auf daß du dich nicht überhebeftz 
frey, ſtiller Freyhgeit Muſter, verfolgser Unfhuld Frey: 
ftätte ; eine bewaffnere Sation der Obrigfeit ungezwuns 
gen aehorfam, je vaterlaͤndiſcher, befto gerechter, defto 
beſſer; dieß Volk follte feyn; du biſts. Das that 
nicht unfer Gebirg; fiche den Montblanc, er ift höher, 
und Savoyen gehorcht. Viele größere Nationen waren 
fo frey als wir, und werch es zu feyn: was gelten 
ihre Landſtaͤnde? ? die vergeſſenen Freyheiten modern obs 
ne Ehre in dem Archiv des Gewalthabers. Wo iſt die 
Hanſa der ſiebenzig Staͤdte, der Bund vom Rhein, 
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und (unfere Genoffin) bie niedere Vereinigung? Durch 
unfer Buͤndniß, weldhes vor König Albrechts Nögs 
ten kaum für drey unanſehnliche Waldftetre*) war, find 
wir ſeit fünfhundere Fahren eine Nation. Den Unters 
febied haben Umftände gemacht. Wenn Gott unfern 
Bund nicht billigte, er harte die Umftände anders ges 
fügt; wären unfere Väter gemeine Seelen gewefen, fo 
hätten fie dieſe Umftände vorbeygehen Lafer. Beydes 
wird in diefer Hiftorie gezeigt; jenes, auf daß ihr niche 
mie Schreefen auf Artifferie und Soldaten, ſondern 
ruhig auf den Gott eurer Altvordern feher; legteres, 
auf dag ihr lerner, wem er hilfe? Wachfamen, vers 
flöndigen, tapferen Männern. Diefes, o Eidgenofs, 
fen, erwägen; gedenket, was ihr gewefen; haltes 
feft; fürdter nichts. 

In gegenwärtigem Buch ift meine Hauptabſicht, 
vorzuſtellen, wie wenig wir alle einzeln vermögen; 
welche Kraft eine freye und fo feft wohnende Mation 
in ihrem Zufammentreten finder, und wie die Vorurs 
sheile und Sophiſtereyen, durch Die ihr in Bürgerfriege 
und Mißtrauen verfallen, eure einzigen wahrhaft furcht⸗ 
baren Feinde find. | 

Ganz in andere Zeiten, als worin ber ewige Bunb 
unfer Glüf und unaufhörlide Siege den Ruhm unfes 
rer Waffen gegründer, in viel andere Zeiten har euch 
die wunderbare Verkettung der allgemeinen Geſchaͤfte 
gebracht; in Zeiten, wo, menſchlicher Weife, allges 
meiner Friede oder die Erfcehürterung aller Staaten von 
dem Glüf und Willen weniger Sterblichen abhängt, 
welche. bey ihren Unternehmungen felten ein anderes Ges 

*) Deren zwey damals Faum die Halfte ihrer nie großen 


Landfchaft innehatten. 
I. Theil. b 
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ſetz erkennen, als die Rechnungen des Finanzminiſters; 
in Zeiten herber ſtolzer Herrſchaft, vor der in mehr 
als Einem ſogenannten Staat keine urkundlichen Rech— 
te ber geiſtlichen oder weltlichen Herren, Feine Herfoms 
men der Städte und Laͤnder gelten; in Zeiten übermäds 
tiger Kriege und unfreuen Friedens, wo, flat plöglis 
cher Ausrottung, jährlid neue Laften willfürliher Auf— 
lagen und immer tiefere Erniedrigung freyen, Männern 
obſchweben; dahin, in eine Zeit, wo man alles befors 
gen, und vor nichts erſchrecken muß, dahin feyd ihr ger 
fommen. She von den Städten und Laͤndern der breys 
zehn und mitverbünberen Orte Schweizerifher Eidge— 
noffen, ruhet in bem wohlerworbenen Erbe eurer bibders 
ben Borältern, von ihrer Eidgenoffenfhaft glei als 
von einer majeftärifhen Eiche befhartet: in hundert 
Ungewittern hat fie ein halbes Fahrtaufend unerſchuͤttert 
beftanden, ſendet ihre noch nie unheilbar verdorbenen 
Wurzeln tief durch die Gänge des Gebirges herab, und 
bedarf nur Wartung patriorifher Hände, auf daß bie 
Lebenskraft nicht endlich in dem oberften Wipfel zu ers 
fierben anfange. Durch die vielveränderlihen Mobifi— 
cationen großer Staatsfrifen kann jede Nation, fo ges 
recht, fo friedfam fie fey, in Augenblicken, ba fie es 
am wenigften vermuther, aufgerufen werden, vor Eu— 
ropa zu zeigen, wer fie if. Wie dann, wenn fie 
ſchlaͤft!!! 

In langem Frieden (wie koͤnnen wir es und vers 
hehlen) wird nad) und nad das Große in der Politik 
aus ben Augen verloren; die Grundfeften ber Verfaſ— 
fungen altern; der Vaͤter Weisheit geht aus Mißver- 
ftand in Vorurtheile über; endlich berreffen alle großen 
Bewegungen Privarintereffen und innere Kleinigfeiten, 
ber Blick wird unbruͤderlich auf eingebildere Abfichten 
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des ober bes Cantons, nicht edel auf die auswärtigen 
Verhaͤltniſſe gefhärfe. Weltmonardien find fo unters 
gegangen; ein Staat, welcher ohne außerordentliche Tu⸗ 
gend nie Staat geworden wäre, barf ber fih vers 
geffen? Billig wird an dem Türfen für ſchaͤndlich ges 
halten, daß er zu Erhaltung der Eroberungen Mohas 
meds und Guleimans bie gehörigen Maßregeln vers 
ſaͤumt: Wie, wenn ein Wolf, das gewifle Sitten und 
Grundfäge nicht vernachlaͤßigen dürfte ohne augenfcheins 
liche Gefahr, Verfaſſung, Freyheit, Sicherheit, Ruhm 
und Wohlftand, feine Eriftenz, unwiederbringlich zu 
verlieren, dieſe allgemeine Angelegenheit nie gemeinfam 
betrachtete — wenn feine Berfammlungen unintereffante 
Formalitäten wären ; wenn bie weſentlichſten Plane vor 
Alter unbrauchbar würden, ehe man ſich nur über bies 
felben erflärt; wenn die Staatsreffourcen im Verhaͤlt⸗ 
niß der heutigen Bebdürfniffe Faum berechner, ihr Ger 
brauch nicht geordnet, und über die moralifhen Kräfte 
vollends nicht gearbeitet würde; wie würden von fo eis 
nem Volk Zeitgenoffen, Bundverwandte, Nachkom⸗ 
men, urtheilen! 

Ihr, o Eidgenoſſen, ſeyd wohl noch nicht fo: 
Wie aber, daß große Dinge liegen bleiben, welche 
euern Voraͤltern ſchon im dreyßigjaͤhrigen Kriege, ſchon 
im Anbeginn der Gewalt Ludwig des Vierzehnten we— 
ſentlich ſchienen? Worauf wartet ihr mit Wiederbele— 
bung der Bünde? mit Opfern dafür? mit Vervollkomm⸗ 
nung der Landwehre, die die Hauprpflihe unfer aller, 
wozu alles Wolf mit feib und Gut bereitwillig ift? Ich 
weiß, daß gefagt wird: „Unſere Eidgenoffenfhaft, 
„aller Welt unbeleidigend, bewohne feir uralten Zeiten 
„wohlgewährleiftere N welche ohne die Frey⸗ 
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„heit Wuͤſten, der Schandfleck unpopulaͤrer Herrſchaft 
„ſeyn wuͤrden; hier ſey Frankreich, in dreyhundertjaͤh⸗ 
„riger Freundſchaft und unlaͤngſt erneuertem Buͤndniß; 
„dort Oeſtreich, ſchon unter Habsburgiſchen Kaiſern 
„in feſter alter Erbvereinigung; nun wie viel guͤnſtiger 
„unter dem Hauſe Lothringen, uns nie anders als in 
„der Burgundiſchen Gefahr durch die beſte, gluͤcklichſte 
„Freundſchaft bekannt.“ Unſtreitige Wahrheiten, auf 
die hin wir billig ohne Mißtrauen wohnen, die uns 
aber maͤchtig aufrufen, die zu bleiben, welche auf hun⸗ 
dert wohlbehaupteten Schlachrfeldern die Hochſchaͤtzung 
der Valois und Bourbon verdient, und mie welchen 
Renatus von Sorhringen vor Murten und bey Nancy 
die ſtolze Mache Burgunds gebroden. Es ift Feine 
Freundſchaft ohne gegenfeitige Achtung; für ung ift bei 
Sofeph und Ludwig und vor Europa hiezu Fein anderer 
Meg, als die zu feyn, die wir feyn follen: 
ein feft verbrübertes, wohlgeordneres, für Freyheit und 
Ruhe unüberwindlih zu Sieg oder Tod entſchloſſenes 
Heer, in feinen’ Landmarken auf jeden Feind rüftig, 
außer berfelben ohne Haß wider jemand, ohne Abſich⸗ 
ten, freundfhaftwilig. O Volk, zu brav, um vers 
achtet, nicht groß und reich, um beneidet zu werden, 
erkenne dein Glüf, ‚daß du ohne Auffehen alles 
„darfſt, weil du Feinen Fuß breit fremden Landes bes 
„gehrſt.“ | 

Um fo viel weniger habe ic) Bedenfen getragen, 
wo die Geſchichte auf Betrachtungen über: den ewigen 
Bund führte, dejlelben erfien großen Geift, wie er im 
Ruͤtli erfhienen und auf demfelben Tag zu Brunnen 
gelebt, wiederum hervor zu rufen; von dem Kriegswe⸗ 
fen aber nach dem Verſtand unferer Vaͤter und nad 
den Grundfägen der größten Teutſchen Helden, gemäß 
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dem gemeinen Beften, zu fprehen. Daß unfere Vor— 
Altern Menfchen gewefen, habe ich befto weniger vers 
hehlen wollen, da fie die Menfchheit geehrt, und auf 
daß die Betrachtung, wie auch fie nicht volfommen 
waren, euch murhiger emporftreben mache zu ihrer Tus 
gend. Es ift ein Lob für einen Mann, wenn man 
feine Fehler fagen darf, ohne daß er groß zu fen 
aufhört, 

Zu Vorliebe oder Abneigung ift nicht leicht ein 
Sehhichtfihreiber weniger verfuche worden. Meine Bas 
terftabt, lang den Eidgenoffen fremd, har, vermöge 
ihrer Bundesartifel, ihrer Denkungsart und geogra- 
phiſchen Lage meiſt in einer gewiſſen Entfernung von ih⸗ 
ren innern Sachen, bie Freyheit genoſſen, welche ſie 
ohne die Schweiz nicht behauptet haben wuͤrde, und 
ohne derſelben große Gefahr nicht einbüßen Fonnte. 
Sch geſtehe, fo wie bie zahlreichſten Beytraͤge einem ges 
Iehreen Gefhichtforfher von berühmten Namen 
in einer andern Stadt*), fo die erften zu dieſem Buch 
ber Freundſchaft einiger vortreflihen Männer in Züs 
rih**) fhuldig zu ſeyn, und ich erinnere mich nie ohne 
Ruͤhrung, wie, nachdem verfchiedene Stellen deffelben 
in dieſer Stadt als beleidigend aufgefallen, ich bey eis 
nem nahmaligen Xufenthale aleiche Siebe und Unterftüs 
Kung bey den varerländifh gefinnten Bürgern dieſes 
unferes wohlverdienten Borortes gefunden, Don Bern 
iſt erwaͤhnt, was unfen weiter vorfommen wird, Allein 
auch diefe Staͤdte, da fie meift vor andern Orten wirfs 
fan gewefen , werden hier neben ihren löblihen Thaten 
einige finden, welche wohl beffer unrerblieben wären: 


*) Gottlieb Emanuel son Haller, des großen Haller's und 
Mariane'ns Sohn. 
**) Befonders Hanns Heinrich Fuͤßli. 
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Die Hiftorie ift ein Spiegel der Wahrheit, welcher bie 
vorigen Zeiten darſtellt, wie fie waren, damit unfer 
Zeitalter forgfältiger wadhe: Und von der Denfungsart, 
welcher ich die Oberhand wünfche (daß in gemeinen Sas 
chen jeber nicht als Bürger oder Sandmann von dem 
oder dieſem Ort, fondern ale Schweizer denfe), von 
berfelben glaubte ih mich zu einem Beyſpiel verbunden. 

Zu Euh, WVaͤter des Volks, Hochgeach— 
tete Herren, Bürgermeifter, Schultheiſ— 
fen, $andammanne, und Näthe ber drey— 
zehn Örte unferer Eidgenoffenfhaft, zu Eu 
meine Rede! frey und ungefheut, als zu benen, deren 
erfte Würde ift, freye Männer zu ſeyn, und welche als 
die voranftehen, bie fih dem Darerland vor andern 
verlober. 

In Zeiten allgemeiner Gährung der Begriffe und 
Sitten; in einem faft nur durch alte Herfommen, ans 
gewöhnte Grundfäge und gegenfeitiges Vertrauen res 
gierten fand, nothwendigen Gehorfam und lebhaftes 
Sreyheirgefühl mit einander zu behaupten, ohne Waf- 
fen Herr und in ber höchften Gewalt populär zu bleis 
ben — diefes euer ſchweres Amt verbirtere euch Fein 
Sophiſt mie Aufzählung augenblicfliher Uebereilungen 
ober unvermeidliher Mängel: Er wird niemand vers 
führen, den ftilen Gang der Alleinherrfchaft unferer 
Freyheit vorzuziehen, bis die Menfhen auch nicht mehr 
werden wollen leben, weil vor dem Fieber doch nur die 
Todten fiher find: Fur euch wird in billigem Gericht 
gegen andere Gewalthaber das Gluͤck unferes Volks 
antworten; der Uefprung der Werfaffungen wird aus 
ber Hiftorie als das unerzwungene Werk der Umſtaͤnde 
erhellen; eben als local und natiosal verdienen fie unfes 
ve Liebe. Defporismus ohne Mittelmacht iſt an Titus 
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und Antonin abſcheulich (weil Domitian und Commo- 
dus folgen kann); gegen alle andern Verfaſſungen 
werdet ihr euren Geſchichtſchreiber uneingenommen, und 
jedem Staat Fortdauer der feinigen wünfchen fehen; 
zuerft euch der eurigen, ohne Ausnahme. Die For— 
men find, was ber Geift aus ihnen macht. Auf ben 
Geift geziemt ung zu fehen; der muß unterhalten, hers 
geftelle, gebildee werden. Hiezu (hierauf beruher uns 
fere Erhaltung) hiezu fol und kann das allermeifte Durch 
Euch gefhehen, Häupter ber Nation. 

Denn daß ber Privatmann feine Meinungen und 
geidenfchaften dem Staat, und jeber Canton ber Na— 
tion fih aufopfere, wird nicht eher Sitte, als wenn 
die Vorfteher alle ihre Neigungen und Intereſſen ihrem 
Amt, nie den Unterthan der Obrigfeit, nie die Bürs 
gerfchaft einer Zunft, niemals den Bürgern die $ands 
ſchaft aufopfern; wenn fie die Privilegien und Herz 
kommen bes Volks — auch die befehmwerlichen, bie ges 
ringſchaͤtzigen — deſto heiliger halten, je mehr man fie 
anderwärts unfertritt; wenn fie in gemeinen Sachen, 
fharffihtig auf die Vortheile des Ganzen, und nach— 
giebig für ihren Kanton, ihren fhönften Ruhm in Aus» 
rottung der legten Spur ehemaliger Parteyungen ſuchen; 
und ‚wenn fie — als Ebenbilder der Vorſehung, wel— 
ce, ba fie alles leiter, uns in dem Glauben läßt, wir 
thun was wir wollen — unermüder wachen, und mit 
allem ftillen Einfluß von Qugend, Weisheit und Ans 
fehen durch Nach und Beyfpiel wirken, ihre Perfon 
aber, ihre Familien, ihr Eorps und alle Gewalt fo fel- 
ten und befcheiden zeigen, daß bey der Nation das all 
gemeine Gefühl bleibe, „ſie fey wirflih vor andern 
frey.“ Dieſe Ueberzeugung , ohne die Fein Eleines Volk 
gegen Uebermacht jemals beftand; fie, die niemand fo 
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wie ihr auszubreiten vermag, Haͤupter und Rü- 
the! fie fhläge und flürze mir unerwarterer Gewalt 
alle (dwervermeinten Hinderniffe der Auferwecfung uns 
feres erften Geiftes, der $andesbewahrung, und im 
Morhfal der Behauptung des Ruhms der Väter, ber 
Erhaltung unferer Sreyheit und eurer Würde danieder. 
Es ift unermeßlih, wie viel ber Menſch vermag, wenn 
er will, wie hoch er ſich erhebt, wenn er fi ein freyer 
Mann fühle Nicht euer Geſchichtſchreiber, Vorſte— 
her des Volks, dee Geift eurer Altworbern, auf 
deren Stühlen ihr figee, er ifts, welcher zu Befeſti— 
gung ihrer Eidgenoffenfhaft eine unverföhnliche' Fehde 
wider Selbſtſucht und Staatsvergeffenheit von eurem 
Verſtand und von eurem Edelmuth fordere, heiſcht, 
gebierer, erwartet; von ben Weiſeſten und Beſten, wer 
fie immer ſeyn, zuerſt, und beharrlid. 
Offenbar ift nichts großes und gutes möglich ohne 
dieß; diefes aber felbft unmöglich ohne folgendes, 
grögere, „daß ihr die öffentlihe Aufklaͤrung nicht auf- 
„haltet (welches gehäaffig ift), nicht unterdräcer (wie 
„es denn auch nicht in eurem Vermögen fteht), fondern 
„(welches durch Weisheit gefchehen kann) ſie leitet.“ 
Wenn es wahr iſt — wer kann daran zweifeln? — dag 
voñ den Begriffen die Sitten abhaͤngen, und auf dem 
Eid, auf Arbeitſamkeit und Selbſtverlaͤugnung bie Ne 
publif beruhet; und es wäre bey einem freyen Wolf 
die Erziehung, theild, nach der alten Eatholifchen Are 
ſcholaſtiſch, theils, nach der erften Proteftanten Ma— 
nier, controverfifiifh; Voltaire — welcher durch ſchein— 
bare Zweifel und wigigen Spott alles ungewiß, und 
über. alles gleichgültig mat, -- Kouffeau, über Vers 
faflungen zu urtheilen ungeſchickt, weil er fie niche nach 
Umftänden und Hifforie, fondern aus metaphyſiſchen 
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Theorien und ſeiner Einbildung beurtheilt, — uͤber⸗ 
haupt, auslaͤndiſche, in andern Sitten und meiſtens 
deſpotiſchen Verfaſſungen gebildete Schriftſteller, deren 
bie edelſten für ihr Volk, die meiſten blos für ſich, 
geſchrieben — wären die Schrmeifter des aufblühenden 
Geſchlechtalters; die großen Nepublicaner der alten Zeit 
als lateiniſch verfhmäher; Fein Unterricht von der polis 
tifchen Erfahrung anderer Frenftaaten; über die innlaͤn⸗ 
difhen Rechte und DVerhältniffe Fein lesbares Buchz; 
Gleichguͤltigkeit hiebey; Feine Nationalerziehung ; nichts 
Nationales im Leben; — eben biefes Wolf wäre in eis 
ner politifchen $age, worin es ohne Nationalgeiſt nicht 
einen Augenblick feiner felbft fiher ſeyn Fann .... was 
müßte die Welt von ihm denfen? Es wolle ben Zweck, 
nicht aber die Mittel. 

Hier ohne Heucheley und ohne Scheu zuerft von 
dem größten zu reden, fo ift eine Folge verabfäumter 
Aufflärung, daß der Gott, auf welhen die ewigen 
Bünde gefchehen und jährlih alle Gefege gefhworen 
werden, von vielen nicht mehr geglaubt wird. Ich 
will niche erweifen, was beffer ſich fühlen läge: aber 
merfwürbig ift, wie bie Bibel faft auf Fein Volk eigen« 
thümlicher paßt. Aus einem Geſchlecht freyer Hirten 
erhebt fih in fo viel Stämmen als eure Cantons 
‚eine Eidgenoffenfhaft. Von Gott befomme fie drey 
Geſetze; wenn ihr fie halter, fo feyd ihr unuͤberwindlich: 
1) Ewig in enger Verbindung zu beharren, in Krieg 
und Friede, durch varerländifhe Sitten, und Freuden 
gemeinſchaftlicher Feſte, Eine Nation wie Eine 5a 
milie; 2) nicht mercantilife wie Tyrus, ohne Erobe- 
rungsluft, in ihren $andmarfen unfhuldig frey, auf 
angeſtammten Guͤtern und bey ihren Heerden zu leben; 
3) die Nachahmung fremder Grundfäge und Sitten als 
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ben Untergang ber Verfaſſung zu betrachten. Diefe 
Gebote mehrmals, nie ungewarnt noch ungeroden, 
übertreren, rettet glorreih mehr als Ein von Gott bes 
geifterter Tell; bis die Nation, in eiferfüchtige Par— 
teyen politiſch und religios getrennt, aͤngſtlich zwiſchen 
zwey Monarchien, deren ſie die eine fuͤrchtet und auf 
die andere ſich ſtuͤtzt, ohne Plan, ohne Sitten, ohne 
Selbſtgefuͤhl, ſich bald fuͤr zu wichtig haͤlt, als daß 
ein Weltbezwinger ſie dem andern uͤberlaſſe, bald fuͤr 
zu unbedeutend, als daß einer an ſie denke, bald ver— 
zagt, bald von Wundern erwartet, was Gott nur thäs 
tiger Tugend giebt, unwürdig ber Freyheit und unges 


Ichrig zum Joch, eine ſchlechte Nation, weil fie alles, 


zeit fuhrt eine andere zu feyn, endlih unaufhaltbar finfe 


und gänzlich faͤllt — euch zur fehre. So weiß ich nicht, 


ob ein Glaube uns beffer geziemt als ber des neues Tes 
ſtaments, welcher (glei fo wie unfere ewigen Bünde) 
jedem die hergebrachten und narurlihen Rechte beftätis 
ger*), Gleichheit einführe**), Heldentod befiehle*** , 
und Geiftesgegenwaret um fo mehr erleichtert, als nach 
Verſiegelung der ſchoͤnſten Hoffnung menfhlider Nas 
tur niemand bedarf aus Todesfurde im ganzen $eben 
Knecht zu ſeyn**). In dieſem Geift, biderbe Männer 
in den Waldſtetten und andere Farholifhe Eidgenoffen, 
haben die bey euch verehrten Heiligen, ohne Scheu vor 


*) Matth. 22, 21. 
=) Coloff. 4, 1; Luc. 22,25 f.; Joh. 15. Ueberall. 
2) „Auch wir find fhuldig, nach dem Benfpiel des 
„HEren, für unfere Brüder dag Leben zu laffen 
ı Joh. 3) ı6. 
RR) Hebr. 2, 15. 
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Mächtigen, welche nur ben Leib toͤdten koͤnnen*), hohe 
Beyſpiele unerſchrockener Dahingebung hinterlaſſen. In 
dieſem Geiſt, hochwuͤrdige Praͤlaten und Convente un— 
ſerer Helvetiſchen Congregationen, haben eure Ordens— 
ſtifter mit unverruͤckt auf Einen Zweck gerichtetem Blick 
gewoͤhnlichen Beduͤrfniſſen und Leidenſchaften gemeiner 
Menſchen durch hohe Selbſtbeherrſchung obgeſiegt. Wir 
aber, deren Vaͤter vor mehr als dritthalb hundert Jah⸗ 
ren weber bie langverehrre Heiligkeit, noch die Erſchuͤt— 
terung aller Begriffe, ja die Außerfie Gefahr der Eid— 
genoffenfhaft nicht abgehalten, den Gottesdienſt umzu— 
ſchaffen, haben eine häuslihe Ermunterung, um in 
Keftauration der Grundfeften der Staatsverfaflung nie 
fhläfriger, nicht (heuer zu ſeyn. Für den Karholifen, 
für den Proteftanten, für den Freund beyder, ift nichts 
großes in der Noch, nichts gutes noch ſchoͤnes im Fries 
den, ohne Beyfpiele und Grundfäge im Glauben der 
Bärer: Er war das Band ihrer Treu, ber Eckſtein 
ber Verfaſſungen, ber Gefeggeber ihrer Sitren, bie 
Ruhe ihrer tapfern Seelen, wenn fie auf den Feind rück, 
ten; und wir laffen ihn gleich einem Zunftgewerb ums 
Brot in ben Händen einer Elaffe, indeß feiner Sport 
und mächtige Sinnlichkeit ihn aus den Herzen der Jungs 
linge reißt. Ohne Religion wäre der Deſpot feiner 
Hunderttaufende nicht fiber; wo find eure Waffen, 
wenn ihr ohne Religion zu regieren vermeinet? Ungüns 
fliges Slüd hat Macht und Neichthum vereitelt; was 
blieb einem Volk, dem nebft beybem der Glaube an 
bie $eitung der Umftände fehlte! .... Nicht Unglaube 
Cirrt euch nicht), Gebraud bes Glaubens; nicht was 
aus ber Fremde neu kommt, fondern was den Menſchen 
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Ichre ſeyn wer er fol, aus neuen Bewegungsgründen, 
fefter als zuvor, das ift Aufflärung. 

Die varerländifhe Politif, im Allgemeinen klar 
und Furz, wird in ber Anwendung durch die hunderterley 
Rechte, die wir an jeder Gemeinde als Freyheiten ehren, 
weitläuftiger als in einer großen Monarchie; dieſe ges 
beut, wir müffen gewinnen, bier, auf daß bie Gefege 
gemacht werden, hier, auf daß man fie gern halte. Es 
ift fein Canton ohne feine eigenthümliche, nicht leicht eis 
ner in alen Gegenden von ber gleihen Denfungsart 
und Verfaffung: bey Menfchen und Staaten unterfcheis 
der fih die Sreyheit hiedurd) , daß den eigenen Charafs 
ger Feiner nach dem andern modelt; es ift unmöglich fol« 
be Männer zu leiten ohne fie zu Fennen, auf fie wirs 
fen ohne Gebraud) der einen jeden fehmeichelnden Vor⸗ 
rechte: Diefe find unverfiändlih ohne genaue locale Hi⸗ 
ftorie, die oft ein unbetraͤchtliches Dorf in alter Gage 
und beftäubter Gemeindlade hat. Zu diefer National 
wiffenfhaft, billig der Obrigfeiten erfte Kunft, wird 
niemand erzogen; wer fich dazu bilden will, finder fie 
bruchſtuͤckweiſe in verwirrender Weitfchweifigfeit, vieles 
nicht, aufgezeichnet. Letzteres, weil einigen bie Darftels 
Yung alter Zeiten gefährlih, die neue Hiftorie nicht 
ruͤhmlich daͤucht. Aus falfhem Wahn jenes: Berfaffuns 
gen, bie jegt gut find, bedürfen nicht, gleich edlen Ges 
ſchlechtern fih ın die Dunfelheiten der Vorzeit zu vers 
tieren; und an das Sand find unfere Rechte überzeus 
gend erweislich; Feine Fürftengewalt hat beffere Grüns 
de. Sind wir in der neuen Hiftorie neben übermädtis - 
gen Elein, fo iſts, weil dur fremde Begebenheiten uns 
fere Nachbarn unaufhaltbar geftiegen; dody haben wir 
noch nie bey nahen Erifen geſchlummert, unfere einheis 
mifhen Kriege nie zu fpat gefhloffen, und in einer Fries 
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denszeit, fo lang fie felcen ein Volk genoß, durch wohl⸗ 
thaͤtige Verwaltung einen dem rauhen Helverien kaum 
zufommenden Wohlftand hervorgebracht; Verſaͤumniſſe 
und Fehler mögen die fi nicht fagen laſſen, welche 
unverbefferlich fallen wollen. 

Sunfzehn Jahre habe ih, fo weit mir unausweich- 
liche Befhaftigungen Muße liegen, dieſe Luͤcke einigers 
maßen auszufüllen getrachtet; fowohl durch diplomati— 
ſche Unterfuhungen als durch bie Beobachtung ber Sage des 
Landes, der Denfungsart unferes Volfes, und bey ges 
genwärtigem Zuftand von Europa nothwendigen Maßs 
regeln, endlich durch Vergleichung anderer freyen Vers 
faffungen alter und neuer Zeit, und des verfchiedenen 
Geiftes und Gluͤcks aller Elaffen menfhlicher Gefells 
ſchaft von der ftillen Hürte des einfamen Alpenhirten 
bis an ben Hof mehr als Eines großen Fürften. Die 
Frucht dieſer Bemühung ift an Werth weit unter meis 
nen Wünfhen, weil die Ausarbeitung in vier Jahren 
an ſechs unterfchiedenen Orten gefhah *), wo bisweis 
fen bie Hülfsmittel nicht alle zu finden waren, ober ber 
Anblick herrſchender Unempfindlichkeit für das gemeine 
Befte die Heiterfeie meiner Seele trübte, Deswegen ift 
in Zufammenftellung der Urkunden hin und wieder eine 
Luͤcke, im Vortrag nicht allzeit gleiche Darftellung, in 


*) Die erfien XIV und ein Theil vom XVI. Cap. find 
im 5. 1762 und Anfangs 1783 zu Caffel in Heffen, 
das XV. Cap. ift 1755 zu Genf, alles folgende big 
Th. I ©. 410 im Winter 1764 — 6 zu Valeireg 
auf. dem Landfis meines Freundes von Bonftetten, hier⸗ 
auf find ungefähr 30 Seiten zu Schafhaufen, dag 
übrige des zivepten Buchs, dag erfte Capitel des drits 
ten und vom zweyten der größere Theil endlich zu Bern 
ausgearbeitet, einiges zu Mainz beygefügt worden s 
die Noten in verfchiedenen Zeiten. 
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einigen Anmerkungen der Anſtrich eines Unwillens, ber 
in Staatsgeſchaͤften felten guet — felten billig, in Ruͤck⸗ 
ſicht menſchlicher Schwachheit — mir nur darum nicht 
ganz leid ift, weil aus zu tiefem Schlaf doch nur ein 
lauter Aufruf wecfe, beffer immer durch eines Bürgers 
wohlmeinende Stimme, als durch die feindlihen Bat— 
ferien, wenn es zu fpar if. Bey dieſen und andern, 
zumal in ber (nicht allenrhalben meinem Sinn gemäß 
fliegenden) Schreibart merklichen Unvolfommenheiten, 
habe ic) die Herausgabe biefes Buchs zu ber Zeit bes 
ſchloſſen, da ich in Erforfhung und Anordnung der bis 
plomarifchen und übrigen Kenntniffe fo weit gefommen, 
daß ich fah, wie viel noch fehlt, und bey befferer Uns 
terftügung auszuführen wäre. Gewiß ift eine zufammens 
hängende, zu Feftfegung der Nationaldenfungsart ohne 
alle Anmerfungen einleuchtende, zur Kenntniß republicas 
nifher Verfaſſungen Iehrreihe Gefhichte unferes Vaters 
landes, auch der neuen Jahrhunderte, fehr möglich. 
Hier, unvergeßliche edle Freunde, im Winter des 
tanfend fiebenhundere fünf und achtzigſten Jahrs in der 
Stadt Bern meine Zuhörer, — ergießt fi mit großer 
Bewegung das Herz des Gefhichrfchreiberg eurer heldens 
muͤthigen Väter in das Angedenfen jener legten allzu⸗ 
ſchnell uns bey einander verfloffenen Stunden, ba nicht fos 
wohl ich über bie Sage des Vaterlandes euch unterrich— 
tere, als ihr mid (durch die Stärfe eures Gefühls, 
durch die Beharrlihfeir in den Damals gefaßten Gedans 
ken) von der unferer Nation immer noch unerftorben 
innmwohnenden varerländifchen Kraft und Siebe des Gus 
ten erfreulich belehrtet. Ich werde eher dieſer meiner 
rechten Hand vergeffen, als der uns damals insgemein 
begeifternden Gefinnungen für die verehrungswürdige 
Republik, ber zu leben und zu fterben das in euch wals 
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lende Blur und alle benfbaren Bewegungsgründe euch 
- aufrufen, und für die ganze Eidgenoflenfhaft, in des 
ren untrennbarem Kranz eure Stadt feit fo vielen Ges 
fchlebraltern als das größte Kleinod hervorleuchter. 
Wenn wir durd) eine andere Fügung der Umftände ung 
früher fo kennen gelernt hätten, dieſes Buch würde — 
eben fo unparteyifch; denn unferer Freyheit Stüge und 
ſchoͤnſte Frucht ift, dag wir wahr feyn bürfen — 
aber hin und wieder nicht fo trocen ſeyn; eure Freunds 
ſchaft würde ben Verfaffer vor Ermüdung bewahrer has 
ben; von ber Siebe der Enfel begeiftere, härte ich mir 
die Vorältern lebhafter vorgeftellt. Eub, Gute und 
Edle (feinen beffern Titel hatte Griechenland für eus 
res Gleihen), euch bin ih vor dem Publifum und vor 
der Nachwelt (wenn diefe mangelhafte Arbeit durch 
ben fie belebenden guten Willen erwa auf die Nachwelt 
Fame) bie Erflärung ſchuldig, daß, wenn dieſe Hiftos 
rie unvollender bleibe, nicht euer die Schuld ift, fo wer 
nig als die meine: benn, gleihwie ih, um ganz bie 
fer Unternehmung zu leben, vieles, was den Menfchen 
fonft lieb ift, fröhlich hinzugeben erboten hatte, fo ift 
mir durch eure Bemühung — Freunde, die mein Herz 
Fennt, ihe Herz belohnt, und meine Feder nicht gern 
ungenannt läßt — dasjenige angeboten worden, "was 
mid nad unferm gemeinfhaftlihen Wunſch entſchieden 
hätte, wenn der Geſchichtſchreiber eines Volks niche 
entweder ganz unabhängig feyn müßte, oder doch nur 
dem ganzen (alle Parteyen und Stände der Geſellſchaft 
umfaſſenden) gemeinen Weſen verpflichtet feyn dürfte. 
Genug, o Eidgenoffen, von dieſer Hiftorie, ihrer 
Beftimmung, ihren Grundfägen und Mängeln. In 
drey Büchern feher ihr die Urbarmachung des Landes, 
das Aufkommen der ewigen Bünde, die Entwiclung 
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des Nationalgeiſtes ): die neuern Zeiten in Fragmen⸗ 
ten, allzumerkwuͤrdig, daß ich ſie ungenutzt ließe, fuͤr 
zuſammenhangende Darſtellung noch unhinreichend. 
Moͤchte mir beſchert ſeyn, dieſe Hiſtorie zu uͤberleben, 
um die beſſere eines andern Verfaſſers zu preiſen; 
gleichwie der Vater der Geſchichte, Herodotus, durch 
das Vorleſen ſeiner Arbeit in der Seele des Juͤnglings 
Thucydides diejenige Nacheiferung entflammt, wodurch 
Griechenland einen ungleich groͤßern Staatsmann zum 
Geſchichtſchreiber bekommen. Indeß, o Eidgenoſſen, 
leſet mein Buch mit gleichem Gemuͤth, mit welchem 
die Thaten geſchehen ſind, mit welchem uns geziemt 
ihrer zu gedenken, und mit welchem ich derſelben Ge⸗ 
ſchichte der Nation uͤbergebe. 





II. 
Zuſchrift des zweyten Bandes. 
Geſchriehen zu Mainz 1786. 


Seiner Kurfuͤrſtlichen Gnaden, dem Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Friedrich Karl Joſeph, Erzbiſchof/ 
Kurfuͤrſt zu Mainz, Fuͤrſtbiſchff zu Worms, Erzcanzlar 
des Reichs. 


RT widme Ewer Ehurfürftliben Gnaben 
bie Geſchichte von dem Aufblühen der Schweizerifhen 
Eidgenoflenfhaftz; in der Veberzeugung, daß der uns 
tadelafte Bund, melden meine Nation vor fünfhuns 
dere Jahren zu Behauptung ihrer Sreyheiten und Rech⸗ 


*) Dieſes, das dritte Buch, hoffe ich gegen den Herbſt 
1786 herauszugeben, 


| 
| 


u ———— — — 


des zweyten Bandes. xxxıl 


te gegründer, Ewer Kurfürfiliden Gnaden 
Benfall haben werde. Denn die Sorgfalt für alte Ges 
fege kaun dem Erzcanzlar des Reichs nie unzeitig ſchei— 
nen, und Bündniffe dafür befeftigen den Frieden, wels 
cher eine würdige Sorge bes erften Erzbifchofs ift. 

Zwar die ungemein verbindlige Art, wie Ewer 
Kurfürftliben Gnaden felbft unmirtelbar mid 
nah Mainz berufen, und alle meine Wuͤnſche zuvors 
fommend befriediger, erforberre diefes öffentliche Zeug— 
niß meines banfbaren Gefühle. 

Doch kann ich nicht läugnen, daß der Name Ewer 
Kurfürftliben Gnaden dieſem Bud zugleich mie 
einer Nebenabſicht vorangefege worden: Ich kann mein 
Vaterland nie vergeflen: Alsih nun einen Fürften fah, 
ber mie gleichem Eifer althergebrachte Formen ber Vers 
foflung zu erhalten, und eben biefelben durch die Bas 
förderung wahrer Aufflärung mir einem neuen Geifte 
zu beleben trachtet, und ohne Ruͤckſicht auf politiſche 
und religiofe Parteyungen voriger Zeiten jede Sache 
und Perfon in fih und nah dem gemeinen Beften beur- 
theile — hielt ich für patriotiſch, dafür zu forgen, daß 
bie Eidgenoffen, fo ofe fie dieſes Buch auffhlagen, 
diefes Benfpiels gedenfen. 

Wenn fetter Much, wenn alte Treu und Landes— 
geift in dieſer Geſchichte leben, fo-wird jie ih" Ewer 
Kurfürfiliden Gnaden von felbft genugfam em— 
pfehlen. Was aber gewöhnliche Zuſchriften fonft füllt, 
wird hier beſſer übergangen, von dem Geſchichtſchrei— 
“ber der Schweizerifhen Freyheit, zu einem Fürften, 
welcher, einzig bedadht auf den Staat und auf bie 
Nachwelt, gerroft auf die Gefhichte, Lobreden deſto 
beffee verdiene, weil Er fie niche hören will. 


I, Theil. c 
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III. 
Zuſchrift des dritten Bandes. 
Geſchrieben zu Mainz 1788. 


Den Hochgeachten Wohlweiſen, Gnaͤdigen Herren, einer 
Loͤblichen Republik Schafhauſen beſtverdienten Herren 
Buͤrgermeiſtern, Statthalter, Sekelmei—⸗ 
ſtern und beyden Raͤthen, und einer ganzen Eds 
len und Ehrliebenden Buͤrgerſchaft von Geſellſchaften 
und Zuͤnften, zum Denkmal und Daun unveränderlis 
cher Verehrung und Liebe. 


Di Urfache, o Vaterſtadt, warum ich Bir dieſe Blät- 
ter widme, ift, weil jeder gern von dem ſpricht was 
ihm das erfreulichfte iſt, und was er fih zur befondern 
Ehre ſchaͤtzt: Mir ift nichts theurer als von Geburt ein 
freyer Bürger der göblihen Stadt Schafhaufen zu fen. 
Zu Athen, Florenz und in den meiften alten und neuen 
Republiken haben diejenigen Bürger, bie ſich hervorthas 


ten, gemeiniglich Neid und Verfolgung — ich habe bey 


Dir von erfter Jugend an lauter Gunft und Liebe ges 
funden. . Die Vorfehung has mid in fremde Sande und 
einen ausgebreitetern Gefchäftsfreis geleirer, aber unter 
einem ſolchen Sürften, welcher felbft mid ermuntert, 
auch dieſe vaterlaͤndiſche Arbeit nicht liegen zu laſſen; fo 
daß ich zu der unausloͤſchlichen Erinnerung an Di, 
o Vaterland, gleihfam privilegirt bin. 

‚Du ruheft ohne Furcht noch Stolz, in ſtilem Buͤr⸗ 
gergluͤck, in dem Werk Deines Fleißes, der mannig⸗ 
faltigen Cultur der Huͤgel, deren Kranz Deinen Thal⸗ 
grund freundlich umſchließt. Nirgend herrſcht Webers 
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fluß, aber gute Dorffhaften in Fruchtgefilben und Wie 
fenböden genießen es doch, baß ihre Wärer für die Frey» 
heit geftorben *). Du haft bisweilen glorwürbig, nie 
unangerafter gefiritten, und hiedurd bie Achtung ber 
Nachbarn, nie ben Haß berfelben verdient. Dein Slor 
in unbeleidigender Freyheit iſt Genuß und Gewinn für 
dag umliegende Sand. Auch in Deinem Staat haben 
große Namen geglänzt, aber in Weisheit und Wiſſen⸗ 
ſchaft, nie im verhaßren Schimmer gewaltthaͤtigen Uns 
rechts. So liegfi Du an ber Pforte der Schweiz, nicht 
furchtbar durch Größe, nicht beneibenswerch um Reich 
thun, ohne Vorcheil für Belagerungen, aber zufrie- 
den, gerecht, frei, eidgenoß, durch Klugheit, Muth 
und Freunde ftarf, und fiber durch die Hand Gottes, 
welche Pyramiden ſtuͤrzt und Strohhuͤtten erhäfe. 

Das große Drama ber Weltverönderungen bauerf 
endlich ſchon lange genug; genug Nepublifen und Fürs 
ſtenthuͤmer find vorübergegangen, uns zu Ichren, was 
denn zuletzt eitel und was wefenrlich fey im Betrieb der 
Menfhen und Staaten. Eroberer find über den Trüms 
mern bet verheerten Erbe unter dem Fluch der Voͤlker 
gefallen; andere haben Reichthuͤmer erpreße, ihren 
vaterlaͤndiſchen Sitten zum Gift; einige find im Taumel 
innerer Narteyungen von andern uͤberraſcht worden, ans 
bere durch Genuß und Ruhe in ſchmaͤhliche Entnervung 
verfunfen; einige mitten unter aufgeflärten Völkern 
barbariſch geblieben, anbere haben vor Wig ben gefuns 
den Sinn, über Speculationen die f[hönfte Hoffnung 
des Lebens eingebüßt. So viele gehen in ihr Verder— 
ben vor unfern Augen; wer will bie zählen, welche 
ſchon dahin find! 
are urn 


*) ©. von Thayngen und Hallau beym Jahr 1499: 
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Aus dieſem dreytauſendjaͤhrigen Schauſpiel erhel- 
let eine große Lehre (gedenke derſelben, o Vaterland): 

Alles hat ſeine Zeit und Stelle in der 
Welt. Suche nicht, mehr zu feyn, ſey aber 
auch nie weniger als zu deiner Zeit in dei— 
‚ner Stelle möglid ift. 

Sp, meine Diirbürger, wenn die Zeif vorüber ift, 
wo unfere Vaͤter vielleicht eine größere Republik flifs 
ten Fonnten, wird Euch niemand hindern, bie befte 
zu haben; benn ihre Einrichtung beruhet auf Eurem 
Berftand und Willen. Wenn die auswärtige Staats» 
wirthſchaft dem Schweizerifhen Handel immer mehr 
Hinderniffe in den Weg legt, fo kann Euch niemand 
hindern, Feldbau und Viehzucht aufs befte zu nugen, 
durch GSirteneinfale der DVermögensmittelmäßigfeit zu 
Hülfe zu Fommen, und wohl zu benugen, was Fleiß 
und Glüc dem oder biefem zu Haus oder anderswo zus 
wirft. Wenn die Schweiz inunverantwortlidem Schlum— 
mer ihrer felbft einft vergäße, und in ber Morh freylich 
nicht Ihr die fallende Nation rerten fönnter, fo kann 
euch niemand hindern, $ob zu verdienen, wenn Ihr was 
an Euch war, gerhan, und für das Vaterland es we 
der an Bereitfhaft noch gutem Beyfpiel fehlen laſſen. 
Es ift nicht mehr die Zeit, und es ift nicht möglich in 
Eurer Stelle größer oder viel reicher zu werben; daß 
aber in der Verwaltung wahfame Warerweisheit, in 
der Bürgerfhaft ein männlicher Geift und Betrieb zu 
allem nuͤtzlichen und ruͤhmlichen herrſche; zu Stadt und 
Land jedermann hiezu ermuntert und begünftiget werde; 
jeder für fein Haus, aber auch) für dag Befte feiner gan» 
zen Zunft, und nicht nur für die Zunft, fondern für das 
Wohl der Stadt, und nihr nur für das was in ben 
Mauern ift, fondern für die ganze Kepublif, Stadt und 
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Sandfhaft, wie für Brüder Einer Familie bedacht fey 
— daran fann Euch niemand hindern; hiedurch wird 
neuer Flor aufdlühen. x 

Eine fleine Stadt, welche thut ſo viel fie Fann, ift 
vor der Welt ehrtwürdiger als der maͤchtigſte König, ber 
feine Schuldigkeit nice thut. Ueberhaupt ift nichr groß 
ober Flein, was auf der Landkarte fo ſcheint; es kommt 
auf den Geift an; fo harte die einzige Stadr Athen eine 
größere Macht als der König von Aſien; fo hat Fries 
drich, mir ſechs Millionen Unterthanen, wider Mächte, 
denen achtzig unterworfen waren, fieben Fahre fieghaft 
geſtritten. Jeder ift wozu er fih made, und meift 
am vortreflihften der, welder fih nicht verfäumen darf. 

Aus diefer Urſache, Hochgeachte Gnädige 
Herren, Väter des Wolfe, und hr meine 
Brüder, meine Mitbürger, erwähnte id ans 
fangs, daß ich mich freue zu Euch zu gehören, bie ihr 
nicht von einem Volk feyd, welchem fein Schieffal durch 
blintes Glücf zugeworfen worden; bie hr alles was 
Ihr ſeyd, und je feyn werdet, nur aus eigenem Fleiß, 
Eurer innern Kraft und Berriebfamfeie, und Eurem 
Gefühl für Baterland und Ehre feyn koͤnnet. 


Schäse und Heere find Monarchen gegeben; das 
durch glänzen fie, bald wohlthärig, bald furchtbar, Wir 
Schweizer haben was in uns ift, fonft nichts, Feinen 
erborgeen Schimmer. Die Bafıs der Monarchien laͤßt 
ſich berechnen; die Grumdfefte der Kepublifen ift mora— 
liſch, feft oder locfer wie die Gemücher. Im Heer ift 
genug, daß der Zwang die Macht habe, jeben zu nös 
thigen, auf Parade und Wahren und in Actionen, 
welche felten find, fi gehörig zu berragen: Die Re— 
publif bedarf, daß jeder im ganzen geben mäßig, ar, 
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beitfam, entf&hloffen, zu allem aufgelegt und. bereit 
ſey für das gemeine Wefen zu leben ober zu fterben. 

Deſto mehr wünfhte ih, bie alten. Eidgenoffen, 
durch die wir frey find, Euch fo lebhaft vorzumalen, 
daß Ihr ihre und unfere Zeiten und beyderley Bebürfz 
niffe vergleihen, und ermeffen koͤnnet, melde An 
firengung nnd Weisheit erfordert wird, um ald würs 
dige Enkel folher Vaͤter das Werk berfelben zu erz 
halten. 

Du, 0 Vaterſtadt, wirft nie weder die Wuͤrde, 
welche einer freyen Nepublif, noch die befheidene Mäs 
Bigung, die einer der Fleinften Republiken zufomme, 
aus den Augen fegen. Auf den Tagen der Nation wers 
den Deine Gefandeen allgeie für die feftefte Wereini— 
gung, und für gemeineidgenöffifhe Maßregeln ſtim— 
men. Zu allem wird man Bid bereit, und in ber 
Verwaltung mufterhaft finden. Mehr und mehr wers 
den Bürger aus unferer Mitte in Kuͤnſten des Kriegs 
und Friedens den Ruhm größerer Cantons werteifernd 
zu erreichen trachten; und Helvetien wird am ſchoͤnſten 

fühen, wenn feiner ſich vergißr, alle aber für den ewis 
gen Bund einftunmig fühlen. 

Diefen Geift, o Vaterland, erhalte Dir Gott, 
und lange Jahrhunderte glückfeliger Freyheit! “2 


Mainz am 19. Mai 1788. 
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Da⸗ Sand Helvetien, bie Nation, ihre Staͤdte und 
Landſchaften, den großen alten ewigen Bund hochteuts 
ſcher Sande haben die vorigen Theile biefes Buchs in 
ihrer erften Bildung dargeſtellt. Dun folger wie der 
Fortgang der Waffen anfangs dem alten Feind, 
bald der eidaenöffifhen Tugend und Einfalt fi gefährs 
lich gezeigt; hierauf die fuͤrchterlichſten Erſchuͤtterungen 
durch mannisfaltige Verblendung des Marteygeiftes; 
gemeine Eidgenoffenfchaft vom höchften Flor und Ruhm 
durch fich felbft mehr als einmal an den Rand des Uns 
tergangs gebracht; im wilden Sturm ber $eibenfchaf- 
ten ber Sieg des gefunden Verffandes und Schweizes. 
rifchen Brüberfinnes, und (wenn irgendwo in der His 
ftorie) Die Hand Gottes zu unfern Gunften ſichtbar. 


Diefe Helbenzeit, worin unfere Nation mit feis 
nem andern alfen oder neuen Wolf die Vergleichung 
ſcheuen darf, endiger plöglich in ſtille Jahrhunderte, auf 
ben kriegeriſchen Ruhm folgt friedlihes Gluͤck. Gleich fo 
wie ein Alpenftrom wild herunter füllt aus dem Gebirg, 
Tannen, Felfen, Land und Hütten das hohe Thal 
herab, rauſchend fortreißt, in einen fiürmifhen See 
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tritt, alsbann hervor durch lachende Fluren befruch—- 
tend und! fanft, in blumichten Miefen und an den 
Mauern ruhiger Stäbe ſich ſchlaͤngelud verweilt, bis 
der nuͤtzliche erquickende Fluß nach laͤngerm oder kuͤr— 
zerm Lauf (wie die Nationen fruͤh oder ſpaͤt alle in 
Vernichtung) in das Meer tritt. 


Diefer Iegte mehr: als dritthalbhundertjaͤhrige 
Zeitraum ungeflörter Entwiclung aller innwohnenden 
Güte und Schwähe republifanifher Staaten iſt dag 
Eigenthuͤmlichſte der Schweizerhifforie; Siege haben 
wir mit vielen gemein. Die Darfielung beifelben ift 
in zweyerley Betracht wihtig. 


Erfili find wir die Kenntniß biefer Zeiten ung 


ſelbſt ſchuldig. Was ift ein Staat und jeder Menſch, 


der nicht weiß, ob er beſſer oder ſchlimmer wird, vers 


gißt was er war, und nicht überlegt was ibm bevors 
ſteht! Wie aus zu vielem Schtaf Stocdung der Säfte, 
fo entſteht Selbſtvernachlaͤßigung aus unſerm ſonſt gu⸗ 
ten Syſtem faſt natuͤrlich. Es iſt um ſo wichtiger, 
daß wir den Punct genau kennen, auf dem wir find, 
den Geift unferer Maximen und Einrihtungen, und 
wohin er ung führe; weldes alles bie Erfahrung voris 
ger Zeiten dem, ber fie zu nugen weiß, am ficherften 
lehrt. Diefe : in ber That allgemeine) Frucht guter hi- 
ſtoriſcher Kenntniſſe ift uns vom Vaterland um fo nös 
thiger, da es in einer befondern und ſchweren Lage ift, 
worüber bie Zufäle fremder Nationen ung nicht anges 
mejlen belehren. Wir fiehen in ſolchen Verhaͤltniſſen, 
daß Neutralitaͤt unfere erfte Klugheitsregel ſcheint, und 
wir doch zu allem bereit ſeyn müffen. Wo iſt ein Heer, 
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bas Generationen lang unangetafter lagerte, und all» 
zeit marfchfereig bliebe! Wenn aber wir biefe nie ers 
fülte Pflihr verfäumen, fo find wir der Freyheit von 
Auflagen, ber Freyheit von Eonferiptionen, ber $ren« 
heit von dem Trug und Hohn willfürliher Verfuͤgun— 
gen über Ehre, Leib und Gut, nicht ein halbes Jahr 
fiber; fondern alles beruher auf Einer ſchnellen Wen— 
dung der politifhen Geſchaͤfte, die oft niemand vorfiehr, 
und wovon am legten wir erwas erfahren. Wir wüns 
fen das einzige, zu bleiben wie wir find: Wenn wir 
uns baben nichr behaupten Fönnen, fo bleiben wir es 
nicht länger als andern gefällt. Wir wollen ung in 
keine fremden Sachen mifhen, thun auch wohl daran, 
allein obfhon wir die Augen zuthun, fehen 
die andern uns doch. Was ift hiebey anderes zu 
thun, ale Männer zu feyn; daß, wenn Zahl und 
Uebung fehle, jeder unferer Leute von ſolchen Gefinnuns 
gen begeiftert fey, fo viel aushalten Fönne, zu fo vies 
lerley gefickt fey, daß er fi) gegen zehn andere meſ— 
fen koͤnne. 

Hiezu ift unentbehrlich: daß Abhaͤrtung und 
Gefhmeidigmahung des Körpers, daß Lebung in an— 
firengenber Arbeit, Vorftelungen von Vaterland, Ges 
fesen und Freyheit, und (ſtatt anderer Spiele) militaͤ— 
rifhe Kurzweil und geibesübungen die erfte Zeit unferes 
gebens ausfüllen; — daß möglichft wenige eine Lebens— 
art wählen, bie Geld einbringt, aber aufhört wenn 
andere Voͤlker auch Flug werden, und dann gefhwächte 
Körper läßr, fondern Feldbau, Viehzucht, alles was 
niemand nehmen kann, was erheitert und ſtaͤrkt, als» 
dann auch ſtatt Foftbarer Verfeinerung die Einfalt 
Schweizerifher Sitten; — daß die Gedanfen von Vor— 

fehung , von Fortdauer, von ber Pflihe ſchwerer Auf 
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opferungen in lebendiger Kraft und Wirkſamkeit behar⸗ 
ren und bleiben; — daß Muße, Geld, Freundſchaft 
und Anſehen von jedem am liebſten vaterlaͤndiſch 
und gemeinnuͤtzig verwendet werde; — daß die Liebe der 
ariſtokratiſchen Obern für Amt und Rang, die bes 
Demokraten fuͤr die allerfreyeſte Regierungsform, die 
Liebe des Katholiſchen zur Feyer ſeiner Gottesdienſte, 
des Proteſtanten zu ſeiner einfachern Formul, daß die 
Liebe des Hirten zu ſeinem Gebirg, die Liebe unſer aller 
zur Schweiz — zuſammenfließe in die einige Ueberzeu— 
gung, daß alle Eidgenoſſen wie ein Mann fuͤr jeden 
Fußbreit Vaterland wie fuͤr das, was jedem das liebſte 
iſt, das Leben anwenden und hingeben muͤſſen. Aber 
zu dieſen Öefinnungen träge ungemein bey, 
daß nicht blos der erften Helden ehrwürdiges Andenfen, 
fondern auch bie fpätern Jahrhunderte uns lebhaft vor 
Augen ſchweben. Erfilid, weil zu allen Zeiten hin und 
wieber große Vorſteher und Bürger gewefen, beren Ges 
daͤchtniß lehren kann, wie zum Ruhm nie nur Ein 
Weg offen if, mande Familie, die im Anfang der 
Hiftorie nicht vorkommt, nit minder edelmürhige Bors 
fahren zähle, und, Seelenhoheit auch nach den ‚Kriegen 
in unferer Nation fi oft hervorgerhan. Zweytens, 
weil unfere meiften Verfaſſungen ihre Ausbildung in dies 
fen legten Zeitraum empfangen, und aus der hifforis 
fen Beleuchtung ihres Gangs erheller, in welchem 


Geiſt fie zu verwalten, was zu behaupten, was im Stils 
fen zu verbeffern fen? Drittens müffen wir bisweilen 


betrachten, ob die Fundamente des Gebaͤudes ( Bund; 
Vertheidigungsſtand; Nationalgeſinnung) im $auf fo 
langer Zeit niche gelicten ; welche Urſachen fie unterfref 
fen; wie man ehemals zu helfen gedacht, was zu thun 
‚uns obliege and. moͤglich fey? Sole biefes Geſchichtbuch 
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bis auf gegenwärtige Zeit heruntergebracht werden Füns 
nen, und enbigen mit einer Darftellung des gegenwärs 
tigen Zuftandes unferer Eidgenoffenfhaft, ihrer Anftals 
ten, Berfaffungen und WVolksklaſſen, fo duͤrfte fich zei— 
gen, daß, wenn wir nicht fiyd wie wir fol 
len, bob Kraft dazu noch nicht fehlt. 

In einem andern Geſichtspunkt ſind wir 
bie Geſchichten unferer neueren Zeiten Der Nachwelt 
ſchuldig; fo wie fein rechtſchaffener Mann blos für fi 
feibft lebe, fondern jeder fo gut er kann für dag gemeine 
Weſen etwas thun fol, fo ift ein freyes Wolf andern 
und künftigen Völkern feine Erfahrung und Beyfpiele 
ſchuldig. Republiken werden afezeie irgendwo feyn; 
obwohl für große Staaten bie Monarchie (in gehörigen 
Schranken wie bie Euglifhe) beffer ift. Sie werben 
mie Nührung lefen was bey Laupen geſchah, Boch bie 
Schlacht bey Marathon ift auch ſchoͤn; wie heldenmür 
thig die bey S. Jacob das geben hingaben, fo has 
geonidas mit feinen Spartanern gleih viel gerhan; 
und billig iſt der Glanz, worin bey Murten Hallwyl 
hervorleuchter, doch eben fo hell der des Ihemiftokles, 
ie aber von Fleinem Anfang in zweyhundert Jahren 
eine Eidgenoſſenſchaft entſtanden, fo mannigfaltig als 
in großen Sachen feſt — was aus dem Geiſt einer jes 
ben republifanifhen Verfaſſung ohne fremde Einwirfung 
folge — mit einem Wort, Bundespereinigungen 
und Republiken — lernt mean aus ber Schweizers 
hiſtorie, legtere zumal aus der neuern, anı beften ken— 
nen. Viele Geſchlechtalter hindurch fieht man alles aus 
fi felbft erwachfen. Die Erfahrung unferer Staatss 
maͤnuer, ihre Verfehen, ihre Tugenden, find für fpäre 
Mationen ber Spiegel ihres Verhaltens in Seftfegung 
einiger norhwendigen Maximen republifanifger Politik, 
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Daher wir nicht blos in Beziehung auf den augenblicks 
lichen Gebrauch ober Fleine gocalintereffen, fondern in 
höherm Sinn, als Bürger der großen Geſellſchaft, vers 
bunten find, fie aufzuzeichnen. Diefe Geſchichten find 
auch unfer eigenrhümlicher und nad) abgelegten Waffen 
einzig übriggebliebener Ruhm. 

Daher bin ich entfploffen, die TIharen, Marimen 
und Sitten der Schweizerifhen Eidgenoffen bis auf 
diefe unfere Zeit, mir moͤglichſtem Fleiß, und wenn 
auch nicht fo vollftändig als einer im Lande, hingegen 
fo viel unparteyifcher und freymüchiger zu beſchreiben. 

Der Staat, worin ich lebe, und mein Geburts, 
land find beyde durch Verbindung mit andern fiber, 
und gleich intereffire für die große Sache, dag in ber 
menſchlichen Gefelfchaft ‚barbarifher Defporismus und 
troßige Gewalt nicht fo viel vermöge als Licht und Recht. 
Beyde Bundesfyfteme, das Teurfhe und Schweizeriſche 
(denn aud das Reich ) ift eine nur anders geformte 
Eidgenoffenfgaft), haben Grundfäge der Gerechtigkeit, 
Begierde des Friedens und ein intereffantes Verhaͤltniß 
zu dem allgemeinen Syftem mit einander gemein Sie 
haben mir einander gemein, daß im Rei und in ber 
Schweiz für das Nationalbefte die heilfamften, für bie 
Erhaltung die norhwendigften, Die preiswürbdigiten und 
unverbächtigften Maßregeln leicht ins Werk gefegt wers 
den Fünnen, fobald unzeitige Aengſtlichkeit, politifge - 
Pedanterey, Schlummer und Eiferfuht einer wahren 
Barerlandsliebe und edlen Offenheit weichen müffen. 
Es wäre zu wünfhen, daß, begeiftere von hoher Nach— 
eiferung, dieſe zwey Bundesrepublifen für das Wohl 
ber Bürger und Bauern, und gegen Fünftige Gefahren, 

*) Befonders in der engern Bedeutung, da vornehmlich 
die vordern Kreiſe und niedern Lande von Schwaben bis 
an die Ausflüffe der Wefer und Elbe verflanden werben. 
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eine wachſamer, eine thaͤtiger und ſtaͤrker als die andere 


zu ſeyn trachtete. Sie werden ohnedem Feine bie ande— 
re lang überleben; fo wenig das Reich untergehen kann 


ohne Außerfte Erſchuͤtterung benahbarter Staaten, fo 
wenig darf die Erhaltung der Schweiz gleihgültiger 
ſcheinen als die von Bayern. 

Daher (obwohl beyde nicht mehr wie ehemals an 
einander geflochten find, fondern beffer neben eins 
ander beftehen) ich dafür gehalten habe, daß die Bes 
feftigung ber einen und andern ein gemeinfhaftlider 
Vortheil fey. Der ift auch ein guter Eidgenoffe, der 
mit reinem Patriotismus, angeborner Offenheit und 
Molfsliebe die Gefege und Intereſſen des Reichs bear- 
beitet, fo wie der nicht weniger ein guter Diener des 
erften Kurfürften und Erzcanzlars, welcher feine übris 
gen Stunden jener Schwefter Eidgenoffenfhaft, feinem 
unvergefliben Vaterland weiher. 

Da die freundfhaftlihe Zufage der Mittheilung 
verſchiedener wichtigen Lrfundenfammlungen über unfern 
erfien innerlihen Krieg und folgende Zeiten die Ausars 
beitung des naͤchſten Capitels verfpärer, und fo das uͤb— 
rige dieſes dritten Theils wohl nicht eher als im Fruͤh— 
ling des Fünftigen Jahrs erfheinen bürfte — fo habe 
ih nicht länger verziehen wollen, biefe größtenrheils 
ſchon vor zwey y Jahren gebructen Bogen herauszugeben. 

Meine vornehmfte Abſicht ift, hiedurch zu zeigen, 
daß mir die Fortfegung am Herzen liegt. 
Sch hoffe, gute Bürger follen fi bewegen laſſen, merk, 


wuͤrdige Nachrichten, bie fie befigen, mir vertraulich 


mirzutheilen. Diefes glaube ich dadurch zu verdienen, 
daß in meinen Schriften feine andere Abſicht herrſcht 
als die Erhaltung eines jeden bey dem Geinigen, Ver— 
vollkommnung dee Ganzen, Behauptung ber Obrigkeit 
bey ihren Würden, des Unterthans bey der Srenheit, 
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der Familien beym Ruhm ihrer Vaͤter, und eines jeben 
Privatmanns bey den Rechten der Menſchheit. 

Einſt, wenn Gott mir geben ſollte, den ewigen 
Bund gemeiner Eibgenoſſen und unſere Staͤdte und $äns 
der in feinen und ihren Schickſalen dieſes halbe Jahr— 
taufend herunter bis auf Diefe Zeiten befchrieben zu has 
ben, werde ic) in einer vollkommnern Ausgabe die Duns 
kelheiten ber erſten Theile und andere Mängel zu verbefs 
fern ſuchen. Doc (obwohl ihs möglihft fördern wers 
de) fehe ih nicht vor, daß. fie vor dem neungehnten 
Jahrhundert erfheinen dürfte, gegen die Zeiten der 
Wiedergedaͤchtniß jener Verbindung in dem Ruͤtli. Da 
die Alten fol einer Aebeie lange Sabre gewidmet, und 
fie nun durch die Menge der Urkunden ſchwerer gewors 
ben, uns aber nur Nebenbeſchaͤftigung feyn darf, fo iſt 
niche wohl möglih, die Einfale und Klarheit, melde 
das hoͤchſte Meiſterſtuͤck iſt, im erfien Verſuch immer 
zu treffen: 

Nebenruͤckſichten haben den Ion dieſer Gefhichre 
niemals geſtimmt; nicht etwas Blendendes in der Grös 
Ge eines Cantons — vor Europa find wir ale klein; 
wenn einer funfjehn Mal größer als der andere ift, fo 
ift er doch funfjig oder ſechszig Mal Fleiner als Frank— 
reich oder Oeſtreich; kein Glanz des Adels — unfer Abel 
ift gute Eidgenoſſen zu ſeyn; welder Ehre wenige Stiftes 
mäßige und nice viele Fürften fo würdig find wie ber 
Hirr von Schwytz oder der Bürger von Züri; Feine 
Parteylichkeit für geifilihe Staaten — da ih fhon vor 
fehs Jahren (und Montefquien vor vierzigen) fo wie 
jegt, für die Eigenthumsrechte auch geiſtlicher Herren, 
für die Reform ihres Geiftes, und freylid eher für 
fleißige Klöfter ald Vermehrung der Cafernen gewefen; 


Feine perfönliche Sreundfchaft, noch erlistene Beleidigung, 
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ober Ausſicht, oder Beforgnig — denn der Menfch geht 
herab zu den Schatten, die er geſchildert; alsdann find 
feine guten und böfen Tage dahin; die That feiner Ges 
ſchichtſchreibung bleibe, ſchoͤn oder ſchlecht, je nachdem 
was er ſagt, in allen Jahrhunderten wahr oder falſch 
befunden wird. 

Sch vor allen andern wuͤnſche den Eidgenoſſen eis 
nen Geſchichtſchreiber, der diefe Arbeit unnüg mache; 
der wird nie entfiehen, der das WVaterland redlicher 
liebe. 
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V. 


Vorrede der zweyten Abtheilung des 
dritten Bandes. 


Geſchrieben zu Wien ı795. 


Der Verfaſſer zweifelt nicht, daß viele feyn werben, 
welchen bie bisherige Wahrheit und Freymuͤthigkeit dies 
fer Gefhichtserzählung von eidgenöffifhen Sachen, fos 
wohlin Anfehung der Zeiten als feiner perfönlichen Lage, 
für die Zufunft entweder unmöglih, oder, wenn fie 
fie finden, unweife (deinen dürfte. 

Aber bie, welche feine eigenen Derhältniffe fürchten, 
haben zu bedenken, daß ber Monarch, an beffen Hofe 
er dient, die Verläugnung feiner Grundfäge, Untreu 
an feinem Vaterland und Aufopferungen ber hiſtoriſchen 
Wahrheit für Fein Unterpfand einer beffern Treu tn feis 
nem Dienft halten würde, fondern die Beybehaltung 
ber bisherigen Gerechtigkeit und Redlichkeit feine befte 
Empfehlung if. Man weiß auch zu Wien, daß in ber 
Geſchichte nicht eine gobrede der vorigen, fondern eine 
folhe Belehrung durch Beyfpiele für die Fünftigen Zeis 
ten zu ſuchen ift, welche durch Parteylichkeit ihr Ges 
“wicht verlieren würde. Ueberhaupt macht in ber Mos 
nardie die periodifhe Erneuerung der Verwaltung 
durch andere Negenten und Minifter die Sreymüthigkeit 
hiftorifher Darſtellung oft vieleicht unbedenklicher, als 
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wo ein beftehender Senat, oder eine Gemeinde, it 
dem Tadel der Vaͤter man mal zu aͤngſtlich die Cen- 
fur ihres Inſtitutes finder. Daher die größten griechi, 
ſchen Geſchichtſchreiber nach vielen Berfolgungen ihre 
Grab außer dem Schooß ber vaterländifhen Erde ges 
funden*), hingegen Titus Livius unter einer Verwal. 
fung, deren Einführung er nicht billigee**), und Cors 
nelius Tacifus, jener ftrenge Richter der Tyranney, uns 
ter ſehr verſchiedenen Kegierungen”**) mir Wohlftand 
und Würde ein hohes Alter erreicht haben. Der gerin, 
ge Ruhm anderer ift freylich zum Iheil eine Folge ihrer, 
von praftifher Geſchaͤftskenntniß entfernten Sage, aber 
oft auch der Furcht und Schmeicheley, welche nicht wes 
niger in Republiken zu diefem großen Ame****) unfähig 
machen. | 
In den politifhen Umftänden von Europa ift de 
Derfaffer fo weit entferne, ein Hindernig der Befchreis 


*) Herodotug, Thucidides. Zenophon ift vertrieben wor, 
den. Polybius hatte feine beften Zeiten zu Nom. 

**) On. Pompejum tantis laudibus: tulit, ut Pompeianum 
eum Augustus appellaret; neque id amicitiae eorum 
offecit. Cremutius Gordus bey Tacitug Ann. 
IV, 39. " 

***) Dignitatem nostram & Vespasiano inchoatam, ‘A 
Tito auctam, à Domitiano longius provectam non 
abnuerim; Tac. Hist. I, ı. Vixitque, opinor, vel 
adimperium Hadrianı; Lipsius in vita. 

*###) 50, ch’® una cosa sacra comporre listorie,, da 
non trattarsi che coll’ animo puro e con le manı 
intatte ; listorico assumendo dittatura assoluta sopra 
i tempi, le persone e leattioni, con arbitrio indistinto ' 
soprai Re ed i plebei, giudice de’ secoli corsi, e mae- 
stro dell’ avenire, inganna 6 instruisce; G.B. Nanı, 
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bung bdiefer und anderer Geſchichten zu finden, daß ber 
Mangel ihrer Kenntniß und Betrachtung ihm vielmehr 
die Quelle vieler, von allen Darteyen begangenen Staates 
fehler, Hingegen die genauefte Darftellung aus vielen 
Gründen Zeitbeduͤrfniß ſcheint. Theils lernen Eble und 
Regenten bie Grundfüge kennen, durch deren Vernach⸗ 
läffigung oder verkehrte Anwendung ihre Vaͤter auch 
ehemals großen Verluſt erlitten ; cheils müffen Die Gräuels 
fcenen, welche gegen das Ende diefes Buchs ohne Vers 
srößerung noch DBerminderung (der Menſch foll den 
Menſchen fehen wie er ift) geſchildert find, alle Völker 
mir Abſcheu vor bürgerlichen Kriegen erfüllen, wodurch 


felbft unfere guten Hirten in DIoDeOHIBEEEN umgeftaltee 


werden Fonnten. 


Uebrigens fonnte fowohl die Veränderung ber Welt» 


umftände als die der Sage bes Verfaffers feine Denkungss 
art über die Freyheit und ewigen Binde gemeiner Eid» 
genoffen darum nicht ändern, weil er zwar in Unter 
walden bie Demokratie, und in Bern den Senat, für 
große Staaten aber eine durch die Mifhung des Guten 
aller Formen gemaͤßigte Monarchie ſchon ehemals vors 
z0g*), und überhaupt nie ausſchließlich dieſe oder jene, 


fondern unter beftimmeen Verhältniffen der Laͤnder und 


Völker, jede gut verwaltete Berfaflung wohlchätig fands 
Wenn Cicero, Plurarhus, Sertus und Bayle die bes 
ſten Geſchichtſchreiber philoſophiſcher Syſteme darum 
ſind, weil ſie das Gute und Mangelhafte eines jeden 
unparteyiſch beurtheilten, ſo duͤrfte derjenige, welcher 


*) Siehe die Vorrede der erſten Abtheilung dieſes dritten 
Bandes, welche in den erſten Monaten 1788 ——— 
wurde. 
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zu einer Zeit, als man (feiner Meinung nach) gegen 
ben römifchen Hof zu weit gieng, fih des Papftes an- 
nahm*), und Proteftane blieb, und welcher die Vers 
faffung des Teutſchen Reichs gegen Joſephs Unterneh— 
mungen**) und gegen bie Operationen anderer mit glei— 
chem Much vercheidigre, zwar viele Vorurtheile und 
geidenfihaften wider fi) haben, zum unparteyifchen Ges 
ſchichtſchreiber aber nicht ungefchicht feyn. Die Formen 
aͤndern fih; ewig find Wahrheit und Recht. Wo find 
fie, daß wir fie fuben? Ganz und immer, nirgend; 
heller und fefter, bald da, bald dort. Der Geſchicht— 
forfher ſuche fie, der Geſchichtſchreiber ſtelle fie bar; 
der Staatsmann halte fie feft. 

Der Garten Gottes, die Welt, ift nicht eine er— 
muͤdende Flaͤche, auf der duch lauter ſchnurgerechte 
Gänge, zwifhen Fünftlich geſchnitzeltem Buchs und Bee— 
ten, wo nur Eine auserwählte Blume glänze, der 
Menſch in langweiliger Einfürmigfeit fih die Lebensbahn 
herunter ſchleppe; im Gegentheil weiß der Fühnfte 
Schwung brittiſcher Erfintungsfraft Feine fo große 
Mannigfaltigfeie und fpeinbare Unordnung Einem ver: 
borgenen Gefer zu unterwerfen. Alles ift, afes foll 
feyn. Die Staaten werden gedeihen, wenn jeder ihrer 
Diener da, wo er ift, ganz ber ift, ber er feyn fol, 
andere aber nad ihrer Sage beurtheile. Jene treue Er’ 
- füllung der Dienfipffihr war bes Verfaffers Grundfag, 
wo er polisifhen Wirfungsfreis hatte; legteres hat er 





*) Reifen der Paäpſte 17B2. 

**) Darftellung des Fürftenbundeg, 1787; wo— 
mit die Erwartungen Deutſchlands vom Für 
ffenbunde 1788 zu verbinden find. 
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ſich als Geſchichtſchreiber zum Geſetz gemacht; er hofte, 


durch jenes als Buͤrger oder Staatsdiener gegen ſeine 
Zeit und ſeinen Fuͤrſten, durch letzteres, weil er auch 
dieſe Schuld ſich aufgelegt glaubte, gegen entferntere 
Menſchen oder das naͤchſte Geſchlechtalter pflichtmaͤßig 
zu handeln *). 

Gemeine Eidgenoffen von Städten und 
Laͤndern! welche Sliade von Unglück ber Zorn eines 


einzigen Volksfuͤhrers über die ganze Nepublif, feine 


Stadt und ihn felbft; mir welcher Gefährbe für bie 
ganze Schweiz der Nebenbuhler beffelben die Nation 
in Waffen gebracht, und ihre Jahrbücher mit Scenen 
ſchauervollen Andenfens erfüllt; den Urſprung bes Uebels, 
in ber Entfernung von Einfalt und Eintracht, und, 
in Vergleichung älterer Zeiten, die Beftätigung ber 
Wahrheit, bag bie Eidgenoffen ſich felbft am meiften zu 
fürdten haben — das ift ber Inhalt diefer Abrheilung 
Eurer Hiftorie, die, Fünftigen Zeiten zur Warnung, 
hier mie Wahrheit umſtaͤndlich beſchrieben iſt. 

Die Folgen einer leidenſchaftlichen Geſchaͤftfuͤhrung 
laſſen ſich aus dieſen Euren alten Zeiten um fo beſſer 
darſtellen, je mehr die folgende Vorſicht und Maͤßigung, 
der und Gottes Fuͤgung Ihr den Frieden und das Gluͤck 
ber letzten dreypundert Fahre ſchuldig ſeyd, Euch zur 
Ehre, damit contraſtirt. Dieſe Eigenſchaften, wodurch 
das Vaterland von ſo mannigfaltigen Stuͤrmen, welche 


*) Si je pouvois faire ensorte, que tout le monde eut 
des nouvelles raisons pour aımer ses devoirs, son 
prince, sa patrie, ses loix; qu’on püt mieux sentir son 
bonheur dans chaque pays, dans chaque gouverne_ 
ment, dans chaque posie ou l’on se trouve, je me 
croirois le plus heureux des mortels; Montesquieu. 
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alle Europäifhen Völker, rund um Euch her, bis ing 
Gebirge, fo oft erſchuͤttert haben, unberührt blieb, 
find Folgen einer richtigen, von feinem Schimmer vers 
führerifcher Theorien geblenderen Schäßung der Dinge, . 
und eines gefunden Sinns, der die Erfahrung der Bas 
ter allen Speculationen und ungemwiffen Beffern ben 
fihern Genuß einer mittelmäßigen Lage vorziehe, in 
welcher glücklich zu feyn den Menfchen gegeben ift. 
Biderbe Männer von Zünften, Gr 
meinden und Landsgemeinden! Wenn foge- 
nannte Kinder (ja wohl Kinder!) der Freyheit Euch, 
die hr darin aufgewachſen und alt geworden, eine ans 
dere Freyheit bringen wollen als die Eure Väter auf 
Eud vererbt, und wenn fie in ferner Ausfichr, jenfeie 
vieler tiefen, breiten Blurftröme, Eud ein Gluͤck vors 
malen, welches hr, wie nur wenige alte oder neue 
Nationen, ſchon fo lang 'befiger; fo belchrer fie aus 
Eurer Gefbichte, wie unſchuldsvoll und unblutig die 
ewigen Bünde, wie gleihfam von felbft im Lauf zwey 
voller Jahrhunderte Eure Berfaffung ſich gebilder, wie 
Ihr von den Alteften Einrichtungen möglihft viel, fo 
gar Feudalrehre, und eine folhe Menge Privilegien 
einzelner Städte, Dörfer, ja Häufer, forgfältig ers 
halten, daß in Eurem Kleinen Sande an hundert mans 
nigfaltige Verfaſſungen *) in der friebfamften Ords 


*) Zürih und Bern find in ihrer Verfaffung nicht ders 
fohiedener ald dag Teutfche Bernergebiet dem Welſchen, 
als in jenem dag Oberland von dem Aargau. In den 
verfchiedenen Gegenden von Uri find drey mefentlich 
differirende Derfaffungen, aͤhnliche Unterfheidungen in 
weit Fleineren Gantonen, wie Glaris, Zug, u f. f 
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nung neben einander beflehen; wie bie Folgen der Laͤn— 
derſucht, die Schreckniſſe ber Aufrahren, die Früchte 
der Ungebundenheit, aubh unter Eudy befannt fen, 
aber aus der Gefhichte des funfzehnten Jahrhunderts; 
die neuen Lehrer der Menfchheie (wenn fie nicht von 
Euch lernen wollen) follen erfi fo ale werden wie hr, 
und wenn fie auf ihre Weife auh ein halbes Jahrtau— 
fend durchlebt, dann wieder zu Eud kommen. 

Die Bürgermeifter, Schulrheißen, Sands 
ammann und Raͤthe, welche feie fo vielen Ges 
ſchlechtaltern „hochgeachte Herren und Obern“ eines 
freyen Volks darım geblieben, weil fie „„Wohlweife, 
Gnäbdige Herren’ nichr bloß genannt werben, fondern 
waren und find, werden aus ber Gefhichte ber Herren, 
welde vor ihnen die Schweiz hin und wieder beherrſcht 
haben, zwey Urſachen des Falles der Herrfchaften ſich 
merfen: Einmal; daß diefelben mie den, auf alle 
Weiſe zu Kräften gefommenen Bürgern und Landleu— 
ten im XIVten und XVren Jahrhundert fo umgehen 
wollten, wie ihre Väter in Altern Zeiten mit jenen gang 
“anderen Menſchen, welche durd den Anbau bes zerſtoͤr— 
ten Römifchen Reichs oder die Ausrodung der Germas 
nifhen Wälder Eümmerlihen Unterhalt mühfam und 
demuͤthig ſuchten; zum andern: daß, wenn mit 
Recht oder Unrecht etwas von ihnen gefordert wurbe, 
fie nicht ſchnell noch entf&heidend genug die gehörigen 
Maßregeln ergriffen, foudern die Gegner durch innere 
und auswärtige Verbindungen fih zu Haupte wachfen 
liegen. Wenn diefe Herren mir dem Geifte der Zeiten 
forrgelebe, wenn fie mit ihrer Wuͤrde Popularifät, mit 
gutem Willen angemeffenen Ernft verbunden hätten, 
und wenn fie es ſich hätten angelegen feyn laffen, wie 
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an Rang fo moralifh, die Erften der Nation oder we— 
nigſtens durch Männer von erfannter Vortreflichkeit 
bedient und berathen zu werden, fie würden jegt noch 
Beyfpiel, und nicht Warnung feyn. 

Die Formen ber Schweizerifihen Freyheit und 
Berfaffung find von folder Beſchaffenheit, daß erhebs 
libe Neuerungen fo unnoͤthig ſcheinen, als gefährlich 
fie jegt wären *). Aber ihre Wiederbelebung durch bie 
‚Tugenden und Grundfäge, wodurch fie geſtiftet und be— 
hauptet worden, ift feine Neuerung, fondern eine Er» 
neuerung ihres Geijtes, wodurch fie auf Jahrhunderte 
erhalten werden Fonnen. 

Den Leſern dieſer Gefhichte hat der Verfaſſer noch 
zu ſagen, daß die Hoffnung, ſie aus Quellen, deren 
Gebrauch nur im Lande ſelbſt moͤglich iſt, genauer zu 
berichtigen, die Haupturſache des ſiebenjaͤhrigen Ver⸗ 
zuges der Fortſetzung war; bis er endlich wenigſtens 
ſeine ehemaligen Sammlungen in etwa noch drey oder 
vier Baͤnden zu verarbeiten beſchloſſen, um ſein Opfer, 
obſchon nicht ohne Fehler, ſo gut als er es vermag, 
auf ben Altar des Vaterlandes zu legen. 

. Die in diefem Theil vieleicht mißfallende Umftänds 
lichkeit der Erzählung hat ihren Grund darin, daß dies 
fer innerlihe Krieg in mancherley Ruͤckſichten die größ- 
te, von ber Eidgenoffenfchaft ausgeftandene Gefahr ges 
wefen. Viele hier vorfommende Dinge dürfen bey aͤhn— 


*) Je me croirois coupable si je ne disois, qu'il vau- 
droit mieux cent fois voir que ces abus, et de plus 
grands encore, se perpetuassent, que de voir pro- 
ceder a leur Eradication par des moyens yiolens et 
llegaux. Lettres surla Suisse par le C. C. 
(Altona 1797), t. II, 227. 
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Iihen Fällen in ber Folge bloß berührt werden. (Die 
ausführlihe Beſchreibung des peloponnefifhen Krieges 
erleichtert bie Kenneniß des Gangs der übrigen, Fürs 
zer erzählten bürgerlichen Kriege ber Griehen). Aber 
auch die neunzig folgenden Jahre find an außerordents 
lichen Ereigniffen fo reich, daß ihre Darftellung Teiche 
fo vielen Kaum foften dürfte, als die Gefhichte der 
feither verfloffenen, dreymal fo langen Zeit; (melde 
indeß auch eine eigene Art von Intereſſe hat). 

Uebrigens werden die Schriften vieler, bie mit 
größerer Muße hiſtoriſchen Unterfahungen obliegen, 
dieſe und andere Arbeiten des Verfaffers leiht an Ge 
lehrſamkeit übertreffen; und andere, die im Genuffe 
der Natur, der Gefellfehaft und der Alten ihre Schreibs 
art forgfältiger bilden, fie gefälliger machen Eönnen. 
Dem Verfaſſer ift genug, feine wenigen Nebenftun- 
den, anſtatt fie dem finnlihen Vergnügen oder den 
Künften des Ehrgeizes oder des Eigennuges zu widmen, 
mit Verſuchen auszufüllen, welde ihm felbft edeln Le⸗ 
bensgenuß gewähren, und eine gewifle tiebe bes Gus 
ten und Wahren, und einen gewiffen Eifer für das ges 
meine Wohl in Sünglingen erregen Fönnen. 
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Einleitung. 


In Norden. bes Landes Italien ſtellen ſich die Alpen Des Landes 
dar; von Piemont bis nach Sftrien”), im Form eines gro, erſte Geſtalt. 
fen halben Mondes, eine himmelhohe weiße Mauer mit 
unerfteigbaren Zinnen, bdritthalbtaufend Klaftern über 
bem Mittelmeere *). Man weiß nur einzelne Menfchen, 
die den weißen Berg 3), wenige ober Feinen, welche dag 


1) Polybius, fragm., T. II. p. 1504; ed. Grom. ; L. Coelius Antipa- 
ter, bey Piin., H. N., L.III., c. 19; Strabo, L. II. et IV.ʒ 
Mela, L. II., c. 4; Plinius, l..c., und L. II. c. 65; Orotius 
L. J. ce. 2. Die Alpen find ein Theil des durch ganz Euro—⸗ 
pa in das Außerfie Alien fortlaufenden Weltgebirges, deffen 
einzele Strecken, überaus großen Höhen angefchloffen, durch 
weitreichende Arme einander beruͤhren. 
2) Wir folgen im Ganzen den Meſſungen des durch Genauigkeit, 
Scharfſinn und langen Fleiß billig beruͤhmten Sauffure. 
‚ 3) Mont -blane, Alpes Grajae, montagnesmaudites, im Fans 
eigny. 
I. Theil. £ | 4 


J 


2 1. Bud. Erſtes Capitel. 


Schreckhorn oder Finſteraarhorn 4) erſtiegen haͤtten: man 
ſieht ihre piramydaliſchen Spitzen mit unvergaͤnglichem 
Eiſe bepanzert, und von Kluͤften umgeben, deren unbe— 
kannten Abgrund grauer Schnee truͤgeriſch deckt. In uns 
zugaͤnglicher Majeſtaͤt glaͤnzen ſie, hoch uͤber den Wolken, 
weit in die Laͤnder der Menſchen hinaus. Ihre Eislaſt, 


trotzt den Sonnenſtrahlen, ſie vergolden ſie nur: dieſe 


Gipfel werden von dem Eifes )mwider die Luͤfte geharniſcht, 
welche im Kauf der Sahrtaufende die kahlen Höhen deg 
Boghdo und Ural in Trümmer vermittert haben). Wenn 
in verfchloffenen Gewoͤlbern der nie erforfhte Kern deg 
Erdballs noch gluͤhet, fo liegt auch diefem Feuer dag Eig 
ber Glätfeher zu hoch). Zn der Erbe ſchmilzt Waſſer ums 
ter demfelben hervor, und rinnt in Thäler, mo eg über- 
friert, und feit Fahren, deren Zahl niemand hat, in uner- 
gründliche Laſten, Tagereiſen weit 8), gehaͤrtet und aufgehaͤuft 
worden iſt. In den Tiefen arbeitet ohne Unterlaß die 
wohlthaͤtige Waͤrme der Natur; aus den finſtern Eis— 
kammern ergießen ſich Fluͤſſe, hoͤhlen Thaͤler, fuͤllen Seen 


-und erquicken die Felder. Doch, mer durchdringt mit 


menfhlicher Kraft, in Eines Lebens Lauf, die unergründ« 
lihe Gruft, wo in ewiger Nacht, oder bey dem Scim« 
— * 
4) Im Lande Oberhasli, der Berner. Das Finſteraarhorn iſt 
ungefähr 100 Klafter hoͤher. Dort ſtreckt das Wetter 
horn den nie beflognen Gipfel durch einen duͤn— 
"nen Wolkenkranz;“ er iſt 180 Klaftern unter dem 
Schreckhorn. 
5) Mitten in einer langen Reihe von Glaͤtſchern ſteht der Gem⸗ 
mi mit verwitterten Hoͤhen, weil er nackend iſt. 
6) Observatt. sur la formation des montagnes. - par M. Pallas, 
Metersb. 1777. 
7) Kein der Alpen Eundiger Reiſender hat in denſelben von 
einem feuerſpeyenden Berg ſichere Spur gefunden. Afphalt 
im Jura, Naphtha zu Chavornay, find, mie der Börnfteim 
bey Wiesholz unfern Schafhaufen, Zeugen wo anderer Na⸗ 
turereigniffe. ‚ 


9). Haller, praek. sürp. Helvetie.; überf. in feinen vermiſch⸗ 


ten Schriften. 


4 
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mer wmeltalter Flammen ‚, die Grundfeſte der Alpen der 
andern Halbfugel begegnet, oder alternde Klüfte ihnen 
und ung Untergang drohen! 


Die mitternächtliche Seite der Alpen fenft fich in viele 
hinter einander liegende Reihen Berge 2): auf allen diefen 
haben die Gewaͤſſer getobet, funfzehnhundert Klaftern 
hoch über den Städten und Slecken der Schweizerifchen 
‚ Eidgenoffen, achtzehnhundert über der Fläche des Welt— 

meers10). Es mögen verborgene Urfachen und Wirkun— 
gen Gewölbe, groß wie Welttheile, gebrochen 11), ges 
fprengt, die Waffer aber fih mit all ihrer Macht in die 


alten Finfterniffe. hinuntergeſtuͤrzt haben: Das menfch- - 


liche Geſchlecht ift von geftern, und oͤffnet kaum heute 
feine Augen der Betrachtung des Laufs der Natur. Ends 
lich beleuchtete die Eonne den Fuß diefes Gebirgeg : un— 
zählige Hügel von Sand und Schlamm maren vol Sees 
gemähfe, Mufcheln, Fifche und faulender Baumfläms« 
me'2): im Sud und Nord fland grimdlofer Sumpf. Nach 
diefem erfüllten hohe Bäume von ungeheuermllmfang: 3) 
die namenlofe Wüfte mit ſchwarzem Wald; über den Wafe 
fern der dammloſen Ströme und hundert moraftiger Seen 
ftanden Falte giftige Nebel: und Cin unbebautem Fand ges . 
woͤhnlich) in die Pflanzen fliegen ungeſunde Säfte: Ge— 
mwürme fog aus ihnen fein Gift, und wuchs in unglaub⸗ 


9) Schon — (L. IV: p. 316) ſchreibt hievon richtig. 
Seine Genauigkeit ift überhaupt bewunderungswuͤrdig. 
10) Noch auf der Spitze des Ruͤbli im Lande — ſind Spu⸗ 
ren der Waſſer. 
11) Büffons "nicht ſchnell und ſtolz — Muthma⸗ 
ßungen in den Epoques de la nature. 
- 43) Dergleichen in den Thaͤlern der Alpen und in gewiſſer Tiefe 
in den meiſten Gegenden der Schweizerifchen Gefilde ausge— 
graben werden; oft find fie (unter uunmetrigen Waͤldern) 
verſteinert. 
13) Wie fie im nördlichen Ameriea find, fah fi noch Strabo 
in der —— 


> 


A2 
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liche Dicke und Größe: die Elemente kaͤmpften um unbe» 
ſtaͤndige Küften. Außer dem Schrey bes Fämmergeyers 
in Selfenklüften, außer dem Gebrüfle der Yurochfen und 
dem Gebrumme großer Bären!+), war viele hundert Sabre 
in dem leblofen Lande gegen Mitternacht traurige Stile. _ 


Herkunft „jew Auf den hohen Ebenen bed Tatarifhen Gebirges, wo 
—— Weisen 15), Gerſte 16), Ochſen, Büffel, Schweine, 
Schafe, Ziegen '7) und Hunde 18) entfproffen, mochten 

i die Menfchen die erfte Nahrung und Bedeckung finden: 

\ von da leitete fie der Frat! 2), Indus, Ganges, Koangho?°) 

oder Srabatti?") hinab in die ſchoͤnen Gefilde an den Afias 

tifchen Meeren. Wer weiß die Maͤhre der Abenteuer, 

wodurch die Stämme der Menſchen fich zerfireut und aus⸗ 

gebreitet! Lang und hart war der Kampf um Urbarma⸗ 

chung des Erdbodens zu Bewohnung und Nutzung: bald 
uͤberſchwemmten Fluthen ein großes geſittetes Land, deſ—⸗ 

fen Grundfeſte fie langſam unterfreſſen 25)3 bald brach 





14) Aurochſen find bis in das zwoͤlfte Jahrhundert in verſchiede⸗ 
nen Theilen der Alpen geblieben; die Bären bey Menfchenz 
gedenken kaum ausgerottet worden Cim Sura noch nicht ſel⸗ 
ten); die meiften andern fchädlichen Thiere im vorigen Jahr⸗ 
hundert, Sa 

15) Heingelmann, "in Hrn. von Schlözers Probe ruf. Anz 
nalen. . Was Müller in der Beſchr. des Amurſtroms (Bür 

ſching's Magazin, Th. I.) von der Gegend um Albafin, 

die neueften Neifebefchreiber von der Kornfruchtbarkeit Bafchz 

kiriens melden, beftättiget Heinzelmann's Beobachtung. 

46) Diefes meldet vom weſtlichen Ende dieſer Berge ſchon Tbee- 
phrasius, Hist. plantar, L. W. 

47) Ballas in dem N. 6 angef. Buche. 

18) S. auch Cratius, wo er die Hyrcaniſchen Hunde befingt. 

19) Shat el Arab, wo er ſich mit dem Tigris zu einem der gro⸗ 
fen Weltftröme vereiniget: 

20) Ghoango, Safranfluß, le Neuve jaune. 

21) Der Fluß von Pegu. Buttmanıd ältefte Erdfunde des 
Morgenländers; Berlin 1303, N 

22) ©, von der Atlantis (was auch von dem Urſtoff dieſer vers 
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ein See aus einem hohen Thal und: verfilgte Natio— 
nen? 3); bald wurde ein Bergvolk im Anfang feiner Bils 
dung durch den Einbruch neuer Meere von allen Völkern 
gefondert 4); allem Guten widerſtanden, übermächtig an 
Zahl und Gewalt, wilde Ihiere, große Schlangen * 5), 
feuchte ungefunde Luft?°), gefeglofe Leidenfchaften roher 
Gemüther 27). Nach und nach unterwarf der Menſch 
alle Creaturen? 8); die meiften großen Sachen find durch 
kleine Voͤlker oder Männer von geringer Macht und gros 
ßem Geiſt vollbracht worden. 


Ein Wolf, mit Namen Galen *?), Säger mit Pfeilen, 
und Hirten mit gezaͤhmtem Vieh, Fam aus Morgenlande 
gezogen; von Wald in Wald; two Gemild und Gras, da 
war das Vaterland. Der Wanderung ſetzte dag Welt“ 
meer ein Ziel; ed noͤthigte die Galen, mit Feuer und Eifen 
Cbewunderungsmürdigen Werkzeugen des Guten und Bofen) 
den Wald urbar zu machen. Aber alle Stämme, ‚deren 


» 
fiellten Sage der Vorwelt gehalten werde) P/aro im Timaco 
und Critia. - i 

23) Herodot. L. VII.; Diod. Sic. L. V. Es iſt von fo einer ural 
ten Ereigniß, * dem Ort, wo die Greyerjzer Alpen ſich ges 
gen Gulmiz (Charmey) öffnen, deutliche Spur. 

24) Plato legum IH., wo er auf den Untergang Leetoniens Deus 
ten mag. - 

23) Die Gefchichten Melengers, Herkules MM Helden. Die 
Drachengeſchichten aus den Schweizerifchen Landfagen hat 
Scheuchzer, in feinen Alpenreifen, welche Sulzer abge 
kuͤrzt und überfest. 

26) Aristoteles de coelo; bey Tbeopbr. u. a. find viele Beweiſe. 

27) Die ganze heroifche Zeit. 

: 28) Labor ingenium miseris dedit. Mani]. 

29) Das Wurzeltvort Gale hat Herr von Schlözer (Allgent, 
nord. Geſch) in Celt und Gallier wohl unterfchieden; 
vielleicht ift es auch im Namen der Helvetier. Gale oder 

* ale feheint, wie Tſchud, Oſtiak, Ungar, einen Ausländer 


‚anzuzeigen. fr 


Das Wichti⸗ 
ge in ihrer 


Geſchichte. 
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Wanderung auf der Mitternachtſeite des Ural, Cauca⸗ 
ſus, Haͤmus und Alpgebirges unternommen wurde, 
blieben unter dieſem unfreundlichern Himmel weit länger 
ohne fefte Site, gütige Sitten und ſchoͤne Kuͤnſte, ale 
ihre Brüder im Lande gegen Mittag. Diefen gab ein 
fruchtbare Erdreich Ueberfluß, und Muße zu Aufzeichs 
nung der Sagen, zu Beobachtung und Benugung des Hims 
mels, der Erde und aller Kräfte der Natur.” Aus dem 
Aiterthun des Nordens meiß man einige Namen; mer 


nichts thut für die Ausbildung des Menfchen, durch neue 
“ Anwendung ber Natur und nöthige Verwahrung wider 


Mangel, Furcht und Worurtbeile, verdient und hat 
feinen Gefchichtfchreiber. Die Gedanfen eines Privats 
manns von Athen, dag Leben Epaminondag deg Thebas. 


ners, ift merfwürdiger als der ganze Nord big auf Here 


mann den Cheruffen. Es ift gut, daß barbarifche Mes 
genten vergeffen werden, auf daß die Gemalthaber nicht 
DEREN, die Macht reiche bin zum Ruhm. 


So liegen in verbienfter Dunkelheit ale Einwohner 
des Landes zwifchen dem Nhein, Rhodan und Jura, big 
nach langen Sahrhunderten eine fehr Eleine Voͤlkerſchaft, 
ohne Bundeegenoffen, ohne Brot, ohne Geld, ohneandere 
Staatsklugheit noch Kriegskunſt, als melde die Natur 
einen . jeden, Menfchen lehrt, von vortheilhaften- Zeiten 
flugen und ffandhaften Gebrauch macht, fo daß, bey alls 
gemeiner Veränderung der europäifchen DVerfaffungen fie 
felbft fuͤnfhundert Sahre frey und in ihren Sitten blieb, 
und faft anderthalb Millionen Menfchen, von mancherley 
Sprachen und Gemohnheiten,. in einem Land von etmag 
mehr als neunhundert- Duadratmeilen 39) eben diefeg 
Glück ihr zu danfen haften. 


u 





30) 905, nach Wafers Abh. von der Größe der Eidgen.; fonft 
wurden (Buͤſching's Erdbefhr.,. Th. J.) 1090 angenoms 
men, 
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Eine ſo loͤbliche und lehrreiche That wollen wir der Derſelben 
Nachwelt uͤberliefern 3"); aus ältern Zeiten dasjenige PlAN- 
melden, was von biefem Volk merkwuͤrdig und zu wiſſen 
möglich iſt 3?); von den legten Gefchichten die, melche 
lehren, was der Menfch mehr fürchten fol, ob die Noth 
oder die Ruhe, den Feind oder fich felbft? 











31) Im zweyten und im dritten Buch diefer Gefchichten. 
32) Im erfien Buch: daher ift es mehr hiftorifche Schilderung 
des jedesmaligen Zuftandes als Thatenhiftorie, 


% 
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Zweytes Capitel. 


Die Entdeckung der Schweiz. 
ri 


Züge und Rei⸗ Die Gallier ) trieben viele hundert Jahre lang in Urs 
fen der alten jpriinglicher Unmiffenheit Zagd, Viehzucht und Feldban: 


Gallier, 


dag Nothmendige wird bald erfunden (Was der Menſch 
aus allen Kräften will, das führt er aus); hierauf fcheint 

vergnügfamer Trägheit fernere Geiftesanftrengung übers 
fluͤſſig. Alfo waren meitläuftige Güter von geringem 
Ertrag für das machfende Volk. Die Gallier, anſtatt 
ihrem Erdreich Früchte adzundihigen, zogen umher, neues 
Land einzunehmen; endlid) wohnten fie von der Meerenge 
bey Gadir ?) bis in die unmegfamen Sümpfe des Nieder- 
landes und big jenfeit des Rheins, in bereits durchzoge— 
nen Wuͤſten 3), als zerſtreute Staͤmme, ein halb nacktes 
und ſchlecht genaͤhrtes Volk, in armen Strohhuͤtten- Im 
Sud hatten ſchon viele volkreiche Nationen feſte und große 
Städte, und reihe Palaͤſte, Tempel voll Majeftät, ſchoͤne 
Künfte, Wolluͤſte, und, was alles übertrift, weile Mäns 
ner, die nach ihrer Kenntniß der Altwäter, der vergstters 
ten Helden und unferer Natur, den Völkern Sitten und 
Gefeße, dem Leben Troft und Freude, gaben. Derfelben 
einer, von Gewerb oder Ueberdruß, Noth, Nhumliebe 
oder Wißbegierde bewogen, mag in dag nordifche Land 
gefommen feyn und einige Lebensbequemlichfeiten einge- 


1) So tollen wir, dem Sprachgebrauch gemäß, die Galen 
nennen. ? 

2) Der puniſche Name von Cadi;. 

3) Ephorus bey Strab. L. IV., p. 304; Tacitus , de M. G., c. 28. 


Va 
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führt haben; dieſer Erfinder wurde gie unter den 
+ Öalliern angebetet *). 


Nach biefem zog -Helihon, ein Zimmermann, Hels 
vetifhen Stamms, von dem Ballifchen Volk, auf die Ers 
lernung feiner Kunft über das Gebirge, durch viele He— 
truffifche und Liguſtiſche Voͤlkerſchaften bis zu der großen 
Stadt Kom an der Tiber. Der Gottesdienft Königs Nus 
ma und fein Senat, alle Hetruſkiſche KRünfte, waren ihm 
weniger merkwürdig als Trauben, Feigen und Del; diefe 
brachte er in feine Heimat. Ihretwegen zogen die Gals 
lier über die Alpen 5), und nahmen dag meite Thal deg 
Po, Stroms zwiſchen den Alpen und Apenninifchen Ber- 
gen in ihren Befis 6). Viele Fahre floffen hin, ohne 
Spur, in welchen Schickſalen ihre Soͤhne ‚und Enfel die 
Heerden geweidet. Da erfchienen unverfehens- große 
Schiffe, und landete ein fremdes Wolf, gelehrt und er. 
fahren in Künften des Kriegs und Friedens, groß von 
Geiſt, anı Tugend noch größer, Griechen, die vor einem 
König flohen. 


Als Cyrus den Babylonifhen Monarchen mit allen Anlaß ihrer 
ihm verbindeten und unterwuͤrfigen Koͤnigen übermun- Eultur. 
den, beftritt er mit überlegener Heeresmacht die Staͤd— 
te der Griechen auf der Küfte Joniens. Da fie, wie 
ganz Vorderafien, einem einzigen Mann dienfibar ters 
den follten, verließen die von Phocda ihre alte Stadt, 

Sonien den Garten der Erde, und all ihre Eidgenoſſen 


r 


4) Die Urkenntniffe mochten fie von Dire patre (Caesar de B., 
G., L., VI. .c. 28): haben; von Zuift, vonZeut, von Thoth, 
weicher Name ein Denkmal oder die undenfliche Sage der. 
Vorwelt anzeigt. Jener fremde Erfinder war ihr Merz 
Furius, ihr Herkules: des Gallifhen Herkules Bild ftellt 
einen Kaufmann vor (Martin, religion des Gaul,), 
5) Plisids, U. 'N., L. XIL, c. 1, \ 
6) Livias LeV;, c. 33; Florus, L. I., c. 13; Iustinus, L. XX., 
6. 5; L. XXIV., c. 4; Aurel. Victor, de vir. ill., c. 23. 
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und Verwandte in Jonien, Neolien und auf den ns 
feln, alte Gefährten in Wohlſtand und Unglüd. Sie 
begaben fich nach mannigfaltigen Abenteuern an die mils 
den Ufer, mo der Fluß Nhodan aus dem unbefannten 
Gebirg, oͤde Felder herab, durch mehrere Mündungen 
fih in das, Mittelmeer ergoß ”). Diefe Fremdlinge ſtif⸗ 
teten die Stadt Maffalia8), welcher wenige Gries 
chiſche Städte an Groͤße und mohlverdientem Ruhm, 
nicht leicht Eine an Weisheit und an gutem Glück bey» 
fam 9). Diele freye Männer werden ihrem Beyfpiel fols 
gen, wenn die Schickfale Europeng die Gebuld der Na» 
tionen ermüden, und wenn meber im Gebirg noch im 
Moräften der alten Freyheit eine Freyſtaͤtte bleibt. 


Nach der bewunderungswuͤrdigen Zufammenorbnung 
der menfchlihen Dinge, entffand aus dem Unglück der 
Jonier eine große Veränderung der mefteuropäifchen Site 
ten. Maffalia war faft ohne Gebiet; an Handelgsverbins 
dungen und an Seemacht waren die Karthaginenfer im 
Eid und Weft ihr weit überlegen. Alfo trieben die Maſ— 
falioten ihre Handelfchaft auf unbefahrnen Küften und 
im innern Lande; fie umgaben die ganze Meeresbucht 
von dem Felfen Monaco bis an den Strom Sucro To) 
mie mit einer Krone neuer Kolonien 11). Diele Spa» 
nifche, Galifhe und Stalienifche Voͤlker veranftalteten 
durch allgemeine Uebereinfunft eine Kandftraße, auf mwels 
cher fie dem Kaufmann feine Waare gewährten: die Eins 


7 


7) Herodot. L. I. 

&) Massilia, Marseille; wo es ohne Webellaut, noch zu ſtarke Ab: 
mweichung vom Gebrauch gefchehen mag, nennen wirdie Städte ' 
und Bolfer, wie fie fich ſelbſt. Im übrigen mochten die Pho— 
eier diefe Gegend aus einer frühern Handelsniederlage Fenz 
nen; ſiehe Ariftoteles bey Athenaus XII., z. 

9) © die meiften Stellen der Alten in des fleißigen Hend- 
reich’s Massilia, 

so) Jucar im Königreich Dalenza. 

11) Bemen nennt fie in der Beſchr. Spaniens wild Galiens. 


| 
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wohner erſetzten, was in jedem Land geraubt wurde! 2). 

Hiedurch wurden die Völfer einander genähert und vers 
vielfältigte fich der Genuß der Bequemlichfeiten des Les 
beng: der Betrieb darnach entmicelte viele Sräfte ders 
jenigen Menfchen, melche ihre Lebengzeit fonft in thieri» 
ſcher Unthätigkeit hinfchlummerten. Von dem an lerüten 
die Enfel bauen, mas die Vorältern gewohnt waren zu 
rauben ; Landbau gab Eigenthum; dag Eigenthum vers 
anlaßte Geſetze; viele große Städte erhoben ſich, melche, 
‚wie Maffalia , nach guten Gefegen !3) von ben vornehns 
fien Bürgern 14) verwaltet wurden; die Gemüther wur« 
den durch die Lehre der Fortdauer nach dem Tode !5) 
gesähmt und begeiftert. Die Gallier lernten von ben 
Maſſalioten Griehifhe Buchflaben fchreiben 6), weil 
durch den Handel Verträge nothwendig wurden : die Leh— 
ren und Beyfpiele des Lebeng behielten fie in die Here 
zen gefchrieben. 


Der Fluß Rhodan, welcher unmeit Maffalia in die Entdeckung 
See gieng, mag in dag Fand an feiner Duelle geleitet Pelverien 
haben. In die Gefilde bey Lugdunum 7) floß er, ber 
vor aus dem Gebirge Jura, welcher Name vielen Wald» 
bergen gemein war !S). Don des Jura Höhen entdeckte 


— 





12) Aristor. de mirabilib., welches Buch nicht von ihm iſt, aber 
nicht viel neuer fiheint. Wergl: Died. Sic. , L. IV. 

13) Strabo, L. IV. p. 270, Justinus, 1. c.; Val. Maxim. L. II., 
c. 6.; Tacitus, Agric., c. 4. 

14) Br l. c., p. 301; und es far im, den Gitten; Caesar 
LO ! 

35) Caesar , 1. c., c. 145 Cicero, —— 12. 

16) Caesar, L. l., c. 29; L. VL,‘c. 14; Straba, 1. c. p. 30435 
f. auch Tacit. Germ. c. 3. 

ı7) Lyon. 

18) Jura, Jares, ift noch in Urkunden des drensehnten Jahr: 
hunderts Nenntvort (appellat.); im Jahr 1253 werden Die 
tapfern Bauern in den Bergen von. Dneglia rustici de Jura 
genannt (Eaffari bey Murat. Ser. R. 1. t. VI., p. 467); 
in Joux, les hauses Foux, iſt das Wort appellativ bis auf dies 
fen Tag. Varianten ſ. bey Piin., H. N., L. II, c..4. 
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fih ber große Peman '9), einſt ber See der Wuͤſte 20), 


Don feinem Ufer fahen fie weit höhere Gebirge als die, 


von Titanen wider die Diympifchen Götter gethuͤrm⸗ 
ten 12); in den Eee ſtroͤmte milchweiß der Fluß Rhodan 


\ 


9 


‘ 
Y 


durch einen engen Paß?*), aus einem langen Ihal?3) 


von feiner hohen Duelle her: fie ift unter dem ewigen 
Eiſe des Gebirges, deffen Gipfel von dem Landvolke 24) 
oder von den Griechen 5) Sonnenfäulen genannt wor— 
ben find, meil die Sonne zuerfi und zuleßt fie erleuchtet. 
Aber die Schrecken der Natur dieſes Landes blieben ums 
erforfcht, Griechen und Roͤmer haben die Klüfte der gro- 
fen Cryſtalle nicht gefehen : fie befchreiben biefe Länder 


wie Gegenden, welche der Entfernung wegen vor dem‘ 
Blick in einander fliegen ?°). Unweit von einander, 


19) Leman, Liman, Limen, ift ein Appellativ aus Der inpetir 
[hen Sprache, 


20) Festus Rufus Avienus, ora maritima, v. 675: Vetus mos 


Graeciae  vocitavit Accian. Dieſes unverftändliche Wort u 


(folite es mit uͤcht — oͤde, wuͤſte, verlafen — in Ver 


wandtfchaft feyn?) haben mir, in Wergleichung jener bald 


aus Apollonius vorkommenden Schilderung, aus Kosxos 
verdorben zu glauben gewagt. e 

Polybius fragm., t. II., p. 1504 und bey Serabo p. 319; Si 
lius, L, IH. ,%. 102. 

22) S. Maurice, 


23) Das Land Wallis, 

23) Furken iſt im Schwargenburgifchen Cam Eingang der Alpen) 
für „Gabel“ bey dem LandvolE noch gewöhnlich, 

25) Quod de editamine gentici cognominant 
Solis columnas. Fessus, 1. c. 
Der Name Zurfa (Fourches) mag aus dieſer Etymologie 
oder, fie aus ibm zu erklären feyn, Im übrigen bringt Münz 
fer (in der Kosmographie) bey, daß die Furke bey den Alten 
auch Bicornus genannt wurde, Hingegen irrt er fih, wenn 
er diefem Berg den Namen Urfellug geben will, welcher der 

Hoͤhe, wo die Reuß entfpringt, eher sufommen mochte. 

26) So age und — bey Plis., H. N., L. XXXVII., 


u. 


— 


21 
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melden fie, entfpringen Donau und Rhone; biefe ergießt 
ſich theils in das Weltmeer , theils in das mittelländifche, 
theilg unter dem Namen Erivanue?7) oder Po im dog 
adriatifche Meer: andere halten den Rhein, die Saone, 
die Loire, die Rhone, für Eines Fluſſes verfchiedene 
Armes Polybius, der ſich der Kenntmiß des Gebirges 
rühmt, Fannte nur den Benacus, den Larius und Vers 
banug ?8); die größten Seen fannte er nicht, er mußte 
zwifchen Turin und Nhätien nur Einen Paß?9). Alſo 
wurde billig von den Dichtern gefungen, „aus dem al« 
ziergebeimften Winkel der Erde, von den Pforten, aus 


„den Wohnungen ewiger Nacht, mälze der Fluß Rho— 


„dan feine Fluthen in ftürmifche Seen, längshin an dem 


„traurigen Rande der Celten 3°). 


Diefe Celten waren Helvetier, ein Stamm der Öallier. 
Ein unbefannter Zufall hatte fie bewogen, aus Gallien 
über den Nhein, von den Ufern des Maynſtroms das 
Land hinauf, big an den Lemanifchen Eee zu ziehen 3"), 





c. 3; Timosthenes und Eratösibenes bey Strabo, L. II. p.; 
149, Timagenes bey Amm. Marcell., L. XV.;, Strabo ſelbſt, 
L. IH., p. 123, der Scholiafte zu Apollon. ——— IL 
IV., Zul. Honor. und Aetbieus in Cosmogr. 

27) Daf Roden (Noten) in der alten Eandfpradhe Appellativ 
eines jeden Fluſſes iſt, mag beygetragen haben, den Rhoda⸗— 
nus und Exridanus, den Italieniſchen mit dem Preußiſchen 
Eridanus zu verwechſeln. 

28) Lago di Gafda, di Como; ed il maggiore. 

29) Polybius, 1..c.; Varro, fragm.; Appianns, de b. civ., L. I; 


‚ 30) Apollonius, Argonaut. L: IV, v. 627, 646. 


31) Tacitus, Germ. c. 28; daß in diefer Stelle Einige Oenum 
anftatt Moenum Iefen wollen, hat nichts für fich. Es iſt moͤg⸗ 
lich, daß die Sike der „Helvetier einft in dem Fraͤnkiſchen 
Grabfelde waren (Hrn, Conſiſt. Genßler's Geſchichte diefes 
Gaues, Th. J. Schleufingen 1304,). Daß aber ein Sueven: 
bund fie ben Anlag der Cimbrifchen Zeit wieder aus Teutſch⸗ 
land vertrieben habe, ſtimmt mit Pofidonins nicht über: 

ein. Die Eimbern fanden diefes Volk in ruhigen Sigen, und 
nur ein Theil verband ich ihnen. Wir halten jene Wohnung 


4 * 


Der Helve⸗ 
tier Zuſtand. 
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Da der ſchwere Bau diefer Gegenden wenige Muße ließ 
zu Kriegen, waren fie ein friebfertiges 3°) und, "durch 
Luft und Lebensmanier abgehärtet, nichts deffo weniger 
ein tapferes Volk 33), welches reich 34) hieß, ‚weil die 
Alpenmwaffer einiges Gold führen. Sie lernten Griehis 
fhe Buchftabenfchrift 35). Sn vier Gauen, durch eine 
Eidgenoffenfchaft verbunden, genoffen fie ſtiller Freyheit, 
big ein fremdes Volk dadurch die Eidgenoffen trennte, daß 
es bey einigen die Begierde größern Reichthums erweckte. 








Db die Stelle des Livius (L. XXI. c. 38: Itinera quae ad 
Penninum ferunt, obsepta g gentibus Semigermanis) auf Hel⸗ 1 
vetier oder die alten Unterwallifer angeivendet Werden Aue x 
ift nicht Elar. Sa 


32) Posidonius,, dey Strabo L. IV. 
35) Caesar, de B. G.,L.1.,c. ı. 


im Grabfelde für älter als die Befikergreifung Helvetiens. j 
4 


34) FOAUNEUTOIS Posidon. 
35) Caesar, ib., c. 29. 
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Der erſte Krieg der Helvetier wider die Kümer ?). 


Aus unbekannten Gegenden von Morgen oder Mitter⸗ Anlaß. 
nacht wanderten dreymal hunderttauſend ſtreitbare Maͤn— 
ner, mehr als Einer Nation, deren die Cimbern die 
vornehmfte waren, mit Weibern und Kindern und mit 
. allem Reichthum hundert überwundener Völfer. Won der 
Donau gegen Syrien und big an den Rhein durchzos 
gen fie das Land um Raub. Zwey Helvetifhe Gaue, 
die Tiguriner und die Toygener 1b), verließen die gerech« 
1) Eiche die gefammelten Stellen der Alten in unferm Rellum 
Cimbricum, Zürich 177235 einft unsgearbeitet, vermehrt und 
überfest im erfien Theile unferer vermifchten Schriften. 
ıb) Der Zoygener gedenft Pofidonius bey Strabo (3. VI. 
"©. 295) und Strabo felbit, wo er fie mit dem bey Aix 
gefchlagenen Heer in Verbindung bringt (IV., 183). Leßr ’ 
tere Stelle it cher unvollftändig als unecht, Wie follte 
Strabo über ihnen vergeffen haben, das weit größere Volk 
- der Teutonen zu nennen? Wie aberauch folte ein Abfchreiber 
dieſem berühmten Namen, wenn er allein geftanden hätte, 4 
den im ganzen Alterthume fonf nur Einmal vorkommenden. 
Zongenifchen untergefchoben haben! (Es ift merfwürdig, daß 
in der unlängft bey Sifteron entdeckten Auffchrift (Monsteur , 
Nov. 1803) bey Erwähnung des Cimbrifchen Krieges das 
zweyte Volk TV bezeichnet wird. Allein wir haben gegen 
diefe Aufichriften mächtige Zweifel.) Vermuthlich ift der Zeus 
toniſche ausgefallen. Die erfie Stelle ift bey einem Schrift 
fteller von Strabo'ns bewundernstvürdiger Genauigkeit und 
in bisheriger Ermangelung irgend einer verfchiedenen Leſeart 
für die Eriftenz der Tongener zu entſcheidend, um leicht darz 
über hinauszugehen. Caͤſar (Gall. I., 12) und Living 
(Epit. 65) gedenken derfelben wohl darum nicht, weil fie Caus 
unbekannter Veranlaffung mit einem. andern Theile des Heers 
verbunden) die von ihnen berührte That nicht mit vollzogen. 
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ten Sitten ihrer Voraͤltern und Eidgenoffen , traten zu 
den Cimbern , Teutonen und Ambronen, und giengen über 
den Rhein, um Gallien zu plündern. Die Belgen im 
Rorden des Fluffes Matrona ?) behaupteten ihr Water« 
land:, alles übrige durchzog ohne Widerftand mit. großer 
Dermüftung der Cimbrifhe Schwarm; die Gallier in ihs 
ren Städten, von Furcht und Hungersnoth gequält, nährs 
ten fi) vom Sleifch ihrer Alten. Die Cimbern, fchwer 
vom Naub der Ballifchen und Aquitanifhen Völker, ers 
fehienen an den Gränzen der Herrſchaft Noms, nicht 
meit von Maffalia, in der Provinz 3). Wenn ihre ries 
fenmäßige Höhe und Stärke, ihr milder Muth, ihre 
langen Spieße und ihr Kriegsgefchren die Augen und Ohren 
überwunden, fo fianden fie im Treffen feft undeng, uns 
durchdringlich, wnaufhaltbar, fo daß dem Stoß biefer 
Menge nicht gemeine Kriegsfunft entgegengefeßt werden 
mußte. Sie fhlugen den Conful Marcus Silanus.. 


Der Sieg am Die Römer, um den Feind von Stalien zu entfere 
Lemanifhen nen, fandten über die hohen Alpen 4) den Conful Lucius 
See. Caſſius; er trug den Krieg in das Land Helvetien. Da 
wagten die Tiguriner 5) ohne die Cimbern wider ven Conſul 

zu fireiten. Sie fanden den Feind an dem Lemaniſchen See 

und rückten an einander, der Conful zu Bewahrung feis 

nes Landes, die Tiguriner, angeführt von Diviko, einem 
heldenmuͤthigen Jüngling, zu Rettung des ihrigen. In 


— — 


a Im übrigen wiſſen wir nichts von den Toygenern. Tuggen 
an der Lint in der Marc) ift alt genugs wer kann erweifen, 
wer widerlegen, ob und welche Verwandtſchaft mit Toggen⸗ 

burgern, Zugern, ie geweſen. 
2) Marne, 
3) Das nachmals Narbonnenfifche Gallien, 
3) Wahrfcheinlich über den Mont Eenis. 
5) Auffchriften dem Genius ihres Gaues haben fich zu Aventieum 
ſowohl als zu Kloten gefunden; fo datz hieraus Fein ficherer 
Schluß auf ihre Wohnſitze zu sichen iſt. 


1. 
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dem ſechshundert ſechs und vierzigſten Jahr nach der Er⸗ 
bauung der Stadt Rom, lange nach der Unterwerfung 
Italiens, und nachdem die Roͤmer den Thron Alexanders 
des Großen geſtuͤrzt, Aſien bis an den Taurus und gang 
Griechenland unterjocht, Karthago zerfisrt und von dem 
"Drontes bid an den Durius die Nationen zu Furcht oder 
Gehorfam geswungen, flritten fie wider die Helvetier an 
dem Lemaniſchen See. Fremden ift fchwer, an diefem 
auf mannigfaltige Weife durchfchnittenen Ufer Kriegs— 
Aften der Einwohner auszuweichen. Die Tiguriner erbiels 
ein einen volllommenen Gieg; es fiel der Conful Caffiug, 
2. Yifo fein Legat, mit ihnen die Blüthe des Heers; Car 
I⸗ Popillius der andere Legat, floh in Das Lager. Da 
er aber in dieſen Paͤſſen ſowohl die Zufuhr als den Rück 
zug leicht verlieren konnte, übergab- er dag. Heer dem 
"Willen der Helvetier. Sie nahmen die Hälfte von Troß 
und Ruͤſtung; die Roͤmer gaben Geifel und giengen 
- unter das Joch 5). Indeß wurde von den Cinibern der 
Altconſul M. Aurelius Scaurus geſchlagen; die Sequa⸗ 
ner in dem Gebirge Jura wurden ihre Freunde, an: den 
Grängen der Provinz gefhah großer Abfall von der Herr 
ſchaft Noms. 


x 


6) Die ausdesPopillius Verantwortung übergebliebenen 
Stellen in dent nicht viel jüngern Werk der rhetorifchen Lehr 
ven an Herennius erwähnen letztern Umſtandes nicht: fo daß 
man glauben möchte, die Stelle, wo Caͤſar, der feinen Krieg 
rechtfertigen wollte, fo beſtimmt hievon fpricht, koͤnnte unter 
die zu zählen- fern, welchen unbedingt zu glauben Pollio 
warnt. Allein, ohne in. Beurtheilung der fcharfen Kritik des 
freyheit heuchelnden Pollio einzugehen, dürfte Caͤſar eine fo verz 
haßte T hatfache fehtwerlich angeführt haben, wenn fie nicht nos 
torifch geweien wäre. Auch kann diefer Punet in dem. Theile 
der Vopillifchen Nede, wovon wir Fein Ercerpt haben, behanz 
delt worden feyn. Endlich wird er Durch das Zeugniß ‚des 

ungefähr gleichzeitige Chronikſchreibers Claudius CAppien. 

B. Gall., ©. 155) befiätiget. Wir halten legten für Q. 
Claudius Quadrigarius, den Appian. aus Verfehen Paul Claus 
dius genannt, : 

Pr Theil. N 8» 


J 


Ausgang des 
Kriegs. 
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Bald nach, diefem wurde unter M. Manlius und D. 
Servilius Caͤpio ein conſulariſches Heer von achtzigtau— 
ſend Mann gaͤnzlich vernichtet: Italien erſchrak vor tralts 
rigen Wundern; man gedachte der Zeiten des Brennug; 
das Roͤmiſche Volk, in der äuferften Gefahr, den Preis 
vierhundertjähriger Siege, Neich und Freyheit an Einem 
unglücklichen Tage zu verlieren, maffnete fih mit Ges 


hibden. Weil es zu fiher des Friedens genoß, fuͤrch⸗ 


tete es dieſen Krieg, Die Cimbern aber verfäumten 
den Augenbiick der Möglichkeit, die Melt von Nom zu bes 
freyen, über Streifereyen in Die Pyrenaͤen. Diefer Zeit 
bediente fich der Conful Cajus Marius, und gab durch 
Kriegszucht und gute Uedungen dem Nömifchen Heer fein 
Selbfigefühl, und dann bey Aquaͤ Sextiaͤ?) über die 
Scharen der Teutonen und Ambronen den Gieg, wel⸗ 
cher der Kriegskunſt uͤber rohe Kraft gebührt. 


Vor diefer Schlacht waren die Cimbern durch die 
Ränder der Gallier, Helvetier und auch wohl der Rhaͤ⸗ 
tier, um die nordliche Ausbeugung der Alpen herum, ob 
dem heutigen Italien hin, in die Clauſen gezogen, welche 
das Tridentiniſche von dem Veroneſiſchen trennen 8). 





7) Aix en Provence: 

3) Ehe Quadrigarius, ehe Q. Valerius Antiad, oder wenig⸗ 
ſtens Livius, deſſen Beſchreibung dieſes Kriegs verloren iſt, 
ſich auffinden laffen, wird man den Marſch dieſes Heers ſo 
wenig als die Wahlſtatt ſeiner letzten Schlacht gang ſicher ber 
ſtimmen koͤnnen. Plutarch, der, wie andre, die Cimbern von 
den Pyrenaͤen durch Gallien, Heloetien (oder das nahe Teutſch⸗ 
land) und Rhätien, durch Elaufen der Noriſchen Florus: Tri 
dentinifchen) Alpen an den Arifon führt, laßt die Schlacht 
zwifchen dieſem Strome und dem Po in den Gefilden von 
Vercelli geſchehen; beſtimmter, aber ohne Bezeichnung der 
Lage, wird von Vellejus, Florus, Die Wahlſtatt auf das Rau: 
difche Feld-angegeben; der fräte, nicht ungelehrte, Claudian 
bezeichnet es, mit poetifcher Freyheit, als der Stadt Pollentia 
berrachbart, welche an dem Ausfluffe der Stura in den Tanaro, 
unfern Chierafeo, lag. Nun iſt aber die Frage um den Alpenz 
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Nachdem ſie den Conſul Catulus geſchlagen, beſetzten die 
Tiguriner die Gebirgspaͤſſe, und jene lagerten mit aller 
ihrer Macht in den Raudiſchen Gefilden unweit von Ve— 


Ds 


paß, und den Fluß, tworüber fie giengen; gemeiniglich wird 

diefer für dem Athefis (die Erich) gehalten, welcher von Werz 

eelli bey 46 Stunden entfernt ift. Andre (Guler, ARhätia, 

201) möchten die aus dem Formatzothal entfpringende Toſa 

(Zoggia) für den Atiſo nehmen. Die Tridentiniſchen Alpen 

liegen vielleicht fich zeigen: Strabo hat neben den Leponz 

tiern Tridentiner (IV., ©. 204) und Spur des Namens waͤre 

im Trienter Thale des gandes Wallis; aber gewöhnlich werden 

die Zridenter Alpen für die genommen, aus denen die Erfch 

bervorfirömt (Plinius II. ‚ 20), und der Norifche Name 
ſcheint diefe Deutung zu begünftigen: das Land Noriken 
wird häufig von dem Inn gerechnet. Hiezu Fommt, daß, wenn 
die Cimbern aus Helvetien durch das Denninifche Thal (Walz 
lis) den Marich über den Cimplon genommen, diefer fie der 

Toſa näherte, es aber entweder nicht nöthig war, über dies 

fes Waldwafler zu gehen (es hatte feinen nicht langen Strom 

ihnen links und verlor fich im Lago maggiore) , oder dieſer 

Uebergang fo entſcheidend nicht ſeyn Fonnte: Da war nebſt 

anderen hauptſaͤchlich noch der betraͤchtlichere Strom Seſia. 

Der Schmeicheley Claudian's, der ſeinen Stilichon dem alten 

Marius naͤhern wollte, ſetzen wir Lucan entgegen: Wie 

konnte, wenn der Feind bey Vercelli ſtand, Rimini ſich ber 

klagen (J., 254 ff.): 

NMD⸗ primi Senonum motus Cimbrumque ruentem 
Vidimus et Martem Libyes, cursumque furoris 
Teutonici! 

Veberhaupt it Claudian's Eomplintent (tie fo viele unfe: 

rer. Zeit) unhaltbar. Don Vercelli bis Polenza mögen 15 

franz. Meilen ſeyn, und nicht Raudiſche Gefilde, fondern die 

von Moncalieri nach Chivazzo, Creſcentino, Verrua laufen: 
den und im Monte calvo mit denen des Montferrat zufammens 
laufenden Hügel, Daß Eellarius (NotitiaQ. A,I., 678) die 

Eimbern von der Etſch nach Vercelli zurückführt, bat nicht 

nur in den Alten Feinen Grund, fondern die Widerfinnigkfeit 

gegen fih, aus der Mitte der Schweiz bis nac) Trident und 
von da wieder fo weit gesogen zu feyn, um einen Fleck zu ers 

‚reichen, der ihnen über den Cimplon ungleich näher lag. Die 

32 


‘ 
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rona?). Marius eilte von feinem Sieg in biefer Gefahr, 
als der nicht eher triumphiren wollte, big er Italien 
gänzlich gerettetz in Feſthaltung der Mannszucht ein 
Feldherr von dem alfen Roͤmiſchen Ernſt, in der Kriegs- 
kunſt erfindungsvoll wie die aufgeklaͤrteſten Griechen; der 
Schrecken ſeines Heeres (hiedurch wurde ſein Heer der 


Schrecken der Barbaren); ein großer Mann, wenn er 


feinen Ehrgeiz beherrſcht hätte wie feine Soldaten. 


Als Cajus Marius zum fünften Mal, und Manius 
Aquilius dag Confulat verwalteten, in dem fechshundert 
zwey und funfzigften Jahr der Stadt Nom, früb an 
einem Morgen des Sextilis, den wir Augufimonat nen ° 
nen !o), alg noch Nebel die Ufer des Atheſis bedeciten, 
führte Marius an, feine zwey und dreyßig taufend Mann 


auf beyden Flügeln, .in-der Mitte drey und zmwanzigfaus 
fend unter Catulus. Es zogen die Cimbern heran in eis 


nem engen feften Biere, dreyßig Stadien weit und 
Breit, mit großen Hallbarden und Schlachtfehwerten, 
und mit einem “abgefonderten Haufen von, funfzehntaus _ 


fend Meitern in eifernen Panzern, mit weißen Schilden, 





Kruͤmmungen, die Gebirge, abgerechnet, wuͤrden ſie mit groͤß⸗ 


ter Mühe und Gefahr einen wenigſtens dreyfachen dem geraden 
Wege vorgezogen haben. Inſofern man in folcher Dumfelheit 


unvolltändiger "Berichte eine Vermuthung wagen darf, würs 


den mir geneigt ſeyn, alten Mißverfiand oder Schreibfehler in 1 
dem Plutarchiſchen BeezeAAxs (Bercelli) zu vermuthen; [bon 
Voleab wollte KeeßeAAzs (Plut. Hutten. IM., 96); wovon 


jedoch der Grund und Sinn gleich unbekannt find.“ Es 


ſcheint auch Living, nach dem Auszuge des ssften Buchs 
und nach Slorus (der ihn wohl vor ſich hatte), unferer Mei⸗ 


nung zu ſeyn. 


9) Sie zogen über die Erfch in die herrliche Campagua di 
. Berona, welche zu der Schilderung des Florus beffer paßt, 


als die Reisfelder um Vereelli. 


10) Meræ reomas Seeous (nach der Sommerſounwende) wels 
che man zu Rom drey Tage vor dem Neumonde des Gertiz ’ 


lis fenert; Blutarch. 


4 





N 
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und großen Helman, Hoch geziert mit geflügelten Köpfen 
‚wilder Thiere. Diefe Reiter ergriffen die Flucht, und 
‚wurden von einem zu großen Theil des Nömifchen Heers 
verfolgt: plöglich fiel die ganze Schaar der Cimbern, an 
Zahl wohl hundert und fünfzig taufend Mann, dem uns 
vorfichfigen Feind in den Rücken; worauf auch die Rei— 
terey ummandte; alle Wälder und Berge erfhallien von 
dem Siegesgeſchrey der Barbaren. In diefer Stunde 
flritten Marius und Catulus nicht bloß für ihren Ruhm 
und für ihe Land, fondern für die Gefege, Sitten, Kün« 
fie und Wiffenfchaften der füdlichen Welt, und, für alleg 
Große und Gute, was aus Rom auf ung gekommen. 
Als Marius mit lauter Stimme dem beften und oberften 
Ssupiter die großen Dpfer gelobte, theilte die Sonne die 
neblichte Luft und blendete die Scharen des Feindes; 
ein Wind führte den Staub wider die Cimbern; die Roͤ— 
mer Fämpften, wie es ihrer Stadt, ihrer Väter und 
ihres Feldherrn würdig war: Endlich zogen fie über die 
geichname derer, die fie umgaben, einher, wider die ges 
brochene Drönung der vermeinten Sieger, und beruhigs 
ten durch derfelben Untergang Eid und Nord. 


Als Divifo dieſes hörte, führte er die Tiguriner sr Zuſtand Hel⸗ 
ruͤck in dag Daterland; und fie blieben unangegriffen vetiens. 
SHelvetien ift ein Land, welches für feine Einwohner fireis 
tet. Nach der Natur deſſelben follten die Helvetier nie 
jemanden dienen und niemals jemanden beherrfchen. Die 
Alpen, der Berg Zura, der Nheinftrom, find ſowohl 
die Feftungen ihrer Sreyheit, als die Bormauern ihrer 
Nachbaren. Allein die Natur giebt in. diefem Lande 
nichts freymillig; fein Bau erfordert angefirengte Arbeit 
und lange Erfahrung; darum. war NHelvetien, welches 
nun für zmwölfmalhunderttaufend Menfben groß genug 
iſt 11), nach dem Cimbrifchen Krieg für weniger als vier 





41) Su den drensehn Orten find Fam fo wiele, \ 


* 
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malhunberttaufend Einwohner zu Flein 2). In dem Ges’ 
birge der Waldſtette, wo mehrere freye Voͤlkerſchaften 
blühen, ift wenige Spur 13), daß eg damals bemohnt 
war; die Ufer vieler Seen waren von hoben Wäldern 


Rnfiers 


Sunfzig Jahre nachdem die Tiguriner die vergnuͤg— 
famen Sitten ihrer Worältern verlaffen, verloren alle 
Helvetier die Sreyheit, ungeachtet ihres tapfern- Mus 
theg ! 4). 





12) Gefihichten mie die, fo hieraus entftand, f. bey Livius 
L. XXXIX., c. 22, 54, 55. A 
43) Die höchfte Genen 15 Spuren fo alter Bewohnung an⸗ 
getroffen werden, iſt (unſeres Wiſſens) Ellrichsried bey 
Schwarzenburg: In einer Ebene find Merkmale eines runden 
Erdwalls und eines zwölf Schuh breiten Grabens; vier Schuh 
tief in der Erde werden viele vier Finger "breite Ziegel und 
andres Mauerwerk gefunden; in einem Grab ruhete der Todte 
auf einem bis zwanzig Pfund fchweren gelben Stein; ein 
fehr feiner, ſanft anzufühlender blauer Staub lag zu deffen 
Fuͤßen. Diefe Denfmale der Stadt Helifee (fo nennt fie die 
Sage) fiheinen weniger gewiß, als die am Untertwaldner “ 
Geegeftade gefundenen Dinge aus Roͤmiſchen Zeiten zu 
fommen; fie koͤnnten älter feyn. 
4a) Appianus Ceiv. I., 109) meldet von Enejus Pompejus, 
daß er ben dem —— der Alpen auf dem Zug nach 
Spanien wider Sertorius eine neue Bahn ſich geoͤfnet, und 
beſtimmt ihre Lage: zwiſchen den, von einander (ſagt er) 
nicht eben weit (doch wohl im gerader Linie bey 6o große 
Stunden und durch die höchften Gebirge der alten Welt) 
von einander entfernten Quellen des Po und Rhodans. Da 
nun der mächtigftie Mann unferer Zeit einen Marfch über 
den Bernhardsberg mit bewunderungswürdigem Glück vol 
zogen, die Cchmeicheley aber nicht jagen Eonnte, daß dieſes 
zu erſt Er gethan, erfand fie, möglichit viele große Namen 
des Alterthums dahin zu bringen, um gelegentlich bezeugen 
zu koͤnnen, wie weit über alle gleichwohl Er ſey. So hat 
auch Pompejus dahin feinen Marfch richten muͤſſen, obfchon, 
Caͤſaͤrn zufolge, ſchwer zu glauben iſt, daß zwiſchen dem Cim⸗ 
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briſchen und feinen Krieg ein Roͤmiſches Heer am den Lemas 
nifchen See gekommen, auch Pompejus nie angeklagt worden 
ift, daß er, um nach Spanien zu Fommen ohne die Seeal⸗ 
pen zu berühren, den weiteften und höchftbefhwerlis 
chem Weg durch die e Gebirge gewählt. Vielmehr giebt Aps 
pian zu verfiehen, dag er fih eine bequemere Straße 
(ov var rnv Awıißou MeywAoveyınv )geöfnet habe. 
Der Väffe führen durch füdlicheres Gebirg fo viele und nicht 
unbequeme, dag einem micht ungefihieften und von gutem 
Kath und landEundigen Leuten in den Cottiſchen Alpen wohl 
nicht verlaffenen Feldherrn ein fo abenteuerlicher Marich 
wohl nicht zugefihrieben werden Darf. 
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Diertes Capitel. 
Bon der großen Wanderung der Helvetier. 


Anlaf.  Drgetorig, ein vornehmer Mann bey dem Helvetifchen 
Molf, hatte zehntäuſend Leibeigene aus der Cimbrifchen 
Streiferey ererbt, oder in Kriegen felbft erworben. Bon 
dem Eimbrifchen Zug an mar der Nord in Bewegung, 
und am Rheinſtrom unaufhoͤrlicher Krieg der Teutfchen 
und Delvetiera): Viele Geringen flohen in feinen Schuß, - 
die Armen gewann er durch dargelieheneg Geld!); wider 
unmäßigen Reichthum mar Fein Gefeß. Diefer Mann 
ſuchte die hoͤchſte Macht über fein Volt. Im Frieden 
wurden bie Gefeße von Dbrigfeiten vermalter, im Krieg 
herrfchten die oberfien Befehlshaber; darum trachteie Or⸗ 
getorig die Helvetier zu einer großen Unternehmung und 
langwierigen Kriegen zur verleiten; in diefen feinen Plan 
traten die Worfteber der Sequaner und Heduer ?), Mit 
nicht größerer Macht erwarb Chlodomig in einem fpätern 


a) Hiezu kam, daß Mithridates, der legte ſelbſtſtaͤndige König der 
alten Welt, auch nach Teutfchland an die Cimbern fandte, fie 
gegen Rom zu erregen, Dieſe merkwürdige Nachricht, welche’ 
Trogus Pompeius aufbehalten. (Juſtinus 38, 3), ge 
hört in das dreyßigſte Jahr vor der von den Helvetiern bes 
fchloffenen Wanderung. Wer Fan fagen, ob zwiſchen diefem 
großen Fürften und Drgetorir nicht Verbindung war! Aber 


jener fiel, Eurs vor der Zeit, wo Ienterer den Gedanken der 


Auswanderung durchfekte. 

4) Polybius, L.1I.; Caesar, B. G., L.VI., c.13, L. VI., £- 32. 
Die Haupterzählung in den — 29 apiten von dem Gal⸗ 
lifchen Krieg liegt, wie es fich verſteh t, zum Grunde, 


=) Völkerfchaften in der Graffchaft und in dem — 
Burgund. 


v 


en Zu 
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- Jahrhundert. einen großen Theil Galiens den Franken, 
feinem Haufe aber, was Drgetorir wollte. 


Diefer, nachdem er fih des Adels verfichert 3), Fam Entſchluß. 
in die Gemeine der Eidgenoſſen 3b), und machte folgenden 
Vortrag: „Der unüberwindlichen Kriegsmaͤnner, melde 
„sowohl die Legionen des Roͤmiſchen Volks, ald die Schas 
„ven der Teutfchen befiegt; ſey nicht würdig, dag Leben 
„über dem ſchweren Bau diefes rauhen Erdreichs zu vers 
mAehren; die Helvetier bedürfen nicht, fich hinter Berge 
u verfchangen; fie follen und moͤgen fich die. fchönften 
„Begenden in ganz Gallien zum Vaterland wählen; vie 
„Graͤnze werden fie nach ihrem Willen fegen, und ihe 
„Heldenmuth werde ihre Vormauer ſeyn.“ Da befchlofs 
fen die vier Gaue der Helvetifchen Eidgenoffenfchaft: 
„Nach dieſer Zeit in dem dritten Jahr wollen alle Helves 
„tier mit ihren Weibern und Kindern, und mit- ihren 
„Heerden und Geräthfchaften aufbrechen, und dag um« 
- „fruchtbare enge Land ihrer Näter um beffere Länder vers 
„laffen +); indeſſen fol Drgetorir ald Gefendter die Ses 
„guaner und Heduer um Paß und Freundfchaft bitten, 
„andere follen den Raurachern 5), Zulingen, Eatobrigen‘) 


3) Conjuratione nobilitatis facta. 

3b) Der vier Gaue. 

4) Aus diefem Entichluß möchte man fchliegen, die Helvetier 
haben in dieſem Laude ſeit nicht langen Jahren gewohnt, aber 
die Zahl ihrer Städte und was son ihrem Reichthum und ruz 
higen Leben Poſidonius meldet (Strabo IV., ©. 193) fcheint 
wider diefen Gedanken zu fen. 

5) Rom Hauenfein herab in dem Rheinthale, wo Bafel nun iſt. 
Plinius L. IV.,.c. 12, Ammian.L. XXII., Prolom. L. II., c.9. 

6) Die Wohnfike diefer Don Bälterfehaften find nicht beſtimmt 
genug. S. unten Cap. V., N.1ı0. Kaum ift begreiflich, tvie E 
Cum nur Elüvier und Lenglet du Fresnoy, nicht ihre 
Trachfchreiber, zu nennen) ſolchen Wölkerfchaften, eben wie 

„den Ambronen, Gaue, Städte und Fluͤſſe, ohne auch nur 
‚eine Sylbe aus den Quellen, durch bloßen Hypothe— 
fentraum zugefchrieben werden, 


Dtoifchenges 
ſchichte. 
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„und Bojen?) den Entfchluß der Wanderung vortragen, 
„und fie einladen, an den Eroberungen des Helvetifchen 
„Volks Antheil zu nehmen.” Hierauf gieng die Gemeine 
aus einander in die Städte und Länder. Da mar gang 
Helvetien in Bewegung, die Felder mit äußerftem Fleiß 
zu befaen, zu bauen, und alles zu rüffen auf den Tag 
des Auszugs der Nation. Es waren aber alle, voraus 
die Tiguriner, voll großer Erwartung: 


Indeß wurde der Obrigkeit berichtet, Drgetorig vers 
ſchwoͤre mit vielen benachbarten Großen die Erwerbung 
und Behauptung tyrannifher Macht. Alſo wurde er 
gefangen genommen, meil den Gefeßgebern gefährlich 


ſchien, ſolche Männer frey zu laffen. Er, ale den das 


Die Auswan⸗ 
derung. 


Volk an die benachbarten Volker bevollmächtiget habe, 
weigerte fih, zu antworten; ihn befchirmte die Stärfe 
feiner Partey, die Menge feiner Schuldner und feiner 
eigenen Leute. Da ließen die Häupter des Landes an 


ale Unterthanen die Mahnung ergehen zum Schirm ber 


Gefege wider eigenmächtige Gewalt. Es mar in ben 
Gefegen, daß der, welcher fi der höchften Gewalt an- 
mafßen würde, lebendig verbrannt werden fol. Diefes 
wußte Drgetorir, und fah die große Liebe der Freyheit, 
welche in den Helvetiern war; er flarb, wohl durd) feine 
eigne Hand 8). 


Nichts deſto weniger ( da ein felbftherrfchendes Volk 
durch fi thut, was Könige im Namen anderer), ald dag 


7) Diefer Stamm derfelben mag ſchon im Grabfelde (oben 
Gap. 2, N. 31) den Helvetiern benachbart gemwefen feyn, und 
jest an den untern Waffern des Bodenſees (unten Cap. 6, 
N. 26) gewohnt haben. 

8) Orosius (L. Vl., c. 7): ad mortem coactus. Wer weiß, ob 
nicht Cbey den Helvetiern, wie bey den Athenienfern im 
Syraeufanifchen Krieg) durch die Fift eiferfüchtiger Feinde 
der Urheber des Anfchlags der großen Wanderung, die durch 
feine Verbindungen hätte Fünnen glücklich ausfallen, wie 
Alcibiades, geſtuͤrzt worden ift! 


’ 
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Jahr der großen Wanderung heranfam, und ale Mann- 
ſchaft aus den Gauen, gerüftet,. in dem Waterland ihre 
letzte Gemeine hielt, beftimmte fie den Tag, an welchem 
dag ganze Volk an dem Ausfluffe des Lemaniſchen Sees 
am Nhodanftrome fich verfammeln follte. Aug dieſer 
Zufammenfunft eilte jeglicher zum letzten Mal in die vaͤ— 
terliche Mohnung, :und, nachdem alle Helvetier die un« 
vermögenden reife, die Weiber und Unmündigen mit 
Lebengmitteln für drey Monate und ihren beften Sachen, 
auf Wagen geladen, verbrannten fie ihre zwoͤlf Städte, 
vierhundert Flecken oder Dorfer, und alle Häufer im 
Fande. So thaten auch die Yundesgenoffen; über den 
Jura sogen von Raurachen herauf drey und Zwanzig 
tauſend Männer und Weiber; es kamen aus Tulingien 
ſechs und zwanzig taufend, vierzehntaufend vom Lande 
Fatobrigten; auch von dem Venetiſchen und Akronifchen 
Maffer ?) zwey und dreyßig taufend Eriegerifche Bojen: 
die vier Gaue, zweyhundert und drey und ſechszig taus 
ſend Helvetier, waren vor andern groß an Volk, Ruhm 
und Muth; unter allen leuchtete an der Spitze der Tigu— 
riner ein ſtreitbarer Held in grauem Alter, Diviko, wels 
her vor funfzig Jahren den Conſul uͤberwand. 
. Ganz Gallien erwartete in Furcht und unruhigem Hinderniß, 
Stilfhmweigen die androhende Unternehmung; auch Rom 
gedachte der Cimbrifchen Zeit. Alfo, unter dem Conſu— 
lat des 8. Calpurnius Pifo und Aulus Gabinius, wurde 
Cajus Julius Cäfar, Conſul des vorigen Jahres, ale 
Seldhere nad) der Gallifchen Provinz gefandt: in der 
Galliſchen Prodinz und in Italien gefchah die Mahnung 
und Mufterung; die Beurlaubten wurden in die Waffen 
gerufen; an die Galifhen Städte Gefandte gefchickt 10); 
Eäfar eilte, wie er pflegte, von Nom nach Genf. 





9) Jenes wahrſcheinlich der obere Bodenfee, diefes das Waffer 
der Hörner (aXEwv) deffelben, welches Unterfee heißt oder 
von Eelle und Bodmen oder Heberlingen genannt wird. Der 
Kamen gedenft Mela II., 3. 

- 10) Cicere ad Atticum, L. l., ep. 17, 
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Die Stadt Genf lag im Lande der Allobrogen 1) anf 
einem Hügel, wo ber See in den Rhodan fließt: Die Als 
lobrogen waren ben Nömern unterthan, und bauten in 
zahmer Unterwerfung das Land. Caͤſar fuchte bey den 
Noͤmern eben die Gewalt, nad) welcher Orgetorix bey 
den Helvetiern zu feinem Verderben getrarhtet: jener 
hatte fo viele Gläubiger als Orgetorix Schuldner, aber 
bie Römer, die fich felbft nicht mehr zu beherrfchen wußs 
ten, waren reif zum Gehorfam, und Orgetorix war Fein 
Caͤſar: Cäfar if einzig in der Hifforie. 

Zu Genf famen zwey Gefandte der Helvetier zu ihm, 
bafen um freyen Paß durch das Nömifche Gebiet, und 
verfprachen, fich deffelben treulich und ohne Gefaͤhrde 
zu bedienen. Cäfar hatte gegen zwey und neunzig tau— 
fend fireitbare Männer eine einzige Legion; alfo gab er 
den Gefandten zur Antwort, „er wolle ſich hierüber einige 
„Tage bedenken 2). Als diefe Zeit verfloffen war, bes 
gehrten die Helvetier feine Erklärung; Cäfar antwortete, 
„die hergebrachten Grundſaͤtze des Roͤmiſchen Volks ges 
„ſtatten ihm nicht, einer Nation zu erlauben durch die 
„Roͤmiſche Provinz zu ziehen, und er werde es nicht leis 
„den.“ Indeß hatte er an dem fühlichen Ufer des Rho— 
banftroms eine neun faufend Schrifte lange ?3), ſechs⸗ 
gehn Fuß hohe Mauer mit vielen Caſtellen aufgerichtet 
und befest, und weit und breit Aufgebote ſchnellen Zuzus 
ges ausgefchrieben: durch nichts wurde Cäfar ſo groß, 


a1) Sie mohnten von Genf bis Grenoble, und von Vienne an 
der Rhone bis in die Savopfchen Alpen. 


42) Iulianus, in Caesarib. Wielleicht farb zu Genf in diefen Ta ° 


gen fein Freygelaffener, deffen Grabfchrift folgende ift: C. 
Julius Caesar Longinus, C. Iulii libertus, perruptis monti- 
bus huc tandem veni, ut hic locus meos contegeret cineres, 
Apollo, tuam fidem! — T.Fulvius, commilito, commilitoni. 
Vale, Longine, aeternum. Sit tibi terra levis! 

43) Appianus, 150 Stadien, Siehe über die Lage Abauzis bey 
Spon, Hist. deGeneve, t. I., der Yusgabe 1731, in 4. Bau: 
laere bezeugt, daß 1740. von "derfelben keine Spur übrig war, 
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als daß er nie Zeit verlor "3b); ben Krieg wuͤnſchte er, 
weniger um die Herrfhaft Noms zu vergsößern, ald um 
für fid) die Herzen der Soldaten zu erobern. 


Indeß die Helvetier durch die Furthen und mit Schiff» * Zug, 
bruͤcken und Floͤtzen vergeblich verfuchten diefen Paß zu 
erzwingen, wurde ein anderer ihnen von den Sequanern 
geftattet. Es mohnten die Sequaner von den Quellen 
der Seine 124) big an den Nhein, im Jura und an der 
Saone '5). Dumnorir, der Gemaltigfte unter ben He 
dirern, ein Schmwiegerfohn des Drgetorir, erwarb diefen 
Daß für die Helvetier, die er ſich verbinden wollte: bie 
Sequaner wollten durch Dumnorir ihre Feinde die He— 
duer verföhnen, meil fie von ihren eigenem Bundesges 
noffen, den Teutfiben, fehr unterdrückt wurden: diefer 
Mann aber trachtete nach der Alleinherrfchaft über fein 
Volk. Bey vielen Völkern unternahmen verfchiedene dies 
ſes zu gleicher Zeit, aber alle fielen unter dem Gluͤck Cäs 
ſars, welcher die meiſten großen Eigenſchaften vereinigte. 


Das Helvetifche Volk zog hinauf in die Claufen des 
Jura !6), in einen fo engen Paß, daß jest kaum ein Wa- 
-ger um den andern durchzufahten vermag: in der Tiefe 
auf der einen Seite drängen fic) die Wafjer des Rhodans 
durch ein fehr enges Selfenbett, über dem ein hoher Berg. 


— — —— 


13b) Sein ſcheinbares Zaudern zu Alexandria läßt ſich rechtfer⸗ 
tigen. 

414) Sequana., 

15) Araris., Won ihnen Sirabo, L. IV., p. 293. 

16) In fofern erlaubt ift, über folche Punete, nicht absufprechen, 
aber zu muthmaßen, möchte man den Paß durch das Fort-les 

- Cluses für denjenigen halten, welchen die Helvetier nun brauche 
ten. Der bey lesCles würde fie von der Gränze der Allobros 
gen und Roͤmer, deren CAfar gedenkt, zu weit ab, und für 
die Friedſamkeit ihres Marfches zu nahe an das Teutfche-Heer 
Arivvifis geleitet haben. Ser übrigen ergriffen fie diefen 
Entſchluß darum nicht früher, weil Dumnorix des Drgetorig 
Tod ihnen übel genommen oder fie es glaubten, 
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TA TE EEE 


—* 


emporſteigt; auf der andern Seite ſteht eine ſenkrechte 
Felſenwand ſchrecklich hoch; der Weg läuft viele Stuns 
den lang zwiſchen hohen Bergen am Nande fteiler Abs 
gründe und vieler tiefen Thäler. Diefe damals faum 
gangbere Straße nahm der ganze Helvetifche Stamm und 
feine Eidgenoffen,, dreyhundert acht und fiebensig taus 
fend Menfchen mit al ihrem Gut. Langfam kamen fie 
aus dem Gebirg über Bergmaffer und an dem fumpfigen ° 
Ufer des Nantuafees an den Ararfirom, nun die Saone. 

i 

{ 





An demfelben flochten fie Kähne und Flöge nad) der Uns 
vollfommenheit ihrer Kunft, langfam und ungefchickt. 
In zwanzig Tagen famen über diefen flilen Strom drey 
Gaue; die Tiguriner bedecften den Zug. Bon da nah— 
men fie ihren Marfch nad) den ſtuchtheren Laͤndern der 
Santoner !7). 


Der Krieg Als Caͤſar vernahm, daß die Helvetier, denen Rom 
— Anz nur durch des Caſſius Niederlage und obgedachte Belei— 
ya digung befannt war, oben an der Provinz her ziehen, um 
fich nordweſtwaͤrts niederzulaffen, hielt er für gut, ihre Uns 
ternehmungen mit genugfamer Macht zur beobachten, übers 

gab dag Heer bey Genf feinem Legaten Labienus, eilte nad) 

Sstalien, hob zwey Regionen, führte drey aus den Winterlas 
gern , war fchnell wieder in Piemont ! 8), vertrieb durch 

Gewalt und Schrecken die Centronen, Garocelen und Caturis 

ger aus den Päffen ihrer Alpen '9), durchzog mit mehr als 


17) Ihr Name iſt in Saintonge übrig; die Veranlaffung zu der 
Auswahl dieſes Diftrietes iſt unbekannt, 

18) Ad Ocelum, Erilfes. 

19) Diefe Alpenvoͤlker mochten zu Betwahrung ihrer Paͤſſe und 
Länder eine Eidgenoffenfchaft haben: Als CAfar, um den Hels 
vetiern außer dem Gebifge zu begegnen (die Nomifche Kriegs⸗ 
Funft hatte entfchiedenere Weberlegenheit in Ebenen), durch. 
der Garocelen Land an die Rhone hinaus ziehen wollte, rie: 
fen diefe ihre Eidgenoffen die Centronen aus Tarantaife, die 
Eaturiger aus dem Embrünfchen, zu Hülfe, begegneten ihm, 
und wurden durch die Seriegslift, welche Polyaͤnus (VII., 
23, 2) meldet, überivunden. 
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dreyßigtauſend Mann Vokontien und Allobrogien '9n), 
gieng im Sebufianifhen ?°) über den Fluß Rhodan, 
und erfchien im Rücken des Helvetifchen Heers ?°b). Da 
famen die Gefandten der Heduer von Bibracte ?°c) und 
Heduer Ambarren ?°d) und von Landgütern viele Allobros 
gen, mit Klage, weil die Helvetier (durch No:h gedruns 
gen ?°e)) Lebensmittel wegnahmen, Sädte eroberten 
und Kinder in Geifelfchaft mit fich führten; dieſes tha— 
ten fie wo die Vorfteher den Paß verfagten, "vieles aug 
Mangel an genugfamer Manngzucht, Die Heduer wohns 
ten von dem Doubs bis an die Saone und in dem ſuͤd⸗ 
lihen Theile des Herzogthums Burgund 2°), alte Freunde 
der Stadt Nom, weil im Welten die mächtigen Arvers 
ner und gegen Morgen bie Sequaner ihre Feinde gemwefen. 
Caͤſar freute fih, auf die Einladung Galliſcher Voͤlker— 
fchaften zur thun, was zu unternehmen er felbft ſehr 
wuͤnſchte. Alfo überfiel und fchlug er durch Labienus, 
den er von Genf an fich gesogen, um die dritte Nachts 
wache, die Tiguriner, melche noch jenfeit des Fluſſes 

geblieben 22). Den folgenden Tag führte er die Legionen 

über den Fluß: 








9b) Wokontien mitten-im Dauphine‘ wo Divis iſt; unter Allos 
brogien twird hier das außere nach der Rhone hin verftanden. 

20) Deſſen Hauptitadt Lyon geweſen; bier ift aber von Gegenden 
des Niederdauphine‘, dem Lande Breffe gegen über, die Rede. 

20b) So daß diefes jhn im Rücken, vor ſich die Saone hatte. 

200) Nachmals Autun. 

20d) Danpille fert fie in das Ländchen Breſſe. 

20e) Sie hatten bey ihrer Verproviantirung den Aufenthalt nicht 
berechnet, welchen Eafar ihnen machte. - 

21) Strabo, l.e.;5 Tacitus, Ann., L. Xl.; Eumenius, panegyr. 
Constant., c. 2. 

22) Die Anzahl der Tiguriner wird von Polyaͤnus auf 30,000 
angegeben; er hatte aber in den Zahlen hier eine andere 
Duelle oder unrichtige Lefearten. Wenn der Helverier nur 
80,000 Menſchen, der Bewafneten 20,000 geweſen waͤren, 
wie haͤtte Rom erſchrecken koͤnnen? Indeß iſt merkwuͤrdig, 


Unterhand⸗ 
lung. 


Fortſ. des 


Zuges. 
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Des Verluſtes erſchraken die Helvetier nicht, aber ſie 
bewunderten, wie Caͤſar an einem Tag uͤber den Fluß ge— 
fommen. Hierauf fandten fie Diviko, den grauen Ueber- 
minder des Caſſius, zu ihm. Divifo fprah: „Die Hels 
„vetier laffen dem Cäfar fagen, wenn fein Volf Friede 
„balte, fo wollen fie ven Zug in diejenigen Länder neh— 
„men, welche Gäfer felöft ihnen anmweifen werde; er foll 
fie nicht befriegen, ohne zu bedenken, was fich vor Zei⸗ 
„ten zugetragen; feinen Vortheil über die Tiguriner fol - 
zer weder fich zu großem Ruhm noch ihnen zur Unehre 
„rechnen; bie Helvetier meffen ihre Kräfte in offenbarem 
„redlihen Kampf; Eäfar fol nicht machen, daß dieſe 
„Gegend durch fein Unglück berühmt werde. Caͤſar 
antwortete: „Auch er, wenn er betrachte, was die Hels 
„detier den Freunden der Stadt Rom in Gallien‘ thun, 
erinnere fich der vorigen Zeiten, als die Roͤmer mitten - 
„im Frieden ohne einige Urfache von den Helvetiern übers 
„fallen und hiedurch leicht befchimpft worden; er halte 
„pen bisherigen Flor ihrer Waffen für ein Gluͤck, welches 
„die Götter ihnen geftattet,.auf daß dag nahe Unglück 
„deſto empfindlicher fey; "doch wolle er ihnen Friede ge- 
„den, wenn fie den Heduern und Allobrogen Erfaß leiften, 
ibm aber Beifel ihrer Treue ſenden.“ Diviko erwieberte: 
„Die Helvetier geben feine Geifel; fie haben von ihren 
„Vaͤtern gelernt, Geifel empfangen; die Noͤmer koͤnnten 
„es wiſſen.“ 


Er gieng hinweg. Das Helbetiſche Lager brach auf. 


daß das Verhaͤltniß der 20 zu den 80,000, von dem der 
92000 Bewafneten bey Cafar zu den 378000 nicht viel verz 
fihieden iſt. So ließe fi denn auch der Zigurinifhe Gau 
verhaͤltnißmaͤßig zu den drey andern annehmen. Daß CAfar 
durch Labienus ihn fehlug, meldet Plutarch. Diviko war 
nach den Gefchichtfehreibern des Cimbrifchen Krieges Tiguri⸗ 
ner; dieſer Gau, ſagt auch Caͤſar, ſchlug den Caſſius; doch uͤber⸗ 
lebte Diviko das letzte Unglück; ſo daß der Gau nicht ganz 
vernichtet worden (wenn. nicht Er mit Dem Oberbefehlshaber⸗ 
ftabe voraus geweſen). 
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Caͤſar folgte feinem Zug mit mehr als viersigtaufend 
‚ Mann. Seine Neiterey, vierfaufend Dann flarf, wurde 
von fünfhundert Helvetifchen Neitern in die, Flucht ges 
Schlagen; den Anfang der Flucht machte Dumnorix , Fühs 
rer des Zuzugs der Heduer. Diefer Mann verhinderte 
alle Anftalten, welche die Vorfteher feines Volks für dag 
Heer Caͤſars machten; er hafte und fürchtete den Fort 
Hang der Roͤmiſchen Herrfchaft. - Mächtig war er in Gals 
lien durch Verwandtfchaften, Reichthum, die mohlberit- 
tene Menge feiner Anhänger, und befonderg durch die 
Zuneigung feines Volks, für welches er fein Vermögen 
nie fparte: er wollte die Gallier frey erhalten, oder ſelbſt 
beherrſchen. Cäfar konnte feine Denfunggart nach feiner 
eigenen benrtheilen ; alfo bediente er fich des Haffes und 
Mißtrauens der Heduifchen Negierung wider diefen Mann, 
um ihn unfchadlich zu machen. 


\ 


I 


Vierzehn Tage lang zogen bie Helvetier in ſchwerem Schlacht: Au—⸗ 
langfamen Zug vor den Roͤmern ber ; fie fprengten mehr ng ders 
als einmal an dag Lager ihrer Feinde. Als Cäfar, wegen 
Berpropiantirung, von ihnen ab, rechts nad) der Stadt 
Bibrafte, zog, wandten fie fich gegen ihn, ihn zu vers 
folgen oder ihm vorzufommen. Da fammelte Cäfar dag 
Fußvolk auf einen Hügel; und ordnete die Schlacht; in« 
deß wurden die Feinde durch die Meiterey befchäftiget. 

Es wählte Cäfar den Standort an der Mitte eines Hüs 
gels; in das erfte Treffen fiellte er vier alte Legionen, 
höher in zwey Treffen zwey neugeworbene Fegionen und 
alle Huͤlfsvoͤlker. In diefer Schlacht verließ er fich weder 
aufsdie Tapferfeir noch auf die Treu der Gallier, fondem - _ | 
ftellte die geübtefte Roͤmiſche Kriegskunſt den Helvetiern 
entgegen. Sie, nachdem fie ben Troß in eine Wagenburg 
verfchleffen, machten eine fehr enge und feſte Schlacit« 
ordnung von großer Tiefe, warfen fidy mächtig auf ben 
Feind, fchlugen die Meiter und waren an dem Heer hau⸗ 

fen. Als Caͤſar dieſes ſah, erinnerte er mit kurzen Wor, 
‚ten an Nom, an Pflicht, Ruhm und Rache, ſprang 
vom Pferd, gebot allen das gleiche, rief aus: „die 

I, Theil. € | 
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EN jum an 23) ,.und gab dag Zeichen. der 
Schlacht. 


Derfelben Erſtlich warfen die Roöͤmer ihre Spieße: diefe Waffe, 

IN: fieben Schuh lang, fuhr mit großer Gewalt von der Höhe 
in des Feindes enge Linien durch mehr als einen Schild; 
anıdiefen brach der hoͤlzerne Hake unweit feiner fcharfen 
Spike, wodurch dag gefrümmte Eifen fi an den Schild 

‚ fefiflammerte, fo, daß der fehmere Spieß, herunterhing. 
Marius hätte diefeg in der Cimbriſchen Schlacht einge» - 
führe 4). Als viele Helodtier fielen, viele ſich vergeb⸗ 
lid) bemühten den Spieß vom Schilde loszumachen, ats 
dere Schild und Spieß von fih werfen, fiel das Trefs 
fen Caͤſars, ehe vie Linien erfegt waren, die Schwerte 
in der Hand, in bie gebrochene Ordnung herab. Die Hel« 
verier Fonnten weder ihn überflügeln, da er den Hügel: 
. gänzlich beſetzt, nod) fein erftes Treffen umgeben, da bie 
andern von oben her ‚alles beobachten und berabflürzen 
fonnten : daher ſuchten fie eine vortheilhaftere Stellung 
den Keind aber die feine zu nehmen. Sie zogen. ſich 
zuruͤck an einen Berg, von dieſer Wahlſtatt tauſend 
Schritte. Caͤſar folgte mit aller Macht. Die Tulinger 
und Bojen, welche, funfzehntauſend Mann ſtark, den 
Helvetiſchen Zug bedeckten, fielen ihm in die entbloͤßte 
Seite 25): auch wurde er vom Berge herab durch die 
Helvetier angefallen. Dem wuthvollen Stoß dieſer Men—⸗ 
ge, welche kein Vaterland hatte, als dieſe Wahlſtatt, auf 
der fie, vor den Augen der Ihrigen, für alles, was Men- 
ſchen lieb iff, und für. den alten Nuhm des Namens der 
Helvetier mit aͤußerſtem Heldeumuth flritt, einem folden 
Feind ſtellte Cäfar die beyden vordern Treffen enfgegen; 
bern hinterffen gebot er, durch eine ſchnelle Wendung 
wider die Bojer Fronte zu machen. Lang und hart war 
25) Plutarch. 

24) Eben derf., Marie, 

35) Die Cassius; in don Rücken: 
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der Kampf! die Helvetier in diefer aͤußerſten Gefahr blie⸗ 
ben ihrer DVorältern würdig; den ganzen Tag hat Fein 
Roͤmer von einem aus ihnen den Rücken gefehen. Auf 
der andern Seite ſtritt Julius Cäfar mit jenem Gemuͤth, 
welchem die Eroberung des Roͤmiſchen Reichs nicht zu 
groß war, und mit jenem Blicf, der ihn in feiner Noth 
über den Entfhluß ungemiß ließ, als an dem erften 
Tag, der ihn den großen Feldherren an die Seite fegen 
folte. Seine beyden Treffen waren in einander gerückt; 
auch fonft Hatte feit Marius durch die Verwandlung der 
Centurien in Cohorten 26) die Legion eine nahdrücklis 
here Drdonanz : die Soldaten wurden durch den Wider» 
ftand, am allermeiften durch. das Beyfpiel ihres Cäfars 
und durch ihre Liebe zu ihm begeiftert. Spät am Abend 
mwichen die Helvetier nad) großem Berluft in guter Drbds 
nung theils auf den Berg, theils, zum Schuß der Ihri⸗ 
gen, in die Wagenburg ?7). 

Cäfar wollte den Sieg nicht unvollendet laffen, fon Folgen, 
dern führte einen Theil feines Heers wider die Wagen. 
burg; er erwartete, daß nach Gefangennehmung der 
Meiber und Kinder das Helvetifche Heer fich ergeben 
wuͤrde ; und wegen der vermwirrenden Menge fchien der j 
Feind hier ſchwach. Das Helvetifche Volk, ohne Unter« 
ſchied Gefchlechts und Alters, würdig der Väter und Gat⸗ 

ten, melche auf dem Schlachtfelde umgefommen, flritt 

bis mitten in der Nacht von der Wagenburg herab, und 
fchoß durch diefelbe hinaus; die meiften find hier geblies 
‚ben: denn alg nach langem Kampf die Roͤmiſche Mathe 





1 

26) Zwey Manipuli machten jene, drey diefe; alfo waren durch 
die Drdonanz der Cohorten weniger —— in den 
Linien. 

27) Diefen Krieg beſchreibt am beſten Caͤſar ſelbſt, de B. G.; 
L. 1.5 e: 1 bis 29; Livius, epit. CH. , ift nicht ganz richtig 
Polyaenus, L. VI. , vermengt Begebenheiten; DioL.XX XVII; 

iſt auch nicht genau: 
C 2 
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hereindrach, verdroß die meiften ‘Greife , Meiber und 
Kinder, den leiten Tag der Freyheit und ihres Ruhms 
zu überleben. Ein Sohn des Orgetorix und feine Schwe⸗ 
fter wurden gefangen. Diele taufend Mütter und unmuͤn— 
dige Kinder, welchen dag Unglück uͤbermenſchliche Kraft 
gab, eilten.auf den Berg zu dem Heer.“ Da denn alle 
mit großem Wehklagen aufgebrochen, und bie ganze Nacht 
hindurch) und vier Tage und Nächte in größter Angft und 
Beſtuͤrzung durch viele Gallifche Kandichaften bis zu den 
Lingonen ? 8) gezogen. Die Roͤmer heilten die Bermuns 
deten und begruben die Todten; am dritten Tag brach 
Cäfar auf: den Kingonen ließ er fagen, wenn fie die Hels 
vetier aufnähmen, fo fen er ihre Feind ??). Die Helves 
tier, welche ein einziger Tag um die Blürhe ihrer Fries 


ger, um all ihre Gut, ihre Weiber und Kinder und um 


alleg Anſehen gebracht, und welche, nach ‚einem langen 
Zug ih Berrübniß, Angft und Furcht, ohne Brot waren, 
fchteften ihre Vornehmſten an den Vebermwinder. Er _bes 
gegnete ihnen an der Gpiße des Heers; die Gefandten 
fieten zue Erde, und. baten meinend um Friede 


und Mirleiden. Caͤſar fprech, die Helvetier follen feine 


Ankunft erwarten. Als er zu ihren fam, befahl er, die 
entlaufenen Knechte, ihre Geifel und alle Waffen zu lies 
fern. Sie erfchracken fehr; was ift ein Volk ohne Waf- 
fen! Bey onbrechender Nacht entfloben fechstaufend Mens 
fchen aus dem Gau der Verbigener nach dem Nheinfiron 


bin: die Galifchen Voͤltker brachten fie zuruͤck; Caͤſar 
drohete: hierauf wurden die Verbigener niedergemacht; 
er konnte nicht leiden, daß er betrogen würde. Da ers 
. fälften alle Helvetier, Tulingen und Fatrobigen 3°), hun⸗ 


dert und ——— an. Zahl 31), feine Forderun⸗ 
28) im Langres in Champagne. Auf der Veutingerifchen Charte 
k ji ein Weg über Langres nach ——— ſiehe Chevalier, 
em.‘ Sur r oli igny. 
a Bon der Schlacht bey der Wagenburg, Vlutarch, Caes. 
30) Bojos Aeduis eoncessirt; Caesar. 


31) Die Bojer müffen diefer Zahl beygefügt werden, weil ſie die 
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gen; in großer Beforgniß, bie entwaffnete Menge merbe 
umringt und ausgerortet werben. . In diefer Furcht ers 
fhienen fie vor dent Ueberwinder. 


Da ſprach Caͤſar: „Sie foleh ruhig nach ihrem Va. Trfede. 


„terlande ziehen, und ihre Städte und Flecken wieder 
„mufbauen; er molle den Altobrogen befehlen, fie mit 
„Lebensmitteln zu verſehen; ſie ſollen ſich vor niemand 
„fürchten, dag Roͤmiſche Volk mache die Helvetier zu 
„Bundsgenoſſen und wolle fie beſchirmen; Feiner ſoll 
„Roͤmiſcher Bürger werden 32), ſondern die Dbrigfeis 
„ten folen das Land nach ihren Gefegen mohl regieren. 
Sie zogen heim. Die Päffe durch Genf und in den Jura 
verwahrte Caͤſar durch die julifhe Mittercolonie 33), 
melche er zu Noviodunum 34) an dem Lemaniſchen See 35) 
ftiftete: Gegen Teutfchland- fchirmte die NHelvetier der 


Name Noms; fie beiwahrten für Stalien den Zugang ber 


Alpen 36). Cäfars Güte, als er noch nicht Herr der 
Melt, war die loͤblichſte Klugheit, nachmalg die fchönfte 
Eigenfchaft feiner großen Seele 37). 





. Menge der Zuruͤckkehrenden ausdrüct; wir habem geſehen, 
daß die Boier bey den Heduern blieben. Bey Strabo, L. IV., 

p- 298 find, hoͤchſtwahrſcheinlich, die Zahlen verdorben; au 
find fie nicht glaubwürdig von Orosiun (L: VI. m 
unwahrſcheinlichſten bey Polyaenus angegeben. 


32) Cicero, pro Balbo, 


33) Colonia Julia Equestris. 
34) ‚Nion, Neus. 

35) Deseruere eavo tenforia fixa Lemano. Zecanus, L. nV 
396. Es ſcheint für den nachmaligen Bürgerkrieg auch die 
auffeimende Colonie beygewirkt zu haben. 

36) Si Alpes praesidiis firmentur, coalita libertate, dispecturas 
Gallias, quem virium terminum velint. Tacitus Hist. IV. 55. 

37) Ne leur‘ donnant autre garnison que la memoire.de sa dow- 

ceur et clemence;. Montaigne, L. 11., €. 33. 


— 
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Sünftes ECapitel, 


Bon den Völkern in dem Penninifhen und Rhätiſchen 
Gebirge. 


en Dar Name der hohen Alpen gebührt einigen Spitzen 
des Gebirges, welche über alle Gränzen lebender Natur 
in reinere Luft emporfteigen: von ihnen, ale Mittelpunfs 
ten, geben aus, viele unregelmäßige Neihen hoher Ber« 
ge, welche in vielfachen Krümmungen einen großen Irr— 
gang bilden. Die Aipen in Uri und Unterwalden, und 
auf den Gränzen der Berner, des Landes Wallis und 
Rhaͤtiens bilden den Alpenftock, welher der Gotthard ') 
genannt wird; von demfelben erfirecfen fi viele Berge 
in mancherley Nichtiimgen an die Seen von Thun, Eis 
ern, Zürich, Coftang, Como ımd an den langen Gee?). 
Die mitternächtlichen Berge lagen mifte und ohne Na— 
men; die zahmern füdlichen Thäler, wo Wallis, die en— 
netbirgifchen Vogteyen 3) und Biindnerland find, wurden 
von vielen Fleinen und armen Völkern bewohnt, melde 
wild und frey bleiben wollten. Man weiß weder ihre Abkunft, 
noch ihre Verwandtfchaft, noch .ihre Helden; aber fie leh— 
ren, meld ein Vaterland durch die Freyheit erträglich wird. 


1) Nicht von der höchften Spike, fondern von dem gangbarften 
Paß. Daß es idem Alpium tractus, hat ſchon Plinias, H. 
N., L. 1., geſehen. Wenn man die Geftalt und Lage Dies 
fes Gebirges bedenkt, und daß, wie aus einer Florentiniſchen 
Cornaline Zurlauben wahrfcheinlich gemacht, die Taurufz 
fer auf feiner Spise ihren Gott angebetet, fo fcheint moͤg— 
lich, daß Gotthard (Berg Gottes) uralter Landesname ift, 

2) Lago maggiore, 

) Ein Schweizeriſcher Ausdruck für ficben Landvogteyen der Na 


tion, welche jenſeit diefes Gebirge im Stalien liegen; jetzt 
Canton Zieing, 
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Mo ber Lemanifche See anfängt, ſteht er am Fuße 1. Von dem 

fhroffer hoher Felfen +) am allertiefften. Hier empfängt Lande Wallis 
er den Rhodan, welcher zwiſchen zwey eben ſo ſchreckli— 
chen Bergen aus einem Paſſe hervorſtroͤmt, welchen er 
faſt fuͤllt: von da drenfig- Stunden weit hinauf an den 
Furka, einen Berg der Gotthardsfette, erfireckt fich Wal— 
lis 5), ein enges Thal Leber demfelben liegen gegen Mit— 
ternacht Böhere Alpenthäler fief unter ewigem Eis; im 
Süden fiehen viele hohe Berge hinter einander bis an 
den Penninifchen Paß 5). An vielen Drten iſt neun oder 
sehn Monate jährlid) die Natur von Sälte flarr; eben 
biefe engen Tiefen ſchmachten waͤhrend vierzigtägigen 
Sommers unter der Hite Senegals 7)% unweit von Pfian« 
. zen, bie man im neuen Gembla findet, werden Früchte 
ausgekocht, melde die Wärme Italiens und Spaniens 
erfordern 8). Um diefes Land flritten wider das Roͤmi⸗ 
ſche Reich viele Stämme der Ureinwohner. 

Die Wiberer wohnten im den Bergen des Furka. Ton feinen 
An dem nördlichen Gebirge Ließen die Aröyer 9) abwei- Siuwohuermn, 
ben, was von ewigem Eis unbedeckt blieb. Man weiß 
von den Tylangiern 120), den Temenern 1’), den Chas 
bilfonen , den Daliternen 12) nur Namen. Die Seduner 





a) Les rochers de Meilleraie. 
5) Vallis Penninä, Valesia. 
6) Der große Bernhardsberg, auf welchem L.Lucilius Deo Pen-. 
nino O. M. donum dedit; Infchrift by Martin, relig- 
des Gaulois t. 1., p. 402. 
2) Beobachtung Albrehts von Haller; in einem Brief an 
Bonnet. Der Nordwind hat Eeinen Zugang. 
8) Zwiſchen der Stadt Sitten und dem Lande Saunen; Haller R 
| praef. stirpium Helv. . h 
9) Polybius, L. II., c. a7. Der Name mag im Drte Arden 
übrig ſeyn. | 
10) Tulingern $ 
11) She Name Scheint in Zurtmen, Tourtsmaigae, (tweris 
Temenica) übrig. 
12) Diefe Bölkerfchaften nennt Fe ug, ora- marit. 


- 
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wohnten um die Stadt Sitten, im Rhodanpaß Werager, 
von da Nantuaten 13) bis an den Lemaniſchen See 14). 


Wie es Roͤ Die drey letztern Voͤlkerſchaften wurden durch Caͤſar 
miſch wurde. unterworfen, weil ſie in dem Penniniſchen Paß durch 
übermäßige Zoͤlle und Frachten die Handelſchaft ſtoͤrten 
und Raͤuberey trieben. Sie verloren ihre Freyheit, weil 
fie dieſelbe zum Schaden der Ausländer mißbrauchten; 
ſie hatten feſte Burgen und ſtarke Paͤſſe, es fehlte weder 
Muth noch Freyheigefuͤhl; aber fie mußten ſich ihrer Vor⸗ 
theile nicht zu bedienen; alſo muf'en fie um Friede bit— 
ten und Geiſel geben. Da nahm Sergius Galba, der 
die zwoͤlfte Legion und einige Reiterey hatte, das Wins. 
terlager, theils im Nantuatiſchen, theils (vornehmlich) 
zu Oktodurus 15), einem lecken der Werager; die 
Dranfe theilt Oktodurus; dieſem Fluße weſtwaͤrts befeſtigte 
Gaͤlba fein Lager; demſelben gegenüber wohnte dag Volk. 


Ehe das Lager vollends befeſtiget und mit Proviant 
nn genugſam verfehen war, befchioffen die Werager, diefeg 
/ - hal durch) des Galba Untergang Nömifchen Feldherren 
fürchterlih zu machen; der Hoffnung unangefockfener 
Freyheit wollten fie fi ſelbſt und ihre Kinder, melde 
bey dem Feind Beifel waren, aufopfern. Einſt bey Ans 
bruch des Tages erfhien der Paß und alle Höhen um den 
‚Det von ihnen und von den Sedunern befeßt; Galba 
von Zufuhr und Hälfe getrennt. In einem Augenblick 
überfielen die Seduner und Merager , beaeiftert von Zus 
verficht und Nachbegierde, von allen Orten dag Roͤmi— 
ſche Lager. Die Roͤmer widerſtanden mit gewoͤhntem Hel⸗ 
denmuth. Aber die Landleute wurden durch das aus allen 
Gegenden —— Volk abgeloͤſt und verſtaͤrkt; 


15) Nant heist Waldbach, daher in dieſem Gebirg viele Nantua⸗ 
ten vorkommen. 

14) Die wo Unterwallis auch nun aufhört. 

15) Cassar-; de B. G.,.E. II; Strabo, L. IV.; Plinias, 2. 5 
L. II., c. 2%, Bon dieſer Geſchichte ſ. Dio, L. XXXIX,, 
und -Orosius, L. VI., ce. 8. Der Drt Oktodurus iſt in oder 
bey Martinach (Martigny). X 1 
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ſo daß bie, geringe Zahl der Ausländer verwundet und 
ermüdet wurde. Um den Mittag wurde der Graben des 
‚Lagers aufgefült, der Wall zerhauen, alles -gerüftet um 
denfelben zu erſteigen. Als Publius Sextius Baculug, 
welcher fühlte, wag er feinem Alter und Primipilat, und 
mas er der Ehre feiner Narben fchuldig fey, alg er und 
Voluſenus, ein Militärtribun, den Fortgang der Feinde 
fahen , erinnerten fie den Feldheren, anzuordnen, was 
Römern in folcher Noth geziemte. Hievon murden dir 
‚ Soldaten fogleich unterrichtet; hierauf gaben fie der nd» 
thigen Naft Augenblicke. Ploͤtzlich, aus allen Thoren, 
die Cohorten mit der Wuth verzweifelnder Kriegsmänner 
des allertapferfien Volks. Ehe die erflaunten Werager 
den Zweck des Feindes begriffen, waren viele Roͤmer im 
Befiß der hohen Gegenden; andere flritten von vorn mit 
Roͤmiſchem Heldenmuth, fo daß der Fandleute zehntaufend 
erfchlagen, die Höhen befreyt und befeßt, und allen Bars 
baren bemiefen wurde, daß die Stärfe eines Heers nicht 
auf der Zahl der Krieger, fondern auf ihrem Werthe bes 
ruhet. Galba verbrannte hierauf den Flecken Dftodurug ; 
den Winter brachte er bey den Allobrogen zu. Die Roͤ— 
mer behaupteten fidy in dem Paß, aber den Dftodurenfern 
gaben fie die Nechte, welche Latium durd) alte Verwandt, 
ſchaft und große Kriege kaum erworben 16). Voͤlker in 
ſtarken Lagen, wenn fie fie muthbvoll verfechten, (dieſes 
muͤſſen wir nicht vergeſſen) ehret auch der Sieger. 
Don dem Furka bis an die Quelle des Rheins in ?. Die Rhaͤ⸗ 


\ l ; Xtier. Shr Als 
dem Berge Adula17) wohnten bie Lepontier 8), eine — 


| 
| 


16) Plinius, 1.-e.; Seviri (fo muß man doch lefen) vallis Poeni- 
nae kommen bald nach diefem (Aufſchrift bey Bochat, 

Mem. sur la Suisse, t. I., p. 296), und im dritten Jahr— 
hundert Forum Claudii Valiensium Octodurensium (Auf: ; 
Schrift eben daf. p- 122) vor. 

17) Strabo, L. IV. p. 208 ; f. auch was er p. 192 überdie Nan⸗ 
tuater des Adula fagt. Unrichtig meinte Dio, L.XXXHX. die 
Rheinquelle ſey um etwas außer dem Nhatifchen Lande. 
18) Schon Die Wiberer waren Lepontier; Plinius 1. c. Sn valle 
Leventina iſt ihr Name übrig. 
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Voͤlkerſchaft Rhaͤtiſcher Nation, vielleicht aus dem Stamm 
der Tauruſker. Die Tauruffer befaßen viele Thäler der 
Alpen im Gotthard, um Saluzzo, in Krain 19). Die 
Rhaͤtier waren vor Alters eine große Nation in tas 
lien *°), welche von den Griechen und Roͤmern Tyrehes 
ner, Tuffen, Hetruffen, genannt wurde; Nhätier mag 
ihr eigener Dame geweſen feyn 21). Nachdem fie in ure 
‚alten Zeiten die Umbren, jenfeit deren die Gefchichte Stas - 
lieng faft feine Völfernamen hat, bezwungen, wohnten 
fie von den Alpen bis an die Tiber in einer Eidgenofs 
fenfchaft vieler Städte, welche von felbfigemäßlten Dprig« 





19) Piinius. Da der Tauruffifche Name, mie viele andere, Lo⸗ 
ealumftänden gemäß, appellativ war, fo darf aus demſelben 
auf die Abkunft verfchiedener Völferfchaften Fein Schluß ges 
macht werben, 

20) Bon diefem Aufenthalt fängt ihre Meldung ben den Geſchicht⸗ 
fihreibern an; Aborigenen aus Nord mögen mit Tyrrheniſchen 
Pelasgen durch die Zeit eonlifirg ſeyn. Es ift aus der Spras 
che fo zu vermuthen. 

21) Divnyfius von’ Halifarnaffus meldet ausdrücklich, 
die von andern Syrrhener oder Tuſken genannte, Nation 
‚pflege, fich felbft von Nafen, einem. ihrer Anführer, zumens 
nen. (Sp geben fich die Ungarn den von diefer Benennung, 
welche Fremde ihnen gaben, weit verfchiedenen, an das ur⸗ 
ſpruͤngliche Baterland erinnernden Namen Magyiar, Madfhar.) 
— Die Sprache der Tyrrhener hatte, fo wenig als ihre Sitz 
ten, Aehnlichkeit mit der Lydifchen KZanthus Dder£pdier, 
bey Dionyſius). Diefe war wohl eine Stavifche Mundart. Sie 
hatten auch. nichts von den Pelasgen (Dionyſius). Daber hält 
fie der Griechiſche Geſchichtſchreiber nicht ohne Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ein uraltes, eingebornes (vor undenklüher Zeit 
eingetwandertes) Volk. Da daffelbe, wie wir nah Plinius 
(III., 19) erzihlt, Bewohner des mittiern Italiens, Die 
Umbren, beswungen, fo Fam es, nicht unwabrfcheinlich, aus 
dem Norden des Landes. Die Rhaͤtier dürften. der Urſtamm 
getvefen ſeyn und bey dem Einfall der Gallier, die naͤchſten, 
aus der Lombarden, dasınicht vergeffene Vaterland wieder 
gefucht haben. Wir behalten uns vor, diefe Spuren in «ir 
gen andern Werk vollfändiger zu erforfchem. — 


25 
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feiten und nach eigenen Geſetzen regiert wurden: in ihe 
rem Gottesdienft war hohe Feyer, im Glauben folgten 
fie väterlichen Sagen: in der Kunſt maren fie zwiſchen 
der Aegyptiſchen fleifen Größe und Griechifcher Ausbil« 
“ dung. Diele hundert Jahre behaupteten fie die Freyheit 
gegen gewaltige Bürger‘ und auswärtige Macht ; ihre Sees 
macht war meitberühmt. Allein beym Anzuge ber Gals 
liee 22) verließen alle Bewohner der Ebene am: füdlichen 
Buße des Gebirges die Städte ihrer VBorältern, und nah— 
men die Flucht. In dem fehönen Thälern der Apenninis 
fhen Berge und in den Flächen big an dag Tyrrhenifche 
Meer, blieb ein Bund von zwoͤlf Städten, von dem dag 
Fand Tofcana 23) heißt. Weil aber diefes Land nicht 
allen groß genug, oder vielen unficher ſchien, flohen 
Nhätier in die Alpen ?+), einft auch Vaterland ?*b). 


Sur felbigen Zeit waren in Niefem Gebirg hoͤchſtens Wie Rhaͤtien 
Sußpfade, oft gebrochen von Kislagen der Felfen, die war 
von den Höhen in den Abgrund herunterſtuͤrzten. Frem— 
den und ihrem Vieh fehwindelt auf den engen hohen We— 
gen durch diefe Klüfte *5) der Erde. Der Strom des 
Rheins flo durch große Suͤmpfe in einen fehr breiten, 
tiefen und langen See ?°). In diefen Gegenden blieben 


\ 


[4 


22) Dben Cap. 11., N. 6, 

25) Dazumal Tuscia. 

24) Zivius, L. V., wo er vielleicht den alten Reſan in einen juͤu⸗ 
gern Rhaͤtus verwandelt; Plinius, 1. c.; Iustinus, L.XX., c. 5. 

24b) Des Urſtamms, der yon dort nach Stalien gekommen feyn mag, 

25) Diefe Bergpfade find von Strabo a. a. D. recht gut bes 
fihrieben. 

26) „An denfelben foßen Nhätier und Mindelifer, Bojen und 
„Helvetier zufammen; jene, die Rhätier und Windeliker, bes 
„wohnen die Höhen, die Helvetier und Boien das ebene 
„Land; bis in die Gegenden ob Verona und Como und an die 

Rheinquellen wohnen die Rhaͤtier, deren die Rhukantier und 
„Kotwautier die wildeſten ſeyu;“ Strabo IV, 206. Der 
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\ 
die Mhätier 25h), und wohnten bis an.den großen See; 
. fie nannten ihn Venetifhes Lafer 7). Hierauf bauten 
fie an vielen hohen Orten flarfe Burgen *8), ein anderes 
Lavinium, ein anderes Ardea und ein Bee von wel⸗ 
chem Camillus nichts vernahm Ra, 


Wie die Rhaͤ Das ganze Volk wurde maztialifch, vergaß die Tuſ⸗ 
A: fifchen Kenntniſſe und Künffe 3°), trieb Raub, meil an» 


\ 





Name Doͤnier (3135) mag, wie Caſaubonus vermuthet, für 
Bojer fich eingefchlichen haben, der Helvetifche, den er \in ei⸗ 
ner Handfchrift fand, ausgefallen feyn. In der zweyten Haupt: 
fielle meldet Strabo (VII, 292) „daß die Rhätier den 99; 
„sen See nur wenig berühren , ihr Land erftrecke ſich im die 
„Alpen und etwas jenfeits, Snfubrien zu; den größern Theil 
„Der Seeufer bewohnen die Windeliker und Helvetier; auch 
„ſtoßen an denfelben die verlaffenen Bojtichen Laͤnder.“ Diefe 
Stellen, mit fpätern urkundlichen Dideefanabtheilungen vers 
glichen,, ergeben für das Land Rhatien ganz Bünden, Tirol 
bis an den Inn und einen großen Theil der Welfhen Ge 
send, nebft den bisher unterthanen Landen Chiavenna, Bal 
Zellima und Bormio, von Glaris ein Theil, Gafter, Sa: 
gaus, das Rheinthal und das Land vor dem Arlenberge. Von 
den Windelikern wiſſen wir, daß ſchon Bregenz; und (um 
uns nicht zu weit über die Gränzen zu verbreiten) gewiß der 
Wald und alle Höhen auf der Dfifeite des Bodenfee ihr Bez 
ſitzthum gewefen. ‘Die Helvetier hatten den Thurgau. Die 
Bojifche Wüfte it in der untern Gegend, wo die Waffer ſich 
theilen , anzunehmen. Vergl. Plinins II., 24, 2 
26b) Da iſt Domestica vallis (die alie Heimath, in Domleſchg) 
wo neben und unter der alten Tufeia (Zufis) Realt, Reambs, 
Razüns (Rhaetia alta, ampla, ima). 

27) Lacus Venetus. Wenden, vielleicht wandernde Voͤlker, —9 
mines qui Winde vocantur (Acta Murensia), $ogen von AL 
ters im dieſen Landen umher, 

28) Arces, Alpibus impositas trementis. Horatius. 

29) Lavin, Ardez, Flaͤſch, en ca de Oein (in gapite Deni), dem 
Engadin, - 

50) Deren Stufe zu Damaliger Zeit nicht wohl anjugeben iſt; 
die Jahre ſolcher Wanderungen pflegen ungewig zus ſen. 
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* ihnen alles genommen ‚ und wurde aller Furcht und 
Menfchlichkeit fremd. Die Nhätier in ihren Kriegen mit 
den benachbarten Galliern 3°) ermürgten ale, Männer, 
Knaben und ale die fchwangern Weiber, melden bie 
Mahrfager Mannsgeburt weiffagten 32). Es fchirmie vor 
ihnen weder dag Alpgebirg diefe Gallier, noch der große 
See die Helvetier,.noch Entfernung die Sequaner, oder 
die Teutfchen ihr tapferer Muth; ale nahmen fie. von 
allen Völkern Nache des Verluſtes eines glücklichern Lan— 
des. Einige Stämme hielten aus Hungersnoth Friede; 
diefe vertaufchren Käfe, Honig, Pech und Harz um Früchte 
der Felder 33). - Die Gallier, fowohl in ihrem neuen 
Lande, als in den Wohnfigen ihrer Wäter, die Tuffen, 
und alle von ihnen befahtne Küften und Gemäffer, ihre 
Freunde, ihre Feinde, und Voͤlker, die fie niemals nen. 
nen gehört, fielen unter das Joch der Stadt Rom. Die Rhaͤ— 
tier blieben frey und wild in dem Gebirge der Bündner, 
in dem Wenetianifchen, in dem Tridentinifchen, Tirol 
herab 34), und bis an den Donauftrom ; ihre Nachkom— 
men erhalten feit dritthaibtaufend Jahren den Grundcha— 
rakter ihrer Sprache 35). 


In dem fiebenbimdert acht und dreyßigften Jahr ber Wie fie No 
Stadt Rom, als Octavius Auguſtus alle Nationen don iſch wurdeu. 
dem Euphrat big an die Küfte der Britanier friedfam be» 
herrfchte, murde er durch die Camunen und Mennos 
nen, Rhaͤtiſche Stämme 35b), welche gegen Roͤmiſche 


31) Die Lombardey ward Gallia cisalpina. 

32) Sırabo, L. IV., p. 206; Dio, L. LIV. 

33) Sfrabo, ıbid: ; ; \ 

34) ©. von ihrer Hauptfindt, Wilten bey Innsbruck, — 
manıs Veldidena. 

35) Das Ladinum in Unterengadein, und das — RR 
welſch, Chauderwelfch) in vielen Gegenden ift kaum beffer zu 
bezeichnen als bey Zivins, L. V., c. 33. 

35b) Das Camunifche Thal, welches der Oglio Burchfiräme, ge 
bört nach Breſcia; die Wennonen fiheinen die Anwohner der 
Quellen des Inn. 


l 
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Landſtaͤdte Raub thaten, an die Völker in dieſem Gebits 
ge35c) erinnert. Da wurden Claudius Drufus und Claus 
ding Liberius Neto, feine Etiefföhne, mit einem Heer 
wider die Rhaͤtier geſchickt: hingegen die Windeliker 36), 
ein Volk von gleichen Sitten , ihrem Lande gegen Mit: 
ternacht , wurden zu diefem Kriege ihre Bundesverwands 
te; ofimärts war Norifum 37), noch wild und vor kur— 
gem unabhängig. Die Roͤmer, welchen der unblutigfte 
Sieg billig der ſchoͤnſte ſchien, fuchten die Feinde zu tren, 
nen. Drufüs, ein Juͤngling, in dem des großen Caͤſars 
Geift war, zog in dag Tridentinifche, fein Bruder durch 
Gallien. Ehe die Nhätier des letztern gewahr Murten? 
erf&ienen bie Befehlshaber bdeffelben im Lande der Win” 
velifer , er felbft auf vem See; auch Tiberius hatte fols 
che Einfichten, daß, wenn er nicht in den verborbenften 
und inmer doch ſchweren Zeiten Alleinherrfchaft hätte fühs 
ren müffen, er große und gute Thaten berrichten konnte. 
Druſus, der erwartet wurde, ſchlug den Feind, kam in 
das Fand, und ließ durch dag Gebirg Straßen bauen 3 7b). 
Sm Norden wurde jeder Stamm ih feinem Lande anges 


350) Sp eben war bey Anlaß ähnlicher Unternehmungen der Van⸗ 
nonen das Norikum (von Rhätien wohl nur durch den Inn 
gefchieden) der Herrfchaft Noms unterworfen worden; Div. 

56) Wenden am Lech? Sie wohnten am Lech, Prolom. , t, vi, 
ec. 12. Vermuthungen über die Abftammung, Wohnfige ab 
Namen der Völker neque confirmare argumentis neque re- 
fellere in animo est; ex ingenio suo quisque demat vel 
addat fidem (Tacitas. ) | 

87) Plinius, L. 1. , &° 28. 


37b) Drusus Genaunos, 'implacidum genus, 
Breunosque veloces .„ .- 
Dejecit acer plus vice»simplici. 
Es war ein Pofitionenfrieg ; fie mögen von der Saufe zwi⸗ 
ſchen Peri und Ala bis an und auf den it fih mehr; 
mals gefiellt haben st 
Diu lateque wictrices catervae — 
Consiliis iuvenis revictae 
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griffen und überwinden ; von ber Seefeite fchlug Tihes 
rind die Mhätier a) Diefer Zufaͤlle erſchracken fie, als 
ein Volk, deſſen Väter in allen Kriegen glücklich geſtrit⸗ 
ten. Ihre Wildyeit wurde durch die Verzweiflung Wuth; 
auch Weiber wagten fih für die Erhaltung der Freyheit 
in die Schlacht, Mütter fchleuderten Nömifchen Solda— 
ten ihre Säuglinge in das AUngeficht 37d), Aber Freys 
heitsliebe fiegt gegen Uebermacht; felten über Krieggkunft. 
Unter allen Voͤlkern des Alpgebirges wurden die Rhaͤ— 
tier am letzten unterjocht. Da hoben Roͤmiſche Feldher— 
ren die munterfien Sünglinge in großer Anzahl aus; 
diefe lernten in Legienen den Dienft; Nhätien murde 
durch ein fefted Lager in Gehorfam und Steuerpflicht ges 
halten 38). 


J 





hatten fchon im vorigen Jahr nie auf einmal alles gewagt, 
und Drufus hatte auch dazumal mehr Kunft ald Heldeninuth 
wider fie zu beweiſen. 

'3ze) Es erfiheint aus dem Triumphgeſange Horazens, dab an 
dem 29. Auguft Claudius Tiberius durch gefchiefte Ueberflü— 
gelung, wozu in dieſem ungleichen Lande die Gelegenheit 
leicht war, die Hauptſchlacht gewonnen. Major Nero- 

' nam mox grave proelium commäsit (wozu es bey Druſus nicht 
gekommen). Wenn 
barbarorum Claudius agmina 
ferrata mägno diruit impetu 
primosque et extremes metendo 
stravit humuin sine clade vietor; 
fo ik klar, dag, nachdem er früher in glücklichen Scharmügeln 
devota morti pectora ‚liberae r 
(multis) fatigasset ruinis, 
Tiberius endlich hier den Dit und Augenblick fand, fie fo ein? 
gufchliefen, daß fie den Römern gar nichts anhaben konnten. 
Das war directa acies, die Vellejus rühmt (2, 95). 
31d) Florus IV., ı2. 

38) — L. IV., od. a und 1a. (Die erfte bezieht ſich auf 

den im 5. der Stadt 735 allein von Drufus, die zweyte auf 

den im eigen Jahr von beyden Juͤnglingen geführten 

Krieg.) Sırabo, L. IV. und Vll.; Vellejus, L. II., c.39, 95,.12235 ı 

Blinius, L. 111. und XVl. (Wenn das Denkmal der Siege im 


* 
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Bis hieher die urfprüngliche Freyheit mit ihrem Un 
tergang, fowohl in den Helvetifchen Gefilden , als in dem, 
Nenninifchen und Rhaͤtiſchen Gebirg. 


J 


Alpgebirge vollſtaͤndig abgeſchrieben iſt und zufolge Imp. XIV. 
"(Die Zahl der Trib. pot. gehet ab), in das zsofte Jahr der 
Stadt gehört (Muratori Inser. L., CCXX. ır), fo if. ei 

. nerfeits zu bemerken, daß die Nhätier mit dem National 
namen nicht, wohl jedoch mit Bezeichnung verfchiedener 
Stämme vorkommen; anderfeits, daß die Stämme des Pen 
niner Thals Walis) den Krieg für die Unabhängigkeit (man 
weiß weder, ob insgemein, oder jeder für fih, noch in welz 
chen Sahren) eriteuert hatten. Florus, L., IV,, c. 125 Sue- 
tonius , Tib. c. 9, Claud. c.1; Appianus, Illyr., c.29 (weiß 
von diefem ganzen Krieg nichts. Von Weltmonarchien mwerz 
den Voͤlker verfchlungen ohne die Ehre daß ihr Ende anges 
merft wird.) Dio Cass. L. LIV.; — chron.; Orosius, 
1. WE.5ie,24; 
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Sehstes Capitel. 
Die Zeiten det Kaifer: 


Yon dem an beberrfchte ver Kaiſer den Nheinftrom von Der —— 
ſeiner Quelle in dem Adula bis an die Suͤmpfe der Ba— — au 
taven; jenfeits gehorchte Nhätien und Windelicien 1). 

Da zog Marbode, ein Teutfcher Heerführer vol Muth 

und Klugheit, mit alen Stämmen, die fich u ibm biels 

ten, von dem obern Rhein, wert von den Römern, an 

das Carpathifhe Gebirge; vierzigtaufend Schwaben bes 

wog Tiberius, Güter in Gallien anzunehmen?) Die 
oberteutfchen Länder bis Pannonien lagen oͤde; Galien 

bedurfte Wolf; Rhätien litt Mangel daran; von den 
Helvetiern war kaum ein Drittheil vorhanden Eo_ 

viele mußten umfommen, auf daß der Nord gehören 

lerne. 


Lucius Munatius Plancus, ein Mann, den Zeiten Ihre innere 
gemäß, in Kriegen geſchickt und am Hofe niedertraͤchtig 3), Verwahruug. 
wurde zu den Raurachern geſchickt. Ihre Ueberbleibſel 
bewohnten das Thal des Rheins, ungefähr von Lauffen⸗ 
burg, wo bey Bafel der Strom ſich nordweſtwaͤrts hers 
unterbeugt, bis Horburg. In ber bortheilhafteften 
Gegend, um den Paß des Jura nach Helvefien, den Zu—⸗ 
gang- des Landes der Sequaner, die Züge der Teutfchen 


1) Sallustius, fraem, L. I., p. 934, Cortii; Suetonius, Caes,; 
t, 255 Eutropius; L. Vl.,.c, 17. 

2) Velleiüs, L.1,; €. 1085 Suetonius, Aug, c. 21; Tib, 6,9 
Aur. Victor, epit,, ec; 14 

3) Velleius, L,1., e. 83: Obscoenissimarum rerum et aucipr 
et minister 5 und wie er vor Antonius nackend getanzt, 

1. Theil. D 


Die RER 
verfaffung. 
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und die Bewegungen der Nhätier zu beobachten, fliftete- 
Plancus die Naurachifche Auguffeolonie +). Sie befam, 
um Bürger gu locken, die Rechte der Stalifchen Städte, 
Sreyheit vom Kopfgeld, eine fefte Burg, ſchoͤne Tempel, 
große Mafferleitungen, und am Nigel (von welchem auf 
den Strom, auf Gallien und Germanien eine vorfrefliche 
Ausficht herefcht) einen Schauplag für mehr als zwoͤlf⸗ 
taufend Menfhen; es fam in diefe Naurachifche Stadt 
allee wolluͤſtige Ueberfluß, der nad) dem Untergang der 
Freyheit nöchig iſt, um fie zu vergeffen 5). 


Die Helvetier, deren Verfaſſung Cäfar geordnet, 
genoffen wegen ihres alten Ruhms alle Vorzüge, die ein 
unterivorfenes Mole wänfchen darf. Jede Stadt. hatte: 
zwey Vorſteher; die Nation verfammelte fi) durch Ges 
fandte zu Zagfakungen 6). Aus Noviodunum und Ebre⸗ 
dunum 7) giengen. Tannen, welche auf dem Jura vor⸗ 
zuͤglich ſind, durch die Seen in den Rhein und auf bie 
Rhone nach beyden Meeren 8); der Drt Cully an dem 
Lemanifchen See hatte feinen Bachus?). Die Helves 
tier hatten, was wenigen MINDEN geftattet — 





4) Colonia Augusta Rauracorum, Augft. Plinius, L. IV., c. 175 
Aufſchrift bey Gruter n.3395; Schoͤpflin, Alsatia illustr., 
T.1., p. 155. An dem Dt, wo der Strom des Rheins 
modico flexu in occidentem vertitur; Tacitus, Germ, c. 4, 

6) ©. aufer Schöpflin 1, ec, ‚ Brufners gelehrtes Werk über 

die Merkwuͤrdigkeiten der &t. und Landfchaft Bafel, ©. 2738 

bis 3077. Civitäs Basiliensium tft wohl zuerſt in Sirmonds 

notitia provinciar. et cimitat. Galliae. 

6) Conventus Helveticus; Bochat, t. III., p. 534 bis 618. 

-7) Nion und Iverdun. 

8) Die Ratiarii (Spon, HB, de Geneve, t; ıv. .s. P. 86, der E. 
Ausg.; verglichen mit Herrn Schmidt's Antigg, DAvenghe; 
p. 15) Eönnen hiezu, und auch zu Transportirung der Natu⸗ 
ralienftener gedient haben; Cod. Theodos, XIII. 5—9, ©. 
von den Tannen Plinius L. XVI., c. 29. 

9) Libero Patri Cochiensi; Aufſchrift in den Delices de la 
Suisse t, II., p. m, 259, und bey —— t. I., P. 430, 
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auf der Selte nach Teutfchland ein Caſtell mit thren eige⸗ 
nen Leuten befeßt!°). Für fo viele Nachficht waren fie 
fo danfbar, daß, als Octavius in dem ſechs und fiebens 
sigften Jahr feines Alters zu den Göttern gieng, in meh» 
tern Städten Helvetiens ihm Prieſterſchaft geftiftet wurs - 
de 1); Vornehme fcheinen von mächtigen Patronen NE, 
mifhe Namen angenommen zu haben 12); feit alle Ges 
walt in die Hand eines Einzigen Fam, waren weber die 
alten Geſchlechter noch. Städte und Nationen durch fich 
feldft groß und fiber. In der Colonie Noviodunum mar 
Julius Brochus Auffeher der Zimmerleute und Schmiede, 
einer der drey Vorfteher des Stadtbaumefeng, einer der 
zwey oberften Nichter, zugleich Tribun im Heer, Augur, 
Pontifer und Priefter 13). Buͤrgerliche, priefterliche und 
Kriegswuͤrden wurden auf diefelbe Perfon gehäuft, weil, 
da in allem der Kaifer die hoͤchſte Macht befaß, alle goͤtt 
lihen „und menfclichen Mechte und alle Künfte und 
Stände des Friedens und Kriegs vermengt wurden. 





> 


10) Taeitus, Hist., Lib. I., 675 Cohors Helyetiorum ift noch img 
J. 148 in der Auffchrift bey Schelhorn, Amoenit, t. X, 
p- 1209. 

11) Spon, l. c., p. 50: die Namen diefer Auffchrift find merk 
würdig: O. Stardius Macer, C. Stardius Pacatus, C. Albu- 
tius Poilogenes, Statius Anchialus, Novellus Ampbio. Corn. 
Ampbio. ©. aud) p. 51, Sex. Attio Carpeophore. ©, die re- 

cherches Spon’s P- 262. Bochas, t.1l., p- 815. 

12) Dergleichen wollen wir aus den Auffohriften einige anfuͤh— 
ren: Iulia Censorina, Bochat, t.]., p. 4825 C. Iulius Sematus, 
Spon t. IV., p. 715 T. Iulius Valerianus, ib. p- 46; D. Julius 
Capito, ib. p. 70; G. Julius Sergius, ib. p. 40; C. Plinius 
Faustus, ib. p. 57. Wenn der Gebrauch nicht ſonſt bekannt 
waͤre, wuͤrde er hieraus nicht eriviefen. werden; dieſe Maͤn—⸗ 
ner Fonnten Coloniften feyn. ' ; 

13) L. Iulius, P.F., Brocebus, Val., Bassus, praef. fabrum, bis 
trib. mil. leg. VIII. Aug., Duumvir iuri dieundo, Triumvir 
locor. publicor. persequendor., augar, pontifex, lvir, fla- 
men, in Col. Equestre; vieanis (diefes, für vianis oder sex- 
tanis iſt vor wenigen Jahren erwieſen worden, als Vernet 

D2 
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Staͤd?e haben Vorftehern bey ihrem Leben durch) Denk 
male Dank bewiefen 24). Aber, was ımterworfene) Voͤl⸗ 
fer thun, ift der Furcht oder Schmeicheley verdaͤchtig, 


und Nemter find eine zweydeutige Ehre, wo außer br 


muth und Einficht andere Wege dazu find 15). 


Von wen al Bey dem Kaifer, der das Gluͤck der ganzen geſitteten 
les ghhieus. Welt beſtimmte, wurden die Patsicier, die Enkel der al— 
ten Eroberer, aus Mistrauen unterdruͤckt; es bluͤheten 

keine Soͤhne der Plebejer, welche Caͤſar geſchmeichelt, ſie 

wurden veraͤchtlich entfernt; auch war nicht fuͤr die Feld⸗ 

herren, die alles unterwarfen, die hoͤchſte Gunſt, ſie 

wurden gefuͤrchtet. Ueber den Kaiſer und die Welt!) 

ur herrfchten oft Sklaven, denen, Wig oder Schönheit Srey 
laſſung erworben: folche hoben bey den NHelvetiern bie 

Stever 7); ihnen diente, wer in Lande herrfchen wollte; 

um ihre Gunft warben die Städte und richteten ihnen 

Denfmale auf'3); Divifo hat nur feinen Sieg. Aus 


diefe Huffchrift unweit Genf wieder fand; f. auch n. 21) Ge 
navensibus /acuus dat; Bochat, t. ., p. 463; Spon, t, IV,, 
p. 57, 170, 

14) D. Iulins Ripanus equo ‚publico honoratus; Bochat, t, 1, .g 
p. 164. Einen Curator der Colonie Aventieum ta- 
bula argentea, ib. p. 497, 

15) Bey ſelbſtherrſchenden Bürgern und Landleuten werden- fie 
nicht unpartehiſch vertheilt; aber es wird eine gewiſſe Maͤßi⸗ 
gung, es wird (wie nicht an allen Höfen) von Tugend | 
der Schein erfordert, um-dem Volk zu gefallen. 

18) ©. iu Philo's Geſandtſchaftsbericht, wie. verderblich einer 

ſation boshafte Einfälle eines Günftlings murden; wie viel 
vermochte deſſen Haß! 

47) Wie Donatus; die Aufſchrift iſt bey Wild über —— 
bey Bochat, bey Schmidt und allen, die uͤber dieſe 
Stadt geſchrieben. 

18) Protector ducenarias, Spon, t. V., p. 933 Akiatici Mmerm⸗ 

C(Wir wiſfen, daß Valerius Aſiaticus, zweymal Conful, 
\ ein aller fühnen Unternehmungeh umd Genuͤſſe fähiger Mann, 
aus den benachbarten Allobrogien- gebürtig Mär. Zäeitus 
Ann, Xl,, 4, Doer iſt der andere "gemeint, welchen Bir 
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mehrern Jahrhunderten ſind nur die Kaiſer, die, welche 
uͤber ſie regierten, und einige Vorſteher der Legionen be— 
kannt, das übrige menſchliche Geſchlecht ſank in dag 

Nichts der Knechtſchaft, und nach dem Tode in Vergeſ— 
fenheit. 


Anfangs würdigten die Kaifer und ihre Soͤhne bag Eharaktef des 
Land Wallis ihres Patronateg 19): in Helvetien befoͤr— Reihe, 
derten fie den Straßenbau ?°); die Paffe wurden gegen 
Raͤuber durch Kriegsvolk beſchirmt? 1). Solche Anftal- 
ten werden zu der Staatspolicey gerechnet; aber Staat 
iſt wo Staͤnde und Geſetze; in der Hauswirthſchaft Roͤ— 
miſcher Kaiſer, wo Auguſtus vaͤterlich wie uͤber Kinder, 

Tiberius mißtrauiſch und hart als uͤber unruhige Skla— 
ven herrſchte“ machten kluge Kaiſer, wie vernünftige 
Hausvaͤter, Anſtalten, um den Ertrag t':feg weitlaͤufti— 
gen Guteg zu vermehwn; die Voͤlker, Knechten gleich, 
gehorchten gelinden Herren fröhlich, harten, weil fie mußten. 


Nachdem Auguflus nicht ohne Verbrechen, durch meiſt Charafyer dM 
fremde Tapferkeit und eigenthümliche Klugheit alle Macht in Caſarn. 


fi B 





. telliug, mutua lihidine eonstupratum, zum Esnful ernannte? 
Suet,, Vitell, 12; Tocit., Hist, IV., #4) 1.0,M, arcum cum 
suis ornamentis T, Ulpius Ce/s Zibertus Verecundus ıb, 

‚19) Civitas Sedungrum, Bochat, t.1., pP. 299; Nantuates, ib, p. 305. 
20) Die Kenntniß der alten Straßen hat Herr Sinner (voy. 
dans la Suisse oceid,) aufgeklärt; aber die ganze Nömifche 

Periode Franz Eudwig Haller (Geb. Helv. unter deu 

"5%. Römern, Zürich) 1793) am beſten beleuchtet. ©. Strabo, 
L. V., p. 318, bey Bochar die Auffhriften t.1,,.p. 142, 

387, 496, 497, 499, 537 ff, 
21) C. Lucco arcendis latronib, praefectus; Muratori, thes. in- 
scriptt,, p. 162, n, 9. Es war nöchig; ſ. bey Spor (1. IV., 
p. 151): Garo Mareiano, optimo iuveni et pientissimo, ofi- 
cio inter convicanos suos’ funeto aedil, Hunc mihi inique 
inimica manus abstulit conjugem car, et parentib, infelieissi- 
‚ mis post caeteros unicum uatum; Atiſmara eonjugi aman- 


tissimo et merentissimo. } 
{ ) 
4 
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fi vereiniget, und in langer Dberherrfchaft, mit einer 

daͤßigung und Güte, die ihm aus Gewohnheit endlich zur 

Natur ward, die Welt an friedfamen Gehorfam gewoͤhnt; 

3. €, sa nachdem Tiberius, ſchlau, mißtrauifch, endlich zügellog, 

den Senat eines jeden Scheine der Selbftffändigfeit bes 

3, raubt, fo daß Cajus wagte, feiner tollen Wildheit alleg 

3ı zu erlauben, erfuhren die Roͤmer zu Claudius Zeit unter 

Meibern und Treygelaffenen die Schande des Jochs, uns. 

fer feinem Nachfolger auch die Schrecken bdeffelben; fie 

ss empfiengen den fohn der Trägheit ihres Gehorfams. Nero, 

in zarter Jugend durch unmäßige Woluft für menfchliche 

Gefühle abgeftumpft, wurde, obmohl nicht ohne Anlage 

zu Beſſerem, vor feinem zwey und dreyßigſten Jahr der 

Abfchen der Stadt. Als das Haus der CÄfarn unerträg- 

lih geworden, kam Eergius Galba, ein rechtfchaffener 

68 Kriegsmann, in hohem Alter an bie oberfte Gewalt, um. 
Drdnung berzuftellen. 


Anarchie nach Galba, die Hoffnung aller guten Bürger, mar in 
berfelben Ab⸗ Helvetien durch die Erlaffung des vierten Theild dee 
— Steuer kaum bekannt, als dag Kriegsvolk aus Furcht 
vor Ernſt und Sparſamkeit ihn erſchlug. Salvius Otho 

wurde erhoben, Gefaͤhrte der Wolluͤſte Nero's, aber 

en der edelſten Geſinnungen fähig. In Rhaͤtien und in 
Obergermanien wollte das Heer aus Eigennutz Aulus 
Vitellius, einen Mann ohne einiges Verdienſt 22). Die 
Erniedrigung der umterjochten Welt madjte den Soldat 
übermürhig. Frechheit und Naub fchien ein Ruhm, und, 
ausgenommen die Verfaumniß der Waffenübungen, alles 

erlaubt. Um die. Tyrannen über alle Nationen zu bes 

haupten, fhmeichelten die Kaifer das Heer; und darüber 

vergaßen die Soldaten, daß ihre Väter, Brüder und 


- 22) Tasitus, Hist., L.1. c.11, 12,51, 59. Suetonias, Galba, 
e. 16. Bey Kloten, wenige Stunden von Zürich, iſt von 
Otho folgende Münze gefunden worden: Imp. M. Otbo Cae- 


‚sar: pax orbis terrarumj Breitinger in Schelhorn’s 
amoenitatib. t. VII. 
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Kiuder in der Zahl der Unterbrückten waren. Der Kai— 
fer, um Senat, Nitterfchaft, freye Männer-nicht mehr 
zu fürchten, hielt fich mit ängfilier Unruhe an die Sol—⸗ 
daten ; billig wurde einer nach dem andern von dem Thro— 
ne geftoßen; diefe Nache gebührte der Welt. 

Ehe die Helvetier vernahmen ? 3), daß Galba, den fie Einfluß ders 
liebten, fein Reben eingebüßt, raubte die ein und ne * en auf d. 
—— Helvetier. 
zigſte Legion, im Lager zu Vindoniſſa?4), den Sol 
welchen fie der Beſatzung oberwaͤhnten Caftelle — 
ließen. Vindoniſſa lag am Ende der Helvetifchen Gefilde 
auf dem Felfen bey dem Zufammenfluffe der Aare und 
Limmat, nicht weit. von dem Boͤtzberg ?5), einem nerdlis 
chen Arme des Aura ?6). Die ein und zwanzigſte Region, 
aus. der auch wohl Steuereinnehmer gewählt worden 27), 
pflegte fich die reißende *8) zu nennen. Eine folhe Uns 
ternehmung mar ihr nicht neu, den Helvetiern unbegreifs 
lih; fie hatten gehört, daß Kaiſer Galba Manns, 
zucht herſtellen molle- Bald lernten fie aus aufgefanges 
nen Briefen, daß dieſe und andere Legionen den Vitelliug 
auf: den Thron bringen wollten. Die Helvetier, dem 
Galbg getreu, legten diejenigen Soldaten und ihren 
Hauptmann, melde diefe Briefe an dag Heer in Pate 
nonien bringen follten, in gefänglihe Haft. Unter den 
Legionen diefer Gegend war ein Juͤngling, Allienus Cäs 
cina 292), von großer Statue und Staͤrke des Körpers, 


23) Diefe Gefchichte f. bey Taciis, Hist. 1., c. 67 sqg- 

24) Windifch, 

25) Mons Vocetius. 

26) Ungefähr von den Quellen der Birs nimmt * Jura eine 
nordoͤſtliche Richtung, worin er mehrere Arme nach den Zus 
fammenflüffen des Rheins, der Aare, Neuß und Limmat 
fendet, 

27) Q- Manilio, €. F., Cardo, T.-leg. XX1. Rapac., praef. equit., 
exaectori tributor. civitatum Galliae, fac. cur. cerius lib. 

(Guillimann. Helvet. L. 1.) 

28) Rapax. Tacit. ib., auch L. 1l., c. 43. 61. 

29) Eben derf,, eben daf,, L. 1. c. 53; N 


> 
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in Bang und Sprache Friegerifh, unmäßig in Begierden, . 
in Anfchlägen kuͤhn, gegen göttlihe und menfchliche Rechte 
und Gefühle gleichgültig, ungemein beliebt, weil er 
Städte und Länder gern plünderte, und für fein eigen 
hielt, wornach er feinen Arm ausftreckte. Als Allienug 
hörte, daß die Helvetier Hand an Soldaten geleat, brach 
er eilendg auf, als’ der. beforgte, wenn fie eg fich gereuen 
ließen, daß es. ihnen ungeftraft hingehen dürfte. Die 
Gegend weit und breit wurde mit Raub, Mord und 
Brand erfüllt. In einem anmuthigen Thalgrunde am 
Suße eines Felfen war Baden 3%), burch den Zufammens 
fluß der Fremden zu ihrem heilfamen Waſſer eine artige 
Landſtadt, in langem Frieden blühend; auch Iſis hatte 
hier Gottesdienſt 31); alles plünderte Cäcina, 
£ehrreiches Das Andenken bes alten Ruhms ihrer Waffen mar 
ee das größte Unglück der Helvetier; vol Gelbftvertrauen . 
"hatten fie die Nömifche Kriegskunſt verfaumt, und jeneg 
Caſtell fchlecht verwahrt; dennoch waren fie troßiger, 
als einem unfriegerifchen Volk zukommt. In der Gefahr 
wählten fie einen Seldheren 32), aber die Nation hats 
delte nicht mit gemeiner Webereinfunft, fie war ungeuͤbt 
im Gebrauch, der Waffen und in der Kunft eine Waffe . 
durch die andere zu unterfiügen; die Paffe waren nicht, 


* 


oder ſchlecht verwahrt; fo daß der Krieg, obſchon in ih⸗ 


rem eigenen Land, in des Feindes Gewalt war. Als 


\ 


30) Respublica Aguensis, Museum Helvet,, t,Vll., p, 344, 
31) Deae Isidi templum a solo L. Anusius Magianus de suo po- 
suit, vir Aquensisz Bochat,t.1l,, p. 390, Die Säule der H. 
Verena in den Bädern foll die der Aegyptiſchen Göttin geweſen 
ſeyn Altmann). Nachdem durch Alter, Unkunde des 
Sinnes und fophififche Srechheit die Neligion der Griechen 
und Römer das Anfehen eingebüßt, fuchten die glaubensbez 
dürftigen Menfchen Trof in dem Dunkel der Geheimniffe 
3 Aegypteus; fiehe das wohlgefchriebene Werk des Dänifihen Ges 
lehrten P. E. Müller de hierarchia et studio vitae asce- 
ticae in sacris Gr, et Romanor, latentib, Kopenh. 1303, 

32) Claudius Severus; Tacit. 
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„bie Helvetier dag Caſtell mit aͤußerſter Noth gegen Cäs 


eina vertheidigten , erſchien plöglich , ihnen- im Nücen, 
die DVerftärfung des Roͤmiſchen Heers aus dem Nhätie 


ſchen Lager 3?b), und eine Anzahl der tapfern Landmi— 


li; Rhaͤtiens, welche die Roͤmiſche Bewaffnung und Kriegss 
manier gelernt hatte. So viel Ahätien rauher als NHels 
vetien ift, um fo viel maren immer die Einwohner mils 
der, härter, Friegdurfliger. Die Helvetier ſahen von 
allen Seiten den Rauch der Staͤdte und Flecken, großes 
Dlutvergießen , das Landvolk in ‚Flucht vor den Rhaͤ— 
tiern, vor fi) die Legionen, mit welchen Alltenus gemals 
fig eindrang, hinter fich den unaufhaltbaren Einbruch uns 
erwarteter Feinde, fich felbft ohne Schlachtordnung im 
der Mitte. Syn: diefem ‚Augenblick ergriff ſie der Schrecken 
fo, daß alle mit Wegmwerfen der Fahnen und Waffen, 
und Aufldfung der etwa übrigen Ordnung, fi) auf 'die 
Straße nach dem Voͤtzberg in volle Flucht marfen. 
Sie wurden verfolgt von einer Cohorte aus Thracien, 


welche in ihrem Waterland in eben folhen Bergen vers 


gleichen Krieg mehrmals gefehen. Die Helvetier konn⸗ 
ten weder Stand halten, noch fich zufammenthun: auch) 
famen die Teutſchen und Nhätier, melden der Krieg in 
Wäldern bekannt war; allenrhalben im Gebirg, in Hoͤh— 
len, Gebuͤſch und Gründen wurden viele faufend Mann 
erfchlagen , viele taufend gefangen: dieſe nachmalg in 
Knechtſchaft verkauft. Nach diefem Untergang der Helves 
tiſchen Mannftaft plünderten die Koborten dag ganze 
Feld und alle benachbarten Thaler: Alienus mit genugs 
famer Macht in Roͤmiſcher Drdnung 509 Yargau hinauf. 
Uniweit von einem ſchoͤnen See 3?) erhob ſi ch aus frucht⸗ 


32b) Deſſen erſte Stationen in dem nicht ſehr entfernten Gaſter 
ſtanden. 

35) Der unterſte Theil der Stadt war feucht und moraftig. Diele 
Häufer fanden auf Pfaͤhlen; ſehr große Steine hielten von 
den Grundmauern anderer die Waſſer zurück. Der See mag 
ſich weiter als nun, doch ſo untief, erſtreckt haben, daß zu 


an die Stadt unterhalten wurde. 


x , 


- 


0 Herbepführung der Welſchneuenburger Steine ein Cartal bis . 


Ihre Rettung 
durch Einen 


Manı. 
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baren Auen auf anmuthigen Hoͤhen die Helvetifche Haupt⸗ 
ſtadt Aventicum; Julius Alpinus, ein reicher mwohlbes 
freundeter 34) Mann war Vorſteher der Nation. Ale’ 
die» Nachricht des Ungluͤcks in diefe große Stadt fam, 
wurde in dem allgemeinen Entfegen und in der Trauer 
eineg jeden Hauſes das gemeine Mefen verloren geger 
ben , und Gefandte gefchickt, um den Ueberwinder dur) 
Unterwerfung zu begitigen. Cäcina forderte die Hin. 
richtung des Julius Alpinus; der Nation koͤnne nur der 
Kaifer die verdiente Strafe frbenfen. Das unglücklicye 
Volk erfiummte. Julia, Priefterin der Stadtgsttin, ale 
ihr Vater von dem höchften Anfehen und Glück im diefeg 
Verderben fiel, magte fih in das Fager; warf fi) dem 
Feldherrn zu Füßen ımd bat mit der DBeredfamfeit un. 


fhuldig unglückliher irgend um ihren Water. Cäcina 


lieg ihm tödten. NHierauf mußten die NHelvetier an dem 
Koifer ſenden. Anderthalb taufend Fahre nach diefen Ges 
fehichten ift in den Trümmern von Apenticum folgende 
Grabfchrift gefunden morden 35). „Hier bin ih, bie 
„Julia Alpinula, begraben, eines umnglückieligen Waters. 
„unglückliche Tochter, Vriefterin der Göttin Aventia: vers 
„geblich habe ich um bag Yeben meines Vaters gebeten; 
„fein trauriger Tod war ihm von dem Echickfal beſtimmt: 
„ich habe drey und zwanzig Jahre gelebt." 


Hımdert fünf und fiebenzig Fahre nach dem Sieg ber 
Helvetier über den Conſul Caſſius, hundert fünf und- 
zwanzig Jahre nachdem Cafar ihre Macht gebrochen, und 
alsdann ihnen wohlgethan, fanden ihre Gefandten, um 
den legten Tag der Nation abzuwenden, vor einem ganz 
andern Caͤſar. Jener war der größte Feldherr alter Zeis 





33) Alpina Alpinula war die Gemahlin des reichen Manns von 
Baden, oben bey n. 31, 

35) Julia Alpinula hic iaceo, infelieis patris infelix proles, Deae 
Aventiae sacerdos; exorare: patris necem non potui, mali 
mori in. fatis illi erat; vixi anmos XXII.; Gruter, Inser.. 


319. Niemand weiß, wo der Sfäy geblieben iſt. 
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ten; ald Menfch verdiente fein Edelmuth und Beift all 
gemeine Bewunderung ımd Liebe; Cäfar Vitellius mar 
nicht einmalstrieger; bey Tafel that er fich hervor. Wenn 
jener für zw vielen. Ehrgeig Strafe leidet, fo ift feine 
Hölle , daß er feine Nachfolger um fi hat. Als die Ges 
fandten irgendwo in Dbergermanien zum Verhoͤr gelafe 
fen wurden ‚ hielt dag Kriegsvolk Fäufte und Waffen ihr 
nen unter das Geficht: alles Fochte Rache, fluchte, und 
forderte von dem Kaifer die Ausrottung des Volks, wel— 
ches an Roͤmiſche Krieger Hand gelegt; auch rungelte Bis 
selling fein dickes Geficht, und ließ Drohmorte hören. 
Claudius Coſſus, Sprecher der Geſandtſchaft, ftand vor 
ihm, todtblaß, voll Angſt; fieng an, ohne Entfchuldis 
gung, zu flehen, das Unglück der Helvetier zu fchildern, 
zu malen die bange Erwartung des vernichtenden Wors 
teg; unterbrach ſich, als aus Furcht verftummend, bes 
bend, mweinend, als fähe er den blutigen Tag; dem Kai—⸗ 
fer, dem Heer ließ er das. Wehklagen hiren, er machte 
fie dem letzten Jammer gegenmärtig. Da giengen bie 
Bewegungen feiner Seele in die Herzen der Roͤmer über. 
In diefem Augenblick warf er fich nieder, meinte laut, 
und bat flehete zu dem Kaiſer, flehete zu den Kriegs» 
‚männern um Gehör, um Fürbitte für die unglü feligen 
Neberbleibfel des mweiland ruhmvollen, ruhigen , glücklichen 
Volks. Da ergoffen fih Ströme von Thränen, es bra- 
chen die Herzen, die Kriegsmaͤnner fchluchzend baten felbft 
um Gnade für fie. Die Nation wurde durch Einen Mann 
gerettet. 


Bald nad) diefem Fam Flavius ———— ein gu⸗Ihr Zuſtand 
ter Feldherr, und verſtaͤndiger Mann, deſſen Vater ſich Seiten en 
in Helvetien durch Beldgefchäfte bereichert hatte 38), zu Kom. Kaif. 
der Faiferlihen Macht. Er verftärfte Aventicum durch 


eine Colonie auggedienter Soldaten 37): es ift nicht uns 





36) Suetonius in vita: F'oenus exercuit, 


37) Colonia Flavia, pia, eonstans, emerita, Aventicum Helvstiorum; 
Murasori ; Thes., 110235 Bechas, ; t, I.; pP: 475. 
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möglich, daß er dieſe Gefilde ſolchen gab, melde Titus 
aus Aſien zurückgeführt, nachdem er an Serufalem den 


Millen Gottes vollbracht 38); es iſt eine alte Sage, daß 


diefe Gegend von einigen Galilda genannt worden 32); 
der See von Murten und Welſchneuenburg mochte an 
die Waffer von Merom und an den See von Genezareth 
erinnern , tvelche eben fo in einander fließen. Den ans 
derthalb Stunden toeiten Umfang, wo nun Wivlisburg 
liegt, und an Kornzehnten zweyhundert Säcke gehoben 
werden, füllte ‚‚die treue, flandhafte, ausgediente Flas 
„viercolonie, dag Helvetifche Aventicum.’ Sie mar mit 
Kom in Bund 4°). Unter dem Patronat mächtiger Staats⸗ 
diener und unter zwey Curatoren 41) wurde fie von zehn 
Morfichern +2) löblich regiert; fo daß die Goͤttin Aven⸗ 
tia, der Genius von Aventicum+?), der Genius des 
Zigurinifhen Gaues ++), Apollo 45), der frepgebige 





> 7 r 

33) Die Ausgedienten waren vermuthlich Söldaten Feines Heers. 
Es find in den Trümmern vor Aventicum viele Merkmale 

der Verehrung der Meeresgätter Cdie jedoch nicht nothwen—⸗ 

dig hierauf fich besiehen). Die Auffihrift Fortunse reduci 


(auf der Brüde zu Peterlingen) vürfte hievon, oder Yon der - 


allgemeinen Erheiterung der Welt Noms unter beffern Caͤ⸗ 
far, ausgelegt werden. Eine Judaea capta if auf dem wil⸗ 
den Nanden bey Merishaufen „gefunden worden, (Bar die 
Randenburg eine Station, eine Vorhut?) pr 

39) Bey Fredegarius, im fiebenten SAH: er. ſcheiut 
aus diefen Gegenden entfproffen, | 

20) In den Auffchriften; foederata. - 

91) M. Antoninus gab den Eolonien ſolche Pfleger, Primus cura- 
tor vicanorum Lausonnensium, pro salute Augustornm; Bo- 


chat. t. III., p. 534. Deae Eponae Max. Opilius Restio,. 


mil. leg, XXII., eurator Salensium vico Salod.; ;b., t. Il., 
p- 507 bis 525. 

42) Decuriones, 

45) Auflchriften Bechat, ı. II., p, 438; Somit son 
Roſſan Antidq. d’Avenche ; p- 15. 

#3) Brukner, © 1662, 1675, 


45) Bene Spor , t: IV., p- 37, — t. M., p. 318. \ 
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Bacchus 45) und EAfar Auguſtus 47) Fofibar verehrt, 
Dbrigfeiten ruhmvoll belohnt 47»), ein Collegium der 
Arznepfunde und andere Profefforen unterhalten 48), 
und Selfen gefprengt murden +9) zu Beförderung des 
Handels ımd Wandels: Männer und Weiber hatten in 
abgelebtem Alter die Freuden des Lebens 5°), alleg Volk 
die freundliche Wiedererfcheinung ‚der Gluͤcksgoͤttin 5") 
zu rühmen: Denn’ Helvetien, Rhätien und Wallis blüs 





a6) Fertili Bacche Öreo, Schmidt p- 49. 
a7) Bochas, t. U., p: 465. etc. etc. 
47 b) Dea faret. T,Tertius Severus, (£urator coloniae, cui incola& 
"  Avehticenses primo omnium ob eius erga se merita tabula mag. 
(marmorea) P. L. posuere domum (Haller Bibl. 1V., 95): 
#3) Numinibus Aug. et. Genio Col. Helv., Apollini, sacrum: 
©. Postumius Hyginus et Postumius Hermes lib: , medicis et 
professoribus D. 8. D. Diefe Auffchrift it in der Mauer 
der Pfaͤrrkirche zu Wivlisburg. Serabo, L. IV., p. 273 vers 
dient verglichen zu Werden. 


-49) Pierre -pertuise befchreibt auf das genaueſte 3. A. Bux— 


torf bey Brukner ©, 1625 bis 16965 Numini Auguste; via 

- facta der M.-Dunniem paternum, Ivirum col. Helver. Siehe auch 
5.8. Haller, 1220 Die Paternifche Familie, der die Vils 
la Peterlingen (Paterniacum) ihren Urſprung zu dauken bat 
te, mag, in Helvetien groß geweſen ſeyn. 

50) Es athmet in mancher Aufichrift ein Gefühl der häuslichen 
Gluͤckſeligkeit: Quieti acternae Mansuetinae Iulianae, liber- 
ta® carissimae et conjugi incomparabili, ‚feminae sanctissi- 
mae; ©. Maniuetinius Paternus patronus; Spon t. IV., p- 79 
Yeturiae Bellae, heu positae! gnatae, ‚tristes, posuere pa- 
rentes; ib. p. 83. Bochat, t. Al.; pı 494: © 

51) Bochat; ib:; p. aan... Fröhlichkeit wollten veiche Manier 
durch ihren Iesten Willen verewigen (und macht nicht fie gute 
Menfchen®); Q- Aclius de suo donavit vicanis Minnodu- 
nens. DCCL. (Ruchat, 75000 Sranfen); ex quorum usurä 
gymnasium intereisis tempor. (Rucbat: pendant les demi- 
fetes) per triduum. Quod si Ani alios usus transferre vohie- 
riot hanc pecwmiam incolis col. Aventicensium dari volö, 
Diefe Auficrift if Über dem Thor eines Gaſthofs zu Mous 
Don: Das museum Helvericum hat fie t. 1., p- 151, 


> 


= 
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beten in langem Frieden. Der Menfchen Fleiß drang 
in die Alpen und fand ihre eigenthümlichen Bäume 5?) 
und Kräuters 3), ihre Vogels +), die Fifche ihrer Seens 5), 
die falte Wohnung der meißen Hafen 56), die Höhlen 
der Murmelthiere 57), der Alpen mannigfaltigen Mars 
mor 58), und bis an die Felfenburgen der Gemfen 
und Steinböce 59), ja die nähern Cryſtallkluͤfte, wo 


N‘ 


ein Stuͤck von funfzig Pfund betvundert wurde 6°), wie 


nun die-Laft von fieben Centnern 61). Es wuchs ber 
© Ertrag und Handel der Alpenkühe; denn obwohl nod) 
flein und mager, waren fie vortrefflich zur Arbeit und 
freygebig an Milch 6? ); die Alpenfäfe wurden berühmt® 3). 
Sm Landbau wurden Verfuche unternommen 64); ber 
Plug verbeffert 85) und im Rhaͤtiſchen Weinlande gegen 
den Falerniſchen Hügel gemwetteifert °C): wie denn bie 


“u 


52) Plinius, H. N., L. XV.;, c. 25; L.XVl., ce. 15, 16, 18, 


(Die Eapitel des Plinius find hier nach Dalechamp’s Aus⸗ 
gabe eitirt). 


53) Eben derj., L.XXl., c. 7; L. XXL, c.2; L. XXV.,c.6. 
54) Eben derf., L.X., c. 22. 
55) Eben derf., L. IX., c. 17. 
56) Eben derf., L. VIIL., ec. 55. (Ueber die weißen Hafen f. 


Sonßetten 8 Briefe über ein n Schwetzer. Hirtenland, Bas- 


fel, 1751.) 
57) Eben — L. X. 68 
58) Eben detf.„ L. XXXVl., c. 1, 22. 
59) Eben derf., L. VIll., c. 53. 
60) Eben derf., L. XXXVII., c.2,6,7. S. auch Claudiani epigr. 
61) Hailer’s Gedichte, Zürich 1750,-©. 23. 


62) Columella, L. Vl., c. 24, (Er hat auch das Wort Kühe, 
cevae). Plinius, L. VIII., c. 45. 


63) Varro, de re rust. L. Ik, c. 45 Iul. Capitelin. Anton. Pio. 

64) Plinius, L. XV. c. 7, 

65) Eben derſ., eben daf., c. 18. | 

66) Pirgilius, Georg. L. 1l., v. 96; Strabe, L. IV... Dr 315; Bi- 
nius, L. XIV., c. 1, 2, 3, 6; Suetonius, Aug. c. 77. 
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Helvetier den Weingott Sefonders verehrt, und mag er 
gab, zwar noch nicht in Weinfeller, doch in Tonnen‘7) 
verwahrt. Sie dienten der Sonne 68), melde fie Bes 
lin 69), den wmüberwindlichen Gott 79), nannten, und 
feiner Schwefter, der Göttin des Mondes, der Sfis? 1): 
fie ehrten die für fie forgenden Sylphen 7?), die Götter 
der Schatten 7 3). - Eie lebten, mie einer auf fein Grab 
fchreiben ließ 74), „ſie lebten wie wir; wir fterben wie 
fie; fo drängen die Sterblihen fih durch die Welt. 
„anderer, forge für dich.“ In ihren Gräbern lagen 
fie mit ihre Schwerten- und nicht ohne Geld 75) , gegen 
den Aufgang der Sonne , von ihr das Wiederaufleben i 
der Natur ermwartend. 

Das Land Helvetien wurde zu ber Provinz Gallien Das Allge⸗ 
"gerechnet, Raurachen zu Hocteutfchland, und Rhätien Gerfamenn, 
zu Stalien 76). Da der ganze Rheinftrom in dem Belgi. 











| 67) Plinius, eben daf., c. 21. Faͤſſer (vasa vinaria) iſt Iateiniz 
ſchen Urfprungs; Tonne Ctonneau) der alte Mime. 

68) Soli, Genio, Lunae; Bochat,, t. 11l., p. 534 bis 618.. 

69) Ruchat, Hist. gener. de la Suisse, t. l.. Msc., findet Bes 
lin in Sauva-belin, Trey-velin und fonft. 

70) Deo invicto Tib. Cassius Sanctus et Tib. Sanctejus Valens. 
Gruter, 21,10; Bochat, t. 1., p. 371. Man erkennt Mithra, 

71) Museum Helvet., t. VI. Dahin gehört auch die „„Heidenz 
kirche“ auf dem „Iſenberg“ bey£unnern; f. Dreitinger’g 
N. 75 angef. Bud). \ 

72) Sulfis suis qui curam vestram gerunt; Martin, religion des 
Gaul., t. 11., p. 174; Murotori, Thes., 1987, n. 2. Diefe 
Aufſchrift ſcheint etwas apokryphiſch. 

73) Dis Manibus, unzählige Grabſchriften. j 

74) Vixi ut vivis, morieris: ut sum \mortuus ; sie vita truditur : 
abi , viator, in rem tuam; Gruter,, 898; Spon, t. IV.,-p. 
178, Das Nefultat, welches Salomo (im Prediger) fand! 

25) Hin und wieder waren dem Zodten um den Arm Gebeine 
gebunden (Ruchas, 1. c.); von Geliebten, die er im Tod 
nicht laffen wollte! S. von Gräbern Breitinger’s Beſchr. 
einer unbefanuten Stadt in der Herrfchaft Knonau 1741; 
vergleiche Sulzer's Beſchr. derfelben. 

76) Strabo, L. 1V., p. 267; Mela, L. lll., c. 2; Plinius, L. III., 


— 
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fehen Gallien flo 77), trennte Kaiſer Hadrian bey zuneh⸗ 
mendem Gluͤck dag Land Helvetien, und verordnete von dem 


Denetifchen See bis an den Fluß Arar 78) diffeit, und jenſeit 


des Bergs Jura die'große Provinz der Sequaner 79). Ein 
Dorfteher verwaltete Nhätien, big an den Ian; eben ders 
felbe dürfte auch über dag gemeine Weſen der Välkerfchafs 
ten von Wallis geſetzt gemefen feyn 89%). Genf, im Alld» 
brogenlande, blieb in der Viennenfer Provinz. - Diefe Eins 
richtungen der Kaifer beritheten auf der Natur des Lars 
des; darum dauerten fie länger als das Roͤmiſche Reich 1). 
Die Neichgregifter und Poftbücher 82) nennen viele Stäbte 


c. 45 Piolomäeus, L. 1l., c. 9} Martianus Heracieota, p: 48; 
‚ed. Huds. ; Orosius, L. I., c. 2. 

7?) Nach der Einkichtung des Auguſtus. 

28) Saone. 

79) Provincia Maxima Segqnahoram Eutroßius, L. 1V., e. 17; 
Ammianus , L. XV., c. 11. Peolomaeus, -I. cs umd Orosius 
Vl., c. 2, find nicht genau. 

80) Procuratör ; Taettus, Hist.,;, L.h, c. 215 un 1l., ce 4: Dex 
Rbaetiei IImitis; Vopiscüs, Aurel.; endlich Praeses. Q. Cai- 
&ilio Cisiaco Septitio, pröcur. Augustor. et proleg, pro- 
vinciai Raitiae ei Vindelie. et vallis Poenin., auguri, flamini 
D. Aug: etRomäi, O. Ligürius, L.F., Volt., Asper, Coh. I. 
C.R.Ingenuorumn; be) Mafei, Verona ill., t. VIll.,; p. 335; 
Tſchudi halt für wahrfcheinlich, daß diefes Poͤniniſche das 
Innthal fen (Gallia com.). War aber diefes hicht unter dem 

Rhaͤtiſchen Namen? Ebenso ſchwer möchte erweislich ſeyn, 
dag die Thäler des Monte Baldo gemeint find. T. Vario 
Clementi , proc. provinciarum Belgicae; Germaniae supe- 
rioris, Germaniaeinferioris, Raetiae ‚ Mauresaniae Caesar. Sg 





cives Romani ex Italia et aliis provinciis in Raetiä consi- 
stentes; in Nofhmann’s gelehrtem Buch Veldidena, p: 
54, Die Grängen f. bey Prolomaeus L. VIll., c. 25 12. - 

81) Der Einfluß derfelben auf die geiftliche und weltliche Herr 
fchaft wird bey dem Gemälde folgender zeiten fichtbar ſeyn. 

82) Prölemaeus, L. 1., ©. 16; 1 ESCHE L. ul; c. 1,0: 
L.VIl.,c.2; Antonini Itiner.; p. Wesseling. 236 big 239, 251 
segq- 275; 278 seq., 347 bis 354 ; Notitia Galliae Sirmondi unter 
den Titeln Max. Sequanor.; Alpium Penninar. und prov: 
Vienn.; Jibellus provinciar. AM ſ. Ort; segmentum tab: Toolos. 


bey ——3 Alsat. illustr., t. Lyp, 169 \ 


y 
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und Drfe 83); von vielen Ueberbleibfeln biefer alten 
Zeit hat man Befchreibungen, womit man fie bedecken 
koͤnntes4); von einigen Staͤdten weiß man genauer, 

daß fie damals Flecken getvefen, als wie fie feither Städte 
geworden, weil fie eifriger rühmen , daß Roͤmiſche Unter— 
thanen gewohnt haben wo fie, als daß num fie freye Mäns 
ner find; ſolches Lob mögen fie fic) geben, in der Ges 
Schichte werden Thaten gerühnmt. 


Nachdem Veſpaſian neun Jahre haushaͤlteriſch und 
Eng, Tirus für dad Vergnügen des menfchlichen Ges 
fhlechtes . zu kurz, Domitian aus Mißtrauen hart, 
aber nicht ohne Maffenruhm und Geift geherrfcht, Fam 
Cnach der kurzen Herrſchaft Coccejus Nerva, eineg tugend» 
haften Greifen) die oberfie Gemalt an Trajan. Diefer 
ließ zweifelhaft, ob er wegen feiner Siege mehr Helden» 
Iob, oder mehr Ehrfurcht als Water des Reichs, ober 
größere Liebe als ein milder Tröfter des menfchlichen Elen« 
deg verbiente. Hiefür wurde er bey feiner Leben durch 





83) Nur Namen! Arbor felix, Arbon; ad Aines, Pfyn; Vitu— 
durum,; MWintertur; Guria, Eur; Tinaecione, Tinen in 
Graubünden; Muri eb. daf.; Summo lacu, am Comerſee; 
Tarvefede (auf Scheuchzer's Charte Varfejum?); Clavenna, 
Chiavenna; Taxgaetium, Tavaͤtſch? Clunia, Cannaureum 
und Lapidaria; Magia, Maienfeld. m ABefthelvetien, Ar- 
talbinnum im den Batelfchen; Gaunodurum, ungewiß; Salo- 
dorum; Petinefea, nicht weit son Biel; civitas Noldenolex 

 Aventicus, vielleicht eine verdorbene Lesart; caftrum Ebrodunen- 

Se, Iverdun; Ariorica kann Ste Croix ſeyn; Urba; Bromagus; 

 Pennolucos, das aͤußerſte Ende des Lemanifchen Sees; -Vi- 
vifeum, Devay; Tarnaia (St. Moris im Wallis). Andere 
find oben genannt; von vielen Städten und Landgütern na— 
menlofe Trümmer faft, überall. 

84) Der gelehrte‘ Zürichfche Ehorherr Johann Enfpar- Hagen 
buch- fehrieb das TETTRLAKOTCA0Ys0V Turicenfe von 620 Sei 
ten über eine Auffchrift von acht Fleinen Seiler; andere bez 
fehreiben in meitläuftigen Büchern einige Scherben, Diefe 
gelehrten Männer kommen den Theologen bey, weiche durch 
fo viele Folianten die Schrift verdunfelt haben. 

4. Theil. € 


\ 


Die guten 
und grogen 
Zeiten Der 
Saifer, 

10 


/ 
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Freunde cum Throne am feltenftien!), im Tod durch bie 

Thraͤnen glücklicher Voͤlker, am allermeiften durch feinen Zu⸗ 
ricblic& auf die wohlvollendete Laufbahn belohnt. Ihm, 

447 dem beften und nach Caͤſar dem größten Kaifer, folgte Has 
drian, welcher dag Neich mit vieler Tapferkeit Klugheit 

und Einfiht auf die flillen Zeiten des Antoninug Pius ges 

138° bracht. Letzterer gab den Marcus dem Neich zum Vater 
und Schuß, ung zum DBorbild redlichen Ernſtes im Bes 

Abnahme. herrfehung der Begierden. Die Welt von diefen Fürften 
um vormalige Freyheit gefröftet, fiel, nach vier und acht⸗ 

zig Jahren zum erfien Mal, unter den Sohn eines Rais 

180 fers.: Commodus, welcher -die Macht ererbt, nicht vers 
dient, erneuerte durch grauſamen umd herabmwürdigenden 
Mahnfiun bey dem Heer das Gefühl, daß die Weltherr⸗ 

fchaft auf dem Willen der Krieger beruhe; dadurch murs 

den diefe die Tyrannen der Voͤlker und Kaifer. Nachdem 

493 auf Ermordung des Commodus der wohlgeſinnte Pertinax 

umgebracht, Julian der unverbdienten Würde mit ſeinem 

Leben beraubt, und verfchiedentlich ESeverus, Niger, Als 

binug , erhoben worden, hatte die Welt mehr als Einen, 

doc Feinen gefeßmäfigen,. Herrn. Diefe Verwirrung 

211 ſtillte mit Glück und Beharrlichkeit Kaifer Severus. Zus 
legt hielt Caracalla die Nationen und Nachbarn von Ecots 

land big Verfien durch fein wildes Feuerss) in Furcht. 

Nach diefen großen Zeiten der Faiferlichen Macht näherte 

dag Reich der Stunde des Ungluͤcks; wenn für jene alte‘ 

Welt eine unglüclichere Stunde noch feyn fonnte, ale die 

der Schlacht bey Zama gewefen, durd) deren Folgen alle 

Welt um die Freyheit und Nom um feine Tugend kam. 


Veranlaſſung Schon als die große Seele Trajans das Roͤmiſche Reich 
le noch zufammenhielt, und auch tag Heer noch nicht bie 

Be: IN Kriegsgeſetze verfcehmähete, ſchon dazumal bemerften weife 
Männer die Erfchlaffung der alten Kraft, und fürchteten 





55) Von ihm hat Machiavelli glüdlic ‚gefast, er ſey 


ferocemente valorofo geweſen. 
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Ungluͤckss) ang Norden. Aber zur felbigen Zeit ſtritten 
die Zeutfchen um Freyheit oder Herrfchaft unter ſich: die 
Stämme an der Nheingränze waren durch Unruhen, 
Wanderungen, Geld, Wein und Handel geſchwaͤcht; 
Marbode, wie wir wiſſen, hatte das Land an der Donau—⸗ 
quelle verlaſſen, um tief im Walde frey und gewaltig zu 
regieren. Gallier87) kamen in die Sitze feines Volks Juͤng— 
linge, die Fein Landeigenthum hatten, kuͤhn waren, weil 
fie nichts verlieren Fonnten, und welche verdroß den Roͤ— 
mern dienftbar zu feyn. Cie kamen, jeder fir fih oder 
in freundfchaftlichen Scharen, mit Dferden, mit Vieh, 
‚ jeder mit feiner dreyfpisigen NHallbare und einem 
Schwert, nackt außer um die Hüfte. Eie bemächtigten 
fi der Hügel und Thäler, worein die mitternächtlichen 
Alpenberge fih anmuthig herabfenken. Sie reuteten der 
Wald aus, flohten zur Wohnung für Menfchen und 
Vieh, Strohdächer über Baumftämme, und führten folche 
Hütten auf die Weiden mit: Mauern verfchmäheten fie; 
‚bürgerlicher Geſellſchaft bedurften fie nicht, jeder that 
alles. Frey irrten fie inder Allmends8); man weiß nicht, 
ob fie von derfelben Alemannen89) oder ob nach ihnen die 
Almend genannt wurde. Sie fürchteten die Geifter der 
Natur, und ehrten Gott oder fie unter Eichen, auf Hoͤ⸗ 





- S 





86) Maneat quaefo duretque gentibus (den Zeutfchen), fi non 
amor noftri,,at certe odium fui; quando urgentibus imperii 
fatis nihil iam praeftare fortuna maius potelt quam hofium 
difecordiam. Tacitus, Germ., c. 33. 

87) Eb. derf. in demfelben Buch. 

88) Oberteutſches Wort für Gemeindgüter, aus Weiden oder 
geld befiehend. 3 f 

89) In verfchiedenen Abhandlungen bey Wegelin Cthef. rer. 

.. Suevicar.) find die Alemannifchen Alterthümer aus den Roͤ— 
mern mit genugfamen Fleiße gefammelt. Ueber alle altſchwaͤ⸗ 
biſchen Sachen hat J. C. Pfiſter's geiſtreicher Fleiß (Geſch. 
von Schwaben, Heilbronn 1803) das mögliche Licht verbreis 
tet. Ueber die Erymologie des Namens würde man fühner 

entſchieden haben, wenn Aſinius Quadratus nicht wäre. 

E2 
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hen, an dem Bach im Thal, um Bewahrung vor Waſ⸗ 
ſerguͤſſen, vor Ourſt, vor Schnee und Regen, und vor 
der Feinde Macht und Liſt. Ste mögen wohl an’ dem 
großen Fall des Rheins bey Schafhaufen Pferde geopfert 


9 


haben9 2); wo, in ſchwarzen Wäldern”), der ganze 


Strom, fhon tief und breit, über mehrere und höhere ' 
Felſen als jegt9?), in Schaum aufgelsft, mit großen 
Gebraufe und Getuͤmmel der Waffer und einem gemiffen 
dumpfen Hall Herumterftürzte , welcher alle Gemüther 
auch num bewegt. Hundert Jahre lang fammelten fi 
die Alemannen, big den Katfern gefiel dag hersenlofe fand 
‘fich zugueignen. Das Reich blühete; die Alemannen leis 
fieten geringen Wivderftand; Kriegsdienfte waren ihr Luft, 
gegen Auflagen waren fie durch Yrmurh befchirmt? 3): 

Nachmals trennte fie Hadrian von ben Teutſchen durch 


eine große Schange9+), welche, da fie fefter war als der | 


Muth ihrer Vertheidiger, mit nicht groͤßerm Glüc biefe 


Graͤnze bewahrte, als eine ähnliche Anflalt in Sina? 9),, 





90) Es ift in den Sagen und Chronifen von Schafhaufen, man 
habe in Niten der noch aus dem W zaſſer ſich erhebenden Felſen 
Hufeiſen gefunden, und man weiß ans den Alten. die Aleman⸗ 
nifche Sitte. — 

91) Bis faſt an die Hälfte des fechssehnten Sahrhundertes. 


92) Noch weiß das Volk aus der Vaͤter Mund, mie ein jahr⸗ 


hundertlang unterfreſſener hoher Fels endlich in den Abgrund 
geſtuͤrzt. Sollte in der verdorbenen Stelle L. Ne 
Ymmiayus nicht von diefem Rheinfalle ſprechen? Inter 
montium celforum enfractus - pulfu immahi _ Rhbenus exo- 
riens per praeruptos Scopulas extenditur , nullis aquis ex- 
ternis adoptatis, ur. (hier eine Luͤcke) per catarattas incdina- 
trone pernici oder praecipiti ) funditur Nilus, 

93) Vor Taeitusz er fihon nennt ihr Land ager decumas.. 

94) Valluns Hadriani, deſſen Ueberbleibſel, von Joh. Alex. 
Doͤde rlein 1723 beſchrieben (ſ. auch die All. Bee Ei 
„Pfahlheck und Pfahlrain“ genannt werden. 

96) Diefe bey weirem größte Unternehmung der Art iſt im 531 
Jahr der Stadt Nom (Fiſcher, quaeli. Petropol. ) gemacht 
worden. ©. von ihrer Hefchaffenheit verfchiedenes in der 
Beſchr. von Schenfi; Buͤſchiug'⸗ Magazin Th. 1. 


' — 
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im Caucaſus?s), in Dacien?7) und in Britanien?$) 
gethan. Die muthigſten Alemannen begaben fi) aus dem 
“ eingefchloffenen Land an den Mayn. Ihre Züge, ihre 
unbändige martialifche Freyheit gefiel den umherſchwei— 
fenden?9) Stämmen der Teutihen; es entſtand unter 
Schwaben und Alemannen Brüderfchaft, fo daß der 
Feind endlich beyde für Ein Wolf hielt, und der neue 
Name des Landes der Teutfchen in Gallien und Italien °°) 
bis auf diefen Tag den Ruhm diefer Freundfchaft ver: 
ewige. 


Im zweyten Jahr des Kaiſerthums Marcus Antoninug Der erite 


fielen Stämme Teutfher Nation in das Fand Nhätien. 
Sieghaft und verheerend kamen fie an dag Gebirg; oft 
waͤrts drehete Marfomar! ob) mweftwärts war die Sequa— 
nerproving'O+) mißvergnuͤgt und aufmerffam. In dem 
zweyhundert fünf und fiebenzigften Jahr nach der Wans 
derung der Cimbern waren diefe Bewegungen der erfte Vers 
ſuch einer ähnlichen Unternehmung aus Norden. Wie 
Marcus biefe geftilleT°*), und andere große Gefahren deg 
Arne und viele Ben der damaligen Kaifer find in ih⸗ 





96) Abulfeda gedenkt der Mauer Alexanders; und man ſieht 
aus Lerch und andern Ruſſiſchen Reiſenden, wie in und um 
Derbent die Sage forttvähret.  Woccerodt fur les peuples 
à l'occident de la mer Caſpienne, in deu Mem. de V’Acad. 
des Se. de Berlin 1756 hat ihre Ueberbleibſel befchrieben. 

97) Cantimirs Beſchr. der Moldau, 


98) Sheils von M, Antonin, theils von Severus; Die Lage _ 


f. bey Gibbon. 

99) Suey und Schwabe Einhen das Teutſche Wort für 
Nomade geivefen ſeyn. — 

100) Allemagne, la Magna. 

100b) Bey Wien wurden im J. 1800 Töpfe voH Geld bis anf 
die Seiten Mark Aurels gefunden, die man in Diefen 
Schrecken vergraben haben mochte. 

161) Worin Helvetien lag. 

- 402) Dio L. LXX]; dual. Capitol. vita; Aurel, Victor, Eacl., 

6,10% — 


Einfall, 162 


Sieg über die 


Alemannen. 
211 


Zunehmen: 


de Schwaͤ⸗ 
che, 
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ren Umſtaͤnden wenig bekannt. Von der Zeit an, als die 
Sache des Reichs das Geſchaͤft eines einzigen wurde, 
verloren die Geſchichtſchreiber ſowohl die Kenntniſſe als 
die Theilnehmung, wodurch von den Alten geringere 
Kriege unſterblich gemacht wurden. Die Kenntniß des 
Hofs wurde der Weg zum Gluͤck, wie vormals die des 
Heers, des Volks und Senats; daher beſchrieben dieſe 
die Hofſitten, die vorigen das oͤffentliche Leben. Den 
Siegen eines Volks, fuͤr Freyheit oder Herrſchaft, blieb 
das Lob, weil das Volk nie ſtirbt; die Siege der Kaiſer 
wurden untern Nachfolgern aus Furcht oder Schmeicheley 
verſchwiegen, beſonders wenn die oberſte Gewalt auf ihre 
Feinde kam. 


Severus hielt alle in Schranken. Caracalla ſuchte 


die Alemannen am Ufer ihres Mayns. Er ſoll einen Sieg 
erhalten haben. Die Ueberwundenen fuͤrchteten Knecht⸗ 
ſchaft mehr als den Tod; die Weiber nahmen den Kin— 


dern dag Leben, weil es nicht mehr frey war, und ers 


mordeten fich felbjt:°3). 


Nachdem durch die Hand Mafring, Caracalla ges 
fforben, waren die meiften Kaifer , wegen Schwaͤche des 
Alters oder ihres Geiftes oder ihrer Partey, Sclaven 
des Heers; Feiner hatte weit umfaffenden Blick, und war 
zugleic) in Frieden und Krieg muthig und Elug; die beften 
waren die, welche den leßten Augenblick verfpäfeten. Der 
Verfall der Gefeke und Eitten thut mehr alg Niederlagen 
zum Untergang einer Nation. Viele Kaifer fchlugen die 
Zeutfchen Stämme bis zu vermeinter Augrottung; aber 
mann mar ber entfcheidende Tag, da die Fegionen mider 
die gefamte Macht aller Barbaren, der Nord wider den 





1 


103) Dio L. LXXVII. und in Excerptis Valef. p. 749; Spar- 


tian, vita; Aurel. Victor, 1. c., c. 21. Dem GCaracalla ° 


gehört die Auffchrift bey Gruter 267 um Bochat t. I, 
p. 123. 
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Eid, im Gefechte geſtanden? Nom, dienſthar, muthlos, 
ließ daB Scepter der Erde, ohne Schlacht, fallen. So 
ift weder Athen am Aegos durch Lyſander, nod) ‚Sparta 
durch Epaminondas bey Leuftren. oder Griechenland am 
Tag bey Chäronea, noch Carthago durch die Scipionen, 
dieſe Städte find durch ſich felber geſtuͤrzt worden. 

Als Makrin, und nah ihm Kaiſers Caracalla! °+) Zweyte Peri⸗ 
angeblicher Sohn kurze Jahre den Titel der Herrſchaft — 
gefuͤhrt, kam derſelbe an Severus Alerander, einen wohl— Kriege r RN 
gefinuten Süngling. Da zogen groge Scharen Alemans 
nen, durfiig nach Blut und Raub, entflammt von Rach⸗ 
begierde, an die Graͤnze des Reichs; indeß bie Saſſani⸗ 
den, Könige der Perſer, Alexandern durch die Beſorgniß 
ihrer aufbluͤhenden Gewalt in Meſopotamien hielten. Er, 
vom Euphrat an den Rhein. Aber Er vergab um Friede 
die Verletzung der Graͤnze. Ein ſtarkes Reich kann viel 
vergeben, Rom durfte nicht mehr. Nach Alexanders Er⸗ 
mordung murde Maximin, ein Kriegsmann, Gothi⸗ 
ſcher Geburt, von außerordentlicher Leibesſtaͤrke,auf den 
Thron Caͤſars geſetzt: Maximin drang durch bie 235 
Siümpfe, welche den Zugang des kandes ber Alemannen 
bedeckten, und reizte durd) einen Sieg, von welchen er feinen 
Gebrauch machte, zu verdoppelter Nahe!95.). „Sie fam 265 
nach dreyßig Jahren. Indeß waren funfzehn Kaiſer, 
meiſt durch die Soldaten, einer durch Selbſtmord, einer 
in Perſien mit Schmach umgekommen: 9%): Gallienus 
herrſchte neben dreyßig Tyrannen. Da ergoſſen ſich über 
Helvetien, Rhaͤtien und Italien viele ſtreitbare Staͤmme 
der Teutſchen; vergeblich war Hadrians Wall, zu ſchwach 

dag Rhaͤtiſche Gafter!97); der Alemanniſche Heerfuͤhrer 





104) Elagabal. 

4105) Herodian. L. VI; Ir. Capitol. 12. feq, 

106) Valerianus. Von Gordianus weiß man, daß er in Hels 
vetien vias et’ pontes fecit; Auffhrift bey Bochat,t. I,p- 
80; aus der kurzen Herrfchaft Kaiſers C. Vibius Treboniauus 
Gallus hat Sponct. IV, p. sMeine Meilenſaͤule. 

107) Gaſter im Norden des Landes Glaris, cafıra Rhaetica. | 


J 
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Kroch gieng Über die Rhaͤtiſchen Alpen; herab aus den 
Paͤſſen führte er in langer Drdnung einige humderttatt u 
fend' 28) Mann, über Stalien, an den Po, an den Fuß ' 
deg Npenning jenfeit Bologna und bis an die Kuͤſte bey i 
Ravenna herunter, und von dem untern Rhein zogen f 
Stanfen Gallien herauf, über das Pyrenäifche Gebirg, 
on den Fluß Ebro zu Zerftörung der großen Tarragona. 

“ Griechenland und Afien wurden von den Gothen verwuͤſtet. 
Auf Gallienus, der im Genuß der Lüfte des Hofs und 
über weichlicher Caltur die WVermaltung vergaß, folgte 
Claudius, der bie Alemannen in einer großen Schlacht 
fehlug; doc, blieben fie im Meich'09). Aurelianus 
nöthigte fie daffelbe zu verlaffen! ’°). Kaum mar ber 
Held umgebracht, und tiermalhunderttaufend Franken 
und Alemannen zogen über den Rhein, und erobertew 
fiebenzig Städte des Landes Gallien. Probus, ein Mann 
von geringer Geburt (aus dem Landleben, dem Schooße 
alter Sitten, entflanden die leften vorzüglichen Kaifer), 

330 309, Auggerüftet mit allen Tugenden alter Feldherren, 

mit vielen Fegionen über die Alpen: Man weiß, daß er 
Gallien von den Barbaren befreyt, leßtere über den Rhein 
und Necar verfolgt, und zu Geifelfchaft, unter Steuern 
und in Friegsdienfte gezwungen; aber die DVeranftaltung 
und Manier diefes großen Kriegs ift nicht umſtaͤndlich 
bekannt, weil die Sachen des gemeinen Wefens ben 


268 


> 


—— 





108) Zwar wanderten Voͤlker, und jeder war Kriegsmannz - 
doch wer will die Zahlen der elenden Schriftfteller bürgen! 
109) Bey. fo Iangen Aufenthalt koͤnnten fie Aventicum enger 
nommen haben, doch ft in der, Zahl dafiger Münzen noch | 
Spur ſpaͤtern Flors. Wenn die Sage des Volks, daß Avenz 
tieum dreymal zerſtoͤrt worden, hiftorifche. Sicherheit hätte, fü 
fihienen die Merimale diefer Unfälle auf die Jahre 265 bis 
230, auf 502 und auf 350 am beten zu paffen, 
110) Trebell= Pollio und Vopifeus in Aurel. -et Tac.; Asr. Picher. 
u u 33. fegg.; Orofus L. VII. c. 92. Greg. Turan. L. I,c. 30, 32. 
i " Die Teutfihen (Germani), von welchen Aurelianus die Windeliz 
Eer befrente, werden yon den Alemannen unterfchieven; wenn 
auf das Elaffifieiren ſolcher Seribenten zu bauen waͤre! 


* 





— 
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Schriftftelern immer mehr fremd und gleichguͤltig wurden, 


und in der Erfchätterung des fallenden Kaiſerthums dag 


Lager verwilderte; daher Probus, groß und gut, feinen 
Gefchichtfchreiber, aber Mörder, in feinem Heer '!) ges 
funden hat. Als Carus vom Blig gerddtet, Numeria« 
nus und Carinus ermordet worden, als Diokletian und 
Mariminian Diademe und Anbetung empfiengen, zur Zeit 
als das Gallifche Landvolk durch die-Härte der Beamten 
zu ungluͤcklichem Aufruhr gebracht wurde 112), fielen die 
Teutichen von der Donau in Nhatien und überzogen vom 
Rhein und von dem Weltmeer her die Provinzen Galliens. 
Rachduͤrſtig waffneten fi) die Alemannen; von der Saale 
zogen die Burgundionen ? 23), vor andern ein freygefinns 


tes, zu allem geſchicktes Volk. Faſtida, Koͤnig der Ges 


piden, hatte fie von den Ufern der Weichſel vertrieben 114)3 
zu den Alemannen flohen fie vor der Gothiſchen Macht! 75). 
Auch die Heruler! 16) verließen dag ſandige moraſtige Land 
auf der nachmals Brandenburgiſchen Mark. Die Sach— 
fen und Franken fuhren in Raubſchiffen auf dem Germas 


niſchen Meer. Diefen Einfall hemmten allgemeine Ueber, 


Hunger und Krankheiten; Marimian zog mit feinem Lob» 





111) Vopifens; Eutropius, L. IX, e., 175 4ur, "Pioter, \ 


epit. 37; Eufehius ia chron. 


412) Die ande, Daß am 22 September des 302 Jahrs 


in den laufen bey St. Morig am Eingange des Wallis eine 

(die Thebaiſche) Legion Hriflicher Krieger Durch Maximian 

den Tod erlitt,. erzähle um 432 oder 334 Eudherius Bis 

ſchof zu yon; es wurde gealaubt, big zuerſt Fried riſch 

Spanheim Zweifel erheb; nun liegen. die ſtaͤrkſten Ver— 

werfungsgrunde in Johann Conrad Fuslin’s befter Schrift, 

der Chriſt ein Soldat (Frankf. u. Leipzig 17655..8)5 . die 
Vertheidigung hat am gelehrteften Nivas geführt (im Journal 

‘ Helvetigue 1749). 

413) Zuerft nennt fie P/inius, H, N., L, IV, 14, 

414): Iordanes , de reb, Gothor, s 

115) Mamertinus, panegyr., c. 17, 

416) Neben ihnen Chaibones, Chabiones; dieſe ſind wohl die 
Avionen des Tacitus, ein niederteutſches Volk, den Angel⸗ 
ſachſen benachbart. 
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redner uͤber das Gebirg, und ſetzte ſich ein Denkmal, als 
habe er die Heruler befiegt 147). Die Alemannen ſchlugen 
bey Langres den Cäfar Conftantiug Chlorus, fo daß dag 

j fliehende Heer angſtvoll die Stadt verfhloß und er an 
einem Seil über die Mauer gezogen wurde. Diefer = 
Schrecken brachte Verzweiflung , fie überrofchte den Feind, - " 
in der fünften Stunde nach dem Sieg wurde er gefchlas 
gen t18), Hierauf flug der Cäfar die Alemannifchen 
Scharen. bey Vindoniſſa in Helvetien !:9) und verfolgte 
fie bi8 an den Günzburger Paß. 


Die Verwii; Damals dürfte die Helvetifche Hauptftadt Aventicum 
fung Helves — 120) worden ſeyn. Aber die ganze Nation iſt 
Me 20 untergegangen, ohne daß Ein Geſchichtſchreiber ihren leß+ 
ten Tag mit Einem Wort angemerkt hätte: Erdbefhreiber 
“ gedenfen hierauf der Helvetifhen Wüfte '? 1); Ammianus 3 
Marcellinug erwähnt nach der Mitte deg vierten Jahrhun⸗ 
derts „in den Gegenden des Penninifchen Gebirges liege 
‚Aventicum, verlaffen, wo aber große Trümmer eher 
„mals beträchtlichen Flor bezeugen 122).“ Nach diefem 
al, | 
411) Mamertinus, 1. c., c. 5, 9; in genethliaco, c. 2,5,7, .° 
16, 17; Salvianns, L. VI. ne 
118) Von des Confantius Krieg Zumenius, panegyr.; Eutro- 
Pius, L. IX, 'e. 15; :Orofus, L». VIEL, .c, 25.7 Don C. Sales 
rius nun it eine Auffchrift zu Aventieum; Beogat 
———— 
419) Mann —— nicht dawiderſtreiten, wenn jemand Vindonis 
campos nach damaligem Latein fuͤr Vindelicien hielte; paſſus 
Danubii Guntienfis würde ſich beſſer dahin ſchicken. Doch 
koͤnnte die Herſtellung der Mauern Winterturs (Aufſchr.) und 
vielleicht der Anfang von Coſtanz zeigen, DaB Gefahr-und 
Fuͤrſorge auch in dieſen Gegenden war. 
420) Kohlen der Brandſtaͤtten werden immer gefunden. 
421) Plolomaeus. Nicht alle Angaben feines Buchs (es iſt bes 
kannt) gehören in feine Zeit. Hier wird er durch Gregor. 
Turon. , vit. patr., de Romano et Lupic. erläutert. Der 
Helvetifche Name blieb am längften der noͤrdlichſten Gegend, 
wo Forum Tiberii und Gaunvdyrum war. Prol, 
422) Er nennt fie quondam non ignobilem (L. XV, ec. 11); 


— 
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wird alles dunfel, Nugerol!? 3), Uechtland! 24) Dgo!?5), 
bi3 an die Nare, bis an die Alpen der Name deg ganzen 
Bahns der alten Stadt. Noch fieht man den Umfreis 
der Mauern 75); einfam ſteht in einer Wiefe, mie auf 
Samos von der Juno praͤchtigem Tempel, eine dreyfig 
Fuß hohe Säule '*7); über dem Amphitheater waͤchſt 
Gras; ber Pflug ſtoͤßt auf Bilder, Altäre, Gräber, ges 
maltige Mauern, Spuren des alten Neichthums '* 3). 
Gleichwie in den vorigen Zeiten der Name aller Nationen 
vor dem Namen der Stadt Nom verfchmwand, fo ift aus 
den folgenden Jahrhunderten der Werlaffenheit faum dag 
allgemeine Schickfal diefer Gränze befannt. Wenn Nom 
die Alpenvslfer hätte wollen zu Kreunden haben lieber als 


zu Knechten, fo würden fie für ihre Freyheit muthiger 


alg unter ausländifcher Herrfchaft geftritten und Helve—⸗ 





der Umfang der Mauern, die Koftbarkeit vieler Trümmer, 
die Menge der Münzen, beweiſet faft mehr. Er fpricht von 
ihren Gebäuden, als halb zerfiört; noch findet man acht bie 
zehn Schuh tief unter der Erde das Pflafter; an vielen Orten 
liegt dasErdreich Faum einen Schuh hoch über den Trümmern, 
Antonin. lItiner.: Aventiculum. 


4123) Schwarzes Thal, befonders um den Bielerfee, 


124) Uechtland wird noch im XV. Jahrhundert in Urkunden De- | 


sertum überfeßt. 
125) Der füdlichfie Theil Wechtlandes in der Graffchaft Greyerz. 
426) Die Thürme mögen, ehe die heutigen Wivlisburger am dem 
Ort gefammelt wurden, zur Vertheidigung oder Bewachung 
der Gegend aufgeführt worden feyn. In dem höchften Theile 
des alten Umkreiſes werden, fagt mar, nicht fo viele Trüms 
mer gefunden; wären-dort Gärten gewefen? 
127) Voyage de M. Choiseul. Scheuchzer, Itin. Alp. t. III. 
428) Das meifte ift wohl zu Bern und Mönchentvyler, Villars- 
les-Moines, wo auf der Höhe der Tempel der Göttin Aven⸗ 
tina geftanden haben foll ; einiges an der Kirchenmauer und 
im Schloßhofe zu Wiglisburg; viel vortrefliches verloren, 
noch mehreres verderbt worden. Es giebt Feine vollftändige 
Beſchreibung aller Gegenden ver ‚alten. Stadt, aber nicht 
leicht iſt ein Bauer oder Bürger daſelbſt, von welchem nicht 
etwas gelernt werden koͤnnte. 


* 
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tien und Italien bor dem aͤußerſten Ungluͤck — 
haben. Große Monarchien vergroͤßern ſich zu eigenem 
Untergang; ſie fallen, ſobald ſie niemand mehr fuͤrchten. 


Die dritte Als Conſtantinus, der Sohn des Conſtantius Chlo— 
a —— durch Kuͤhnheit, Klugheit und viele Eigenſchaften 
Kriege, eines Feldherrn und Parteyhauptes dag wider ſich ſelbſt 

ſtreitende Reich vereiniget, und ihm der Verfall veralter— 


-ter Grundfeſten vor Augen war, beſchloß er alles neu zu 


machen, verließ die Götter und Nom, und wag in Vers 
waltung und Vertheidigung des Kaiferthbums fehlerhaft 


fhien. Conſtantinus hatte einen aroßen Plan, aber bie 
Herftelung wahrer Macht, auf allgemeine große Tugend 


gegründet, war fchon fo unmsglich, als die Auferwecfung - 


eines Todten durch menfcliche Kraft. Wielleicht verfehlte 
der Kaifer einige Mittel; noch gemiffer wurde der neite 
Plan zu feiner Zeit fchlecht unferftügt und nach ihm vers 
fäumt oder verlaffen, weil feine Eshne,- im Hofleben 
erzogen, ſchwache Regenten wurden; die Biſchoͤfe Fannten 
das Chriftenthum nicht, niemand Fannte dag Reich; Ju—⸗ 


lian, voll des Alterthums, dem er weit vertranter war ° 


als dem Geifte feiner Zeit, verfuchte die Herſtellung, Läu- 

ferung und Bereblung der vorigen Neligion, aber nies 

mand bauet feft auf einen vermoderten Grund. Länger 
als dreyhundert Fahre hatten die Kaifer nach Forinen, 

die aus det alten Nepublif brauchbar ſchienen, regiert 129). 
Nachdem der Alten ſtarker Geift nebft ihrem Andenken zus 
legt erlofchen, arbeiteten Conftanfin und Julian verfchies 
bentlih, der Planloſigkeit abzuhelfen; ein mwanfender 
Plan ift der verderblichfle: ihre Nachfolger hatten jeder 
kaum Verſtand genus fuͤr die Noth ſeiner Zeit. 


Die Teutſchen Waffen hatten unter Conſtantin keinen 
Fortgang. Auch Conſtans ſein Sohn regierte hier nicht 
ungluͤcklich. Vieles iſt in dieſen Geſchichten dunkel, weil 


129) Bis auf Diokletianus; frehlich nahm es vor ihm ab, 


. 
4 
i 


— 
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man von Teutfchland nur Eine Seite kannte. Conſtan— 
tius der zweyte führte den erfien Krieg wider die Stret 
fereyen der Alemannen mit fchlechtem Blick; fein Thron 
mwanfte noch. Da er fich nicht auf fein Heer verlaffen 
fonnte, gab er Friede; Friede fuchte der Feind, weil die 
Roͤmer im Naurachifchen durch den Rheinſtrom eine Furth 
gefunden und weil die Dpfer nicht guͤnſtig waren 130). 
Bald nach diefem Frieden, der entfchuldiget werden kann, 
wurde Arbetio, Feldhauptmann über die Meiterey, mit 
einem ftarfen Theil des Eaiferlichen Heers in die Gegenden 
amBregenzerfee wider die Lenzer gefchickt. "Bregenz, eine 
damals Rhaͤtiſche Stadt, lag dem Anfang des Bodens 
fees nahe : beyde Ufer, wo nun der Anblick vieler Städte 
und Schlöffer und glücklichen Landbaues überang großes 
Vergnügen erweckt, mwaren voll finfterer Waldung und 
ſchwarzer Sümpfe 3° ); die großen Kaifer der, alten 
Zeit 1300) hatten eine Straße gebahnt. Feng oder Ling 


‚liegt eine Stunde von Pfullendorf, in einem Gau, der 


zu großer Plage der Gränzen von einem Fühnen Stamme 
der Alemannen bewohnt wurde. Der SKaifer zog von 
Mailand in das Land Hohenrhätien, auf das Caninifche 


Feld 30d). Von da, mit anvertrauter Macht, Arbetio 


durch Miſox, das Land hinab, durch den‘ engen Pag, nun 
Eucienftaig, in den Wald, welcher fi von dem Bregens 
zerfee den Arlenberg hinaufzog. Da er zugleich die Ord— 
nung des Heers erhalten, Pfade in den Linzgau ! 20.) 


‚finden, und bey fo durchfchnittenen Gegenden alle Feindegs 
lift vorfehen oder ausfunden mußte, bedienten fich die Lens 





4130) Natarins, panegyr:, c: 185 Püctor, epit., #415 -Eutm- 
pius, L. X, c. 2; Ammianus, L. XIV, c. 10, Giche We; 
gelin's thef. rer. Suevicar., t. 1, p. 63. 

430b) Horrore fqualentium ſilvarum inacceeffus. Ammian. 

130c) Vetus illa Romana virtus et fobria; eb. derf. 


130d) In der Gegend von Bellinzona (Eellarius richtig nach 


Gregor. von Tours Notit. I, 677 ). Hier blieb der Hof. 


150°) Diefer liegt eigentlich Mwiſchen Argengaͤu und Hegau; 
Chrov., Goitwic. 662. 


- 
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zer eines Nebels, brachen aus manchem unerwarteten 
Hinterhalt hervor und erſchlugen zehn Tribune mit vielem 
Volke; hierauf ſtuͤrmten ſie die Schanzen. Das bedraͤngte 
Heer, ermuntert von Saniauch, Bappo und Arinth 
(Barbaren und gleichwohl Tribune), fiel ploͤtzlich heraus 
und warf den Feind in ſchnelle Flucht. Dieſe Ret— 
tung, welche das Roͤmiſche Heer fremden Vorſtehern 
ſchuldig war, ſchien dem Kaiſer Sieg und war dem Feind 
Aufmunterung 132). Um dieſe Zeit wurden viele Galliſche 


Staͤdte 132) ohne Belagerungszeug durch Geſchwindigkeit, 


Hunger oder Schrecken erobert und umgekehrt: von der 
bewundernswuͤtdigen Standhaftigkeit, womit freye Maͤn⸗ 
ner bey den Alten mit Weibern, Kindern und Vaterland 
zugleich umzukommen pflegten, war in ſo großer Noth 
keine Spur. Nach Gallien ſandte der Kaiſer den Julian. 


Julianus, fuͤnf und zwanzig Jahre alt, ſcheute den 
Hof, liebte das Lager, und fürchtete weniger den Feind 
als die damalige Trägheit und Niederträchtigfeit. In 
Zeiten, wo er um ſich niemanden ſah, dem er haͤtte moͤgen 
gleich ſeyn, wurden der große Caͤſar, Trajan und Mark 
Aurel die Lehrer und Freunde feiner Jugend; im Geraͤuſch 
theologiſcher Fragen unterſchied er die Stimme des reinen 
Chriſtenthums nicht, aber ſein Leben war ſittlicher als 


die Sitten der meiſten rechtglaͤubigen Kaiſer. In Gallien. 


eroberte er zuerſt Brumat an der Sorr 133) und Coͤln. Da 
er ſich am obern und untern Rhein hiedurch befeſtiget, 
wußte er die Franken zum Frieden zu bewegen; wider die 
Alemannen zog er den Rhein hinauf; zugleich gebot er, 


daß Barbatio, Feldhauptmann des Fußvolks, mit fuͤnf 


und zwanzigtauſend Mann aus Italien durch die Wuͤſte 


131) Ammianus, L.XV., c.&. 


132) Als die Alemannen von Conſtantius wider Magnentius ger 
laden wurden — fünf und vierzig auf Einmal. 


433) In der Herrſchaft Lichtenberg des untern Elfaffes, 
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der Helvetier nach dem Lande Raurachen 134) oben an dem 
Rhein kommen follte. Die Alemannen führten den Krieg 
"mit Verſtand; fie zogen weſtwaͤrts dem Jura nach, plüns 
dernd, gegen Lion, um ben feindlichen Plan zu vermwirs 
ren; hierauf michen fie dem Julian, den andern Feld— 
herrn verjagten fie in die Wüfte; endlich, da Julian nur 
erft dreyzehntaufend Mann hatte, ftellten fie unter dem 
Hauptbefehl des Fürften Chnodomar ein dreymal flärfes 
reg Heer, die Blüthe ihrer Macht, wider den Cäfar ing 
Treffen. Sie firitten bey Straßburg, als mider einen 
Roͤmer, welcher feinen feines gleichen hatte, Julian aber, 
als wenn die Helden alter Zeit von ihrem ewigen Siß auf 
feinen Streit blicften. Als er das Heer gut geordnet und 
unterftügt, ald er daffelbe, vor der Schlacht mit Worten, 
hierauf durch fein Beyfpiel, begeiftert, erhielt er den letz— 
ten großen Sieg Roͤmiſcher Kriegefunft über Teutfchen 
Muth. An diefem Tag, da Leichname in dem Nheinftrom 
durth machten, wurden mit Chnodomar zweyhundert ges , 
treue Kriegsgefellen dieſes Sürften gefangen; Er farb zu 
Nom am Heimmehe !35). Der Ueberwinder durchzog fieg« 
haft ganz Alemannien big an die Cattifchen Wälder 136); 
ein Heer von ihm angefeuerf, obwohl Barbatio eg führte, 
befreyte Nhätien durch die Niederlage des Alemannifchen 
Stamms der. Juthunger. Nach folhen Demüthigungen 
diefes Feindes nahm Julian in der Schlacht bey Tongern 
an den Franfen die Nache des Nömifchen Reichs. Ale 
der Name Roms oder vielmehr diefes Caͤſars am ganzen 
— 
134) Von Auguſta iſt fo gar feine Meldung, daß (wenn das 
Unglück, nach welchem nun der Strom des Rheins durch die 
alte Stadt geht, noch nicht gefchehen) fie wohl fonft ſchon 
zerftört, oder in großer Erniedrigung lag. Sonft waren die 
Raurachen aliis potiores oppidis multis; ' Ammianus, L.XV., 
e. 11. Münzen finden fic) bis auf Iheodofius; Fein Beweis 
der Fortdauer der Stadt, Wahrſcheinlichkeit aber, daß Römer 
in der Gegend fich fo lange noch hielten, 
135) Morbo*®veterni; Eb. derf. 
136) Capellatium wird für Ziegenhayn gehalten. 
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Rhein furchtbar geworden, erleichterte er wie ein liehrets 
cher Vater die hohen Steuern der Gallifchen Städte, und 
befrepte fie von übermüthiger harter Verwaltung Bis 
hieher Sultan der letzte Glanz des ausgehenden Eintr 
Nömifcher Tugend 137). 


Palentinian der Erſte, Gratian, und endlich Theodo— 
fing fomen ohne feinen vielumfaffenden Geift, doch mit 
loͤblicher Tapferkeit und Behendigkeit, nicht ohne gute 
Einſichten, dem fallenden Reich zu Huͤlfe; aber die alte 
Bewaffnung und Kriegszucht war der Meichlichfeit unets 
träglich, «der Keen des Heers beftand in Nusländern, 
welche feine gemeinfchaftliche Sorgfalt noch Anſtrengung 
mie für ein Vaterland bewiefen; Fein großer Grundfaß 
blieb unverleht; der Anſtand wurde fchlecht behauptet, . 
und Schande bald gewoͤhnlich. Franken, ‚Heru! er und. 


Bataver wurden gemiether, für dag Roaͤmiſche Reich ‚zu 


fierben; der Friede wurde von den Teutſchen erkauft; in 
ſolchen Faͤllen beſtimmen die Verkaͤufer ben Preis 138), 
Balentinian ließ den ganzen Rhein befefligen 39), ale 
vermöchten fih mache Männer hinter flarfen Mauern die 
Behauptung eines Neiche. Er bewog die Burgundionen 
zu einem Krieg wider die Alemannen; aber war zu hoffen, 
daß die Teutfchen immer. lieber unter fi um nichts, als 
wider den Kaifer um die füdliche Welt würden fireiten 


— 


437) Ammianus, L. VI. 0:04 085 Ba ik VUN, -orE, 


3,6, 8 bis 11;)L, XVIN, c. 1, 2, L. xx, e. 105 L. XXI, 
c. 3. Eutropius, L. X; c. 14, 15. Aur. Pietor, epit., 42; 
Libanius, rat. confular., et fun.; Zofmus, L. DI; UI; 
Socrates, H. E.; L: IH; Sozomenus,. L. V. y 

438) Ammianus, L. xxXVI, EUR 

139) Eb. derf., L. XXVIH, 25 L: KXX sie 93 a 
Er RR Arie curfpubl:; Shsbflin? Alſatia ill,, T. 1, p: 
181; Brukners Merkwaͤrdigleiten, St. J. S. 10. No: 
bur, fo Valentinian bey Baſel befeſtigte, iſt entweder Wars 
tenberg auf einer der aͤußerſten Vorſpitzen des Jura oder der 
viereckte Thurm im Hard am Rhein, wovon 1751 die Trüms 
mer entdeckt worden ſikd. 
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- wollen ? Dazu verließ er die Burgundionen!40) ; eine 
Treuloſigkeit, welche er im höchften- Flor der Macht fich 
nicht hätte erlauben follen. Zorn ift am heftigften im 

Schwachen; einen König der Alemannen ließ er ermors 
den!4+t), einen andern mit Pein lebendig verbrennen?! ?), 
Verwuͤſtung zog vor ihm her. Nach ihm mird ein fehr 
biutiger Sieg , welchen Kaifer Gratian durch Fränfifche 
Huͤlfe erhalten! +3), und endlich ein Zug Stilichons:44), 
welcher unter dem Namen Kaifers Honorius die hoͤchſte 
Macht verwaltete, von Dichtern und Nednern gepriefen. 
Wenn die Gefchichtfchreiber die Wahrheit fagten, fomüß- 
ten die Alemannen längft vertilgt worden feyn; fie haben 
aber nach diefem von Coͤln durch den Wald bis Ziegenhayn, 
Teutſchland hinauf und in der Provinz Rhaͤtten, big an 
dag Gebirge noch lange furchtbar gemohnt, und nachdem 
fie in großen Scharen durch Gallien und über die Pyres 
nden gezogen, an den aͤußerſten Vorgebirgen unfers Welt 
theilg ein mächtiges Reich geftiftet'45). Helvetien war 
eines jeden; in Rhaͤtien gieug die römifche Herrfchaft 
nad und nad) zu Grund; Mom fiel durch fich, Hierauf 
durch jeden Feind. Erft wurde das Kaiſerthum verhaft, 
nachmals verachtet, alsdann geflürzt. Große Staaten 
fallen unbedauert, weil gemeiniglic) durch eigene Schuld. 


Wenn man auf der einen Seite bedenft, welche Mäns 
ner die alten Helvetier in gutem und bifem Glück, mie 
furchtbar das Rhaͤtiſche Wolf, wie groß on Muth und 


, 140) Ammianus, L. XXVIII. 

141) Eben derf,, L. XXVII. 

142) Eben derf., L. XXIX, c. 4. Veritate tormentis expreua 
conflagravit flamma poenali, 

145) Eben derf., L. XXXI, ce, 10, 11. Aufonius, in gratiar. 

actione ad Gratian., $,8, 823 — epit. 47. 

444) Claudianus, de quarto confulatu Hon., v. 439, 448, 
459; de Sexto, v. 230; de laudib. Stlich. , L, I, v, 193; de 
beild Getico, v. 279, 340, 414, 

145) Befonders in Gallisien. Orofius, — Zofimus, L, 
VI; Ifidori hift, Vandalor, et Suevor,, ap. —— 

u Theil, 7; F 


— 
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Mannſchaft ganz Gallien, mie hochgefinnt und ſtandhaft 
Britannien und Spanien, wie Eriegerifch, wie erfindungss 
voll, zahlreich und prächtig die Städte. der Griechen, wie 
frey, muthig und wichtig die geringſte Voͤlkerſchaft, 
welches Leben im ganzen Suͤd, und was Rom ſelbſt war; 
auf der andern Seite, was Rom wurde, wie knech—⸗ 
tiſch, barbariſch und ſchwach, wie entvoͤlkert und eroͤdet 
fo viele gewaltige Städte und Laͤnder, was Kunſt, Ge 
fühl, Weisheit und Ruhm, was die ganze gefittete Welt 
wurde: fo ift leicht einzufehen, daß wir: fein Ungluͤck 
mit enffchloffenerm Abfcheu und angefirengferer Gewalt zit 
verhindern haben, ald die Herfiellung einee Weltmo⸗ 
narehie- ; W 


⸗* 
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Siebentes Capitel. 
. - Die Einwanderung fremder Nationen. 


Lande nad) dem Untergang der Helvetifchen Freyheit, als Einleitung. 

auch der Name des Heivetifchen Volks verfchmwunden"), 
wurde der verlaffene Fuß diefer Alpen von Burgundionen, 
Alemannen, Oſtgothen, Franken und Langobarden ein- 
genommen. Sie veranftalteten dafelbft neuen Bau des 
Landes; von ihnen wurde menfchliche Gefellfchaft, alleg, 
auch die Freyheit, hergefielt und vervolfommnet; von 
diefen Völkern ſtammen die dreyzehn Orte, die Zuger 
wandten und Unterthanen des großen ewigen Bundes 
Hochteutſcher Lande. Die Zeit und Art, woher, wenn, 
wie jeder Stamm unfrer Väter in das Land gezogen, in 
welche Gegend, und wie in taufendjühriger Barbarey und 
Einfalt bey vielen fürchterlichen Zerrüttungen alles, was 
wir find und genießen, ſich entwickelt habe, wird in den 
folgenden Gefhichten befchrieben. 


Don ganz Europa if feit zwey big drey und zwan⸗ ee 
sig hundert Jahren kaum Griechenland mit einiger Ge- —— 
wißheit befannt?); Rom hat ſeit nicht viel mehr als 


zweytauſend Sahren zuverläffige Gefhichte3); die nor 





4) Doch müffen wir bis auf die Zeit, wo durch die Ausbreitung 
des Bundes der Schweizerifchen Eidgenoffen das ganze Land 
wieder zu Einem Samen vereiniget wurde, ihn bisweilen 
brauchen, 

2) Bon der Zeit an, wo Thuendides begiratz man weiß den 
Ruf der Tewsnwv und Mndınov ſelbſt nad) der Kritik derGrie⸗ 

1 den: 
3) Iſt man doch der Erbauung nicht gewiß! Nach Newtons (freylich 
kuͤhnen, nicht immer erwieſenen) Rechnungen kommen bis 
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diſchen Laͤnder hat Julius Caͤſar eroͤffnet. Aber die 
Verwandtſchaft und Abſtammung der Voͤlker des Nor⸗ 
dens iſt aus den fuͤnfhundert Jahren des Roͤmiſchen 
Kaiſerthums kaum ſo genau bekannt, als bei uns die 
Stämme in Peru oder Chili.” Der Urſprung einer Na— 
tion (dag ift, mit welchen Stämmen jedes Volk auf den 
uralten Wanderungen am. längfen- zufammengeblieben) 
ift am ficherften durch- Vergleihung der Sprachen zu ers 
fennen*+); aber vor faum neun Jahrhunderten wurde zum 
erfien Mal in einer nordifhen Sprache gefchriebens); 


vorher findet fich.eine fehr Kleine Zahl verftümmelte Worte 


einzeln in ausländifchen Schriften; menige Namen der 
Voͤlker werfen einiges Licht auf 'hren Urfprung: Erſt— 
lich, weil die Griechen und Roͤmer viele Namen unters 
drückt oder verdorben; fie liebten die Genauigkeit wenis 
ger als fie barbarifche Tune haften‘). Zweytens, weil 
Benachbarte ein Wolf oft bloß in Nückficht auf Züge 
feiner Sitten benennen. Barbar, Numidier, Wandale, 
vieleicht Sueve, iſt ein einziger Name, welcher in vers 





auf Ehriftum nur 627 Jahres Leveſque rückt (mit freylich eben 


auch nicht ftatthaften Gründen) bis an das Trojanifche Jahrhun⸗ 


dert hinauf. Siehe die meift wahren Betrachtungen Beaus 


furt’s, del ’incertitude des cing premiers siecles, ‚UND Al⸗ 


garotti über die Jahre der Koͤnige. Wir zaͤhlen hier un⸗ 
gefaͤhr ſeit Polyb. 

4) S. in den miscell: Berolin. 1710, Leibniz de — gen- 
tium ductis ex indicio linguar., in der Allgem. Nord. Gefch. 
Schloͤzers und einigem andern hiſtoriſch⸗ kritiſchen Schriften 


der neueſten Zeit, muſterhafte Ent wickelung und Anwendung 


dieſer Gedanken. 


) vor dem Vertrag der Enkel Carls des Großen 


(Cſ. in Siuner’s catal. Mscior. Bern.) und vor dem Eid 
ee des Deutſchen Cin Sofeph“ Planta’ 8 
Gefch. der Romanfchen Sprahe, Chur 1776 ) find menige 
einzelne Bruchſtuͤcke im Schilterifihen Thes, und einigen 
andern Sammlungen. 

6) Selbft Plinius nennt oft nur Lauali sermone oe facilia. H, 
N.L, a 


#. 
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fehiedenen Sprachen eine wandernde Nation be 
zeichnet. 


Wenn Plinius7) meldet, Wandalen feyn ein Ger, 1. Der Burs 
manifches Volk, und Burgundionen ein Stamm der Wan, 9UNDIoNen. 
dalen, ſo muß diefe Angabe überfeßt werden: „Unter 
„den Kriegerns) in dem Wald jenfeit des Nheing oder 
„der Elbe führen viele eim umherziehendes Reben; zu dies 
„Ten gehöre das Volf der Burgundionen.“ Man will 
wiſſen, fie ſeyn, durch Waffen ihrer Feinde bezwungen, 

von den Ufern der Weichſel nach Teutfchland an die 

Saale gezogen; dort fey über Salzquellen oder Salze 

werfe mit Alemannen Srieg geführte morden; endlich 
wären. die Burgundionen , achtzigtauſend Mann ſtark, 376, 
unter ihrem Heerführer Gonthahar9) an dem Rheinſtrom 
erfchienen , zuleßt in das Nümifche Neich gefommen, so 
‘ Gallien: hinauf über den Berg Jura bis in die Thäler 

ber Penninifchen Alpen gewanvert! ©), und von den Ufern 

der Loire bis ah des Grimfeld unvesgänglichen Schnee 
berrfchendes Volk geworden. Wahrfcheinlich genug er» 

zählen die Alten, die Burgundionen ſeyn Männer, fechg, 

fieben Schuh hoch gemefent !), CGermanifche Körper, zu⸗ 


2) Eb, daf. L. IV. e. 19. Plinius ift einer der wenigen Alten, 
welche auch das Mittelalter (bisweilen der Sauberkünfte we⸗ 

gen) las; daher kommt, daß die Chroniken Wandalen und 
Burgundionen oft ohne Unterfchied brauchen. 

. 8) Bon den geren Germanen genannt; diefe waren, wie die 
Quiris (von gleichem Stamm?) bei den älteten Sabinern und 
Roͤmern, und wie das pilum der Legion, wie die Sariſſe der 
Phalanx, die auszeichnende Waffe, Hiervon giebt noch der 
Kibelungen Lied Spur. . 

9) Gundicarius, Günther. 

10). Orosius, L. Vll., Prosper; Cassiod, in chron. Burguttdios 

nen mag Giegbert von Gemblours ad arı meinen, wenn er 
meldet, Wandalen fern in Wallis vorgedrungen, und haben 
Florentin von Sitten gemartert. Hieraus wäre auch zu muth⸗ 
mafen, daß ihre Chriftianifirung fpäter- vorfel. 

-- 31) Siden. Apollinaris, 


3— 
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mal in den Banden, wo fie gelebt, wachſen big auf dieſen 
Tag zu ausgezeichneter Groͤße); ſie haben, wie die Goͤt⸗ 
terſoͤhne im alten Griechenland, Thierhaͤute getragen; die 
Freyheit als ihr einziges Gut geliebt: ihr zum Sinnbild 
ſollen ſie in ihrer Volksfahne eine Rage geführt! ?), ver⸗ 
giftete Pfeile (wie andere Barbaren) gebraucht haben! 2): 
die Giftmiſcherey war auch im Heer der Nömifchen Kaiſer 
ein Artikel der Kriegsfunft!+). Ihren Vorftehern, (Hen⸗ 
dinen) gehorchten fie fo lang der Hendin den Göttern 
gefiel; die Götter, bie Negenten der Natur, erklärten 
ihren Willen durch fruchtbare oder unfruchtbare Jahre, 
ober als die Negenten des Glücks, deffen Macht nirgend - 
größer ift, als wo die Kriegskfunft am ſchlechteſten, durch 
den Ausgang ber Schlachten: hingegen der Oberpieſter 
(Sinift) verwaltete unbefümmert fein heiliges Amt; follte 
den Göttern ihre Priefter mißfallen!s)? ‚Doch hatte der 
Sinift nicht ſolche Gewalt über den Hendin, wie die 
Augurn über die Wahl und Regierung der Confuln von 
Rom6). Wenn die Nömer fo thöricht waren ale uns 
fere Väter, warum follten wir nicht mit gleicher Frey⸗ 
heit und Würde denken, leben und flerben wie die Nds 
mer? Jede Tugend, jedes Vorurtheil, bat ein Vaters 
land fo weit Menſchen wohnen. 


Unter ihrem Siniſt, mit ihrem Hendin?7), muth⸗ 
von, weil fie nichtg zu verlieren — unwiſſend, ven 


12) Mitte, Hist. de Bourg. » TI: & ftten auch die Chatten 
gethan haben. 


13) Ruchat, Hist, gener. do la Suisse, T. II. Msc. 


14) ©. bie Regeln in den xsSoss, Melde unter des Zulius Afri- 
canus Namen bei den vett. mathemat. Paris 1695 flehen. 

15) Ammian, Marcell,, L. 28, c. 25. — 

16) Der Siniſt muſte eine Begebenheit anführen, welche vor 

den Augen des Volks war; nicht ſo Gracchus der Vater; nach 


geraumer Zeit bemerkte er, vitio tabernaculum captam; Val. 
Max. L. 1. ; 


17) In ihrem Gefesbuch werden die Fuͤrſten Gibich, Code 


» 


Gefhihte der Shmeiz. 87 


ſfie niemand Ichrte?8), Famen die Burgundionen an bie 
SGraͤnzen des Neichd. Da Fam aus einer Stadt ein alter 
Biſchof, unerfchrocfen und friedbfam, und gab ihnen zu 
verfichen: „Die Gallier und Römer und fie und alle 
„andere Völker, feyn Kinder eines einigen Gottes, und 
„in Ewigkeit glücklih, wenn fie das nicht vergeffen. es 
„ſum, welcher e8 gelehrt und im Leben beobachtet, habe 
„Gott von den Todten auferweckt, um dem ganzen 
„menfchlichen Geflecht über die Zukunft Licht und 
Ruhe zu geben. Als kaum zwoͤlf Männer des verachtets 
nften Volfs auf dem Erdboden Sefum gekannt, habe Er 
„vorausgefagt, Nom, das ganze Raiferthum und alle 
„Nationen werden an ihn glauben. Mit Nom babe 
nbas Gott fo gefügt; nun follen auch fie im Namen 
„Jeſu zu. dem allgemeinen Vater beten. Auf diefen 
Vortrag wollten fie den Bifchof weiter Hören; fie fühlten, 
daß nichts größer mod) freyer macht , als Menfchenliebe und 
unendliche Hoffnung. Der Bifchof redete fieben Tage zu 
den Burgumbionen, bis Gonthahar und fein Heer ben 
Göttern abgefagt und von ihm die Taufe nahm! 9). Der 
Glaube iſt Teiche, wenn man will?) Won dem an 
wurden fie von den Galliern. als Beüder aufgenommen: 
Diefes trug fih zu um die Zeit, als Conſtantius, ein 
Roͤmiſcher Feldhauptmann, den Burgundionen Land gab 
an dem Nhein, und fie verfprachen?"), diefe Grängmarf 
wider die Zeutfchen zu behaupten. 





mar und Giefelar neben Gonthahar genannt; es ift nicht Elar, 
ob fie vor oder mit ihm regiert haben. Im übrigen. it Henr 
din ein Aelteſter; der Sinift von heiligen Haufe (Sin) ges 
nannt; Wachter in Mife. Berolin. contin. p. 44, fg. 

ı8) Darum tar bey gleich altem Urſprung der Nord fo weit 
binter dem Sid ala Cooks Inſeln hinter Europa, weil der 
‚menfshliche Werftand fich nicht von felbft entwickelt, ſondern 
durch Unterricht eleftrifirt werden muß. 

48) Socrates; H, E,, L, VII; Orofus, L, VII, 


30) Und wenn zu den, was die Religion Mill, die Theologie 
nicht fo viel hinu fest, 
31) Um 413, 


Ute das 
Reich dar 
mals war. 


88 1. Sud. Siebentes Eapitel. 


Das Roͤmiſche Kaiſerthum fiel, wie nun das Tuͤrki⸗ 
fhe Reich, durch feine innern Fehler. Schon ale die Repu—⸗ 
blif noc) fand, wurde der Stolz und Geiz vornehmer und 
reicher Amtleute ,.oft von den befien Männern, parteyifch 
gefchirmt??), Der unterdrüchte Landmann hatte ſchwe— 
ren Zutritt an den Hof des Kaifers einer Welt, und 
brachte vor die Staatsdiener wider tyranniſche umd reiche, 
Statthalter nur Thraͤnen. Ald das Gefühl des Guten 
und Schönen durch die zunehmende Verderbniß ganz 
lih erlofhen, als der alte Neichthum den unterjochten 
Voͤlkern abgedrungen war, und fein fremder erobert wer⸗ 
den mochte, fchien Gelverpreffung den Amtleuten??b) der 
einzige Weg zum Glück, Graufamteit brauchbares Mittel 
dazu, und Menfchlichkeit Schwäche. Uebrigens wurden 
gute Staatsdiener ohne Schuld geſtuͤrzt, wohlverdiente 
Seldberren aug Argwohn ermordet, und wenn die Vor—⸗ 
nehmen gefallen, hatten die Bürger in Kleinen Städten 


22) Selbſt son Seipio; Livius, L. XXIX; felbft von Mareus 
Brutus; Cicero, ad Attie., L. V. 


22b) Die übelbericztisten Curiales waren das Nathscollegium - 


der Städte; feit Conftantin das Stadtgut einzog (und meilt 
an die Kirchen ſchenkte), die Laften aber, immer unerfchwing- 
licher, auf die Stadtregierungen, bis zu der gänzlichen Ers 
fchöpfung des Privatvermögens der Curialen, drücken, vers 


härtete diefe die Nroth, und machte fie in Erpreffungen ers 


finderifch, um ſich zu retten. Dadurch fiel das Stadtweſen, 
ehe die Barbaren gefommen, in den äußerten Ruin. Diefes 
hat Friedrich Roth, der Stadt Nürnberg Syndieus, in 
einem altromifch gefchriebenen Werf de re municipali Roma- 
nor., (Stuttgard 1801) und nach ihm Hegew iſch (über 
die Nömifchen Finanzen, Altona 1804) mit fo viel Gelehr⸗ 


famkeit als gefunden. Urtheil lehrreich aus einander gefent. 


Im übrigen waren ſchon zu Strabo’ns Zeit fehr viele alt⸗ 


berühmte Städte verlaffen (eenor); welches immer gefchieht, 


wenn der Defpore der gefallenen Welt auf alle Weife gemeines 
Gut und Privarreichthum für feine und feiner Partengänger 
unerfättliche Eitelfeit und Habfucht erfihöpft. Man will das 
aber nie glauben, und wage micht, es zu rügen; bie es ges 
fchehen und vollender if. 
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und arme Bauern, bie ber Barbar ſchont, an der Menge 
der Unterbeamten jeder feinen Tyrann. Man bedurfte 
ein frecher Menfch zu. feyn, um ficher zu leben? 3). Als 
die Roͤmer folchermaßen ihre Geiftesfraft mißbrauch- 


ten, und wilde Völker die gefittete Welt einnahmen, ° 


ſchien dag menfhliche Gefchlecht in Gefahr des unmiders 
bringlihen Werluftes aller moralifchen Vorzuͤge: doch 
die chriſtliche Neligion (geftiftet in dem erften Sahr voll. 
endeter Tyranney, als Tiberius nah der Hinrichtung 
Sejans ohne Scheu that was er wollte?4), und befeſti— 
get ehe nach dem Untergang freyer Verfaffungen auch alle 
Tugenden und Grundfäge verloren giengen ) verhinderte, 
taufend Sahre lang, füdliche und nordifhe Barbaren, 
zu wergeffen, daß eine Seele in ung iſt. Die Voͤlker aug 
dem Norden, Ueberwinder des Reihe, murden bald 
von den Geiftlichen beherrfcht; nach dem natürlichen 
Mecht der Oberherifchaft, welche dem Verftand über den 
Unverftand gebührt. In diefent Zuffand war dag Reich, 
als die Burgundionen in dag alte Helvetien Famen. 


Sn ihren engen Wohnfisen bey Morms an dem 
Rhein wurden fie den Unterthanen des Kaiferg befchwer- 
lih?5), und als die Sranfen nah Gallien zogen, mag 
ihre Treu bezweifelt morden feyn.- Alfo wurden fie von 
Aetius, einem Roͤmiſchen Feldherrn, welcher in beffern 
Zeiten ein großer Dann geworden twäre, durch dag Heer 
eingefchranft. Hierauf ſchloß er einen Vertrag, wo— 
durch er ihnen am Fuße der Alpen die Laͤnder gab, wo 
die Allobrogen und Helvetier geweſen waren?°). Sm 
dbiefen Gegenden, melde verlaffen lagen, meibeten fie 


23) In hoc fcelus res devoluta eft, ut nifi quis malus effet, fal- 
vus effe non polfit; Salvianus, de gubernat. Dei, L. V. 

23) Taeitus, Annal., L. VI, ult. 

25) Belgam, alle quem trux prefferat beElagt bierum Sido- 
nius , panegyr. Aviti. 


26) Profper, Idaeius, Cafiod., in ihren Zeitregiſtern. 


Wie fie 
nach Helver 
tien kamen. 

432, 
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weit und. breit ihr Vieh; dafür verfprachen fie, die Bo 
mauern Italiens zu behaupten: 


Da erfhien der große Attila?«b), vieler Könige 
König? 7); die Hunnen, fünfmalhunderttaufend. Krieger 
von vielen Voͤlkern, folgten feinem Winf?8); von dem. 
Atlantifhen Meer big wenigſtens an die Ufer der Wols 
9a?9) bemwegte er die Nationen. Er fprach, fo fandte 
Theodoſius den Tribut Conftantinopele. Er brach auf, 
fo vergaß die ganze Barbarey im Abendland ihre Trens 
zungen und fland zu Aetius. Da foll an einem Paß nach 
Gallien der König der DBurgundionen geftritten haben; 
Attila erfhlug ihn3°). Gegen ſolche Scharen ift Kriegs 


356) Ekel Gopdegifel. In ienem Namen erhielt er den der 
Wolga, wie die Zataren fie noch nennen; bis an fie habe er 
geherrſcht (Deguignes); oder iſt er großen Stroͤmen ges 
mein, Ateleuſu das Land zwiſchen Strömen, am Don,— 
Dnepr, Dnjefr (Chriſtian von Engel ad Cornides vind, )? 
Dem ſey wie ihm will, er if Etzel (der Nibelungen 
Lied). Der zweyte Name ift der dem gefchreeften Abendland 
Geifel Gottes zu bedeuten ſchien. 

25) Prifeus, in legat,; Jor danes. 

28) Iordases (de reb, Gothor.); reliqua turba regum, acfi 
fatellites, nutibus Attilae attendebant, et absque aliqua mur- 
muratione quisquis cum timore, quod iuffus fuerat, exfegque- 
batur; fed solis Attila, rex omnium regum, (uper omnes et 
pro omnibus follicitus erat, | 

29) Deggigres, Hift, des Huns, t. L, 

30) Einige (ZEß. Mifeena, L. XV.) fesen in dieſe Zeit. andere 
(nach Idaczus) zu 436, Gonthahars Tod durch die Hunnenz 
indeffen da in Jordan's guter Befihreibung der entfcheidens 
den Schlacht keine Spur von Burgumdionen vorkommt, ſo 
it mehr als wahrfcheimlich, dag ihre Heer an einem andern 
Ort widerftauden. SE im Hildich, deren Hochzeit Etzeln 
godlich war, Spur der Chriembilde? oder war der Untergang 
des Königs Gonthahar und feiner 20009 Mann, deffen Ida- 
cius bey 436 erwähnt, Chriemhilds Rache? Sf hiſtori⸗ 
fcher Grund in der Fabel der Nibelungen? Sam vom‘ 
diefer Ausvottung der Großen, daß, da vielleicht. Gonthahars 
im Jahr 435 unmündiger Sohn im J. 450 im Felde gegen’ 


ee NE? ER Er EN 
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kunſt noͤthig, durch Kriegskunſt ſtegte Aetius. Die Sa— 
gen ſchreiben dem Attilla den letzten Untergang vieler 
Helvetiſchen Städte zu3"); der Schrecken feines Namens 
blieb lang in den Gemüthern; fo flarf hatten graue Ahr 
nen dag Entfeßen der Väter vor Attila, der Geifel Got- 
teg, dem laufchenden Enfel mitgetheilt. Attila, Caͤſar, 
Karl der Große haben viele andere Namen verdunkelt32), 
wie Herfuleg in Griechenland ? 3), zu Tadmor Salomo3#), 
und wie Alerander bei den Morgenländern 35). 


Die Burgundionen fandten zu den Weftgothen, und Die Burgunz 
begehrten Gundioch, einen Fürften von dem alten Gefchlechte — 
der Balden, aus welchem die Weſtgothiſchen Koͤnige ſtamm⸗ —* 
ten; fie machten ihn zum Heerfuͤhrer. Mit Huͤlfe dieſer 
Freundſchaft, nachdem ſowohl Aetius als Attila geſtor— 
ben, und das Hunnenreich wie das Kaiſerthum, entſeelten 
Koͤrpern gleich, ſich aufloͤſte, breiteten ſie ſich aus; die 
Weſtgothen in Spanien, die Burgundionen in der alten 
Roͤmiſchen Provinz ob der Stadt Marſeille bis an die 
Cevenniſchen Berge und weit hinaus in Gallien. Von 
dem an wohnten ſie, wo das hohe und niedere Burgund, 
wo Bern, Freyburg und Wallis, wo Savoyen, Daus 
phine’ und ein Theil der Provence liegen. Alles war 
fehshundert Jahre lang entoölfert und erödet worden 3°) 


König Etzel erfchlagen wurde, der Eönigliche Stamm der Bur: 
gundionen erloſch! Die anziehende Beleuchtung des älteften, 
größten, originellien Heldengedichts Zeutfcher Nation ift nicht 
eine Sache weniger Zeilen, fondern ein Geſchaͤfte „des Schweis 
ges der Edlen werth.” 

31) Zumal weil die viel fpätern Ungarn mit Esels Hunnen verz 
wechfelt werden, 

32) Der gemeine Mann in der Schweiz fihreibt ähm die Vers 
wuͤſtungen, Cafarn Thuͤrme, Schanzen und Lager, Karln dem 
Großen bie veligiöfen Anfalten iu, 

33) Diod, Sic., M. IV. 

34) Wood, ruins of Palmyra. 

35) Im Cauecaſus, in Dfiindien wird manches viel neuere ihm 
zugeſchrieben. ; 


36) Siehe über Sicilien, Griechenland, Aſien ſchon Strabo. 


456, 
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erſtlich weil die beſten Feldherren den Kern der Nationen 
ausrotteten oder verkauften, um uͤber ſclaviſchen Poͤbel 
zu herrfchen37); zum andern, weil alle vorzügliche Talen⸗ 
te, aller Glanz, alle Macht, nad) Nom gekommen, mo 
alles verdarb und untergieng?8); drittens, wegen des 
Elendg, welches den unterdrückten Voͤlkern den Muth 
nahm, ihr Dafeyn auf Kinder zu bringen. Daher ges 
fhah , als die Burgundionen fich ausbreiteten, Feine 
Auswanderung der Gallier, fondern ruhige Theilung des 
Landes39) unter die ſieben Scharen Königs Gundioch40). 
In dem romanifchredenden+!) NHelvetien war ſchwache 
Spur des vorigen Glücfs an dem Lemanifchen See, ber 
höher als nun ffand+?), in dem Sorat+?), welcher Berg 
ob Faufanne zwifchen dem Alpgebirg und Jura ift, und 


an den Seen von Nechtland++), in Wäldern, an Sim ' 


pfen und in oͤden Gefilden. Es mürdigte ein Bir 
fhof das fallende Novlodunum feiner Gegenwart nicht 


37) Auch Seipig, Livius, L, XXIV. c. 42; auch Paulus Aemis 
lius, eb. daf. L. XLIV, c. 38. 

33) Eb. derf., L. VI, ec. 12, -L. Vil, c. 25, und fo viele 
andere Stellen, 

39) Marii chron, ad 455; bey du Chefne in Seriptt. Ren \ 
dieſe Chronik dem Biſchof Marius abgeſprochen werden koͤnnte, 
ſo wuͤrde ſie einem Ungenannten, aus dieſer Zeit, aus dieſem 
Lande, bleiben muͤſſen. Die Theilung im folg. Cap- 

40) Obron. de Gruyere, Msc. auf deren Gruerius und auf den 
König Archifedeus (Gundioch) weiter nicht zu bauen if; nur. 
ift bier Spur der Sage von des Landes Theilung. 

41) Romaniſches and / pais Roman, weil es der fpätefte Haupt⸗ 
fit des untergehenden römifchhelvetifchen Volks geweſen, und 
feine Landfprache (patois) noch Davon zeuget. 

42) Marius, Wbid, 5635 Ruchat, 1. c., t. Hl; Spuren, Merk 
male, Sagen, forwohl zu als bei Port-Valais und um 

Ville-nvéeuve, 

43) Die Stelle Strabo'ns p. kAlmelox.) 295 kann das Alters 
thum des Namens Jogo beweifen; der Jura. heißt Juraſſus; 
der genaue Strabo allein hat dieſe Berge unterfchieden. 

#3) Welfihneuenburger und Murtener, mir dem Bieler beinabe 
zuſammenhaͤngende Seen. 
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mehr40); bem großen Aventicum blieb der Name nicht; 


‚die umliegende Landfchaft hieß Wilachgaus), vielleicht 


von daher eine Burg auf den Trümmern der alten Haupt 
ftadt, Wiplisburg+7). Es war hin und wieder am Jurg 
ein Bauernhof , der ganze Fuß bis Nomainmotier 
Mifte+8). Die älteften eingebornen Gefchlechter dee 
Landes mögen hoͤchſtens Burgundionen feyn, Zurguns 
diſch viele unlateinifche Worte+?) auch find auf beyden 
Eeiten des Jura viele Namen gemein; in diefer Gegend 


iſt alles von die ſem Volke. 


Jenſeit Uechtlandss °), jenſeit der Aare Aargau hin⸗2. Von den 
ab, jenſeit des Fluſſes Reuß bis an den Bodenſee, ſo Alemannen. 


tief man in das Gebirg wohnte, und bey den Rhaͤtiern, 
war alles Alemanniſch; ſo, Teutſchland herunter an die 
Lahn und big Coͤln an dem Rheins '). Die Alemannen 
zogen ale Hirten. auf den Weiden ihrer Gemeinheiten 


45) Diefes Bifchoffiges wird in der Gallia chris, Art. Belley, 
doch ohne diplomatiſchen Grund erwaͤhnt. 

46) Pagus Villiacensis (mehrere Urkunden unten); auch nun, 

Vuilly, welches Namens Urſprung nicht bekannt if. 

47) Andere haben der weiblichen Gottheit Aventia gedacht; ein 
Vorſteher dieſes mie hatte den Gedan ken derfelbe we⸗ 
che Wivlisburg mit Mauern —— fuͤr die — — Kb 
fer, Wiblisburg (fo wird er oft gefchrieben) von Gibek 
linen heißt. x 

a8) Gregor. Turon., vit. Patr., c. 1. 

49) Daher in Etymologien Sa und Burgundiſch unficher 


unterfchieden wird. 
50) Iurensis deserti secreta, quae inter Burgundiam et? Alaman- 


niam sunt; Greg., 1]. c. P 


61) St. von Struve und Schöpflin mit Fleiß gefammelte 
Stellen bei Wegelin, thesaur, rer, Suevicar, T, 1, p. 38, 
206, Sie fireiften jenfeit des Rheins, 

Rhenumgue, ferox Alemanne, bibebas, 
Romanis ripis, et utroque superbus iı in agro 
Vel eivis vei victor eras, 
Sidon., panegyr.- 


\ 
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umher; bei den Burgundionen und Galliern fam, nach 
Vertheilung der Güter, Feldbau empor ; durd) ihn wird 
bey mehr Vervielfältigung das bürgerliche Leben mannig« 
faltigee und geſchwinder vervollkommnet. Bei den Ale 
mannen war nichts alg Heerden ımd Waffen , fie zerſtoͤr⸗ 
ten die Städfes 2), fie trieben Naubs 3), fie traten um Sold 
in Kriegsdienſte bei benachbarten Völkern, und blieben _ 
bei den Göttern ihrer Vaͤter 4); von Ländertheilungen 
fommt bei ihnen nichts vors5); ihre Herfommen find 
von ben Meberwindern endlich aufgezeichnet mordens 6). 
- &o erhob fi) dag Burgundifche NHelvetien , dag Aler 
mankifche bedurfte eines andern Volks. Die Anlagen 
allee Menfchen find faft gleich, aber der Alemanne blieb 
in dem Zeutfchen Wald, oder zog in ersdete Ränder; 
als der Burgundione dag gefittete Leben ber Gallier ſah, 
fonnte feine einfältige Barbarey nicht widerftehens 7). 


3. Die Sram Die Franken, durch gemeinfchaftlichen Abfchen aus: 
we laͤndiſcher NHerrfchaft, oder Begierde nad) Beute ver- 
einigte Kriegsgefelen, bielten fidy in Gegenden, melde 

die Römer nie dauerhaft beswungen, an dem unters 

Mheinss). Die Niederlande waren durch die Moräfte 

gefichert; wo die Marfchländer find, wurden die Küften 

"von den Sluthen wechfelmeife bededt und verlaffen; ob 

denfelben war Geeftland, Brüde, die große Heide von 
Antwerpen bis an den Litthauifchen Wald, Länder, des 


52) Cöln, Mainz, Worms, Brumat, Seh, El, Horburg; wie 
viele mehr! Von Spanien Ifidorus, aera 446. 

53) Gregorius, I. c:; Eugippius, v: S. Severini. 

54) Es ift fichtbar aus dem Geſetzbuch; f. das 9 Cap. 

55) Man kann auch Feine Seit angeben, da fie in Helvetien ge⸗ 
herrſcht; ſie zogen in ſelbſtgemachten Wuͤſten umher. 

56) Im J. 638. 

67) Sp wenig die Mandſchu uud andere ——— dem Syſtem 
Sineſiſcher Policey. 

se) Leibniz, de l’origine des François, age. verglichen mit 

Sruvens ——— 
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ron Eroberung von dem Nömifhen Neich verſchmaͤhet 
wurde. Aus diefer Gegend überzogen die Franken dag 
Land Gallien; theild eroberten fie die Städte, theils 
nahmen diefe fie auf. Als nach fchrecklicher Erfchüttes 
rung das abendländifche Kaiſerthum endlich untergegan— 
gen, wurde von den Stadthaltern der Name des Kai 
fers von. Conjtantinopel gebraucht, aber das gedrückte 
Volk erhielt von dem Bofphorus langfame oder feine 
Hülfe. Wenn im Reich des größten Königs viel ge 
ſchieht, was er nicht weiß, was durften Amtleute Kai— 
fers Anaftafius wagen! Darum wandten die Herzen der 
Gallier fich zu Chlodwig, Heerführer der Franfens 9). 
Sn feiner erfien Schlacht war er Faum fo alt als Alexan⸗ 
der im Treffen an dem Granifus. Hierauf fehte er die 
fireitbaren Thüringer in Furcht, und lockte die müden 
Gallier vom Scepter des Kaiſers unter feinen einfachern 
Stab5°). Zwiſchen den Franken und Alemannen erhob 
fich Krieg in der Gegend von Coͤln. Im Feld bey 
Zuͤlch 1) Famen fie an einander; fie firitten wie fonft 
gegen bie Nömer, fehr hart: die Alemannifche Menge war 
auf dem Weg des Gieged: Sn bdiefer Gefahr gab 
Chlodwig den Galliern eine andere Seele, denn zum er- 
fien Mal erhob er ſeine Hand zu ihrem Gott und feinem 
Sohn. Da die Gallier diefes hörten, wollten fie zei— 
gen, tie viel mächtiger Jeſus ift ald der Gott Wo—⸗ 


dans 2); ihr neuentflammtes Herz flürzfe in den Feind; 


diefem Stoß mwiderfiand der Alemanne nicht; alfo rief 
er aus: „Koͤnig der Franken, fchone bein Volk, mie 





69) Salvianus, 1. C., 1. , p- m. 19, L. V, p. 29, fgq.; Gre- 
gor. Turon, L, II; vergl. Mably obſſ. fur Vhift,de France, t. I. 

60) Diefen Stab f. im Recueil d’eftampes, reprefentant les gra- 
des etc, Paris 1780, 

61) Tolbiacum, nach dem meiſten Zülpich, in dem obern Eur 


ſtift Coͤln. Doch find auch Gründe für eine Gegend bey Strass 
burg; Granditier, H, E, de Strasbourg T, J. p. 154, 


62) Der Alemannen Gott; Walafr. Sırab,, v. S. Galli, 


I 


486, 


504, 


4. Die Dit; 


gothen. 
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„find dein““s 3). Denn ihe Bürft lag erfchlagen, fie 
wählten am liebften den Tapferſtens4). Doch, als 
Chlodwig in die Gaue zog, meigerten viele ben Gehor- 
fam ; viele wollten das Land verlaffen, lieber als den 
Sürften der Franfen annehmen 65); weil ſchon damalg 
zwiſchen Alemannen und Franken Widerwille war, oder 
weil jene dieſen den Sieg nicht vergeben konnten, oder 
weil ſie fuͤr die alten Sitten und Götter beforgt waren, 
vielleicht weil fih der Fraͤnkiſche Fürft von dem Kaiſer 
ehren ließss); eigentlih waren fie am ordentlichen Ges 
horſam gar nicht gewoͤhnts7). In dem neunten Jahr 
nach dem Sieg unterwarfen fich die meiften aus Hülflos 
figfeit6 8). Chlodwig behielt ihr ' Waterland; es ges 
f&bieht Feine befondere Meldung des Helvetieng, in wel⸗ 
chem fie umhergezogen; dag Land Rhaͤtien fiel an die 
Dfigothen. 


Unten allen Eroberern ift feiner größer als König 
Dietrich der Dfigoihe. Man weiß, daß die alten Gos 
then unter vielen Königen aus dem Haufe der Amaler 
den Süd des Eurspäifchen Rußlands gemaltig bes 
herrfcht6 9) noch jeßt heißt Rußland in Litthauen Gos 
thien?°). Hunnen find im Anfang des Roͤmiſchen Kais 
ferthums an dem Cafpifchen Meer? 1); doc iſt nicht ums 
möglich, daß in aͤltern Zeiten Hauptfiämme im Norden 


63) Gregor. Turon. 

64) Duces ex virtute fumebant; Taeitus. 

65) Ennodius, panegyr., Theodor. 

66) Den Einfluß hiervon fiche im Anfang des folg. Cap. 

67) Suevi nihil omnino contra voluntatem faciunt; Carfar, Be 
G., Eu 0,90, | 

68) Fredegar. - 

69) Iordanes , de reb. Gothor. ar 

70) Guday; Fifcher, quaeft. Petropolit.; Schloͤzers Probe 
Ruf. Aun. Doc ſolche Namen waren in u Urbedeutung 
oft mehrern Voͤlkern gemein, 

11) Dionyf Periegetes. - 
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der Sineſiſchen Mauer wohnten??). Al: während 
innerlicher Unruhen bey den Gothen? 3) der Hunnifche 
Edwarm über den Mäotifchen Sumpf zog? 4), murden 

jene theils zue Auswanderung, theils zum Gehorfam ges _ 
nöthiget. Von dem an kamen die Weftgothen in dag 
Raiferthum; dieſe eroberten Spanien; bie Dfigothen 
unter den-Amalern dienten dem Hunnen Attila. Diefer 

“ farb, Ellaf fein Sohn murde erfchlagen; da denn bie 
Nationen abgefalen, und befonders die Dfigothen durch 
Kriegsmacht und Heldenmuth Barbaren und Roͤmer ges 
fhrecdt; bis Zeno, SKaifer zu Conftantinopel, - dag 

von andern Voͤlkern eingenommene Land Italien Diet- a93 
rih, Eohn Theudomirg von feinem Kebsweibe Ehrenlieb, 
Heerfuͤhrer der Gothen, urkundlich übergab? 5). 
-  Eitteneinfalt an Barbaren ift Feine Tugend, fie iſt Ihre Sitten. 
Natur; fie zeigen ihre Laſter, fie find ſchreckliceh, wır 

haben andere, um fo gefährlichere,, weil mir fie zu ders 

bergen miffen; den Unterfchied macht Lebensart und 

Land. Die Oſtgothen hatten viel fanftere Gemüther , fie 

waren feiner Sitten viel empfänglicher, ald die Hun— 

nen; diefe waren Jäger, jene Hirten. Die Oſtgothen 

waren fo viel beffer alg die Alemannen, um yo viel die 

Natur Pannoniensg und Italiens freygebiger, als bey 

den Nlemannen war; für diefe war Raub Beduͤrfniß. 

Alle guten Einrichtungen des -KRaiferthums wurden vom 

König Dietrich beybehalten; vielen Fehlern half er durch 

Muth und Verftand: allen gleich gerecht, machte er 

über die ganze Barbarey. Er fchrieb den Königen: „Es 


12) Es ift nicht hier der Ort, Deguignes Syftem genau zu bes 
urtheilen; es beruhet auf mehr Wahrſcheinlichkeits— 
gründen als auf Namensähnlichkeit. 

73) Als nach Ermordung des großen Hermanrich Die Macht ſich 
auflöfte; Jordanes. 

74) Ammianus Marcel. 

75) Per pragmaticam; Chron. Farfenfe. 

I. Theil. | 


Ihre Ger 


walt in die⸗ 


ſemLand. 


A 
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„iſt Feiner aus euch, der nicht Proben meiner Gunft em⸗ 
„pfangen babe; betrübet mich nicht durd eure Fehler; 
„wie kommt zu, gefrönte Sünglinge, euch zu 'rathen, 
„ſonſt laſſet ihr euch hinteißen durch den Sturm eurek 
„Begierden“76). Er hatte ein Weib aus Franfen, feine 


Schweſter gab er dem König der Wandalen zu Karthago, 


feine Nichte dem König der Thüringer, feine Tochter nach 
Spanien, eine andere dem König der Burgumdionen?7). 


als Chlodwig von den ungehorſamen Alemannen die 
Rache verſchmaͤheter Herrſchaft nahm, ſchrieb ihm Dietz 


rich, fuͤr ſie bittend: „Er ſey groß genug ſie zu ſcho⸗ 


„nen“/7 8). Damals zogen viele Alemannen in das 
Reich der Oſtgo then, und bauten die Laͤndereyen an 
dem 9079). Das Land Nhätien wurde zu Sralien ge⸗ 
rechner80). Es begrif fowoßl Tyrols1), ein Theil von: 
Schwahens) und ganz Graubünden; als die Alpen der 
Appenzeller, Glarner und Urner 83) Big an den Fels 
Monſtein, in welchen fpäter Dagobert, König der 





76) Caffiosorus, Varier., E.4,t. 3,4; LI, ce % 

77) Hiß. mifeela, L. XVI; Ford. h 

78) Caffliodarus, Lil, e. 41, i 

79) Ennodius, 1. c.: a ne generalitas (ju lobrednerſch) 
Italiae terminis inclufa. 

80) Paul, Wernefr. Hift. Langob., L. I, 

51) Rofchmann. Veldidena. Wilten var verfallen; in der 
Sage, daß der Rieſe Haym ihr Stifter gewefen, wurde der 
alte Eindruck von Größe erhalten; Fugger PA von» Def. 

s2) Bis an die Donau, 


‚ 83) Es ift wahrſcheinlich, daß Das wenniniſche Thal und Gebirg 


in Urſeren mie Rhaͤtien zuſammen hieng; daher jene (Cap. 
VI, n. 80,) durch das ganze Mittelalter ſichtbare Verbin—⸗ 


dung der Walliſer und Nhätier. Der Gotthard war ein Mit! 


telpunkt, 109, ‚mie verfchiedene Gebirgsfetten, fo fieben Hoch⸗ 
ſtifte, (Novara, Mailand, Cur, Sitten, Como, Coftanz, ° 
Lauſanne) zuſammenfloſſen; Hottingers helv. Kicheugefih, 
(Ausg, 47 73a Th. J. S. 163 
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Franken84), einen halben Mond bauen ließ35). Diet 
rich fette Servatus zum oberften Befehlehaber oder Hera. 
dog Rhaͤtiens85). Soldaten bemahrten die Gränge und 
Policeyz viele Nömifhe Bürger wohnten aus Liebe zu 
Bewinn und Nuhe in diefem Land, deſſen Gebirg die 
fiherfte Freyſtaͤtte ſchiens7), und noch blühete die Miliz 
der Breonen 88). (Veranſtaltung ältererZeiten); auch unter 
den Roͤmern blieben die Rhaͤtier kriegeriſch Der Be— 
fehlshaber Servatus zog durch das Land; kein Fremder 
durfte nach Rhaͤtien kommen, kein Landmann reiſen, 
ohne ſeinen Willen. Die Miliz war in bürgerlicher 
Sachen unter dem Landrecht; feine Haltung macht feine 





84) Unten Cap. 9. 

85) Markbrief Raifer Friebrichs Barb. 1155, wel⸗ 
cher nicht unbillig beſtritten wird, aber hievon eine wahre Ue⸗ 
berlieferung enthalten mag. Die Rede iſt vom Dagoberts Il: 
Dertrag mit Grimtvald , König der Lombarden. 

86) Dux Rhaetici limitis. 2 

87) Auffchrift oben C. VI. n. 80, 

88) Unftreitig Antvohner des Brenners, und, nad) des Freyherrn 
von Hormayer quellengemäßer Beſtimmung, ganz Wipp⸗ 
thal bis an den In. Da ſind 

Breonum loca . . per Alpem 
Ingrediens räpido quo gurgite volvitur Oenus. 

Venant. Fortun. 5 
und wohl ohne Zweifel milites Romani in Zeiten der Kraft; 
als die Bande fihwächer tvurden, Iam numero ‚auxiliatorum ex- 
quifiti (Iordenes Goth.), Wir, im Teft, find Caſſiodo⸗ 
rus (Var. 1, 11.) gefolgt. Sm übrigen mag der Urſprung 
des Namens Altgalifch oder Eeltifch gewefen ſeyn, fo and er; 
gleich dem Zauruffifchen viele Bergvoͤlker bezeichnete, In 
Cantabrien find Breonen (Riſco Caftilla); das vom 5 Edw. I: 
bey Blacftone angeführte altirifche Landesgefeß, the Brehon 
law,. ift ohne Beziehung anf unfere Breonen aus dem alte 
Sinne des Namens erklärbar. Siehe auch des alten Rofchz 
mann’s Veldidena im 22 und 23 Capitel. Quartinus, 
nationis Noricorum et Pregnariorum (Urkunde Boken 827 
in Hormayer’s reichhaltigen Beyträgen) mag beweiſen, daß 
ein Brennervolk noch Jahrhunderte — wurde, 
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Vertheidigung leichter. Strenge Mannszucht wachte 
uͤber die raubenden Breonen; Unordnung ſchien dem Oſt⸗ 
gothiſchen Koͤnig der groͤßte Feind ſeines Reichs8). Er 
ſorgte auch für die Viehzucht, und lieg das große Vieh 
der Alemannen mit einer ftärfern Art auf den Bergen de 
Landes Norifum?°) gatten. Die Provinzen des Reichs 


waren ſich ſo fremde, daß dieſes nicht ohne Erlaubniß geſche⸗ 


hen konnte. In großen Reichen ſollte freyer Handel und 


Wandel uͤber viel anderes treffen; aber damals mochte 


die Einſchraͤnkung vergeben werden: alle Macht beruhete 
auf den Waffen der Menge; es war nicht rathſam, die 


barbariſchen Voͤlkerſchaften genau zu verbinden. Die 


Sprache und eigenthuͤmlichen Gewohnheiten der damalis 
gen Gothen ſind nicht bekannt genug, um zu entſcheiden, 
ob und was in den Sitten und Mundarten der Schwer 


ser noch Gothiſch if. In dem wildeſten Theil des Rhaͤ— | 


tifchen Gebirges mitten unfer Romaniſchem Volk reden die 
von Affers Teutſch; in dem Lugnetz glaubt man die Enfel 


der aͤlteſten Rhaͤtier zu erfennen?!): aber von ſolchen 


Herleitungen ift leichter zu zeigen, daß alle ungewiß, ale 
welche die wahre if. Landesart und viele Zufälle geben 


oft verſchiedenen Völkern??) ähnliche Gebraͤuche, hins 


gen Nerwirrung jeit Stilicho und nach dem Untergang des Reichs 
werden die Breonen Feinen Sold, noch die übrigen Vortheile 
ferser bekommen haben. Dafür fuchten fie fih, wie fie moch— 
ten, fchadlos zu ſtellen. Wie viel Anlaß gab der Handels⸗ 
weg durch ihre Paͤſſe! 


90) Eb⸗ derſ., L. MI, c. 50, Das Oeſtreichiſche ober Salz | 


burgifche Bergland jenfeit Tirols. 


91) Ulyffes von Salis Bemerk, auf Neifen in —— 


Wir werden in ſpaͤtern Zeiten viele Anſidelungen, deren Spur 
noch urkundlich kennbar iſt, in Rhaͤtien zu bemerken finden. 
92) Die Kabarda, beſonders die Gorski, leben in den Sitten 
der Schweizer des dreyzehnten Sahrhundertes (D. Lerch in 
Buͤſching's Magazin Th. 1.) Ganz in den alten Sitten 
unferes Landes war Die Mahlzeit-ben König Seuthes rg 


phon, eines. L. vii). 


89) Caffiodorus a. q. D. und VII, 4. In der hundertiähriz 
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gegen als jedes ‘Shal für feine Einwohner die Welt war, 
mwurden felbft in der Mundart aub Nachbarn fich 
fremd? 3). In dieſes Gebirg zogen die Nyätier vor wohl 
dritthalbtauſend Fahren; von den Zeiten der Cimbern, 

feit faft neungehnhundert Jahren, wanderten viele fremde 
Nationen durch diefe Alpen; feit wenig mehr als taufend 
Sahren haben wir Urfunden der Befhichten des Landes: Sur 
alfo ift keinesweges leicht, aus zumachen, was, von dem 
Praͤtigau bis zu den Gemeinen ob Berona?#) in jedem 
Thal Tauruffifh, Rhaͤtiſch, Cimbriſch, Alemanniſch, 
auge oder Teutſch ift. 


Sin dem fünfhundertffen Jahr unſerer Zeitrechnung Algemeein 
war die Romaniſch redende Schweiz unter ben Burgum aa 
dionen, wie nördliche Teutfche Schweiz Alemannifch, \ 
Sränfifh, oder wuͤſte, Nhätien unter den Dfigothen. 


Die Könige der Franken glaubten Fatholifh, die Könige — 





7 

t 

93) Zu Valorbe find Worte gebräuchlich, die man zu Romain⸗ 
motier nicht hat; faft jedes Dorf hat feine Idiotiſmen. 

94) Man Eennt, auch aus einer Teutfchen Meberferung in Buͤ⸗ 
ſching!s Magazin, die kleine Schrift des Erzprieſters Mareo 
Pezzo worin er den XII uud VILund andern kleinen Ge— 
meinden der Veroneſiſchen und Wicentiniühen Gebirge Cim— 
briſchen Urſprung äufchreidt (dei Cimbri Veronefi, Verona _ 
1759). Der Gefchichtfchreiber von Nalfrgana und Primoͤr 
hat fich diefes nicht nur gefallen laſſen, ſoudern auch) auf £ar 
varone verbreitet. Nur, und mit Recht, unterfcheidet er 
die mehr Tiroliſche Mundart in’ Yergine, Roneegno, Palu. 
Diefe Leute führt er von Teutſchtiroliſchen Knapoeun her, wel—⸗ 
che die ‚dortigen Bergwerfe trieben. So mwahrfcheinlich dieſes 
ift, fo natürlich, manche Aufivelung auch aus der Gefchichte der 
Sreuszüge erflärbar fen mag, ſo unmöglich it ein allgemei— 
ner Ausfpruch, und fo gewagt oder vielmehr grundlos vie 
Herleitung aus der Eimbrifchen Zeit. Urkundlich weiß. man 
vor dem Ende des XII Jahrhunderts Erum etwas; Die Munds 
arten bat Pezzo weder unterſchieden noch genau. verzeichnet: 
ohne Zweifel wird beydem der Freyherr von Hormapyer in 


feiner Tiroliſchen Gefihichte helfen. 
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der Gothen und Burgundionen arianifh9s); daß naͤm⸗ 

lich Jeſus Chriſtus ben Vater nicht gleich, ſondern 

ahnlich, nicht unerſchaffen, aber vor allen Ereaturen 

erfchaffen fey. Denn das .unterfuchten die Chriften, 
da doc) Chriſtus bezeugt, „niemand wiffe wer ber Sohn 
„iſt, als der Vater. 





95) Mille, H. de Bourg. T. I. führt des Papſts Honorius Brief 
an Leontius von Arles für Gundiochs Drthoderie an: der 
Papſt nennt ihn Sohn Wenn er Eatholifch Dachte, io 
mochte diefes eine perfönliche Eigenheit feyn. Tempore Gun- -⸗ 
debaldi, fide et imdufiria Aviti, epifcopi Viennenlis, Galliae 

ab Arianis‘ defenfae. Neikerus Balbulus in martyrol. 


7, 
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Achtes Capitel. 


Die Zeiten des Reichs der Burgundionen. 


[466 — 634.] 


union, von Weſtgothiſchem Gebläte, Heerfuͤhrer Von der Ei; 

oder König ber Burgundionen, hatte vier Soͤhne; ei en 

nem jeden hinterließ er eine große Stadt; fo wohnte zu äperhaupt. 

Genf König Hilperih!), Godegifel " zu Befancon, 

Gondebald in Lion, Godemar zu Bienne?). Die fönigs 

lihe Würde war bey den Teutſchen Voͤlkern ein friedſa⸗ 

mes Amt, ohne anderes Befchäft als die Gemeine zu ver— 

fammeln und ihren Willen zu thun: darum mar der 

fönigliche Name erblich, der Ordnung wegen, und weil 

auch Einfältige 'diefe Kormen verwalten Eonnten. Im 

Krieg wählten die Gtämme den zum Feldhauptmann, 

welcher zur Behauptung und Vergroͤßerung der Natio» , 

nen alle andere an Einficht, Muth- und. Glück gu übers 

treffen ſchien. &o lieb die Freyheit ihnen war, fo ges 

nau gehorchten fie dem Feldhauptmaun; der Menſch ge⸗ 

horcht gern, wenn er weiß warım ımd wie weit? Der 
Feldoberfie war nur im Krieg unumfchränft?). Als die 


4) Man fieht, dab diefe Namen etymologiſch richtiger gefchries 
ben‘ werden Eönnten; wir «folgen dem Gebrauch, 19 er dem 
Wohlfaut nicht zu ſehr widerſtreitet. 

3) Stellen. hierüber haben: Gautier (bey Spon, Hist. de Ge- 
neve, T. 1, edit. 1731; die Noten jind beffer als der Text) 

“und Mille l. c. Von Siden. . Apollin. werden dieſe Fuͤrſten 


Fi Tetrarchae genannt. . 
3) Hieruber bat Gilbers Stuart (Diss. concerning the antig. of 


the englisch constit., London, 1770) Stellen ſeifig geſam⸗ 
melt und wohl geordnet. 
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Provinzen des Kaiſerthums eingenommen wurden, trug 
ſich zu, daß entweder Koͤnige zugleich Helden waren, 
oder die Helden die Koͤnige ſo verdunkelten, daß das 
Volk ſie vergas. Um die eroberten Laͤnder zu behaupten, 
blieb die Form der Verwaltung militaͤriſch, das. iſt, ‚ders 
felbe blieb Führer des Heers und Vorficher aller gettlie 
chen und menfchlichen Gefchäfte und Gerichte+). Hiezu 
fam, daß die Kaifer den barbarifchen Fuͤrſten dag Pas 
triciat Cdas iſt Statıhalterfchaft ihrer eigenen Gemalt) 
über die Roͤmiſchen Landesbewohner auftrugens): hies 
durch lernten diefe kaiſerlich herrfhen, doch nur über 
‚ Befiegte. Die mwahfende Macht wurde erblich, weil 
bey Bertheilung des eingenommenen Landes der Haupts 
mann der Schar Vorzüge hatte: dadurch blieb fein Haug 
reich zum Wohlthun, ſtark zu Kriegen; em ärmerer 
konnte fich nicht behaupten; Auflagen Maren unbes 
Fannt°). Auf diefe Art flieg das Anfehen der Heerführ 
rer; fo wurde es unumfchränft über die Roͤmer; fo, 
ertlih. Bey diefer Gemalt ließen die Burgundionen 
die vier Fürfteen, Söhne Gundiochs, Ein Volk unter 
vier Koͤnigen. Gondebald war bey meitem der mächtigs 
fte?); feine Herrfchaft lag in der Mitte; ihn erhob Dlys 
bring, Raifer von Rom, zu dem Patriciat; nad) dies 
fem Kaiſer beftieg Glycerius, vornehmlich dur) — 
Beyſtand, den Roͤmiſchen ) 


4) Et rex et pontifex et in fua juftitia populos iudicabat: Jorda- 
» nes, Goth. Man findet nirgends vollftändige Derfaffungss 
plane; man muß die Stüde bey verfehiedenen Stänmen fus 
chen, und prüfen, wie fie paffen, und was jedem eigen if. 
5) Gotbofred. in ib. unicum Cod. Theodos. de Cofs., praef: 
Diefe Patrieier waren feit EN und im — über die 
Oberſten des Praͤtoriums. 
6) Hiervon Beweiſe bey Mably, obss. sur Y’Hist. de Fr., t. I. 
7) Gundobagaudus, _hey Marius. Dieſer Name Eonnte auf 
die Bagauden zur Zeit Marimians Licht werfen. 
8) Hif. mifcella,.L. XV; Caffiodor. chron. 


a a 


Geſchichte der Schweiz 105 


Nach Verfluß der Zeiten, worin bey allgemeiner Base diefer 
Dienfibarfeit nur der Kaifer die Augen auf ſich zog, flieg Geſchichten. 
jeder Fühne.und Fuge Mann an der Spitze feines Volks 
empor zu unabhängiger Gewalt. Hiezu wurde in Ers 
. mangelung der gelehrrern Kriegskunſt Lift und Gemalt 
verfucht- Jedes Volk lebte in eigenthümlichen Sitten. 

Diefe Unternehmungen und Sitten find merfmürdig, fos 
wohl zu Warnung der Nachwelt, als zu Verbefferung 
ihrer Folgen. 


Als Gondebald bey den Burgundionen der mächtig. 4. Burgundi⸗ 
ſte DVierfürft war, und Nom fo gegen fich felbft wuͤthe— Ser Ihr Zur 
te, daß in zwanzig Sjahren bis neun Kaifer ernannt 
worden, regierte in Afrifa Genferich, König der Wan—⸗ 
dalen , ein Mann, deſſen Schlauheit in feinen Alter 
mehr Nationen verderblih wurde, als er vormalg 
plünderte und umnterjochte. Er fürchtete die Unternehe 
mungen der Kaifer, welchen er dag Neich der Afrifanis 
ſchen Küfte entriffen, und nicht weniger die ESpanifchen 
Gothen, weil er einer unfchuldigen Prinzeffin ihres 
föniglihen Haufes, die fein Sohn geheirathet, Nafen 
und Ohren abichneiden lief. Er hatte den König der 
Hunnen- bewogen, Europa zu übersichen, um die Gos 
then und Nömer zu befchäftigen. Als die Hunniſche 
Macht mit Attila verfhmunden, ermimterte Genferih 472, 
den Weftgothifchen König Eurich, bey Anlaß der Uns 
ruhen Noms Gallien zw unterwerfen: hiedurch hinderte 
er ihn, die Spanifchen Provinzen zu vereinigen. Wis 
der Eurich ermarb Kaifer Anthemius die Huülfe Rio— 
thims, eines Brittiſchen Könige. Riothim,  gefclas 
‚gen, floh nach Burgund, als zu des Kaifers, Bunds— 
genoffen. Aber Eurih, nachdem durch feine Waffen 
die Arverner, Arelate und Mearfeille gefallen, unters 
warf die Burgundionen, meil das Haus Gundiochs 
die Freundſchaft Noms Weſtgothiſcher BHlutsfreundfchaft 
vorzog?). Nicht lang vor Genſerichs Tod gieng dag 


9) Iordanes, Goth. 


. Bereinigung 
des Reichs, 


436 
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Raiferthum unter: Fein König oder Staatsrath neueres 
Zeiten verftand beffer als diefer Wandale, zu eigenem 
Vortheile über? viele Nationen Ungluͤck zu bringen. 
Burgund war in Hungerenoth durch die Verheerung 
der Weſtgothen: viertaufend Arme ermährte Deciug, 
Kaiferd Maͤcillius Avitus Sohn; fo auch Sidonius 
Apolinarig, Biſchof zu Clermont, nebft andern Prälas 
ten, wie ed Gelehrten und geiftlichen Männern ziemt! 9), 
Se härter die Zeit, defto edelmüthiger wurden gute 
Menfhen; Bifchöfe magten für ihr Volk das Leben; 
fie gaben die geheiligten Schäge, um Nothleidende 
zu fpeifen; Paulinus verkaufte fich felbfi, um einer 
Wittwe einzigen Sohn aus Wandalifhen Banden zu 
retten! ?!), 


Als Eurich farb und ohne Zweifel Gondebald - dag 
Patriciat wieder behauptete, erhoben Hilperich und Go» 
demar, ſeine Bruͤder, Krieg wider ihn. Sie lagen 
unter; Hilperich und feine zwey Soͤhne wurden gefans 
gen und enthauptet, feine Gemahlin in die Nhone ges 
fürs. Godemar, entfchloffen zu freyem Tod, floh 
auf feinen Thurm zu Pienne; in deffen Rauch und 
Slammen verlor er unerfchrocken das Leben!?). Hilpe⸗ 


richs Tochter Sedeleube meihete fich gottesdienftlicher 
Rebensart und fliftete bey der Stadt Genf St. Victorg 


Riehe! 3). Aurelian, Gefandter Chlodwige, Könige 
der Sranfen, bat für feinen Herren um ihre Schwefter , 





40) ©. die Briefe Sidonius und Greg. Turon, Befchichte 
diefer Zeiten. 4 SEEN 
14) Hist. mife. im asten Buch, mach der von Muratort gez 
brauchten Handſchrift. Die Grabfhrift Valentins, 
Bifchofs zu Eur (Hottinger.l. c. ©. 218); gehört hieher; 
abiectis qui fudit opes, nudataque fexit agmina, captivis 
praemia multa ferens: Nec funeris ictum sentit, ovans factis 
qui petit astra bonis, — 
42) Gregor. Turon. L. Iʒ Fredegaer. —— 
ı3) Eb. die ſ. und bey Spon eine (neuere) Aufſchrift. 
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Ehlotilde. Gondebald bedachte, daß der Sränfifche 
König ihreg Baterd Erbgut fordern würde; darum ers 
mahnte er die Nichte, „keinen Goͤtzendiener zu heuras 
then! 3b).4  Aurelian aber fam verkleidet in ihre Woh— | 
nung, erinnerte fie an ihre Welten, lobte ihe den Hele 
denfinn deg Königs der Franken, und machte ihr Hoff 
‚nung, das Werkzeug feiner Befehrung zu werden. Da 
nahm fie einen Ning. Deffen erfchrack der König, ih— 
res Vaters Bruder; docdy fürchtete er , fie zurückzuhals 
ten, Nachdem Chlotilde den goldenen Schilling! +) und 
Pfennig zum Ehepfand angenommen , fette fie fich auf 
einen bedeckten Wagen?:s), von vier Dehfen gezogen, 
und fuhr in dag Reich der Franfen. Auf den Gränzen 49% 
bat fie die Getreuen ihres Gemahls, dag Burgundifhe 
Land im Kreife von zwoͤlf Meilen zu verwuͤſten: da fie 

den Rauch der Dorffchaften erblickte, lobte fie Gott 

um die Nache ihrer Aeltern. Sobald fie von Chlodmwig 
unter den Zujauchzen der Bränfifchen Scharen empfan» 

gen worden , zog Aurelian gu Gondebald, ihre Koftbars 
feiten abzuholen: der König. welcher ihn hätte umbrin- 

gen mögen, erfüllte aus Furcht fein Verlangen! s). Als 

aber Alemannien, Urvernenland und Armorifa!7) dem 
Heerführer der Franken gehorfam geworden , zog Chlod» 

wig wider Gondebald in den Streit an der Ouchen8): 49 
dahin auch Godegifel, auf Mahnung, feines Bruders 
Gondebald, er gieng aber zu dem Feind über: Der 
verrathene König floh Burgund hinauf. Als er zu 
Avignon von den Franken hart gedrängt wurde, begab 


s 7 — 

ı3b) Dieſe Werbung geſchah vor Chlodwigs Taufe, su welcher 
die Burgundiſche Prinzeſſin viel beytrug. 

44) Solidum, 


15) Basterna, 
‚ 16) €5. dief.; Marculf.; Aimoinus, 


17) Auvergne uud Bretagne mit weiter Ausdehuuns in 
Land herein. 


8) Ungefähr zwey Meilen von Dina; Mille. 


| 


’ 
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fih fein Rath, Aredius, ein MNimer!sp), zu dem 
Feind, und fiellte vor, „fo lang in Burgund mehr als 
„Ein König. fey, fo lang werden alle den Fraͤnkiſchen 
„Heerfuͤhrer fürchten; er foll den überwundene‘ König 
„nicht ſtuͤrzen.“ Miederum fiellte Aredius feinem 
Herrn vor, „er foll der Zeit fich unterwerfen, fo werbe fier 
„ihm guͤnſtig werden.” Da verfprady der König der 
Burgundionen, dem König der Franfen Steuer zu ge 
ben und in Kriegen fein Mann!?) zu feym Er gab zu, 
daß Godegifel niht nur Befangon, fein Erbtheil, und 
Genf, welche Stadt er ihm gegeben, fondern auch Vi⸗ 
enne, welche er erobert, ruhig befize. Als nachmals 
501 vie Franken ihre Kriege an entfernten Gränzen führten, 
und Burgund fremde Herrfchaft ungern dbuldete, mwafinere 
ſich Gondebald mit Beyfell deg ganzen Volks wider Go 
degifel. Da er ihn zu Vienne belagette, fandte berfele * 
be, bey entfiehendem Brotmangel, die, weiche nidt _ 
Kriegsdienfte thaten, aug der Etadt: von einem derfel- " 
ben, welcher in den Woafferleitungen gearbeitet, wurde 
Gondebald durch leßtere in die Stadt geführt; Godes 
gifel in einer Kirche erfchlagen; feine Näthe und Ners. 7 
ren?°) farben in. Martern. Die Fränfifhe Befakung 
wurde Alarich, dem Koͤnig der Wefigorhen, uͤberlie 
fert; Gondebald machte mit ihm einen, Bımd. Dieſe 
Thaten behauptete er tapfer; Chlodwig fehloß diefen 
Krieg wider einen Fuͤrſten, welcher auswärts nicht 
’ furchtbar, in —— Lande unuͤberwindlich ſchien 1). 


ben, als hier Aredius von Toro mach. 
19) Miles; Avitus Vienn. in epist. 


———— Zur Zeit als ber König der Franfen bie Alemannen 7 
’ % 
unferwarf, wurde die Müfte um Aventicum und alles : 

E 

8b) Iocundus in fabulis, ftrenwus in consiliis, juftus iudicioet 

in commissionibus fidelis: Laͤßt fich ein Staatsmann befier Ir 7 

J 


20) Seniores; Marius. 
21) Eben derſ. Gregor. UND Fredeg. 
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Land an der Nare von Gondebald eingenommen? 2); und 
ald die Dfigorhen Italien eroberten, that er einen Zug 
über dag Gebirg und plünderte die Ebenen bis an dem 


Do und an den Ticino? 3). König Dietrich machte mit 


den Sranfen einen Bund mider ihn? 3b). Aber die 
Siege der lettern*3c) brachten den mweifen DOftgothifchen 
König zu der Ueberzeugung, daß die völlige Theilung 
der Burgundifchen Reiche ihm nicht fo vielen Zuwachs 
an Macht, als Gefahr von ihrer Nachbarſchaft bringen 


wuͤrde? z34). Alſo gab er Sigmunden, Sohn Gonde— 


balds, ſeine Tochter Oſtgotha; wegen der Gefangenen 
ſandte er nach Burgund zwey Biſchoͤfe: Gondebald 
nahm Loͤſegeld für die gefangenen Kriegsmaͤnner; die 
übrigen ſehstauſend Menſchen ſchenkte er der Fuͤrſpra— 
che Biſchofs Epiphanius von Pavia; fein Vortrag bes 
wegte des Königs Herz? *)- 


Er war fein folher Barbar, daß er nicht gewußt 
hätte, wie tiele gute Kenntniffe ihm fehlten. Darum 
309 er gelehrte Nimer in feinen Rath. Cr las die Bis 
bel fo, daß er von gelehrten Biſchoͤfen Erläuterungen 
begehrte?5). Der Züngling Syagrius, den fih der 
König zum Rath gewählt, bemühete fi, die Burgums 


diſche Sprache zu verbeſſern?6). Der Tag wurde in 


- 


22) Vergl. Gregor. Tur. vit. patrum c. 1, den Unterfchriften 
conc. Epaon.-A. 517. 

23) Hif. mife., L. XV. - 

23b)- Ei. narnw Tν Boveyouvdsmv ; Procopius, Ve 

230) Sietrieben die Burgunder EST ETXKATE MEEN > NS.TOTE 
@KoUV. 

23d) Der Oſtgothiſche Hof war in der Politik weiter als im J. 
1795 drey andere. 

24) Eben "dief. und Ennodius, V- S. Epiphanii. 

25) Sein Brief an Avitus Cangef- Hille \. 1, p. 120.) 
it in Aviti opp- 


Charakter 
feiner Ver⸗ 
waltung, 


26) Der König felber ſcheute ſich, vor ihm barbariſch zu reden; 


eben derſ. p- 136. 
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Stunden abgetheilt 27); hiezu fandte ihm der König 


Dierrih eine Sonnenuhr, welche die Zeiten des Tages, 
eine Wafferuhr, die die Stunden ber Nacht anzeige, 
und verfändige Männer, um fie zu regieren?8). Dies 
trich ruͤhmte fich bey diefem Anlaß des berühmten Boes 
thius, und fprach: „Die Burgimdionen werden aufs 
nbören fi den Dfigothen zu vergleichen, wenn fie fols 
be Männer und folhe Kunft bey ung finden.’ Der 
Untergang der Wiffenfchaften Fam nicht fowohl von den 
Barbaren, als von denen, welde fich weiſe däuchten. 


Die Burgundionen waren. die erfien und fiärkften im 
Seld; alſo, gleichwie im alten Athen Bürger und 
Sremde nicht: gleiches Necht hatten, war ein Roͤmer in 
ihren Gerichten unter einem Burgundionifdhen Dann? 2): 


Diefen ‚Unterfchied wollte der König durd neue. Ges 


fee mildern oder abfihaffen; vielleicht aus Menſch— 
lichEeitz oder fchäßte ee den Geift, welcher in den Roͤ⸗ 


mern war, höher als die Burgumdifhen Körper? Auch ‘ 


fonnte ex die Nationen vermengen wollen, damit feine 
Macht, gering über die Männer feines Volks, nad 
und nad) übergehe in unumfchränfte Kaifermacht, wie 
er fie über die Roͤmer übte, die Nömer fonnten ihm 
Belfen jene dazu zu nöthigen. Nach fo langer Zeit ift 
ſchwer zu entfcheiden, ob er die neuen Gefeke in tyras 


nifchen oder in den edelften Abfichten entworfen; aber. 


fo oft eine Nation oder ein Landftand, welcher er fey , 
von dem oberfien Vorſteher, unter weldem Schein e8 
gefhehen mag, in alten echten gefränft wird, fo ift 
nicht ungerecht, fondern klug, ſchlimme Abfichten zu 
vermuthen: erfilih, wenn fie rein wären, fo wuͤrde 
nice unmoͤglich feyn, die oͤffentliche Stimme zu gewin⸗ 


27) Calladorkr, Var., Ih: 1, c. 40; 
28) Eben derf., eben daſ., 39. 


23) Diefeserhelet aus dem in Gefeken hehimmen Preis der 
Beleidigungen, 


a ae ner une 3 AL gen 
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nen, um fie mit Wiſſen und Willen der zufemmenbern⸗ 


fenen Stände auszuführen; zum andern, weil alle poli— 
tifche Uebel zu millfürlicher Gemwaltübung fich verhalten 
wie Krankheiten zum Tod; unheilbar ift nur der Top. 
Als der Entfhluß Könige Gondebalds befannt wurde, 
murrete ganz Burgund, und befchloß, ihm zu fiders 
fiehen. Ale wahre Freyheit beruhet auf einer von die— 
fen beyden Grundfeſten, daß die Bürger, wie damalg, 
Krieggmänner feyn, oder, daß die Kriegsmaͤnner gute 
und verffändige Bürger feyn; hievon iſt ein gar zu gro— 
Ger Mangel an Beyfpielen. Als nicht nur alle Burs 
gundionen, fondern (welches merkwürdig) auch die Roͤ—⸗ 


mer für das gemeine, Befte hielten, den König einzu - 


ſchraͤnken, verfammelten ſich alle geiftlichen und welt 
lichen Herren und freyen Männer des Burgundionifchen 
Meichs in die Stadt Genf auf einen Landtag. In dem 
ſechs und dreykigfien Jahr nachdem Gondebald feinem 


 Bater Gundioh in der SDerrfchaft gefolgt, nachden er 


gegen viele tapfere Feinde durch Murh und Kunft dag 
Reich behauptet und glorwürdig ausgebreitet, wurden 
feine Gefege von dem Tag der Bürgundionen abgefchaft, 
und er unterwarf fich dem Willen feines Volfd3°) 


Nachmals wurde ein anderes Geſetzbuch auf den 
Tag zu Ambieu3') ‚gebracht, und von ſechs und dreyßig 


der Großen unterfchrieben 32). Als die Burgundionen 


in dag Land gefommen, hatten die Nömer, jeder Einem 


‚aus ihnen, zwey Drittheile feines Feldes, ein Drittheil 


feiner Knerhte, und von Wald, Garten und Hof bie 





' 


\ 
30) Fragm. Gothofredi bey Gautier 1. c. 

31) So wird Ambariacum von Mille überfekt, p- 72: 

32) Coram positis optimatibus mostris singula .pensayimüs. 
Tam nostra guam eorum sententia sumsimus mansura prae 
seribi.. Primum habito conflio comitum procerumque nö- 
strorum. Placuit adiecta comitum subscriptione firmare. "Ex 


* 


tractatu  nostro %i communi omnium boluntate. Lex Buf- 
gund. (ap: Lindenhr: , cod. legg. antiquar.), praef. 
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Haͤlfte abtreten - müͤſſen33)3 funfjig Jahre lang?4) — 


mußte ſo viel jedem Leibeigenen werden, welchen die 
Burgundionen frey ließenz5). Wenn bey friedſamer 
Einnahme ſo getheilt wurde, was blieb Einwohnern 
eroberter Länder! Durch dieſe Theilung bekam für glei— 
che Beduͤrfniſſe jeder gleich viel; dem Hirten gab fie 
eine größere Landſtrecke als dem Bauer, weil zu Nahs 


rung durch Brot weniger als zu Viehzucht erfordert _ 


wird; es ift wahr, daß man bey diefer dem Feldbau ent 
behren kann, bey diefem nicht jene: Ganz Burgund?°) 
und jedes Gut37) hieß das Loos: fein Water mochte e8 
veräußern38), es erbte auf alle Kinder32), auch bie 
Nonnen genoffen es49), ihr Erblos fam aber auf ih» 
rer Brüder Gefchlecht. Güter, welche einem der Koͤ— 
nig fchenfte, beftelt er fo lang als des Könige Yuld+!). 
Schmeicheley erwarb damalg nicht allen Lohn, der Ks 
nig mußte viele fchonen, viele gewinnen; alſo blieben 
Muth und Klugheit, fo Jang ohne fie freye Männer 
nicht reich, noch mit ihnen arm, werden fonnten. Die 
Theilung des väterlichen Looſes unter alle Kinder-mwar 
das befte Gefeß; Kleine Güter werden fleißiger und beffer 
gebaut+?): entiweder werden die Wiefen: zu Feldern, obs 


33) Ibid. tit. 54 , item 13. 

34) Nämlich bis auf Additamentum 2 leg. Burg.; jbid. 

35) Lex, tit. 57. 

36), Tıt, 6. 

37) Sors. Allodium jft nichts anderes, Daher Tage man ame- 
liorer son /ors. 

38) Tit. I, und 84. 


39) Daher freylich die Theilungen, auch der Zürftenthühmer,. 


gemeines Recht waren; es war Fein REN bekannt, als 
les unter dem bürgerlichen. 
40) Tit. 14. 


44) Ti 1. Darum iſt and) viel fpater in den Srepheiten der 
Saifer haufig die Rede, wie und mit — Folgen ein freyer 


Mann des Königs Huld verliere. ” i 
42) Natürlich; zum Ueberfluß bemeifen ei A. Young. polit, 
Arithm. , und’ A. Smitb, wealth of nations. In Hennegau 


- 


* 
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wohl ihr ſchwerer Bau mehr Anſtrengung des Geiſtes 
und Körpers erfordert; oder das Wieſenland wird kuͤnſt⸗ 
licher gehalten; auch das Vieh nicht nur geweidet, ſon— 
dern zu vielen Gewerben benußt+3). Mo weder dieſes 
noch jenes geſchieht, muͤſſen Auswanderungen vorge— 
nommen werden, oder das Volk muß in fremde Kriegs— 
dienfte siehen##). In Burgund wurde damals Feldbau 
und Weinbau+s) heraefiellt; in den Wäldern Pläße+°) 
urbar47); mehr würde gefchehen feyn, wenn die Als 
mende+8) vertbeilt worden waͤren; der träge arme 
Mann verläßt ſich darauf; Allmende halten ein Volk in 
der Barbaren nieder; ohne Anfleengung mird nichts 
verbeffert, ein Menſch arbeitet gewoͤhnlich nur fo viel 
er muß. Darım übten bey den Burgundionen Knechte 
die Handmwerfe der Schneider, Schufter, Zimmerleute und 
Echmiede; Knechte arbeiteten in Silber und Gold ). 
Nom bey den Alten hielt Handmerfer zu niedrig, Athen 
zu hoch; die Kiünfte zleinen Gewinns erniedrigen den 


‚Seit, Sclaverey aber die menſchliche Natur; bie 


* B 





it, feit fleinere Vachtungen find, in dreyßig Jahren der Feld: 
bau verdoppelt worden (Herrmann, yhyſical. Beſchaffenh. 
öftrrich. Staaten). 

13) Jenes erfie geſchah in den meiften Ländern der Teutfchen ; 
von dem letztern liefern Emmenthal und Aargau, auch das Land 
Appenzell und viele Gegenden im Canton Zürich auffallende 
Beyſpiele. 

44) Wie die alten Teutſchen und nachmals die Schweizer. "Aus 
mwanderungen werden durch die Abnahme der Liebe des Kriegsz 
dienfts befördert, welche zunimmt, fo wie die Sitten weich 
licher oder die Kriegszucht firenger wird. 

45) Tit. 23, 27. 

46) Prosineinlbenenmung folcher Güter bey den Bauern um 
Bern: s 

41) Exarta war das Burg. Wort; f. ut, 13. 

48) Gemeingüter: im Gefe communes, 

49) Tit. 40; 21. Servi ministeriales foaren Eammterdiesen servi 
expeditionales dienten im Srieg, 

1. Theil. H 
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Handwerker follten weder bienftbar feyn, mie in Nom, 
noch berrfchen, wie bey den Athenienfern. Dan findet 
in den Gefig der Burgundionen Meldung von gefchries - 
benen Urkunden, von berfchloffenen Thüren, vom Ackers 
bau mit Ochſen, von Fuhrwerken und andern Sachen, 
die bey ungefitteten Nölfern felten find 5°). Eine Geld« 
ſtrafe feten fie darauf, wenn einer einem Fremden Haug 
und Heerd verfage, oder ihn zu einem Roͤmer mweife, und 
verordnen, den, welcher biefes hun würde, wenn er 
- ein Einigliher Knecht fey, zu fläupen 5). Sie veruts 
theilen zum Tod einen Knecht, welcher einem freien 
Meibe die Haare abfhnitte 52): fie befiimmen, wie viel 
dem Wahrfager 5 3). zu geben, um das geftohlene. Gut 
anzızeigen 54): alfo heißen fie doc) nicht unbillig im 
ihrem eigenen Gefeß 55) Tarbaren 5°) Man fieht in 
ihrer Verwaltung, mit welcher Mühe fie fid) aus dem 
wilden Stand der Vorältern empordrängten: lang vor 
den Sranfen 37) verboten fie die alte Gewohnheit, einen 


50) Tit. 43 (Additam, 1, tit. 12), 29, 27, Additam, 1, tit, ı. 
toc find im Wallis Thaler ohne Schrift und Brot; in ans 
dern Gegenden bleibt alies offen. Auch die Eorfen hatten Mühe 
fih an Shüren zu gewöhnen (Götting. Anz. aus den code Cor- 
= Sn Eroatien ift Fein Fuhrwerf (Schloͤzers Staatsanz. 
1,3). Ä 

51) Tit. 38. Colonus ift hier Knecht auf einem gewiſſen Gut, 
attaché A la glebe. 

52) Additam. 1. tit, 5. Wie im Stadtrecht Saroflafs für NRos 
wogorod viermal höher gebüßt wurde, Mer dem andern Haare 
aus dem Bart raufte, als wer ihm einen Finger abſchnitt 
(Schloͤzer, kl. russ. Gesch.). FR 

53) Vegias; daher ift in England feine Kunſt witcheraft, 

53) Additam. 1, tit. 85 Lex, tit, 16, 

55, Tit, 17. Ein den Römern fremdes Wolf, 

56) Sp nennen die Verfer ſich ohne Uebelſtand in dem von ihnen 
genannten Trauerfpiel Aeſchyls; der Name hatte nichts bes 
ſchimpfendes. 

57) Erſt im decretum Childeb, 595 iſt befchloffen; De ide 
chrudasr Lex quam\ paganorum tempore observabant, dein- 
ceps nunguam valeat, quia per illam cecidit multorum po- 
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Mord mit Geld auszufshnen 58): es waren bey Ihnen fo 
viele reiche Römer, daß ihr eigenes Leben durch diefe 
Sitte in Gefahr Fam; fonft erlaubten fie die Selbfira» 
he, nur großen Seelen ift fie Fein Vergnügen. Wenn 
einer ein Mädchen entführte und eine ſehr große Geld— 
buße nicht geben Fonnte, fo durften die beleidigten Ael— 
tern ihren Willen an ihm thun, wie Fulbert an dem 
Geliebten der Heloife 59). Wenn ein freyes Mädchen 
einem Knecht beymwohnte, fo mußten beyde, und fie (wie 
im alten Rom 60)) durch ihre eigenen eltern 4 ı) ſter— 
ben. Zeugen bewiefen ihre Glaubwürdigkeit in redlihem 
Zweykampf; wenn einer überwunden wurde, fo mußten 
alle, welche gezeuget hatten, mie er, eine große Summe 
- Geldes bezahlen 52). Wenn man lief, wie einer, der 
einen Hund geftohlen, demfelben in der DVerfammlung 
bes Volfs den Hintern Füffen mußte 63), fo iſt fein 
Smeifel, daß diefen Gefeßgebern ein Gefühl perfsnlicher 
Würde fehlte, welches bey den Alten Hauptgeheimniß 
der Gefengebung war. Die Weiber, wie bey. vielen 
Wilden 64), murden ben eltern abgefauft 65). Die 
von ihren Männern liefen, erflickte man in moraftigen 





testas (Als mehr Geld im Umlauf Fam, murden der Mord⸗ 
thaten mehr). Im Gefen der Alemannen wird compo- 
sitio noch J. J. 638 erlaubt. - 

58) Tit. 2. 

59) Tit. ı?. 

60) Livias, L. XXXIX, ce. 18. 

61) Tit. 35, 

62) Tit, 8, 

63) Additam, IT, tit, 10. Additam, II: Si quis acceptorem in- 
volare (einen Salfen ftehlen) praesumserit, sex uncias carnia 
acceptor ipsi supra testones comedat, Aus den additamentis, 
wenn fie nicht Sammlungen alter Herkommen, fondern eigentz 
liche Zufäge wären, follte man von Vervollkommnung der Sits 
ten diefes Volks nicht viel gutes folgern. 

64) Selbft noch im Gouvernement Mofcow. 

65 Uxoris pretium quod pro illa datum fuerit; 7is, 1%, 


23 
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Pfuͤtzens⸗). Aber die Männer durften in drey Fällen 


fih von ihnen fcheiden; erftlih, um Ehebruch; zwey⸗ 


tens, wegen Biftmifcherey; drittens, menn fie durch) 
Zauberey Todte Körten 67): zur Zeit Gondebalds, wie 
zur Zeit Kaiſers Auguftus‘ 8), und noch - in unferm 
Sahrhundert, ließ man ſich bereden, daß Menfchen ihs 
ren Begierden die unfichtbare Welt dienfibar machen füns 
nen. Die Räthe, die vom Haufe des Königes9), die 
Haugmeyer70), die Canzlare, die Grafen der Städte 
und Gaue und andere- Richter im Frieden und Krieg?) 
waren die Vornehmen, von Adel? ?): die übrigen freyen 
Männer Mittelftend? 3); niedrig die Leute (die Freyges 
laffenen?4), die, melde, in Knechtfchaft geboren, Paͤch— 
ter wurden umd frey, aber ohne Eigenthum, waren? 5)); 


in der Claſſe ber Rechte? 6) waren die Eöniglichen den 


freyen Männern gleih?77), des Könige Freygelaffene 
wie die Großen geachtet? 8). Burgundionifche und Rs 
mifche ‚Grafen richteten, ohne andere Bezahlung, ale 
dag Lehngur bey ihrem Amt. Für den König wurden 
zu Vergeltung feiner’ DOberauffiht, von feinen Kaas 


66) Eine den alten Teutſchen übliche Todesart; ſ. Taeii- 
Germ, c,12, 


67) Tit, 34, 


68) Horatius, Serm. L, 1,028 Der ältere Plinius ber 


fchreibt die ganze Kunft. 
69) Domestici, | 
70) Ep (mac) altem Gebrauch) nennen fir die maiores domus, 
71)Comites vel iudices deputati omnes, etiam milhtantes; Lex; 
praef. 
72) Optimates nobiles. 


73) Aliquis in Bopulo nostro mediocris; Tin u 
— —— persona, Daher die leudes, Additam, I, t, 14. 
75) Originarii,._tir. 7, 


16) Derfelben Grade f. im Langobardiſchen Seren, 
BREUER 2, 


28) Schon Tacitus bemerkt ihr Anfchen ben Erin, wo 


die Eruialjeug- Gewalt groß War, 


- 
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ben?9), ben Witteſchellens?), Geldbußen geſammelt; 
die aber, wie es feyn muß, durch die Gefeke beftimme 

waren. Beflochenen Richtern war Tod gedrohet8'); 
wegen biefer Strenge wurden wenige beftraft, die Menge 
der Schuldigen war groß. 


Die Stadt Genf, in den Kriegen der Kaifer zwey- Stiftungen, 
mal zerfiörtS?), ließ Gondebald herfiellen® 3); gewaltige 
Grundfeften der Mauer, merkwürdig durch eingemauerte 
Trümmer der alten Stadt, fiehen, hoch überbauet, bie 
auf diefen Tag. Protaſius, aus Venetien, welcher 
aus den Unfällen Staliens in den Wald an dem Lemani— 
ſchen See floh und einfidlerifch Gottesdienft übte, baute 
' auf den Höhen über dem alten Faufonium die hölzernen Hits 

ten , um welcher viel fpäter die Stadt Lauſanne entfland3+). 

In einem hohen Thal mitten auf dem Berge Jura, an 

‚einem durch Selfenrigen in die Drbe herimter filternden 
Sees), errichtete Pontiug eine Einfideley. In andern 

oͤden Thälern diefeg Gebirges3sb) lebten Romanus und EI 

Lupicinus, Männer von gutem Gefchleht aus Burs 

gund, anfangs einfame Waldbrüder, nachmals in kloͤſter— 

licher Gefelfchaft3°); Sigonius aber baute eine Hütte 


] ‘ 


% 





79) Pueri; Tier. 39. 
80) Tit, 76. 
81) Lex, praef. 

82) Man findet beym Graben zwey Vflafter, dag eine drey, vier, 
das andere fünf oder fechs Fuß tief. 
83) Siehe fragm. Gosbofr. beym neuen Spon Th. 1: ©. 245 _ 
Die moritia.bey du Chefne, Scriptt., t. 1, p. 14, seq. Er 

wohnte bey dem Bogen (arcade), welcher zu der Borburg 
(bourg de four) führte. 2 

84) Chron. epifcopor. Laufann,, bey Ruchat's Mic. ; i 

85) Lac de Joux; Pontius war, wo le Lieu (Locus Domini 
Pontis) iſt. Rucbar, H. de la Suisse, t. 111; Mic. 

85b)Inter illa lurensis deserti secreta. 

86) Romain - mötier. Gregor. Turon. v. patr., c, 4, Nunc 

corpus B. Lupicini ad Laconense monasterium frequentatur; 
Noikeri Martyrol, 3u Romain - mötie- ? } 


Koͤnigsfolge. 
515, 
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an dem Fuß eines ungemein hohen fenfrechten Felſen, 
beffen Grau flundenmweit in das Land Hinausglänzt 87). 
Alle diefe Gegenden wurden angebaut, ale wenn die Mens 
fchen fich zu denen am lieoften gefellten, melche vor ihnen 
fliehen. Die damaligen Bifchdfe 83) und Einfidler kamen 
faft alle in den Mang der Heiligen; ihnen gefchah wie den 
Halbgöttern und Helden der Griechen; diefe hatten milde 
Thiere, fie haben rohe Barbaren gezähmt. 

Als Gondebald, König der Burgundionen, fehr alt 
geworden, verfanımelte er die Nation auf einen Tag nach 
Quadruvium, feinem Hofe unmeif Genf 39). Da wurde 
fein Sohn Sigmund als König auf einem Schild empors 
gehoben 9°). Er felbfi, nachdem er dad Roͤmiſche Kai— 
fertbum, Chlodwig und viele andere berühmte Helden 
überlebt, farb, in dem funfzigften Jahr feiner Gemalt, 
in einem Alter, wozu Könige felten kommen 9!). 


87) Ungewiß zwifchen Balm an dem Buchberg im Solothurnis 
fchen, und Baume, melches an dem Fuß hoher Felfen des Zus 
ra hinter dem Ort Nances Cder für alt geachtet wird), und 
ob Valeires (Valeria), dritthalb Stunden hinter Iverdun liegt. 
Balm heißt im Lande Dberhasti bis-auf diefen Tag Fels, 
Von Gigonius, chron. chartularii Lausann, Msc. 

88) Sanctus var fo viel als Ehrwürdig; daher Abundantins, Bis 
fchof zu Como, den. Bifchof Aſimo von Eur sanetum bey feis 
nem Leben genannt; Unterfchriften der Kirchenverſ. 
zu Chalcedon 451, 

89) Apud Genevam urbem villa — Die Villa heißt 
nun Quaͤrre; in dem Namen des nahe dabey in funpfgeworz 
dener Gegend liegenden, zerfiörten Schloffes Rolbaud if von 
der Burg du roi Gondebaud die einzige Spur. 

90) Sublimatus est in regno; Chron. S. Benigni Divion. beym 
neuen Spon. 

9ı) Unter fo vielen Königen von Frankreich find nur Karl der 
Große und Ludwig der Vierzehnte über fiebenzig Fahre alt ges 
fiorben: hingegen find in dem DVerzeichniß der Gelehrten aus 
diefes Königs Zeit (Woltaire, siecle de L. XIV.) wenige unter 
funfig, mehrere nahe oder über neunzig Sahre alt geftorben 
(weil fie in Klöftern oder fonft ohne Meberniaß und Sorge 
lebten). 
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Kaum ſaß der neue König auf dem Stuhl feines Ba, Von dem An— 
tere, und erhielt (ehe er es begehrte) vom Kaifer Anafta- Ieden des Pap 
ſius das Patriciat ꝰ22), als Papſt Hormisdas daruůber ke 
einen ernſten Brief an ihn ſchrieb, daß (wegen des 
vorigen Koͤnigs muͤden Alters, oder arianiſcher Geſin— 
nung 93)) die jaͤhrliche Verſammlung der Biſchoͤfe unters 
laſſen worden 94). Der Papſt von Nom hatte dag Ans 
fehen, welches dem Ruhm. vorzüglicher Weisheit gebührt, 
als Vormund und heiliger Vater der unmiffenden Voͤl— 
fer, welche fein bedurften 95). Vorlaͤngſt war unter 
den -Burgundionen, mie faft allen alten Völkern, dag 
hoͤchſte Anfehen bey den Prieftern 96): fie regierten die 
Nationen mie die Seele den Körper; die verftändigften 
Morfteher bildeten fi) in diefem Stand, oder ehrten die 
Prieſter 97). Priefter hatten den Vorfig in der Vers 
fammlung des Volks, in den Gerichten; man glaubte, 
friedfame Miffenfchaft mache die Dienfchen milder ald dag 
Leben in Waffen. Man hielt Priefter (deren Ruhm auf 
- Einfiht, deren Macht auf Gottesfurdt beruhete, und 
welche nie größere Gemalt haben Eonnten, als das Herz 
der Nation ihnen gab) für nicht fo gefährlich, mie 
friegsfundige Fürften, Haͤupter bemaffneter Parteyen. 
Die menfhliche Gefenfchaft ift wider den Misbrauch der 








92) Avitus, in epist. 
93) Runde, Reichefandfihaft, der Biſchoͤfe (Göttingen 1775). 
© 74 

94) Quapropter papa urbis mittit mordacia scripta. Avisus ad 
episcopos, ; 

95) Womit man nicht fagen will, daß nicht zu anderm Ge 
brauch auch gefitteten Voͤlkern folch eine Macht von Nutzen 
ſeyn koͤnnte. 

96) Caesar, B. G., L. VI.; Tacitus, Germ, 

97) In den Drden derfelben hatte nicht überall jeder Zutritt; 
meiſt war, hie in Indien, Aegypten, Juda, einem Stamm 
die Wuͤrde erblich. 


Innere Vers 


faffung der 


Cleriſey. 


* 
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Waffen entſtanden8); Kenntniſſe erhalten ſie; Gottes⸗ 


furcht ſchien ihr edelſtes Band; fie erhebt big zu Gort, - 


Gewalt und Eifen find für Vieh. In foldyen Gefinnuns 
gen traten die Barbaren von dem Dberdruiden??) zur 
chriſtlichen Religion ; deſto höher hielten fie die Biſchoͤfe 
und ihren Oberſten; diefer bediente fi der Zen wie 
nun die Fuͤrſten. 


Der neue Koͤnig, welcher katholiſch war, befahl 
dem Erzbiſchof Avit von Vienne Zuſammenberufung aller 
Burgundiſchen Biſchoͤfe zu einer Verſammlung an dem 
Ort Epaone!°9). Daſelbſt gaben fie der Cleriſey Ord⸗ 
nungen, deren Uebertreter von ihren Bruͤdern gerichtet 
wurden, Moͤnche nach dem ausdruͤcklichen Recht oder 
durch die meiſten Stimmen unter ihrem Abtno1), Aebte 
und Priefter. von dem Bifchof: wenn fie wollten, von 
dem Erzbifchof?02). Wenn ein Priefter Verbrechen ber 
gieng, fo, mochte ihn jeder anflagen, er durfte feinem 
Nichter ausweichen; wenn er den Tod verdiente, fo Fam 


er auf ewig in ein Klofler!2 3). Wenige Gefege der Bars ⸗ 


9e) lura inventa metu imjusti fateare necesse est, Horal, , 'Serm, 
„L.1,f6 3. Der ganze Hobbs! 


99) Cacfar, B. G,, L. VI, ce, 13. Bon dem Einfluß diefer - © 


Begriff auf die päpfliche Hierarchie f. Mosheim's institt, 
A. E. Man will nicht fagen, daß in Teutſchland Druiden 
geweſen over felbft In Gallien die von Cäfar geichilderte Hie⸗ 
varchie bis auf dieſe Tahrhunderte befanden: der Name wird 


als Beyfpiel genannt; von der alten Gitte blieb Spur, - 


Sage, der Eindruck. EM 
100) Die Arten hat Coler, T. V. Epaone mag in der Grafs 


fchaft Abbon unweit Vienne gelegen haben : das Zeugniß Erz - 
biſchofs Avit's „er babe den Ort von Vienne fehen koͤnuen,“ 
iſt gegen alle andere Meinungen OR Haller, 


Schweiz, BibL UL, 15. 


701) A des Klofters iu. S. Moriß in 


Wallis, 515; wenn auch neuer, doch die alte Gewohns 
heit enthaltend. 

102) Conc. Epaon, 

103) Und empfing die Sakramente nur in ſeiner etten Stunde. 
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baren waren blutig"94). Landgüter harten die Kirchen . 
fhon damals, denn die Mohlthätigkeit war Amtspflicht 
der Geiftlichen, der Landbau ihre einzige gewiſſe Nah— 
rung ; die meiften Moͤnche pflügten ſelbſt 705); die Biſchoͤ⸗ 
fe:06) beſchaͤftigte auch Landwirthſchaft. Darum durfte 
kein Prieſter noch Abt ohne den Biſchof, noch dieſer 
ohne des Erzbiſchofs Willen, vergabte Guͤter verkaufen, 
feiner fie fich zueignen, oder Verwandten hinterlaſſen 97). 


Die Wohlthäter vergabten nicht ſowohl Herrſchaften, als 


Einkünfte von Gütern, welche zu gemiffen Burgen, 
Thirmen oder Höfen gehörten; der König felbfi, als 
St. Morigen Kiofter in Wallis 08) von ihm erneuert 
und geordnet wurde!02), gab Kornland und -Weinberge 
fowphl in der benachbarten Gegend Wadt!?°), ale in 
dem Genfer Sau und um Bienne; Salzfothen in Hoch 
burgund!?1); im Augſtthal und Wallig Weiden und 
Mald!ı?), Wenn erdem Abt eine Herrfchaft hätte mol» 


len fliften, ee würde ihm Güter in Einer Gegend vergas 


bet haben. Die Verſammlung zu Epaone befchloß, kei— 





404) Geld, Ehre, Freyheit, war ihnen mehr als das Leben, 


405) Quotidianum rurale opus faciunt. 

106) Daher die Kirchenverfammlung auf eine Zeit gefest wird, 
ab instantia ruralis operis vacuum; Avitus, 1. c. 

107) Conc. Epaon. 


108) Auch Agaunum, gm Gandt welche die. Felſenwand an— 
jeigte). 


409) Schon vor ihm, 506, kommt S. Severin als Abt vor. 


Dieſes Kloſter war miri operis (Prachtgebäude); Torsiad), 

110) Pago Valdense; Vergabungsbrief 517 Cauf den aber 
nicht ganz zu bauen). 

411) In pago Bisunticense, Salinum, Diefe Drte findet man 
unter diefes Klofters Herrſchaft; durch weffen Vergabung und 
want fie daran gefommen, davon hat man die Urkunde wohl 
nicht mehr. 

112) In pago Valensi und in valle Augustana a finibus Italiae, 
Die Urkunde iſt gegeben in virorum fletu (ohne Zweifel coetu) 
prope Agaunum monasterio. 
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nen zum Helfer 773) zu weihen, ber in die zweyte Ehe ges 
treten ?'#), feinen, ber eine Wittme genommen; feinen 
jungen Geiftlichen zu einer Nonne zu laffen ohne Willen 
der Aeltern derfelben; daß auch alte nur der Meſſe wegen 
die Nonnenkloͤſter, überhaupt fein Geiftliher in werbotes 
nen Stunden 715) oder ohne Noch und ohne Zeugen | 
Weiber befuche: vollfommene Keuſchheit war allezeit ehre 
mürdig, als feltener Sieg über den mächtigften Neiz. 
Jagd mit Falken und Hunden wurde geiftliden Herren 
für ungiemlich erklärt. Keiner durfte ohne feines Bis 
fhofs Bewilligung reifen. Das Verbot, inner gemiffer 
Grade der Blutsfreundfchaft und Schwaͤgerſchaft zu heis 
rathen, wurde mit alter Klugheit eingefchärft, auf daß 
die Furcht geiftlicher und meltlicher Strafen im täglichen 
Umgang ben Trieb erfticke 116); fonft würde Unordnung 
alle Menfchen erfchöpfen, oder Gift befchwerlihe Schwaͤ— 
ger ntfernen. Sachen der Ehe wurden, mie im alten 
Nom !’7), ale heilig von Prieftern gerichtet; das Gefek 
ift für Policey hinreichend, die Furcht des Allgegenmwär- ‘ 
tigen. einziger Zaum geheimer Fehler. Durch dag umter« 
ftüßten fie bürgerliche Drödnung, daß, wenn ein Mörs 
der den Nichtern entwich, oder (welches fonft erlaubt 
war ?18)), wenn ein Burgundione feinen Knecht ums 
brachte, nichts wider den Bann fchirmte. Der Bann 
(Abfonderung der Anhänger des Gefekes von dem, der 
rebellifh if) war im Sid und Nord. uralter Gebraud) 
und Zeichen ber Freyheit; wie er denn zu der Zeit aufs 
hörte, als die Waffen anfiengen den Gehorfam zu erzwin⸗ 


113) Diaconus. 

114) Reus fratribus sit, nihil clericalis ministerii praesumat. 

115) Horis praeteritis, id est, meridianis vel vespertinis. 

116) Damals pflegten die Familien fehr beyfammen zu leben. 

117) Incestum pontifices supremo supplicio — Cicer.z 
legum 1. 2. Sie hatten jura matrimonii. 

118) Taeitus, Germ., c. 25. Was ift nicht bis 1768 in Polen 
erlaubt geblieben! 


Geſchichte ber Schweiz. 125 


gen. Endlich murde befchloffen, feinen Menfchen ohne 
Hoffnung zu laffen, feinem Sünder unerbittlich zu feyn, 
die legte Delung auch Sectirern 29) nicht absufchlagen ; 
aber mit legtern follen feine Geiftliche, mit Juden auch 
feine Laien effen. Vielleicht weil Burgundionen leicht 
irre wurden; vielleicht weil man ein Wort des Apoftelg 
Johannes (gemiffen Lehrern Gruß und Aufnahme zu vers 
fagen) für ein Gebot hielt, da er doch nur ein Weib 
vor Umgang mit ärgerlichen gefegmwidrigen gnoftifchen 
Secten warnt 120). Durch folche Gefete bildeten bie 
Biſchoͤfe ſich felbft und unfere Vorältern. Wer die Hies 
rarchie nach Zeiten ihres Verfall beurtheilen will, der 
koͤnnte auch läugnen, daß in den Roͤmiſchen Legionen 
Kriegszucht geweſen; find nicht auch fie vernachläßiget 
worden? 


König Sigmund hafte von Oſtgotha feiner Gemah- Der Unter⸗ 
lin, Tochter König Dietrichs von Stalien, einen Eohn ie 
Siegreih, und eine Tochter Euavegotha. Nachdem die { 
Königin geftorben, heirathete Sigmund eine Perfon von 
ihrem Gefolge. Diefe, meil unverdiente Standeserhoͤ— 
bung ſtolz madt, warf Haß auf den Prinzen Siegreich, 
welcher gelacht, als er fie in Kleidern der Königin feis 
ner Mutter fich brüften und unbehülflich einhergehen fah. 

Alfo brachte fie dem König bey, „Siegreic fein Sohn 
„babe die ſtolze Seele Dietrihg, welchen, feinen Großva—⸗ 
„ter, er mehr als den König liebe; ihm felle er nah 
„Thron und Reben.‘ Sie bediente fih der Macht er 
zwungener TIhränen und verfielter Sorge; Fürft Sieg⸗ 


119) Haeretici, nach der Etymologie, 


120) 2. Ioh. v. 20. Es ift aus 2. Petr. 2, Iud., und aus den 
Vaͤtern bekannt, daß einige, weiche die drückenden Bande der 
Materie gern los werden wollten, andere, die aus Merachtung 
des Körpers Feine Moralität in feinem Gebrauch glaubten, ſich 
freyere Wolluft erlaubten, als Sffentliches Wohl und felbft uns 
fere Natur zulaſſen. 


522 
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reich fchlief; da fandte der König feine Diener und ließ 
ihn umbringen. Als diefes König Dietrich hoͤrte, ent 
zündete fich feine Nache; da er ſchon fehr alt war, feßte 
er Tolonif zum Feldhauptmann der Oſtgothiſchen Scha- 
ren. Burgund erſchrak; König Sigmund, des Jaͤh⸗ 
zorns reuig, flieg von dem Thron, fuchte Gnade bey 
Gott und floh nah St. Moris im Wallis. Auf diefe 
Nachricht erwachte in der alten Fraͤnkiſchen Koͤnigin 
Ehlorilde die langumterdrücdte Mache König Hilperichs 
ihres Vaters. Vier Könige (drey waren ihre Eshne) 
regierten indem Lande der Franken. Dieſe ermahnte fie, 

der ſchwachen Hand König Sigmunds, deſſen Vater ihr 
ren Großvater erfchlug, deffen Erbe zu entreißen. Drey 
Könige (dem vierten! 1). begütigte Suavegotha, Sig: 
munde Tochter, fein Weib), drey Könige, ihre Soͤhne, 
gehorchten ihr. Chlodomir vor Orleans, Chlotar von 
Soiffons, Childebert von Parid, fchloffen einen Vertrag 
mit König Dierrih von Stalien, Burgund zu theilem, 
oder um Geld über den Preis der Eroberung fich zu vers 
gleihen. Die Dfigorhen zogen über die Alpen, die 
Sranfen das Fand hinauf; Sigmund wurde bald gefchlas 
gen, als der fich felbft verließ'? by): doc, firitt fein 
Bruder Godemar unverzagt und Elug; die Macht wandte 
er mwider die Franfen; dem Tolonik ließ er, was biefer 
eingenommen. Endlich wurde in S. Morigen Stift Koͤ⸗ 
nig Sigmund gefimden; er- verbarg fich in geiftlicher 
Kleidung unter die Brüder. Aber er wurde verras 
then!?*c) und nah Deleang gebracht; fein Ungluͤck trug 


421) König Dietbert in Anftrafien hatte eine andere Mutter. 

4215) Man fägt, er fey Durch die Cängftigende) Andacht fchon 
518 beivogen worden; mit feinen Söhnen und acht Gefährten 
in den Einfankeiten des Veroffeberges Gott, Ruhe und auch 
wohl Sicherheit zu ſuchen; ſchon habe Godemar ‘das Reich 
übernommen, Berodi bey Haller Bibl. Il, 589. 

421c) Chrisfianissimus rex, dignus qui melioris fidei populo 
praeesset; Sighard's gegende S. Albaus, Sun Canifius , 

. lect., IV, 
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er gottesfürdtig. Er, fein Weib und Giftal und Gon- 
debald, ihre Prinzen, wurden enthauptet und in einen 
Sodbrunnen geworfen!??). Don dem an tar dag ganze 
Gebirg unter dem König der Oſtgothen; er hatte vor— 
mals die Provinz Rhaͤtien, und nun, mit Genf, bie 
Burgundifden Alpen erobert!? 3). Acht Fahre bemuͤ— 
hete ſich Godemar, das Reich feiner Väter zu behaup- 
ten?*3b). Die Dfigothen gaben ihm Friede '*+): in eis 
ner Schlacht nahm er die Ylutrache feines Bruders, er 
tödete Chlodomirn, welcher ihn ermordetz die Krieger 
brachten dieſen Leichnam der Königin Chlotilde, feiner 
Mutter, ihre alte Rache war ihm Anlaß diefes Todes. 
Alsdann zogen die Franken ohne Schonung Alters noch 
Geſchlechts in Godemars Land, als dürftete Chlodomirg 


- 534 


Schatte nach Feindesblut 25). In dem hundert acht - 


und zmwanzigften Jahr, nachdem die Burgundionen über 
den Rheinſtrom gezogen, umferer Zeitrechnung in dem 
fünfhundert vier und dreykigften Jahr, flanden Dietbert 
von Meb, Chlotar von Goiffons und Childebert von 
Paris, Könige der Franken, im Treffen wider Godemar, 
Sohn Gondebalts, König der Burgundioneh, und 
-fchlugen ihn. Dan zweifelt, ob Godemar unerkannt 
bey andern Todten gelegen, oder ob er im Gefängnif, 
oder ob er in ferner Lande Abenteuer dag Leben befchloß. 
Diefes Ende nahm der Thron, welchem fein Water drey 
Brüder aufopferte!?°). 1 





422) Marius; Gregor, Turon, L. Il; Romualdus von Ga: 
lerno. Abbe Bellay (Haller Bibl. I, 593): zu 
©. Pere⸗Air⸗la Colombe bey Drleans habe Sigmund ger 
litten. 

423) Gautier bey Sp on. 

1236) Resumtis viribus regnum tenuit; Toromach. 


- - 124) Caffiodorus, L-Xl, c. 1. 


425) Gregorius Turon. und Fredegar, 

126) Marius; Procopius, Goth,, L, 1. Gregor. Türon, Es ift 
Faum mwahrfcheinlich, daß Godemar zu den Vandalen auf der 
Afrikanifchen Küfte geflohen. Ihr Reich war in dent gleichen 


2,Oſtgothen. 


126 J. Buch. Achtes Capitel. 


Zu gleicher Zeit lieg Theudat bey den Oſtgothen 
Amalaſwinden, Tochter des großen Königs Dietrich, ums 
bringen. Aug diefer That erfolgte der Verluft Sicilieng 
und Noms, Theudats Werderben, große Niederlagen, 
der Untergang fünf auf einander folgender Könige, die 
Aufisfung des Oſtgothiſchen Reichs 127). Indeß Totila 
die Ueberbleibſel der Macht in Toſcana zuſammenzog, 
wurde vor Dietbert, König der Franken, Rhaͤtien eros 
bert 128). Bon dem an beherrfchten die Franken das 
ganze Helvetifche und Rhaͤtiſche Land. 


Sahr gefallen. Sollte er feine Herftellung verfucht haben, fo 
war fein Name zu vornehm, als daß. Procopius ihn unerwahnt 
gelaſſen hätte. 

127) Procopius hat ſie befchrieben; Jordanin, Goth,, und im 
Bud) de success, tempor; Hist. mise, 

128) Procopius, de B, Goth. Valtellin wurde nach der Erobes- 
rung von Dlonna im J. 602 vollends Langobardiih; Guler. 
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Neuntes Capitel. 


Die Zeiten der Fraͤnkiſchen Koͤnige aus dem Stamm der 
Merwingen. 


[554 — 751]. 


Vor Einfuͤhrung der Soldaten und Auflagen beruhete Allgemeine 
alles auf der Miliz und ihren Waffen; die Voͤlkerſchaf— = eckig 
ten waren die Heere 1): bey ung, mie unter den Kais erl. Zeit. 
fern, fommt mehr auf. Landertrag und Einfünfte an; die 
Staaten werden nad dem Willen ihres Herrn milde oder 
hart verwaltet. Unſere VBorältern, die ſich felbft vers 
theidigten, waren frey; fie dachten vor allem auf die Ers 
haltung des Friegerifchen Geifteg; ein gutes Heer findet 
Guͤter, Brod und Geld, ein tapferes Volk fein Das 
terland, überall. &o unter ihren Königen, den Hers 
zogen oder Hauptleuten, den Grafen oder Kriegsgefels 
len 2) der Könige. Prieſter der Götter, in Gefäns 
gen, in göttlichen und menfchlichen Gefchäften gelehrt, 
nach ihnen die Bifchdfe, von Gottes Gnaden Väter 3), 
siengen mit den Großen zu Rath. Ale freyen Mäns 
ner 4) hatten bey der Gefetsgebung ihr Wort; feines Koͤ⸗ 
nigs Willkuͤr vermochte wider ein Gefeß 5). Herzoge 





1) Exercitus heißen fie auch bey Iordanes, und Paul Warnefr. 
Das Römifche Volk in comitiis centuriatis hieß auch fo, Livius 
L. XXXIX, 0.15. Daber der Name der Germanen. 

2) Comites, 

3) Divina elementia paternae potestatis concessit ofhicium; pras- 
ceptio Guntramni 585 bey Baluze. 

+) ©. gefammelte Stellen in dem angef. Buch von Mably und 
das folg. Capitel. | 

5) Chlodacharis constitutio 560, 


Zumal Bur⸗ 


gundiens: 
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und Grafen hatten in beftimmten Kreifen Verwaltung 

der hohen und Aufſicht über die niedern Gerichte; fie leie 
teten den Aufbruch der Mannfchaft; Stellvertreter 6) 
durften fie nicht ohne Erlaubniß fenden. Wenn fie unges 
recht urtheilten, ‚fo wurden fie durch die geiftlihen Mits 
tel zur Genugthuung angehalten”); der König beftrafte 
die mißbrauchte Gewalt nach dem Geſetzs). Wenige mas» 
fen der Gefeke, von großer Einfalt, und (welches dem 


Zweck am gemäßefien) weniger Befehle oder Anordnuns 


gen als Verbote. Zwar wurde nicht ‚erlaubt, ganze 
Nächte bey Wein und luſtigen Liedern zugubringen, und 
wenn herumziehende Tänzerinnen am Sonntag auf die 
Höfe Famen, fo wurden ihnen wohl hundert Prügel ges 


geben 9); doch blieben Freuden genug; nicht finfter follte 


das Leben, nur ordentlich werden. Gepflanzt, verar⸗ 
beitet wurde Nas Nothwendige; mehr begehrten fie nicht; 
niemand wurde durch Arbeit erfchspft, auch fein Kind 
gezwungen 0). Der Gebraud) der Waffen war im Leben 
dag erfte und Tette, der Grunbpfeiler von allem, ohne 
welchen der Mann für nichts gerechnet wurde. So mas 
ven Staat und Leben unter den Merwingen. 


Die Burgundionen machten mit ihren Ueberwindern 
folgenden Vertrag: „Die Könige der Franken follen 
„auch Könige von Burgundien feyn, und genannt wer—⸗ 
„den; man wolle ihnen die Dienfte thun, welche bisher 
„den Zürften vom Haufe Gundiochs; in ihren Kriegen 
wollen die Burgundionifchen Männer ihnen Zuzug leis 


6) Vicarios aut quoscungue de latere suo; ibid, 


7) Castigentur ut emendare —— praeceptio N, 3. 
8) n. 3 und 4, 

9) Epiflola vclementiffimi Fegis Childeberti de idolatria; ‚ ebrie- 
tate et dansatrieibus ,,554. Baluze. KT) 
a0) Wenigftens nicht bey den alten Schwaben; Caelar, B. G., 
L. IV, cos. ° Wir nehmen die Sitten als fortdauernd am, 
fo lange der herrſchende Charakter zu denfelben paßt, oder bis 

aus einem Zeugniß ihre Arnderung erhellet. 
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„Ten, doch follen die Scharen dieſes Volks im Selbe 
„nicht getrennt werben; in allem behalten fie vor, die 
Ordnungen, Rechte und Güter der Nationen und eines 
pieden 14).“ Sie wählten auf die alte Weife Koͤ⸗ 
nige 12) und SHeerführer 13), boch jene vom Stamm 
Chlodwigs, welcher e8 dem Alemannifchen Volk nicht fo 
gut werden ließ ı 3b). Von dem an verwaltete ein Here 
509 das niedere Burgund 14), ein Patricius 15) dag 
Gebirg und wo, Savoyen, Hohburgund, Wallis, Genf, 
Bern, Freyburg und Solothurn find; ein Herzog war 
über Alemannien, über die Nhätier ein Praͤſes. In Burs 
gundien 16) haben ſich Könige nie lang behauptet, nie 
dauerhaft vergrößert. Schnelle Aufbrüche mit ganzer 
Macht wider Franken, Gothen, Langobarden, waren 
fhwer, weil ein großer Theil des Reichs in Gebirgen 
zerftreut lag: durch eben diefe flarfen Lagen wurde bie 
Liebe der Freyheit in dem Adel diefer Lande fo befons 
berg fühn und ungerftörbar, daß er den Königen ungern 
gehorchte und fie fehlecht unterflügte. Da die Neigung 
zu Eriegerifchem Leben durch gefunde Luft geftärkt und - 
erhalten, durch die Unruhen geübt wurde, fo zogen alles 
seit Scharen um Sold in auswaͤrtige Kriegsdienſte. 


Der erſte Zug nach Italien geſchah von zehntauſend Auswaͤrtige 
—— aus Burgundien in das Oſtgothiſche Lager Verhauniſſe. 





11) Procopius, Goth. L. 1. — — 
12) Beyſpiel Chlodwig II, bey Fredegar. 
13) Beyſpiel nach Warnachars Tod, ibid. 
186) Weil in dent Augeublick der Aufloͤſung des Alemanniſchen 

Bundes derfelbe unter keigem gemeinfamen. Haupt gefianden. 
-14) La Bourgogne. 
15) Aus dieſem Zitel möchte man ſchließen, die meiften Ein: 

wohner vom alten Stamm habe fich in diefen Gegenden er⸗ 

alten. 


16) So wollenwir das Reich hemmen, damit es nicht mit Bur⸗ 


gund, welches nun fo heißt, verwechſelt werde. 
F J 


638 


555 


— 
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vor Mailand, welche Stadt, abgefallen war 7). Machs 
dem ſie Mailand eingenommen, wurden alle Maͤnner und 
Knaben, der ganze Rath und vor St. Ambroſius Altar 
die Prieſterſchaft umgebracht; hierauf die Weiber in 
Burgundiſche Dienftbarfeit geführt! 8). Als Narfeg, 
Selöherr des morgenländifhen Kaiferd, Teja, legten 
König der Dfigothen,, erfchlagen, fiellten Dftgothifche 
Gefandte den Vormindern! Sb) Königs Theudbald von 
Auftrafien die Gefahr als gemeinfchäftlich vor. Hiefür 
war an dem Hofe, fein Gefühl! Sc), Buzelin aber und 
ganthachar, Brüder, die Groͤßten de8 Alemannifchen 
Volks0), verehrt auch von der Sranfen kriegluſtiger Ju—⸗ 
gend, faßten den Muth, mit einem felbfiitändigen Heer 
über Italien zu entfcheiden. Alfo unternahmen zwey⸗ 
und fiebenzigtaufend Alemannen und Sranfen den Zug 
über dag Gebirg. Buzelin zog fiegreid) die Weftküfte 


"herab bis an die Eicilianifche Meerenge; ‚mit gleichem 


Glück plünderte fein Bruder die Adriatifhen Ufer. Von - 
Nhegium und Brunduſium wandten ſie ſich, von Beute 
ſchwer, heim nach ihrem Lande. Narſes erwartete Bu⸗ 
zelin in den Gefilden Campaniens; die Alemannen wur⸗ 
den gaͤnzlich geſchlagen, doch melden die Geſchichten, es 
habe keiner weder den Schimpf der Knechtſchaft, noch 
den der Flucht erlebt; Buzelin und feine dreyßigtauſend 
farben two fie ſtritten "9b); eg fehlte zu unfterblichem 


— — — 

17) Marius Procopius VI. Vermuthlich trug dazu der Haß 
der ariauiſchen Seete bey; darum wurde bie That an Dem 
Prieſtern hart gerochen. 

18) Siehe auch bey Mille geſamme te Nachrichten. 

ı8b) Toss Ev reAsı; der Koͤnig hatte noch mandoropov, 
Agathiag, 1 

186) Man wolle fih nicht in fremde Sachen mifchen (Als waͤre 
fremd, was dem Nachbar gefchieht !). 

19) Vielleicht Hauptleute, nicht eigentlich Herzog Statt 
Lanthachars wird auch wohl Sindiwaid genannt (Evagrius, 


H. E. L. IV), welches aber Verwechſelung mit einem Heruli⸗ 


ſchen Heerführer_ift. 
ı9b) IlzvareIgıx 1Qavıso, ö 
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Ruhm nur eine befiere Sache. Glücdlicher 509 Lanthas 
char zurück Stalien hinauf, big an dem Fuß der Triden« 
tinifhen Alpen ihn fein Schickfal erreichte; er farb mit 
allem feinen Bolf?°) an mancherley Krankheiten. Das 
ift nie das Traurigfte, wenn am Tag einer Schlacht dag 
allen vorfiehende Schickfal vielen auf einmal begegnet, 
wohl aber, wenn dag Leben unnüg hingegeben mird. 


Nah diefem eroberten die Langobarden die ganze 
Ebene an dem füdlichen Fuß der Alpen und von dem An« 
fang des Alpennind die Tofcanifchen Thäler, und über 
Spoleto bis nach Benevent und Salerno bie flärkfien 
Gegenden Stalieng; fie folgten den Alpſtroͤmen an die 
Quellen? °®b) , die Päffe im Gebirg ſchienen billig von 
Michtigkeit für die Erhaltung der Herrfhaft. So fa 
men fie den langen See hinauf, dem Ticino nach, in eis 
nen Pag zwifchen vielen Hügeln , wo fie die Burg Bels 





20) Agatbias im zweytem Buch (Hauptfihriftfteller diefer That) ; 
Marius; Landulpb. Sagax in additam. H. Miscell. 


20b) Es ift eime verfchiedene Frage, tie die Gotthardpäffe von. 


den im Süd herrfchenden Völkern und wie fie von den Ein— 
fwandernden aus Nord gejunden morden. Jenes wird bier 
geſchildert; die Flüffe haben geführt. Don dieſem glaubs 
ten wohl einige, daß Hirten durch Ziegen zu den immer hoͤ— 
bern Weidplaͤtzen geführt morden; fo wäre man von Thum 
durch Dberhasli an den Grimfel gekommen, und nachdem auch 
bier durchgedrungen worden, hätten die Menfchen Waliis Hinz 
ab und nach Urferen hinauf in den Gotthard fich verbreitet, 
wo die Sprache „ gauz fremde den öfilichen Nachbar im obern 
Bunde, die größte Aehnlichfeit mit jener des obern Wallis 
hat. Die genaue Verwandtſchaft diefer Landleute ift unläug- 
bar; mir werden der Spuren viele fiden. Die Aufidelungen 
dürfen aber weder Einem Anlaß noch Einem Wolfe zugefchrier 


ben werden; in diefen Winkeln der höchften Gegend Europens 


haben verfhiedentlich viele von mehrern Drtem fich zufamz 
men gefunden, endlich aber die Schwytzer Cfiche Das 15te Cap.) 
die Oberhand behauptet. 


2 
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» 


Iingona 21) fanden, oder herfiellten. Von Bellinzona 


führte der Strom in höhere, wildere ‘Chäler der Bren- 
nen 22) und Repontier an dem Gotthard; hier fieht man 
eine Folge von Thuͤrmen, für”deren Erbauer die Langos 
barden gehalten werden 23): der Paß erhebt fich, Fahle 
Selfen fteil und hoch hinan, zu den Quellen des Ticino. 
Durch nicht weniger todte 24) Wuͤſten zwiſchen ſchroffen 
Felſen leitet von den Hoͤhen der Fluß Reuß, anfangs 
in ein mildes Thal, ſtuͤrzt aber ſchnell, in Schaum ver⸗ 
wandelt, mit unbeſchreiblichem Getoͤſe der Waſſer in tie⸗ 
fen Abgrund; auf beyden Seiten ſtehen faſt ſenkrecht uner⸗ 


ſteiglich braune Felſenwaͤnde; am einzigen Pfad, welchen 


die Menſchen finden konnten, wurde von den Langobar— 


den oder einer benachbarten Voͤlkerſchaft, aus der Ge» 


gend wo das Penniniſche Thal zu Rhaͤtien ſtoͤßt, eine in 
Ketten hangende Bruͤcke über den Abgrund geworfen; 


auch jeßt, da fie fleinern ift, ſchwindelt vielen zu fehen, 


was: jene gethan; im älterer Zeit ift von diefem Paß 25) 
feine Meldung Nahe bey dem langen Eee fteht bey 
Mergozto ein anderer 25b), von welchem die Tofa und 
andere Waffer, wenn fie die Wege nicht uͤberſchwemmen, an 
einen alten Ort 20) leiten, welcher ſich auf ſchoͤnen Huͤgeln 





21) ——— castrum: Paul, Warnefr. L. Ill. 


22) Val di Bregna erinnert an diefe alte Zeiten; ber Name 


mochte local feyn; oder war Verbindung diefer mit den Tiro⸗ 
liſchen Brennen? 

28) Torre. Lomborda zu oberſt, bey Chiſogna, torre del,re Au- 
tario (zwiſchen 584 — 590), castello del re Disiderio (756 — 
773). Diefe und andere fich nach Urt hinziehende Thürme | fcheis 
en in planmäßigen "Entfernungen; H. R. Schinz Betr, 4 
Kenntn. der Schweiz, Th. 11. Cein ſchaͤtzbares Buch). 

29) Weil auch Feine Pflanze Iebt. 

25) Urſeren fiheint eher von Oberwallis bevölkert; Shin 
Beobacht. 

25b) Mit ihm mweiland Ein Waſſer; denn breiter war der lange, 


kleiner ehemals der Comer: See; Sera lettere Lombarde. 
26) _Dovedro. 


x 
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weit und anmuthvoll ausdehnt: von da, nun tief im 


Thal, dann hoch am Berg, führt der Cimplönpaß über 


aufgethürmte, unten ausgefreffene Felſen an eine, ein— 
fame Gränge Stalieng, welche nach Lombardifcher Art‘? 7) 
verfchloffen ward 28). Hierauf fchmaler hoher Weg; ges 


waltige Trümmer fallender Alpen; zur Seite die in en⸗ 


gem Felſenbett, oft unfichtbar, ſich drangende DVeriola, 
die auch wohl ganz. zerftäubt in Geftalt eines Dampfs 
mit bumpfigem Ton in ein dunfeles unergründliches Beks 
fen fällt. Von andern Päffen ift Cimplon dadurd uns 
terfchieden, daß er nordwärts fleiler iſt; früh fieht man 
die Dirfer des Wallis, aber lang truͤgt ihe Anblick. 

Durch den Cimplon oder den Penninifchen Paß * 8b) zo— 
gen die Langobarden zu ihrem Unglück in das Land MWals 


lieg; fie murben leicht eingefchloffen, gefangen, vers | 


fauft. *2). - Ein ander Mal, unter dem Könige Kleph, 
erfchlugen fie den Burgundifchen Patricier Amarus, defe 
fen Nahe Mummolus nahm ?9b). Zum dritten Mal, 
da fie unter mehrern Felbherren 290) durch das Efchen« 
thal ?22d) in Wallis ?9e) eingefallen und in dem vor; 
dern Pag St. Morisen Klofter eingenommen, wurden 
fie bey Bex vernichter 39). 





27) Clusas funditus evertit Zangobardorum (Anon. Salernit, pa- 


ralip.). Clusas fabricis et maceriis curiose münire (Anastas- ; 


Biblioth., v- Adrianı J), 
28) Val Mura, 
28b) Ueber den — —— 
29) Marius, h. a. 


. 29b) Fredegar's (fo glaubt man) Auszug aus Toromahus in 


Eanifit lectt, antiquis, T. I. 


296) Unter Champ, ben und Rhoden; Thalward und Nuneio | 


mögen den Vortrupp geführt haben. 

29d) Wir meinen in dem Ausdruck, per Ostiola, das Oſſolathal 
su erkennen. 

29e) Territorium Sedineuse. 


30) Marius; TZoromad): Baccis willa, durch Dietfried und 


Wiolich, die Feldhauptleute Guntramms, 


Yr 


4 


Die Erfcheir 
nung der 
Pocken. 


. 
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Durch diefe Bewegungen ber Nationen wurde ein Ue— 
bel verbreitet, melche® nicht mit ihnen aufgehört hat. 
In den heißen Ländern unter dem brennenden Erdgürtel 
werden durch Urfachen, die nicht befannter find ale die 
Gegend felbft, Säfte des menfclichen Körpers in fo 
boͤsartiges Gift verdorben, daß die Annäherung anſtek⸗ 
fend wird. Als die:Habeffinier das Fand Hamyar in 
Arabien unterwarfen, Famen mit ihrem Heer die Pols 
fen?!) über den Arabifchen Meerbufen. Konftantinopel 
trieb durch Aegypten mit Arabien den Dftindifchen Hans 
del: - nachdem das Heer Kaiferd Juſtinian dag Meich 
der Gothen geflürzt, wurde von den Griechen oder Fans 
gobarden diefe Seuche nach Stalien, Ligurien, hierauf 
nach Burgundien gebracht. Entfeßensvol bey dem ums 
erhörten Unfall Ach das Wolf aus den Dirfern, den 
Städten; Todte lagen unbegraben, dag Vieh blieb ohne 
Hirten 32); durch diefe furchtfame Entfernung blieb die 
31) Haller , bibl. medicinae pract., t. ], - 
32) Marius, 570: Hoc anno morbus validus cum profluvio 

ventris et veriola Italiam Galliamque valde afflixit; et (wel⸗ 
ches aud) etiam bedeuten kann) animalia bubula per loca ſu- 
perscripta maxime interierunt, A, 571: Hoc anno infanda 
infirmitas et glandula, euius nomen ef puflula, in suprascri- 
püisregionikusinnumerabilem populum devastavit. Paul. War- 
nefr., I. N: Coeperunt nasci-in inguinibus hominum vel in 
aliis delicatioribus locis glandulae in, modum nueis , quas se- 
quebatur febrium intolerabilis aestus, ı Sin aliquis siduum 
transegissei, habebat spem vivendi, Rumor habebat, fugientos 
cladem vitare; domus desertae; peculia sola erant in pas- 
cuis; cadavera insepulta, Usque ad fines Alamannorum et 
* Bajoariorum, Die erſte Schrift Über die Behandlung der Pocken 
ift von Aaron, einem Aegyptier, ausdem folgenden Jahrhundert; 
von Eonftantin dem Afrikaner, im eilften, die.erfte genaue 
Beſchreibung. Daß zuerſt Aaron, in feinen dreyßig Bür 
chern niedieinifcher Pandekten, die Pocken (variolas) "ges 
nannt, wird auch von Johann Gottfried Hahn (in anti- 
quitatib, variolar, Brieg, 1733. 4.) zugegeben. Seinem 

Syſteme zu lieb, welches diefe Krankheit fhon bey Hippofras 

tes findet, freut ſich Hahn, in den von Rhazes aus Agrous 
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Plage lang ungewöhnlich’ 3). Die Burgundionen wuß— 
ten fein Mittel als die Einfchärfung der Feyer ſowohl 
des Sonntags?+) als der ſechs Dfterfeyertage 35); der 
Sonntag war mühfeligen Sterblichen immer erfreus 
lich 36). 


Zu felbiger Zeit regierte über Burgundien Guns 
tramn, Chlotars Sohn, Chlodwigs Enkel; aber 
Chlodwigs Heldengeift verließ die Fürften feines Ges 
ſchlechts; da fiel, den alten Sitten gemäß, die Macht 
in die Hände der Heerführer, dem König blieb die Wür- 
de. Diefe Veränderung, welche zu feiner Zeit anhob, 
ſuchte Guntranin dadurch zu hindern, daß er vielen Gros 
- Ken um Treu Fand und eigene Leute fhenfte. Dadurch 
sefhah, daß Mummolus, Patricius Burgundiens, 
welcher die Langobarden übermwand37), fid) über die 
Wuͤrde feines Herrn des Königs zu erheben nicht vers 
mochte37b). Guntramn hierauf ließ bey deffelben Amt 


verlornem Werk angeführten Stellen feine Meldung der Neus 


heit Diefes Uebels zu finden. Aber nicht zu gedenken, daß 
es in jenen Ländern Doch fehon hundert und vierzig Jahre 
bekannt geweſen, was läßt fich aus Ereerpten’fihließen, da 
wir nicht wiffen, ob der hiftorifche heil Aarons dem Rhazes 
aussugswärdig fchien? Uns ift genug, dag eine folche Krank 


heit auch von dem Alerandrinifchen Arzte um die namliche 


Zeit, wo in Europa, zuerſt genannt wird; bey den Griechen 
Hahn gefieht es felbfi) fand fie niemand, ehe dieſer Schrifts 
fieller die avdbands carbunculos, defürnahin; worüber das 
Vrtheil Arznengelehrtem heimgefellt bleibt. 

33) Man weiß nicht, ob gravissima pestis inguindria (Landulpb, 


Sozax. 590) hieher gehört, doch wohl percussio scabierum uß . 


nemo posset mortuum suum internoscere (Anafta/. Biblioth,, 
vita Deusdedit, ad 614). 

34) Praeceptio Guntramni, 

35) Conc. secundum, Matifcon, 585. 

36) Clericus ad Exod. 20. 

37) Paul, Warnefr., L. 11. 


37b) Diefer Feldherr fiel ss4, nachdem Kariat, des Königs: 


Schwertträger, feine Untreue. entdeckt; hiefuͤr wurde dieſer 
Biſchof su Genf, Toromach. | 


1. Don 
Burgun⸗ 
dien. 
Einſchraͤn⸗ 
kung des 
Koͤnigs. 
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nur ein Drittheil der Macht „welche bie vorigen Patris 
cier haften. Der Berg Jura theilt Burgund; Guntramn 
gab das Hochburgundiſche Patriciat Leudogifeln; über die 


Burgundifchen Alpen feßte er Aegila; dag Land bis an 


bie Ufer der Aare gab er Dietfried, und mehrte deffen 


Dermwaltung durch die von Ecodingen 38) im Hochburs 
gundifchen; er wollte, daß weder Dietfrieden noch Leu⸗ 


dogifeln der Jura überall fhirme, Aber die fönigliche 


Macht beruhete auf den Gütern, melde bey Eroberung 


des Landes Gallien den anführender Helden gegeben 
wurden; Land war die Grundfefte aller Gewalt; dieſes 


mußten bie geiftlichen und meltlichen Herren. Daher ; 


als zwifchen den Fränfifhen Kinigen Krieg entftand, 
vermittelten fie den Frieden fo, daß die alte Freyheit 
wider die Anmaßungen der Könige in Sicherheit Fam. 
Denn es murde befchloffen, die Herren bey allen Güs 
tern zu laffen, welche Die damaligen und vorigen Könige, 
jeder in feiner Nord, ihnen geſchenkt 39). -Diefeg fuch- 
ten - fie bereit8 vor fieben und zwanzig Jahren, damals 
aber wurde nur dreißigjähriger Befig beflätiget 4°). Won 


derfelbigen Zeit gieng die kaum emporfleigende Monarchie 


mehr und mehr in Ariftofratie über, big bey Einführung 
des Bürgerfiandes im zwoͤlften und dreyzehnten Jahr— 


hundert faſt ale Verfaſſungen bemofratifher wurden; | 


38) Ein Theil vom Gebiete Salins, Long» le: Saunier, DOrges 
let, ©. Elaude, ein Theil von Poligny; Dunod. H. des, a 


quanois, t. ]. 


39) Conventus apud Andelaum; Quidquid reges ecclesiis aut fide- 


lıbus suis conferre voluerint, stabiliter eonservetur. Si ali- 
quid per interregna sine culpa sublatum ‚est, audientia ha- 
bita, restaurttur, De eo quod per munificentiam regum prae- 
cedentium unusquisque usque ad transitum Chlotarii posse- 
derit, cum securitate possideat, et quod exinde-fidelibus ab- 
latum est, recipiat. Bey Baluze. Bon Vermittelung dies 
feö Stiege Gregor. Turon. L. IV; c. 48, L. VI, c. 31. 


40) Chlodacharii constitutio generalis, 560. Im Privatrecht. blieb 
lex_tricenariaz Deer Childeberti 395. 
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fie blieben e8 in der Schweiz und wenig ‚andern Laͤn⸗ 

dern; meift gieng nachmalg alles in Monarchien über; 

von dem an, durch diefen Kreislauf 4*2) gewarnet, ers 

niedrigten ‚die Potentaten, fo viel fie fonnten, geiftliche 

und weltliche Herren; aber gewaltfame Verfaffungen tras 
gen den Keim ihres Untergangs in ficd) ſelbſt. 


Als von der Ausbeute des Roͤmiſchen Reichs nichte — der 
mehr übrig war, als durch obigen Vertrag auch ein “HH 
Theil der Eöniglihen Güter an beftändige Herren gefoms 
men, die Geſchlechter aber fih ausbreiteten, wurde dag 
Land immer beſſer gebaut; um ſo viel mehr ficherten 
Gefege gegen Räuber. Doch konnten fie fich Iöfen (eg ; 
ift natürlich, dag um Gut Gut büße), oder an drey Ges 
richtstagen +?) ausbieten laſſen, ob jemand fie an fich 
loͤſen wolle. Wenn biefes nicht gefchah, wurde der 
- Dieb, wenn er ein Leibeigner, wenn er ein Römer 
war 43), gehangen; war er ein Franfe, fo wurde er 
dem König überfandt, meil die Alten glaubten, das _ 
Blutgericht über einen freyen Mann zieme der Gemeine 
feines Volks 44); vor die Gemeine brachte ihn der Kds ı - 
nig 45); der Nichter, welcher einen Näuber entwifchen 
ließ, mußte als Verräther der Gerechtigkeit fierben; wer 
für einen Diebſtahl heimlich Erfaß genommen, wurde 
als ein Räuber gerichtet, weil er nur für fich geforgt, 
nicht für die allgemeine Sicherheit. Wen fünf oder fies 





03) Wenige Staaten find fo alt: geivorden, diefen Sereislauf 
durchzuleben, doc) ift er in verfchiedenen Zeiten der Univerfak 3 
hiftorie fichtbar genug. | 

42) Tribus mallis parentibus (wohl patentibus). 

43) Debilior persona, 

44) Tacitus, Germ., c. 12; 

. 95) Cum omnes Dei et regis fideles capitalem sententiam procla- 

marent, Ann. Metens:s, 788. Naͤmlich Ihaffilo wurde hier. von 

‚allen denjenigen gerichtet, welche in fo ferne feines gleichen 

waren, als der König auch ihnen etwas anvertraut oder ihren 

Stand nach es thun mochte, r 
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ben unparteyifhe Männer eidlich des Diebſtahls bezuch« 
tigten, mußte ſterben46)J. Diefes fürchterliche Geſetz 
(denn vielen Sranfen fchien Eid bloß nachdrückliche 
Manier zu reden+7)) bemeifet: nebft viel anderm, baß 
auch damals die Strenge der Gefege übertrieben wurde, 
der Menfh in feinen Entfchlüffen geht gemeiniglich aufs 
aͤußerſte, wenn es auf die That anfommt, bleiben die } 
meiften. mittelmäßig, und find weder ganz gut, noch 
ganz boͤſez8). Der Hang zum Diebftahl ift allgemeiner 
Sehler barbarifcher Wölter+9), Alles ift ihnen neu, 
das Fremde reisf; da fie Eein Geld, auch fonft nicht 
vie Ermerbungemittel haben, thun fie, melchen alles 
fehli, wie die, melde Ueberfluß nicht fättiget, fie fteh» 
len, diefe erobern. Damals war dag Land in Centes°) 
getheilt, meil über folhe Kreife der hundert Gaugrafen 
einer gefegt war (jeder Gau hatte hundert Grafens:)), 
oder meil je eine Nachbarfchaft von hundert Hausdaͤ— 
tern , zu Erhaltung der Polizey ihres Kreiſes, die Dies- 
be fielen, oder für fie bezahlen mußtes?). Diefes hat 
Alfred, einer der vollfommenften Fürften, in England 
hergeftelts 3); hauptfachlich biefeg macht bey den Tür 
fen, daß Sonftantinopel Feine Moͤrdergrube if 54). 
Die Tentgrafen wurdenss) von der Nachbarfchaft unter» 


46) Sine lege moriatur, : \ 

47) Salvianus, de gubern. Dei, L. IV; Hospitius bey Paul. 
Narnefr. L, IH. 

48) Diefe Gefese find im pactus pro tenore pacis Dominorum 
Childeb. et Chlow 593, und im Deerer Childebertus, rex 
Franeorum, vir inluster, 595. Bey Baluze, ’ 

49) Cooks Keifen find voll davon. ©. auch den 13ten Brief 
über ein Schweiz. —— x 

50). Centena. 

51) Tacitus, Germ. ec. 1%. * 

52) Decret. Chi Ideb, 595, deeretio Chlot. eod. 

53) Blakstone, Comment. —— 

54) Pedro Buſinello Relation an den Doge Pifani, 

55) Centenarii. 
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fügt. Solche Hilfe mahnten die Vorſteher unter 
andern, wenn ein Weib entführt wurdes°), denn eigene 
Waffen hatten fie nicht; das Landvolk lieh dem Nichter 
feine Stärke; dafür war es vor willfürlicher Gemalts 
übung ſicher. In allen ſchweren Sachen (es murde 
von Burgundiſchen Obrigkeiten wenig Scharfſinn er— 
wartet) gieng man vor Gott, auf daß er zweifelhafte 
Faͤlle, wie bey den Sineſen, durch dag Loos 7), auf 
daß er Wahrheit oder Luͤge bey Beruͤhrung des gluͤhen— 
den Erztes8) oder im Sweyfampfs?) entſcheide; der 
Eid mar, wie. bey den alten Roͤmerns0), Grundfefte 
des bürgerlichen Lebend. Noch ift er in die Verfaſſun— 
gen der Schweizerifchen Städte und Länder fo verfloche 
ten, daß er ohne äußerftie Gefahr feine Kraft nicht vers 
lieren fann, oder es müßten ſolche Maßregeln genoms 
men werden, daß von Freyheit nur der Name bliebe. 
Jene Fraͤnkiſche Procefordnung, morin Qufal und 
Stärke, oft glücklich, oft blind (mie die Nichter), doch 
ſchnell, entfchied, ift weder beffer noch fehlechter als 
die, worin die verwirtte Menge fremder Gefege umd 
eine große Anzahl entgegengefegter Landesordnungen, 
oft nicht billiger, und langfamer, entfcheidet. Vor 
Alters Fam das Meifte auf Stärke und Geſchicklichkeit 
an; man war doch nicht ohne eigene Schuld ungluͤck— 
lih; mir bezahlen Eachmalter für unfer Berderben. 
Die bisher befchriebenen Gefege wurden zur Zeit Königs 
Childebert, Nefien Königs Guntramn, in ber jährs 


56) Solatio collecto Faptorem occidat; — 

657) Das Buch Y⸗king iſt voll davon. Hier, si dubietas est, 
ad sortem ponatur: Pactus n, 48, 

58) Si ingenuus ad aeneum provocatus manum incenderit, com- 
ponat ibid. 

59) Mos erat Francorum antiquus; Erm, Nigellus de reh, Lu- 
dov, Pii. 

60) Polybius, L. VI. 
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lichen Maͤrzverſammlung feiner vornehmen Leute 61) ges 
geben, und gehalten von allen Leibeigenen, Erlaffes 
nen 62), freyen 53) und-langhaarigen °+) Männern | 
(Wie die Langobarden ihre Bartſchur auszeichnete ©5), 
fo waren lange Haare Zeichen deg edelfien Stamms bey 
den Sranfen). Aber wir dürfen ihre Gefege nicht ad 
führlich befchreiben, fonft müßten fie bundertmal vor» 
fommen in der Gefchichte jeder Provinz ihres weitlaͤuf⸗ 
tigen Neiche. 


Vereinigung Childebert, Koͤnig der Burgundier und Franken, 
— ſtarb fruͤhzeitig 56), in zwanzig Jahren der dritte ſeines 
gen. Hauſes, welchem Dolch und Gift ſein Leben geraubt; in 
den zwanzig folgenden Jahren hatten andere drey Koͤ— 
nige gleiches Scicfal: Die Merwingen waren wie 
die Atriden und Minyer; zu gleicher Beruͤhmtheit fehl⸗ 
ten nicht tragiſche Verbrechen, ſondern gelehrte Dichter 
und eine wohlklingende Sprache. Koͤnig Dietrich, Sohn 
— Childeberts, war anfangs unmuͤndig, allezeit ſchwach. 
Da erwarb, durch Vorſchub der Königin Brunhil⸗ 
de 67), Protadius, ein Roͤmer, Patricius von Sco— 
dingen und bis an die Aare, dag Amt eines Haugr 


J * 





64) Omnes Kal. Martias cum optimatibus quascungue conditio- 

- nes pertractayimus. Convenit ‚cum Jeudis (Childeb.) 

62) Si Zeus ete, Pactus, 1. c. Im Langobardiſchen Geſetz heis 
fen fie aldii. { 

63) Ingenui. ©. die Bemerkung A der Nachricht von dem 
Geſchlechte Schlieffen, ©, 3, ff. 

64) Omnes erinosi; Childeb. ——— eo quod pilosiz Epit. 
chron. Casin. ap. Murat. Scriptt. t. 1. Tricea hieß ein Zopf; 
in Provinzen Frankreichs noch. 

65) Anastasius Bibl. in Greg, II. 2 * —5 

66) Im Jahr 596- SET A 

67) Stupri causa, meint Frede garius. Eine ſtandhafte Liebe 
aus vorigen Zeiten! Brunhilde, eine Weſtgothiſche Prinzeſſin, 
hatte im J. 565 Siegberten, König zu Metz, Childeberts Va⸗ 
ter, Dietrichs Großvater geheirathet, und mochte wenigttens 
bald ſechsztg Jahr alt ſeyn. 
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meyers; welches von geringem Anfang durch die Klug— 
heit und Kühnheit einiger Männer zu der Gewalt fam, 
welche die vormaligen Heerführer haften, die Hausmeyer 
ffürzten die Könige in das alte Nichts. Protadius, ein 
unverdeoffener,, liffiger Mann, fuchte die Erniedrigung 
des Adels 63); ſolche Grundfäße erivarben damals we— 
der Glück noch Lob. Es war unfern Vätern fo unmwahrs 
fcheinlih, daß man zum gemeinen Beften den Adel uns 
terdrücken wolle, als daß. der Wolf die Hunde wuͤrge, 
um die geliebten Schafe des befchmwerlichen Bellens zu 
befreyen. Protadius erließ ein Aufgebot zum Krieg wis 
‚der Dietbert, König Auftrafiens. Als der Adel bewaff— 
net lagerte, fühlte berfelfe was er vermochte; Welf, 
ein Burgundiſcher Herr, erklaͤrte im Namen der. verſam⸗ 
melten Großen, „die Burgunder und Franken halten 
„fuͤr ihren vornehmſten Feind nicht Koͤnig Dietberten 
„von Auſtraſien, ſondern einen in dem Palaſt ihres ei— 
„genen Koͤnigs; das Volk wolle nicht ausziehen; der 
„Krieg ſey ihm gleichgültig, die Freyheit allein ange« 
„legen! An diefem Tag wurde Hausmeyer Protadius 
in einem Auflauf erfchlagen. Als die Königin Bruns 
hilde fah, daß er umgefommen, begnügte fie fich nicht, 
den Zufall zu bemeinen; fie trachtete ihn zu rächen. 
Da fie Anlaß fand,- wurde der Patricius Welf gersd- 
tet; Scodingen,-die Wadt und Nechtland gab fie ih» 
rer- Enkelin TIheudelane, des Könige Schwefler; den 


Adel beherrfchte fie fireng. Königinnen pflegen ſolche 


Dinge zu glüden, meil man anfangs fie nicht genug 
fürchtet, allezeit fchmeichelt und lieber anders feffeln 
‚möchte als durch Geſetze. Aber der König Dietrich 
farb, Brunhilde war fehr alt. Da erhob fich Krieg 
mit Chlotar dem Zweyten, König der Franfen, Sohn 
Hilperihs, Enkel des erſten Chlotars, Urenkel Chlod⸗ 
wigs. Dieſen Anlaß ergriff- der beleidigte Adel. Die 





68) Saeva illi fuit contra pefonas iniquitas; fisco nimium tri- 
buens; Fredegar. 


— 


605 
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Königin war bey Theudelane, ihrer Enkelin, auf dem 
Schloͤß zu Dibe, am Eingang eines wichtigen Paſſes 
durch den Jura auf hohen Zelfen über der tiefraufchens 
ben Drbe ziemlich feft gelegen. In ihrer unglücklichen 
Stunde wurde fie von den Herren des Landes dem feind- 
lichen König zu einer fchmählichen und graufamen Hinrichs 
tung überliefert 9). Chlotar, nachdem er geſchworen, ben 
Hausmeyer Warnacher auf fein Kebenlang an diefem Amt?) 
undalle Burgunder als freye Männer bey dem eigenthuͤm⸗ 
lichen Rechten zu laffen, wurde alg König diefes Landes 
angenommen: feit achtzig Jahren der achte? !). Die hoͤch⸗ 
fie Gewalt war bey dem Haugmeyer, hiefür hatte er die 
Königin Brunhilde verrathen ; Alethaͤus, ein Burgunder, 
aus dem Stamm der alten Könige, war Patriciug der Als 
pen; Erpon, ein Franke, des Königs Conſtabel? 2), Pas 
triciug von Scodingen, der Wadt und Lechtland. 


69) Eb. derf. Siehe Esprit des loix L. XXXI in den erften 
Capiteln. 

70) Ne unquam vitae suae temporibus degradaretur; eK der. 

71) Nach dem Haufe der alten Könige 534 regierte Dietbert- 
von Auftrafien mit Childebert von Paris und Chlotar von 
Soiſſons; 548 folgte Dietbald feinem Örofvater Dietbert; 
nachdem 555 diefer und Childebert 553 ohne Söhne, Chlo⸗ 
tar aber 565 geftorben, folgte Ddiefem in Burgund Guns 
tramm fein Sohn. Als dieſer 595 ohne Kinder ftarb, wurde 
Ehildebert, Sohn Giegberts feines Bruders von Bruns 
bilde, König zu Burgund, und ftarb 596; ihm folgte Diets 
rich. Nach deffelben und Brunhilden Tod im J. 613 wurde 
Chistar, der Sohn Hilperichs, der Guntramus und Giegberts 
Bruder gewefen,. des Landes König. Die Folge der Patricier 
im Sura, in der Wadt, in Hechtland bis an die Aares 
Diertfried, Wandelmar, Wotadius, Welf, Theudelane, Ers 
yon. Die Parrieier za Wallis und in den Burgundi- 
fhen Alpen find Aegila, Richomer, Alethäus. » Der Gay, 
worin die Trümmer Aventicums lagen, wurde zu dem Lande 
Waraſchken, einem Theil von Hocburgund, gerechnet. Vi- 
nea im pago Villiacensi, willare ‚S. Albin; Urkunde zu 
Aventieum 10745 num ift mach der Urkunde übervi’la Cuzziaco , 
pagus Villiacensis in comitats Varasco (Urk. ben Ruͤchat.) 

72) Comes stabuli, 


| 
| 
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Die Burgundionen mußten weder die Herrfchaft 
gebuldig, noch die Freyheit ohne Mißbrauch zu’ ers 
tragen. Die Großen murden immer von den Ks 
nigen , oder von den Großen die Niedrigen gedrückt: 
Erpon wurde erfhlagen; man meiß wicht, 0b zum 
Schirm der Freyheit, oder zum Schutz angemafiter 
Tyranney? 3). Da befchloß Alerhäus dag Land von 
den Franken zu Befreyen und gleich feinen Urälterpätern 
als König darüber zu bereichen, doc ermartete er den 
liebften Kohn der großen Unternehmung von Bertrade, 
Chlotars zweyter Gemahlin, in die Alethaͤus verliebt 
war. Da diefe Feidenfchaft ungeduldig ift, fuchte der 
Patricius durch Leudmund feinen Freund, Bifchof zu 
Sitten, die Königin zu bewegen, in dag Fand Wallig 
zu fommen. Der Bifchof zog an das Hoflager zu Mar- 
ley in Elfaß ; verficherte die Königin mit vielen ſchoͤnen 
Morten feiner Ehrfurdt und Ergebenheit, verfprach 
endlich, ihr die größte Probe zu geben. Er bezeugte, 
„aus den Geftirnen zu wiffen, daß ihr koͤniglicher Gatre 
„das Sahr nicht überleben könne; der Patrieius Ales 
„tbäus werde das Neich Burgund wieder an fein Haug 
„bringen, Cdiefes wolle der Himmel); alsdann werde 
„dieſer die Krone zu den Füßen der fchönften Prinzeffin 
„des Erdbodens legen; er, der Biſchof, rathe ihr und 
„bitte fie, ihr unſchaͤtzbares Leben, für welches er fein 
zeigenes gern aufopfern würde, nach Sitten feinem 
„Schloß, in eine heilige Sreyftätte, zu retten. Ins 
deß die Königin Bertrade die bevorfiehenden Schiekjale 
fchmerzlicy bemweinte, Fam der König in ihre Zimmer. 
Nachdem er die Urfache ihrer Thränen erfundiger, wurs-- 
de der Patrictus in einer Verfammlung der Großen zum 
Zod verurtheil.e. Er wurde enthauptet, fein Freund 
‚unter Androhung eines gleichen Ausgangs für feine fe 
bengzeit in das Hochftift Wallis gebannt. 


25) Frebega rius lobt ihr. 


Anordnung 


der Derfafz 


- fung, 615, 


* 
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Als anſtatt Erpons Wilibald, ein Burgundiſcher 
Herr, Patricius über Scodingen, die Wadt und Uecht-⸗ 
land war, und die Großen in ihren Guͤtern beſtaͤtiget 
worden, berief der Koͤnig alle ſeine vornehmen Leute 
und Getreuen und alle Biſchoͤfe des Reichs zu Franken 
und. Burgundien in die Stadt Paris 74), um Rath⸗ 
ſchlag über gute Ordnungen zu Abftellung der Befchwer- 
den. Alfo famen alle Gemwaltigen des Landes und neum 
und fiebenzig Biſchoͤfe zuſammen, und vereinigten fic) 
nachfolgender Verfaffung 75): „Die Bifchsfe, von ihrer 
„Beiftlichkeit und von dem Volk gewählt, follen auf des 
„Königs Befehl von dem Erzbifchof in Beyſeyn ber. 
„Suffragane feines erzbifchöflichen Stuhld die Weihe 
„empfangen, und nur im Fall des Todes oder offenbas 
wer Unfähigfeit die Wahl eines Nachfolgers gefchehen. 
„Jedermann ift verboten einen Geiſtlichen wider feinen 
„Biſchof zu ſchirmen; um bürgerliche und peinliche Hans 
‚el werden Geiftliche nach den Geſetzen, doch nicht obs 
‚me ihres gleichen, gerichtet; in Sachen ber weltlichen 
„Gewalt 76) gegen Leute der Kirche figen Richter von 
„beyden Theilen; Nonnengelübde fann auch koͤniglicher 
„Befehl nicht löfen; wer fie mit Gewalt 77) bricht, fol 
„ſterben. Freygelaſſene fiehen in dem Schirm der Geift« 
„lichkeit 78). Die neueingeführten Abgaben 79) mer- 
„den abgefchafft: es wird an gleichen Drten, von glei» 
„hen Sachen, mie unter. den. alten Königen gezollt. 





74) Concilium Parisiense VI, am ıs Detober 615. 

75) Edietum Chlotarii IT; Baluze. 

76) Persona publica iſt eigentlih der Fiſeal. 

77) Si quis per virtutem ipsas (die Ponnen) siki praesumserit 
sociare, moriatur, Virtus war, wie bey den Alten, phyſiſche 
Kraft. 

78) Libertos cuiuscunque ingenuorum iuxta textus chartarum 
ingenuitatis a’ sacerdotibus ER 

79) Diefes beftätiget, was Fredegarius vom Softem des Dim 
ſters der Königin Brunhilde meldet. 
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„Juden wird wider Chriſten kein Recht 80) gehalten; 
„dieſe ſollen fein Theil nehmen an juͤdiſchem Wucherges 
„winn. In allen Landen des Reichs zu Franken und 
„Burgundien ift und bleibt Friede. Weder der König 
‚moch geiftliche und weltliche Herren follen über irgend 
„ein Land andere Nichter und Amtleute ald aug demfels 
„ben Lande ſetzen. Kein Amtmann brauche andere Ges 
„malt als die der Geſetze 8); auch nicht ein Knecht foll 
„unverhört verurtheilt werden. Ale des Königs Leute 
‚und Getreue behalten alles, was die Könige ihnen mit 
Recht gegeben; was ihnen abgenommen morden, bes 
„kommen fie wieder. Diefe Gefege fol jeder bey Vers 
zluft feines Lebens beobachten.’ Die Sclüffe diefer 
Berfammlung legten einen vortreflihen Grund gemeiner 
Wohlfahrt. Jene Sicherheit gegen innere Waffen, ges 
gen der Dbern Gemaltthätigfeit, gegen veralterte Ans 
ſpruͤche und unbillige Auflagen war dag Glück, aus Lie— 
be zu welchem die Menfchen ihre Treyheit unter Ges 
feße gebeugt haben. Aber, wo ein Einziger alles vers 
mag, wird die oͤffentliche Stimme nicht gehört, oder 
bald unterdrückt, oder fie erhebt fih tumultuarifch; 
darum murden zwey Stände feftgefeßt, mit anfehnlicher 
Macht über Seele, Leib und Gut; beyde durch eigene 
Güter von Bedürfniffen frey, beyde ſtark durch Dienft- 
leute oder Freygelaffene, beyde bis zur Wahl 8?) von 
dem König einigermaßen abhängig, nah der Mahl 
ohne Furcht, unter dem Reichsgeſetz. Das alltägliche 
Gluͤck wurde durch zwey Grundfäße gefihert; erſtlich 


80) Actio publica. Si quis quaestuoso ordini sociare se prae— 
sumserit; kann auch auf Chriften gehen, welche das Gewerb 
nachmaliger Lombarden trieben. 

. 81) Per potestatem nullius rei collecta solatia auferant. Sola- 
xium iſt gemwaffnete Huͤlfe; allerdiugs der beſte Troſt barbari⸗ 
ſcher Menſchen. 

82) Denn es heißt auch von den Biſchoͤfen Cerie si de palatio 
eligitur, per meritum ordinetur. 


I, Theil. K 
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durften über eines freyen Mannes Leib und Gut feine 
Richter urrheilen, die nicht feines gleichen, und alfo dem 
Beyfpiel, welches fie geben würden, felbft unterworfen 
“wären; war er ein Knecht, fo mußten die Richter bes 


forgen, daß auch ihren Leuten nach der Härte gefchehe, 
welche fie gegen ihn brauchen; zweytens Fonnte niemand 


eines Landes Nichter werden, als der von Kindheit ers 


sogen worden war in deffelben Liebe, melcher durch den ' 


Beyfall oder Haß aller feiner Mitbürger, Freunde und 


Verwandten, um fein Thun und Laffen täglich beftraft _ 


oder, belohnt wurde, und welchem bderfelben Gegend 
Wohlfahrt und Necht fo angelegen und befannt war, daß 
er ohne eigenes Verderben fie nicht verrathen Fonnte. 
Die Kranken fühlten fich als Nation; von diefem Tag 


an war ein freyer Staat 83), welchem zur Bollfommene - 


heit nichts fehlt, als ein Buͤrgerſtand. Staat ift, wo 
Gewalt und Gehorfam in folchem- A fiehen, 
daß von dem Thron des Könige big in die Hütte des 


armen Mannes überall von beyden etwas ift, und dfe _ 


fentlihe Sicherheit hierauf beruhet. Wo alle Gemait 
für. Einen, für alle übrigen Menfchen bloß Gehorfam 
iſt, in ſolchen Ländern iſt fo Wenig: ein gemeineg Wefen, 
als im Zuchthauſe. Bon den Tagen, diefer Zufammens 
kunft, ungefähr achthundert Jahre , fanden bald feſt 
bald wanfend dieſe Schugmwehren der Freyheit, wovon 
in vielen Ländern große Nuinen übrig find. Bon dem 


an lernten unftäte Voͤlkerſtaͤmme Nuhe und Feldbau; 


dag zerſtoͤrte Gallien, das wuͤſte Helvetien wurde herges 

ſtellt. Big in die höchften Alpen, an die aͤußerſte Gräns 

je lebender, Nature 84), in den Wäldern der Teuts 

ſchen, bis an die letzten Kuͤſten, welche über die Mee⸗ 

resfluth erkaͤmpft werden mußten, wid Fels, Wald, 
83) Bes publica; das Gegentheil der Verfaſſungen, worin Resp. 
us aliens betrachtet werden muß (Taeit. Hist. L. I. c, 2), 

&n) Sp genau wahr, daß im Grindelwald. und andern Geoen 
Rn ZReaIHen gewohnt. wo nun Öletfcher Reben. 


„= 
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Sumpf, Waffer, dem unüberwindlichen Fluß unferer 


Voraͤltern, in der Kindheit aller Künfte, aber in Jahre 


hunderten alter. Sitte vor Einführung des Jochs gemies 
| theter Kriegsmacht. 


Wenige Jahre nach der Vaſanmniuug zu Paris, als — 


der Hausmeyer Warnachar 35) geſtorben, berief der Koͤ⸗ 
nig den Adel 86) von Burgund um die Wahl eines 
Hausmeyers. Aber da die Herren gelernt, ſich auf fich 
ſelbſt und die Gefege zu verlaffen, erklärten fie, ohne eis 
nen folchen 87) unmittelbar unter dem König ſtehen zu 
wollen. Da fie fo frey als ihre Väter und fiherer was 
ven, und der König bey unverdächtiger Würde genugfas 
me Macht befaß, erhob fi) Frankreich mit unerhörtem 
Gedeihen. Chlodwigs Scepter Fam von. Chlotar dem 


Zweyten in die Hand feines Sohnes Dagobert 87). 


Er faß auf. feinem goldenen Thron, gerechter Dberanfs 
feher des gemeinen Weſens ter Franken 88); ruͤſtig zog 
er an ihrer Spite zum Streit wider fremde Gemalt. 
Eicyer trieben fie Handel durch niele Stänme der Glas 
wen big ſicher zogen Sachſen an den 
von S. Denygs. 


Zu ſelbiger Zeit lebte Germanus, ein edler Mann Helvetiens 


von Trier, in dem großen Thal im Salsgaue 89), anhand. 


vr 


ss 623. 

86). Proceres et — Fredegar, ; 

7 Deffen bedurften fig nicht mehr, feit fie das Geier für fi ch 
hatten. 

87b) Degenwertd; wie ihn Tſchudi nennt; der „theure 
Ritter.‘ 

83) Beweiſe diefer befannten ausländifchen Sachen t feke bey dent 
Gefchichtfchreibern, welche nach) andern Bouquet gefammelt 

89) Grandis vallis, Grand-vai Granfelden. Die Stiftung if 

vom Abt Walberten zu Luͤtzel, 644. Ruͤ chat. Oft habe die; 

ſer Ort im Getümmel der barbarifchen Volker den Biſchoͤfen 

von Bafel zur Zuflucht gedient. Gerung Blawenstein in chron. 

+ f 8 2 


1. Burgundi⸗ 


fches Helv. 
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* 


in einer Wildniß an der Birs, uͤbte Goftesdienft und 


mard erfter Abt des Münfters in dem Gebirg norbmwefle 


märts von Solothurn 9°). 
In einem tiefen Thal unmeit von dem Urſprung dee 


Doubs. lebte Urfieinus in einer Zelle; in hohe Felfen 


verborgen, von der Welt abgefchieden, fuchte er Bott. 
Ein zweifelhafter Pfad im Gebirg leitete müde Wandes 
rer zu der einfamen Huͤtte; er nahm fie freundlich auf. 
Derfelben einer war ein reicher Edelmann, Wanbdergifil, 
der nicht mehr an dem Hof, fondern durch Verachtung 
der Welt groß werden wollte. Urſicins Anftalt gefiel 
diefem; er baute ihm eine Kirche; von —— — 
iſt ©. Urſitzen Kloſter 9). 


Sin einem Dorf unweit Bruntrut beſchloß ein Mann, 
genannt Imer, mit feinem Knechte Albrecht, in dem. 


Zhale Sufingen, welches von der Suze durchſtroͤmt 
wird , Land anzubauen 92). Diefe MWüfte war deg Bis 


fhofs zu Saufanne, welcher, anfangs zu Aventicum, von . 


gläubigen Menfchen in diefen Gegenden wiel Wald vers 
gabungsmeife erworben oder ſich zugeeignetz mer gab 
ihm den dritten. Theil deg Ertrags. So begann ber 
Anbau diefeg einſamen, anmuihigen Thale an des ho» 
hen Chafferal fteilem Fuße. Nachdem er fih um die 
Nacfommen diefes Werdienft erworben, that Imer mit 
Albredit eine Reife durch das Gebiet Hundert fremder 
Völker in das Land, welches der Aufenthalt Jeſu Chris 
fti geheiliget hat. Nachdem fie alles wohl erfundigt 9 3), 





) ER 
90) Salodorum vicus, wo curator Saliensium war (Gruter, 
LXXXVIF, 4; Bochat, t. II, p. 507; Schoepflin, Als. illustr., 
T.1,p. 244), nun Solothurn, Hauptflecken des alten Sals⸗ 
gaues. Germanus ſtarb 666. | 
91) Wurſtiſens Baſ. Chronif; BZasilea Ss. Aus den Legenden. 


92) In Arguel hinter Biel und Welfchneuenbung. _ 


93) Und eine Inſel von dem Vogel Greif befreyer, 


4 
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Famen fie zurück nach Suſingen; da flarben fie, unbe⸗ 
neidet, glücklicher bey dem Bau ihres Thals als man 
her „König durch blutige Tharen. Von dem an zog 
Volk auf die zahmen9+) Berge und entftanden Doͤrfer 
an -der Suze. Man kommt aus diefem Thal an den 
Bielerfee hervor. Damals war das Land ohne Stadt, 
„Schwarzes Ihal 95) genannt, weil alles finfter von 
dicfem Tannmalde. Gegen Murten herab mochte hin 
und mieder ein Fleiner Hof feyn. Weiter nach Süd 
lag der Schutt von Anenticum?°). 


.. Bon da zwey Stunden weiter hatte Mariug, ein 
Burgumdifcher Edelmann? °b), fein Gut in einer der fels 
tenen Gegenden Helvetiens, wo der Boden fruchtbar 
ift. Diefes Gut baute er mit eigene? Hand; Minterg 
machte er Gefäße zu gottesdienſtlichem Gebrauch 97 )J5 
denn er war ein Beiftliher, nach den Zeiten gelehrt, fo 
daß er viele, was ihm Alte erzählt, und große Zufälle 
damaliger Welt? 8) in eine Chronik gefchrieben. Er 
baute auf feinem Gut einen Hof und eine Kirche; fo gab 





94) Ein Schweizerifcher Ausdruck, deſſen Gegenfar bey dem 
Bergvolk Cin die Bücherfprache möchte man es nicht aufnehs 
men) ein reitbarer Berg iſtz gut genug, ſolche Berge 
vertheidigen ihre Betvohner, Die Legende hat Surius. 

95) Nugerol, Neryal, nicra vallis. Von den £anderen bis 
Solothurn; es fol auch bey dem Dorfe Gerlefingen ein Dauptz 
ort Nugerol unter Karin deu Dicken geweſen ſeyn. Bielin 
feiner Uranlage. 

96) Die noch bewohnbaren Haͤuſer ſtanden im zamen Umfang der 
alten Stadt hin und wieder zerſtreut. 

96b) Nobilitas generis radians et origo, refulgens, 

97) Ecclesiae ornatus, vasis fabrieando sacratis, 

Et manibus propriis praedia lusta colens, 


7 Grabfchrift beym chron, chartulariı Lausann. 


98) Welche ihm nicht weit über Die Graͤnʒe PREOUGDIEN be; 
kannt war. 


* 
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er der Stadt Weterlingen den Anfang 99): ihe iſt S— 


Johann Baptifien Tag durch bie Beflalung der Obrig⸗ 
feit feyerlih, meil an bemfelben vor zwoͤlfhundert Jah⸗ 


ren Marius den Ort geweihet 120). 


Als er Biſchof zu Aventicum wurde zog er von 


denſelben Ruinen in den aufbluͤhenden Ort Laufanne. 
Zwey und zwanzig Biſchoͤfe lagen unter der alten Aven⸗ 
ticenfifhen Kirche, aber Waffer drangen in die Gruft 
und vermifchten die Aſche "°')." Von dem Berg, auf 
welchem Protafitd das neue Raufanne angelegt, von dem 


nun aus faum zählbaren Städten, Flecken und Schloͤſ⸗ 
fern die Glücfeligfeit aller Helvetifchen Ufer des Lema⸗ 


nifhen Sees erfcheint, war damals in hohen Gegen» 
den hin und wieder ein Hof, an dem Waller nur die 


Verwuͤſtung aller alten Städte, Häufer und Güter’ zu 
fehen: denn Marius hat hinterlaffen, daß, als zu feiner 


Zeit 102) ob Zaurefunum in dem Lande Wallis 193) ein 





99) Templum et villa. In proprio patrimonio. Aus dem chron. 
chartul, 595. 


100) Rachat, Hist. gener., T. I. Doch ift oder war diefer Tag 
auch font an ſehr vielen Orten, aud) in Italien, hiezu beſtimmt. 


101) Chrom, chartul. Man weiß nicht, welche unter den vielen 
‚Kirchen und Capellen, deren Spur im Anfang der alten 


Stadt if, S. Symphoriaus gewefen, unter welcher. die, Bir . 
ſchoͤfe Liegen follen. Aus einigen Umſtaͤnden möchte man ver _ 
muthen, daß, Kenn da, wo feither St. Panerazen Kirche 


war, tief nach gegraben würde, die Gruft gefunden werden 
koͤnnte. Domatire in der oberken Ausbeugung Aventicums If 
(nad) Urkunden der Wislisburger) templum Domnae 
eclae, welche unter den Kurier eine. der BPRfcch Stel 
Aen hat. 
102) 563, Er flarb 593. 


103) Mons validus Tauretu: nensis in territorio ——— ita subito 


vuit, ut caſstrum, cui vieinus erat, et vicos cum omnibus ibi 
 habitantibus oppressisset, et -lacum in longitudine 60,000 p. 
et latitudine 20,000 ita totum movit, ut egressus utraque ripa 
vicos antiquissimos cum hominibus et pecoribus vastasset, etiam 


multa SSta loca cum eis servientibus demolisset, et pontem | 


1 
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Berg urplöglich eingeflürzt, nicht nur deffen Burg wird 
Flecken mit allen Einwohnern zerſchmettert worden, [ons 
bern der ganze See, größer noch ale jegt 104), fchnell 
hoch geftiegen 105), alle alten Helverifchen und Roͤmi— 
(hen Orte, alle Kiechen, dag Volk und feine Heerden 
in gleichem Augenblick verderbt, bey Genf die Brücke 225) 
jerriffen, und mit. unmiderfiehlicher Gemalt und großem 
Untergang der Einwohner in die Stadt gefommen. Aus 
dieſem Unglück ftieg alles langfam empor: 





(jenevacum, molinas et homines, per vim deiecit, et Geneva 
eivitatem ingressus plures homines interfecit, Marius. Kei⸗ 
ner der Alten (aber wir kennen nur die Poſtſtraße aus den letz⸗ 
ten Seiten der Kaiſer) erwaͤhut Tauretunum. Der Temeni— 
ſche Thurm darf einem hier wohl nicht einfallen. Gelehrte 
Geographen haben hier an Val- Römey gedacht, und die Epo— 
che des Zufalls finden wollen, durch den fich die Nhone eine 
Viertelmeile weit unter die Erde verlierts welches aber fait un⸗ 
möglich hierauf gehen kann. Sollte Taurerunum unten an dem 
Gebirg bey Meilleraie geiwefen und unterfreffen worden feyn? 
dort if der See nun bis aoo Klaftern tief. - Gegenden im un— 
tern Wallis, wie man aus dem Bergbruc bey Morne 158% 
fieht, find ſolchen Zufällen ausgefest. Der Bergfall konnte 
die Rhone aufhalten und die Gewalt des angeſchwellten Stroms 
plöglich den See fieigen machen. Aus dem Port-Valais, aus 
pbangeführtem, wo nicht echten, doch alten DWergabungsbrief 
an St. Moris iſt erweislich, daß territorium Vallense auch 
damals ſich weit herunter erſtreckte. 

104) Wenn die Zahlen bey Marius richtig find, — 
zeit macht einen Unterſchied von vielleicht zwoͤlf bis funfzehn 
Fuß (Ray, description of the lake of Geneva).. 

105) Beym Anblick diejer großen Zläche fcheint die Wirkung ſo 
eines Zufalls Faum glaublich; aber fo find Bauten im See, bey 

Genf denen zu Ville- neuve am andern Ende und umgekehrt 

bemerkbar und fihädlich. Wie viel mehr ein Berg! 

106) Es mag angemerkt werden, dag weder Marius noch Cäfar 

. mehrerer Brüden -zu Genf gedenken. Sollte die Inſel noch 
- nicht geweſen feyn? Sp wären die Römifchen Trümmer, wel⸗ 

che auf derfelben „ausgegraben worden, su Befeſtigung ihres 
Grun des fpater von den entgegen liegenden bern hiugefahrem, 

Doch die Bruͤcke waͤre faſt zu lang gepeſen 
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Der Bifhof zu Raufanne mar der vornehmfte Suf- 
fragan des Erzbifchofs zu Beſangon, der von ihm bie 
Meihung nahm!27). Bierzehnhundert Fahre lang , feit 
Keifer Hadrian die Sequaner und Helvetier in Eine 
Provinz vereinigef, Maren zwifchen Weſthelvetien und 
Hochburgund viele geiftlihe und meltlihe Verhältmiffe. 
Der Bifchof zu Laufanne war über beynahe alle Kirchen 
der nordlichen Ausbeugung des Lemanifchen Sees, weit 
in die Alpen und in die Helverifchen Gefilde, vom Urs 
fprung big an den Ausfluß der Aare, und an dem Jura, 
ſowohl in feiner nordlihen Richtung als mo der Berg 
fi) weſtwaͤrts wendet 08). 

Bald nach Marius waren unter dem Burgundiſchen 
Adel Donat und Ramelene, zwey Bruͤder, vornehme 
Herren; jener fam an das Erzſtift Beſançon, dieſer, 
Herzog oder. Patricius des Burgundifchen Helvetiens, 
fol Romanmünfter'°9) am Jura erbaut haben. Man 
glaubt von Donat, er habe in den Bergen auf ber dus 
ßerſten Gränge des Uechtlandes (wohin in alten Kriegss 
nöthen Roͤmer oder Nelvetier die Flucht genommen) 
chriſtliche Neligion verkündiget. Wenn man von der 
Gegend, mo nun Freyburg, nach dem Gebirge ziehet, 
ift auf einem runden grünen Hügel an der Pforte der 
Alpen der alte Ort Greyerz; enge fteile Pfade führen 
von da in hohe Thäler, welche lang. dem Erzbifchof Dos 
nat als einem Ecußheiligen die Kenntniß des Evanges 


liums gedanft haben! !°). 
‚ 1 


107) Dunoa, Hist. des Sequan., T. I. 

108) Kaiſer Friedrichs Barb. ——— — 
ſchen dieſem Hochſtift und Coſtanz, 1155, 

109) Romain -mötier; Dunod, 1. c. 

110) Rauchat, 1, c., T. UI, aus einer Greyerzer Chronik. 
Donat war der Heilige von Oeſch (Chateau d’Oex); Theodus 


lus aber, von Wallis, Patron der Schloßkirche zu Breyeri. 
Jener farb 661. 
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Alles zeigt an, daß Helvetien, welches vor Alters 
zwoͤlf Staͤdte, vierhundert Flecken und uͤber dritthalb⸗ 
hunderttauſend Einwohner hatte, damals ſehr wuͤſte 
lag. Es iſt aͤußerſt ſchwer, nach großen Unfaͤllen dies 
ſem Land aufzuhelfen, In langem ſichern Frieden, in 
großer Freyheit von allen Abgaben, moͤgen ſorgfaͤltige 
Hausvaͤter den unfruchtbaren Lhon und Schutt, wel—⸗ 
chen die alten Waſſer zuruͤckließen, mit einiger guten 
Erde bedecken; an wenigen Orten iſt ſie einige Schuh 
tief? 22): ohne dieſen Fleiß der Hausvaͤter, ohne einen 
Aufwand, nur in Freyheit möglich, würde das alfo ges 
fchaffene Land bald wieder von Alpenmwaffern in dag 
Weltmeer fortgeſchwemmt werden, die ganze Schweiz 
endlicy nackte Wüfte; fchon werden an vielen Drten die 
hohen Gebirge von Erdreich mehr und mehr entblößr. 
Jene Kriege des Burgundifchen Adels wurden nicht in 
diefem Land, oder von Wenigen geführt; aber fie zeigen 
die Freyheitsliebe der Wiederherfteller. Jedes Land ift 
von der Natur zu eigenthümlicher Kunft beffimmt: Affy« 
rien für Genuß, der Griehifhe Himmel zu feinen Ges 
fühlen, Nom zur Herrfchaft, Germanien zum Krieg, 
und Helvetien zu fliler Freyheit, ohne die es nicht feyn 
koͤnnte 22). Daher blieb diefer Geift in den Burgun— 
bern von der Aare bis an den Jura, jenfeits lernten fie 
gehorchen. 


So lang im Reich der Franfen mehr als Ein Koͤnig a, Aenannis 
war, wurde das Alemannifche Helvetien und Rhaͤtien-ſches. 
land von den — Auſtraſiens durch Herzoge und feße, 


111) Haller, stirp. Helvet., praef, _ Man hat es um 1771 
gefehen, als, im Gegenden des Hirtenlandes’, Kornmangel 
Feldbau veranlaßte- 


412) Ales noch; nach dem Einfluß der übrigen Urſachen mo: 
dificirt. 


\ 
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Grafen regiert; niemand richtete, ald wen der Herzog 
in der Gemeine des Volks gemählt 313). Den Niehtern 
ſchwur das Volk bey den Maffen ''+); die Waffen wa- 
ren dag Theuerfle, ihrer Freyheit Zeichen und Pfand. 
Don den Geſetzen, deren das Volk in alten unbekannten 
Zeiten eins ward, wurden die billigen und die nicht wi- 
der die Neligion : fehienen, zufanmengefchrieben, unter 
Childebert, alsdann zu Chlotars Zeit, endlich durch 
Sorgfalt Könige Dagobert. Der König befhloß mit fei, 
nen Sürften und allem Volk "15), in Urtheilen darnach 
zugehen "1°, Se am Sonnabend oder jeden zweyten 


Sonnabend wurde jeder Cent von dem Grafen des Gaues, 4 


feinen Boten oder dem  Centgrafen verſammelt; mer 
muthwillig ausblieb, war zu zwoͤlf Schillingen verur- 
theile 717). Am erfien Tag des Maͤrzmonden 173). fam 
dag Volk zum Landgerichte ""9). Auch bey den Aleman- 
nen war vornehmer und mittler 12°) Stand; fie hatten 
freygelaffene Leute f?*), gemiethete Diener 122) und 
Leibeigene. Die legten pflegten die Hälfte bes Ackers für 
— — 

115) A duce ‚per conventionem populi iudex eonstitutus ; Lex 

Alamannor, tit. 1%. Leges Dagob. tit. 36, seq., #1. 


41") In arma, 


115) Decreium apud regem et principes eius et cunctum popu- 
lum christianum infra reguum Merovinrgorum. Woraus zu 

‚ fliegen, daß, fer nicht Chrif wurde, von politifhen Rear 
ten ausgefchloffen war. 


116) Das Gefer iſt bey Lindenbrog, bey ſoldate in Dee x 
rer. Alamann. und bey Balnze. 


> 

417) Lex, tit. 35. I 

118) Tıt. 18, 

119) Publicus mallus, 

420) Medius vero .Alämapnus; tin, 68, 

‚. 421) Lidi; tr, 95. * 
" 427) Barus et ancilla; tit. 76, 95- Pr 
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ſich, die Haͤlfte ihrem Herrn 123); ſonſt arbeiteten ſie ihm 
drey Tage 124), die uͤbrige Zeit war ihr; dafuͤr gaben ſie 
ihm Eyer, Huͤner, Schweine, Brot und Bier in be— 
ſtimmter Zahl und Maß 125). Die Maͤgde fponnen 
Wolle und machten Kleider 1226). Viel fpäter noch war 
indem Alemannifchen Helvetien *?7) fein Wein. Daß 
"Mehr: Bauern 723) als Hirten leibeigen waren, fam das 
her, daß die Teutfchen Hirten die Roͤmiſchen Bauern uns 
ter das Soc gebracht. . Es ift aber bis auf diefen Tag 
mehr Freyheit "?9) und Wohlftand in dem Hirtenlande 
der Echmeizer alg auf den Feldern diefes Volks; weil 
die Viehzucht wenig erfordert, weil ihe Gewinn faft nie 
fehlt, und weil: der Hirt bey Heerde und Hütte bleipt, 
und nie in die Städte zieht. In dem Burgundifchen Ges 
ſetz iſt Ruͤckſicht auf zwey Nationen 130) und mannigs 
faltige Landwirthſchaft: das Geſetzbuch der Alemannen, 
welche dag Land nicht vermittelſt einer Theilung, fon« 
dern durch Gewalt der Waffen eingenommen, redet nur 


133) D. i. fie dienten am die Halbfcheid, wie vielfältig die Reb⸗ 
leute in unferm Weinland. 


124) Tit. 28. 

125) Ibid, Eigene Leute der Kirche gaben ihr funf sehn siclas 
Bier, ein Schwein, zwey modia Drot, fünf Hüner, zwanzig 
Edver. 

126) Ancilla vestiaria. Puella de genecio priore vel alıo. Vit. 80, 


127) Urkunden bey Herrgott von den Jahren 776, 779, 
739. 


128) Auch Tit. 81: granea et spicarium servi. Die menigen 
Nachkommen der Helvetier und Römer (in fo fern bey Veranz 
faltung des Bürgerfiandes nicht etwa ein Gefchlecht fich mies 
der erhob) müffen, im diefer Gegend, unter den Bayern ſeyn. 


129) Nicht nur in den Waloftätten, auch im Berner Oberland. 
130) Burgundionen und Römer. 
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von ihnen, von ihren Wiefaten! 37), ihren Kuͤhereyen 32), 
ihren Noffen und Maren! 33), ihren Bären , welche fie fo 
begierig aßen134) als andere Teutſche Pferdfleifh" 3%), 
ihren Hirfchen , welche fie zur Jagd! 3%) zaͤhmten, ihrem 
feithunden! ?7), ihren Schäferhunden! 38), Hunden zur 
Bärenjagd! 39), Hunden wider den Wolf!+9), und fols 
chen, welche abgerichtet waren dem Geſchrey zufolge auf 
den andern oder dritten Hof zu laufen 41). Daher hat 
ten fie nicht, wie die Roͤmer, kuͤnſtliche Gefege wider 
feine Liſt, fondern kurze Verbote des Mißbrauchs ber 
Stärke: daß Feiner bewaffnet einemzu Haufe fomme'4+?); 
daß einem Weib, welches verlegt worden, gedoppelte 
EC chadloshaltung mwerde'43) (der Mann mehrt fih); 
daß wenn ein Hund einen Menfchen tödte, des Hundes 
Herr die Hälfte des Geldes geben foll, wofür deffen Le— 
ben gefichert war244); wenn er das nicht wolle , fowerde 


131) Altes Teutſches Wort für große wilde Ochſen, bubalos in 

Lindenbrogs glossarium, cher Bisontes, Tir: 99. 

152) Provineialtvort, im Schweigerifchen Hirtenland. Vaeccari- 
via, tit, 75. 

135) Märe beym poͤbel nun ſchlechte Stute; von dem alten 
bier Ctit. 60, 70.) vorkommenden Wort ſtammt Marz 
ſchall. 

134) Wir werden ſehen, wie gern fie noch 1485 zu Uri ges 
geffen worden; jeßt gefihieht es befonders darum nicht, weil 
wir in den Alpen Feine mehr haben. ’ 

En Wowider Bonifaeius in ſ. Briefen ſo eifert. 

136) Tit. 99. 

437) Tit. -82; leitibunt, - qui hominem - sequentem ducit, 
Auch kommen die großen Sufen (cursales) DATEN von. 

138) Tit. 28. Tit. 82, porcaritii. 

139) Ursaritiiy, vbid. 

140) Qui lupum mordet; ibid. 

141) Ad clamorem ad — villam currit; ibid. 

442) Tit. 11." 

143) Tit 67, 

144) Werigildum. So lang für Mord mit Geld gebuͤßt wurde, 
war das "geben aſſecurirt. 


* 
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der Hund an feine Hausthuͤr gehangen, und alle andern 
Thuͤren verſchloſſen bis dag Aas herunterfalle 245); daß 
jedermann zu und von dem Richter ſicher wandle 49 
feiner ſich zanke, wenn die Schar in Krieg zieht 147), kei⸗ 
ner Feinde in dag Land bringe "+8), oder den Herzog bes 
raube 149), oder wider denfelben verſchwoͤre 180), daß 
auch deffen Sohn feinen Krieg wider den Vater unters 
nehme '5*). Die Strafen maren faft nie blutig, weil die 
Nichter die Blutgier nicht unterhalten wollten, und weil 
- Barbaren Vermögen mehr als Leben ift; fie können ihr 
meniges nicht miffen, es ift ihnen fchwer es wieder zu 
erwerben. Dieſes hielt ihr sffentlihesg Leben in den 
Schranken bürgerliher Gefelfhaft; das Privatleben 
zähmte die Kirche. Wie Kinder beherrfcht werden durd) 
der eltern Wort, Männer duch Gründe, fo mußten 
die Barbaren die Hölle fürchten, ehe fie Glück fuchen 
lernten in Beobachtung der Ordnung Gotted. Kin Ges 
fe war bey den Alemannen, daß mer Sonntags die Kir⸗ 
che nicht beſuche, die Freyheit verliere 152); unter ſieben 
Tagen ſollte einer dem Nachdenken uͤber die andern gewei— 
het ſeyn. Die Kirchen waren Freyſtaͤtte der Knechte 153). 
BVergabungen waren erlaubt 154), Veräußerung der 
Kirchengüter verboten 55); die Biſchoͤfe weit über Gras 
fen, in gleicher Ehre 5°) und faft gleicher Zahl !57) 
wie Derzpge: Barbaren haben für innere Wuͤrde feinen 





1435) Tit. 99. 116) Tit. 29, 
147) Tit, 26. 148) Tit. 25. A 
49) Tit, 35. 4150) Tit. 24. 
451) Tit. 35. 152) Tit. 38. 
453) Tit. 3. 154) Tit. ı. 
155) Tit, 20. 156) Tit. 25. vergl. mit 28. 


157), Zur Zeit Chlotars waren bey der Gefergebung drey und 
dreyßig Bifchöfe, vier und dreyßig Herzoge, zwey und fiebens 
zig Grafen (oder, nach einer andern Handſchrift Lindens 

\ brogs, p- 1330: 35 B., 33 H., 77 Gr.) et ceterus popu- 

lus adunatus. 
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Sinn, ihre Lehrer mußten groß wie Bifchsfe, oder wun⸗ 
derbar wie Einſidler ſeyn. 


b. Die Reli⸗ Daß Chriftenthum wurde um die Zeit Chlotars und 
gion. Dagoberts dem Alemanniſchen Helvetien folgendermaßen 
bekannt. Weit jenfeit Landes und Meerg, auf Erin 158), 
wo damals die Ecoten wohnten, fanden fid), durch us 
befannte Verbindung von Umfiänden, mehrere Männer 
aus edlen Geſchlechtern 159) in Kenntniffen untermwiefen, 
und verließen ihre Friegerifchen Brüder aug Liebe zu ſtil— 


lerm Leben. Columba fuhr in die Hebriden 160). Auf 


Hy oder Jona. errichtete er ein Chorherrenftift nach mor» 
genländifcher Negel 161); hier find nachmalg uralte Buͤ— 
cher gefunden worden; man glaubt das Gefchichtbuc, Sal, 


luſt's zum legten Mal volfiändig bier gefehen zu has _ 


ben :5?). Bon diefer Inſel begaben fich viele in dag 
berühmte Klofier zu Bangor bey den Kymren im Lande 
Wales; von da zogen fie in die mittäglichen Länder, weil 


im Süden die Wifferfchaften entffanden, oder wegen des 


gläclihen Himmelg, oder weil fie unter Ausländern 
freyer waren, als unter Verwandten, und im Alpgebirg 
bie nordbrittifhen Gegenden im Großen waren. , 


158) Der nördliche Theil von Sreland. 


159) Congelli- qui interpretantur Fausti; Notatio Notkeri ad Sa- 
lom. discip. ap. Pez, thes. anecdotor,, t. I, Gallus sub regu- 
la Comogeili vel certe Columbae, spretis nobilibus parenti- 
bus: Metzler de viris illustr, Sangallens.; ibid, Der Vater 
Galls wird Ketternach (Kinnadyl?), König der Scoten, ges 
nannt; Hottinger, helv. KGeſch., Th, I, ©, 241. 


160) 565. Adomman der Scote de vita S. Columbae; bey Ca- 
nisius, lect. antiquar, T. 1, befchreibt fein ungemein ehrwuͤr⸗ 
diges Leben. | 


161) Pennanı’s Tour in Scotland. Chester, 1774. 


a6?) 1526; ibid. Es ift aus Wharton (lifeof Th. RR ge⸗ 


nug — wie ärger als Gothiſch die Presbyterianer im 
ſechszehnten Jahrhunderte gegen die Kloſterbibliotheken vers 
fuhren: 
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Columban 16 3), Gall, Magnvald 64) und neun ans 
dere famen nad) Franfreich. Sin, der Müfle ‘des Was— 
gaus 165) fanden fie bey warmen Quellen einen zerftörten 
Dit, bauten ein Klofter 56), und lehrten das Wolf, wie 
die Gefeßgeber alter Zeit, zugleich Neligion und Anbau . 
des Landes. ie waren in Schriften 767), richtigen 
Schluͤſſen und — und geiſtlichen Rechten wohl erfah⸗ 
ren. Aber die Koͤnigin Brunhilde war wider ſie. Als 
Columban König Dietrich, ihren Enkel, warnte, Blut 
ſchande zu üben, wurde er von Luͤtzel vertrieben; Gall 
ſollte die Abtey befommen, er wollte aber lieber mit ſei—⸗ 
nem Freunde Ungemach leiden. Da gab Dietbert, Koͤ— 
nig Auftrafieng, ihnen Erlaubnig, den chriftlichen Glau⸗ 
ben in dem Alemannifchen Helvetien zu verfündigen. 


163) Sein Lehrvortrag, voll Einfalt und Würde, hatte viel von 
jener morgenländifchen Weisheit in Sprüchen: Crede Deo, et 
proprios tunc tibi dirige gressus. Proximus esto bonis, si 
non potes Optimus esse, Saepe nocet puero miseratio blan- 

‚ da magistri. Utile consilium dominus ne despice servi. 
(Zraue. Gott und gehe deinen Weg. Kannſt nicht der Beſte 
fen, fo. fey doch gut. Das Erbarmen des Lehrers ift oft dag 
Derderben des Schülers. Guten Rath verfehmähe nicht, weil 
etwa der Knecht ihn gab). Sp im carmine monosticho, fo in 
den Brief an feinen Hunald; im erften Theil der Caniſiſchen 
leetionum. Die Welt lehrte er fo; dem Klofter gab Colums 
ban ganz Spartanifche Regeln: fechs Streiche dem unachtfas 
men der das Amen zum Zifchgebete ‚vergaß; dem, telcher 

beym Effen ohne Noth das Stillfehiweigen brach; dem, der die 
Glocke zu unbefcheiden anzog; andern auch ſchwerere Bußen 
(Demis, catal. theol. latin. Bibl. Vindob. T. I.) Siehe fein 
Leben von Jonas; auh S. Mangen (Magnonlds', den Abt 

von Kempten Theodor zugefihriebenes, Leben; ‚vieles hat 
Adomnan. 


164) Sonſt Magnus, nun ©, ang, 

165) An den Vöges. 

166) Luxeuil ,-£üßel, 

167) Grammatik, Dialektik, Bibel, Canones. 


4 
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Mo Schafhaufen iff, war damals vielleicht Afcapha 163); 
Zürid) eine fleine Burg '69); Flecken lagen hin und wies 
der; aus dieſen Gegenden zogen fie hinauf nach Tug« 
gen 170) an dem Fluffe Limmat, welcher in den Zuͤrich— 
fee fließt. Gall pflegte von Anfang zu lehren, „wie Gott 
„Engel fhuf, deren ein Theil feiner Vorfchrift ungehors 
„Sam ward; worauf der Hoͤchſte duch Menfchen den 
„Abgang erfegen wollen; durch Schwäche aber auch der 
„Menſch gefallen, unmiffend, böfe, endlich durch Je— 
„sus von ded Todes Furcht befreyt und emiger Glücks 
sfeligkeit verfichert ‚worden ’7°p). Aber die Tuggee 
ner gaben zur Antwort, „unſere alten Götter haben ung 
„und unfere Väter mit Negen und Wärme big dahin ges 
mug dverfehen; wir wollen fie nicht verlaffen, fie regies 
„ren wohl‘ Hierauf brachten fie den Göttern Opfer; 
Gal und Columban, durch die Verachtung ihres Wors 
tes zu großem Eifer entzündet, warfen die Dpfer-in den 
See und legten Feuer an ben Tempel. Die Tuggener 


168) Anarind. ap. Geogr. Ravenn. L. IV. Einige haben bey 
diefem Namen auf Afchaffenburg gedacht; allerdings iſt auch 
diefer Drt nicht neu; Doch weiß ich nicht, ob dem Gothen eiz 
nige Kenntniß der Rheinſchifffahrt nicht noch eher zuzutrauen 
ift, als daß er das Dertchen am Speffart gewußt, wo tief im 
dunkeln Wald, von wilden Thieren umringt, die Ravensburg 
neben dent Eleinen Hofe Afıhaffenburg, bis in die zweyte Hälf- 
te des zehnten Jahrhundertes felbft ohne Kirche, fih erhob! 
Reizmann u. a. bey Gudenus Cod. Dipl. T. U. 

169) Ziurichi; ibid. Castrum Turegum in dem Stiftung% 
brief, nuten N. 193. i 

170) Ad caput lacus. Wenn in ©. Mangen Leben diefe es 
gend locus unde ortus erat B. Gallus genannt wird, fo mag 
der DVerfaffer fagen wollen, daß er dafelbft feine Predigt anz 
hob. Wenn Walafried Strabo genau it, fo hat fich der 
See zurückgezogen, oder der Drt fieht nicht wo damals. Uebri⸗ 


gens find Walafried und Natpert de casib. monasterii 
8. G, in Alamannia bey Goldaft, in scriptoribus, 


ı70b) Sermo S. Galli, bey Canis., lect. ant. I, 782. 


J 
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fchlunen Columban; und vertrieben fi. Da fprachen 
die Männer: „wir gehen weg; euc) gebe Gott, daß ihr 
„ale eure Kinder überlebet, und im Alter huͤlflos und 
wahnſinnig ſterbet.“ 


Bon da kamen ſie durch Berg und Wald in die alte 


Burg Arbon am Bodenfee!7°c), und nad Bregenz, wels 


che Stadt angenehm liegt, mo der Bodenfee anfängt. 
Vor Alters wurde er nad) ihr genannt! 7"); nun lag 
Bregenz, durch die Alemannen vermutet; hölzerne Goͤt— 
ter hiengen an der M auer im heiligen Haufe ; fie opferten 
dem Wodan von ihrem Bier. Doch wurden die heiligen 
Männer gehört, zerbrachen die Bilder, meiheten die 
Kirche, und pflanzten‘ einen Garten mit fruchtbaren 
Bäumen. Die Nlemannen aber fühlten weder Beduͤrf⸗ 
niß des Glaubens, noch des. Fandbaues; Barbaren iff 
faft genug was ihrem Vieh. ie erhielten durch ihre 
Klagen bey dem Herzoge Kuenz, daß die Mönche nicht 
bey ihnen bleiben durften. Gal fuhr nad Arbon zu 
Driefter Willeram, er war krank; fein ‚Freund gieng mit 
Eigberten in das Gebirg. Er kam zu den Fangobar- 
den. Sigbert verließ ihn im Gotthard, und blieb 


in einer fürchterlichen Einoͤde unfern der Quellen. deg 
Rheins: 


Bon da lehrte er bie milden Rhaͤtier; in einer 
Hoͤhle!72), aller Dinge unbedürftig, nur daß er Troft 
und Licht ausbreite. Als er dag Kloſter zu Difentig 
ftiftete, und Placidus, ein Mann aus diefem Fand, ihm 
dazu Güter fehenfte, vernieinte Victor, Präfes Rhaͤ⸗ 


170c) Locum antiquum; districtum Narbona. Leben ©, 
Mangen. 


171) Diinius, H..N., L..IX, e. 17. Nun oppidum olim diru- 
tum; Leben © Mangen. 

- 472%) Spelunca ubi cella est; Urkunden bey 5, €, Fuͤßlin, 
Erdbefchr., Th. TU, ©, 168. F 
1. Theil; £ 


Difentiss 


St. Gallen- 
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tieng!7 3), biefe zu der Kammer zu siehen: den Anlaß 
nahm Placidus, dem Praͤſes viele Ungerechtigfeiten frey 
vorzuhalten, und murde dafür ermordet. Bald nad) 
diefem ertranf Victor; feine Schne, durch den Zufall 
beftürzt, gaben, Sigberten viel Gut fie die Ruhe feiner 
Seele; fo daß Difentis an Einkünften und feuten! 74) 
reich ward. \ 


Zu Arbon aber vernahm Gall von dem Diaconug 
Hiltibald, der auch Jäger mar: „it den Wald ob. biefer 
„Burg, an den Flügen Steinach und Nigrach, an dem 
„Fuß zweyer Hügel ſey eine kleine Ebene; von ba fleie 
„gen Berge hinter einander höher und höher, endlich 
„zu Schneegebirgen empor; aug den Flüßchen und eis 
„nigen Brunngnellen laten ſich Bären, Wölfe, milde 
„Schweine! An diefen Ort jog der Greig, uud 
Mang mit andern Freunden verließ ihn nicht. Unweit 


bon einem Fall der Steinach bauten fie Zellen und pflanzs 


ten einen Kohlgarten. Sie weideten eine fleine Heerde, 
bevienten ſich ſelbſtgemachter Fiſchernetze, und faͤllten 
Gewild; hiedurh zaͤhmten fie die Gegend. Graf Talto, 
Kaͤmmerer des koͤniglichen Hofs, ſchenkte ſie ihnen. In 
dieſer alten Zeit wußten die Menſchen wenig, aber alles 
Nothwendige; was die Natur fordert, gab fie allenthals 
ben. Zebn Jahre lang lebte hier Gall. Die Vermwals 
tung des Hochſtifts Coſtanz, welches vormalg!75) in ber 





173) Die Begebenheit it vom J. 614. Aber Vietor der Erfte 
(doch fiche unten Cap. X, M- 49) hob an zu regieren im J. 
549; Bietor der Dritte-lebte 120. Aus Irrthum, weiloft ein Stift 
unter dem Namen feines Heiligen perfonifieirt wird , mag in 
S. Sigberts Leben verfeht worden feyn, was um 720 feinem 
Kloſter begeguet. 

174) Auszug der Legende in Porta ‚hist. reformat. Rhaeticae, 
—— 

175) Der erſte zuverlaͤßige Biſchof iſt Bubuleus, im Epaonen- 
s; 517. , 


N 


> 
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alten Stadt Windiſch entftand‘ 7%), wollte er nicht über- 
nehmen. Er mar am ganzen Bodenfee und in Rhätien 
hochverehrt. In Eur liebte er den Helfer Johannes, uns 
terrichtete ihn, fich redlich von feiner Hände Arbeit zu ers» 
nähren, und Sffnete ihm das Werftändniß heiliger Schrift; 
Johannes fchrieb wider die Ketzer, und wurde endlich 
Biſchof zu Eoftanz'76b). Unter ſolchen Freunden lebte 


‚Gall, bis er in dem fünf und neunzigften Jahr feines 


Alters zu Arbonan einem Fieber '77) farb. Mang fein 
Freund folgte ihm in feiner Selle, mie vormals Griechi« 
fchen Philofophen ein geliebter Schüler. Gall und 
Mang murden Heilige diefer Orte; mit Necht! 78). 


Funfzig oder fechgzig Jahre nach Galls Abfierben! 79) 
wurde mit Wiffen und unter dem Anfehen Piping von 


Heerftal, Hausmeyers von Franfreih, mit Vorſchub 
Walderams, Sohns des Urenkels von Graf Talto!80), 
und Victors des zweyten von Cur, das Klofter S. Gallen 


176) Es ift um 597 verlegt worden. Ueber alle Coftanzifche 
Sachen ift das in der Sanblafifchen Germania 8. yon dem ger 
lehrten 9. Zrutpert Neugart mit umvergleichlicher 
Gründlichkeit bearbeitete Hochfift diefes Namens aufjufchlagen. 

1766) Durch den Herjog, electione populi, congregatione 
episcoporum ; £eben ©. Mangen. 

477) Diefe Gefchichten find aus Jonas, Walafrid Stra 
bo (welcher magnalia sanctorum nicht ungern übergieng), 
Notkeri nptatione, ZRatperto de casibus und Meızler. Giehe 
in Rebmann’s Stokhorniade ©. 423 f. wie ſchoͤn ein Res 
formirter im XV1 J. H. ihn lobt. 

178 ) Deus est mortali, iuvare mortalem, et haec ad aeternam 
gloriam via; hac procergs iere Romani. Plin., H.N., 
L. 1. 

179) Um 640 ftarb er; um 690 ©. Maitg ; Bucelin. Constant. 

130) Doch if für die Abſtammung der Befis gewiffer Güter 
nicht genug Beweis; auch fiheint hier für die Gefchlechtfolge 
(Zalto, Dietbold, Polo, Waldebert und Walderam) ein 
Jahrhundert fehr kurz. 

€ a 


\ 


640 
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geſtiftet, und von dem Grafen dem Schirm des Königs, 
unbedingt uͤberlaſſen. Es iſt bey ſolchem Alterthum x 
nicht möglich, zu zeigen, wie jedes Gut in dem nahen ' 
Gebirg erworben wurde! 8°b); das Klofter ift, viel älter 
ale die Zeit, wo von den Faiferlichen und königlichen 
Häufern Europens gewiffe Spur if. Othmeyer, der 
‚erfie Abt, veranftaltete eine Schule, in weicher die 
von den Scoten81) angeerbte Kenntniß und Liebe der 
Gelehrfamfeit lang bewinderungswärdig unterhalten 
wurde. M 
4 N j 
Rein Rand war mie die Brittifchen Inſeln, deren Ein» 
wohner von Lappland! 8?) bis in die Lombardeyfühn und 
fiandhaft alles durchzogen, und (meil damals diefes das 
Loͤblichſte fchien) mit Miffionen erfüllten; lang behielten 
die Brittiſchen Schriftfteller befondern Fleiß in der Ma- 
thematit und ‚ungewöhnliche Freyheit; kaum irgendwo 
wurden die Alten länger verwahrt; eg blieb auf 
diefer Inſel in der tiefften Finfterniß ein Schimmer von 
Licht, bis unverhoft in gleichem Jahr der erſte große 
Freyheitsbrief und Noger Bacon erfäien! 33). 


! 
f4 


ısob) ch finde in Johann Schoop, meines Großvaters, 
Sammlungen, daß das Fünigliche Hofgut, die Wilde, zwiſchen 
©. Gallen Zelle und dem Alpftein, alfo two nun Appenzeller 
land, ſchon 646 von Konig Sigberten vergabet worden fey. 

134) Solche Handfihriften des SKlofters wurden auf dem Titel 
durch die Worte unterfchieden Seorice seripri, weil” fie vom 
den Sestifchen Moͤnchen oder nach ihren Exemplaren abgefchrie: 
ben worden (wir fahen fie). Gelehrte Scoten befuchten ©. 
Ballen im neunten. Jahrhundert noch, Sp zu Iſons Zeit 
Biſchof Mareus und Moͤngal (Marcellus genannt) , feiner 
Schweſter Sohn, in geiflicher und weltlicher Wiffenfchaft ges 
lehrt; fie blieben mit ihren Gentifchen Bedienten im Klofter, 
und Mareellus übernahm die außere Schule (Ekkehard, in 
Notker's Leben). 

182) Periplus Orbberi ut et Pulstani, bey Spelmann’s 
Alfred. \ 

183) 1214, 





ı 
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Lang vor Gall war- durd Anlaß Fridolins, auch aus 


' Erin und von edlem Stamm, auf einer Inſel im Rhein 


das Klofter Seckingen geftiftet worden! 84). Zwey edle 
- Herren, Urfo und Landulph, ſchenkten ihm 85) am Urſprun— 
ge des Flußes Limmat ein hohes Alpenthal, ent Blarig 
genannt, weil Fridolin auf dem befien Meyerhof ©. Ni» 
lari’8 Kirche geweiher! 8%): die Schenfung wurde befräfs 
tiget vor dem freyen Landgerichte bey dem Flecken Rank— 
wyl in Müfinen. So fam Glaris an das Gotteshaus 
zu Secingen, unter deffen verehrtem Schirm es durch) 


“ den Reiz der Sicherheit bevslfert murde. Getreide, 


Gerfie und Haber wurden, vieleicht von den Römern 


ber, am Eingang des Thals gepflanzt; am Fuß der Als 


pen an dem See bey Niva oder Walenfiadt!%7) mar 
Spur des Roͤmiſchen Lagers zur Deckung Rhätieng: bey 
Proͤmſch, Sigung, Terzen, Duarten, Quinten'8S8) und 
andern Cohortenpoften Wohnungen deren, welche den 
Soldat fonft nährten und befleiveten. Beym Fall deg 
Kaifertbums war das erfchrocene Wolf in die hohen Als 


184) 490. Er fiarb in feinem aften Sahre, im J. 514. 
Haller Bibl. Ul, 566. 

185) Notker's (um 977) Legende. Die angegebene Lebens 
zeit ©. Fridolins paßt weder zu dem damaligen Rhätien noch 
zu der Gefihichte des Landgerichts, Doch darf was Ddieffeit 
Briterwalde ift, nicht für Rrhaͤtiſch gehalten werden (Tſchu— 
di, Gallia Comata.) War Chlodwig, deſſen die Legende 
erwähnt, Chlodwig, Sohn Dagoberts?t Glarisland und Sek— 
Eingen waren unter den gleichen Koͤnigſtamm. 

186) Glaris mag in der Vöbelfprache aus Hilari's (Laͤrrs) 
gebildet ſeyn: fo wie die Freude an ©. Hilariusfeſt glärelen 
beißt. Doch Fünnte der Name auch älter ſeyn, und fich auf 
die kieſige Erdreichserhöhung beziehen, die der Hauptflecken an 
der wilden Lint endlich behauptet: So ift von dergleichen 
Glarea die berühmte Ghiara der Adda und andere in Stalien. 

187) Portus Rivanus kommt usch »65 in einer Urkunde bey 
Herrg: vor. Waleuſtadt heißt welſche Stadt. 


188) Dörfer qm MWalenfadter See; Proͤmſch am Flimferberge, 


J 


Glaris. 


Zuͤrich. 
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pen des obern Landes 89) entflohen; dem Uebel, dag bie 
Waffen gethan, half das Nonnentlofter. 


Als die Männer aug Erin Barbaren zu Chriffen und 
Mälder zu Menfhenwohnungen machten, lebten im Alcs 
mannifchen Helvetien auch ziwey vornehme Brüder Fränfis 
[hen Stamme, Ruprecht und Wifard; jener ein Her 
309 des Dolis!99), diefer ein Priefter; fie hatten auf 
dem Berge Albis weſtwaͤrts des Zürichfees eigene Güter. 
Jeder veranlaßte die Erbauung oder Erneuerung einer 
Stadt, welde nachmals durch gute Bürger und weiſe 
Männer ewigen Nuhm erlangt. 


Wo der Zürichfee! 905) ſich in die Limmat ergieft, 
welcher auch die Sil ihren wilden Strom zuführt, war 
von Alters her Zürich, an einer Straße der Kaufleute, 
welche aus Italien über den Septmerberg durch Nhä- 
tien an diefe Gränge und nach Frankreich zogen!9*). Die 
alten Städte, Tempel und Burgen lagen vom Geſtraͤuch 
überwachfen, die Straße in fumpfige Wiefen verfunfen, 
in und um Zürich ffand Wald, Wald bedeckte,den Albig, 
füllte die Ihalgegenden; der ganze Arbongau!9*) war 


189) In dem wildeſten Gebirgen find 1leberbleibfel, genannt 
„Heidenhuͤtten;“ doch Eönnen fie auch von uralten Bewoh— 
nern herkommen. Alles zeigt, daß in der Schweiz die Berge 
vor den Ebenen bevölkert wurden. Bey Mollis haben fich 
1765 unter einem Felfen Nömifche Münzen vom erften zum 
dritten Jahrhundert gefunden. 

190) Dux militiae. Vielleicht führte er: den Titel — Amt 
wegen ſeiner Abſtammung. 


190b) Lacus Turicinus in ©. Mangen Rene e: Der 
Name Zuricum’s it Eenntlich. Castrum Turicinum im Stif—⸗ 
tungsbriefe des Münfters.. 2 i 

491) Leibnit. Scriptt. Brunsvic, T. 1, p. 435, angef. von 
Schinz in der Gefch. der Handelfch. von Zürich. 

192) Des Fandes Name, laut einer Urkunde von 744 (bey 


Herrg.), welche den Thurgau als einen Diſtriet vom Arbons 
gau nennt. 


* 
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unuͤberſehliche todte traurige Allmend; die langen Kriege, 
worin das Kaiſerthum den freyen Alemannen, ſie dem 
Heer der Franken unterlagen, hatten alles entvoͤlkert. 
Auf dem Huͤgel bey Zuͤrich, wo der See Fluß zu werden 
anfaͤngt, baute Ruprecht ein Muͤnſter fuͤr Chorherren, 
welche Tag und Nacht ſieben Mal Gott lobten und unter 
einem Dechanten kloͤſterlich zuſammen lebten. Dazu gab 
er Meyerhoͤfe an dem Albis123). 


Wo ber Fluß Neuß den Waldftettenfee verläßt, lag 
ber alte Drt Rucern 1935) in einer Gegend, welche in 
Vergleichung der nahen Alpen eben ſcheint; in einem 
ländlichen milden Thal fließt die Reuß, big die Limmat 
fie aufnimmt. Vor Zeiten verbreitete fi der Fluß, ehe 
er bey Lucern anfam, ohne Schranken in fumpgfie Tier 
‚fen!93c). _ Als der Paß aus Stalien über den Gotthard 
in Aufnahme gebracht wurde, Famen die: Alten durch die 
Nothwendigkeit ficherer Befhiffung diefer Waffer auf den 
Gedanfen, den Sumpf zu uͤberſchwemmen, big wo die 


Reuß beſtimmten Strom habe. Durch einen flarfen 


Damm wurde der Fluß aufgehalten und fo angefchwollen, 
daß der Moraft eine Stunde meit hinaus an die, fands 
fpige Meggenhorn unter Waffer gefegt wurde! 94): nun 


193) Der fchon im dreyiehnten Sahrhundert verbrammte Stif— 
tungsbrief wird in die Zeiteh Des Dritten Chlodwigs geſetzt 


(697);, zu deutlich war , Daß er in die des erfien nicht paper 


er ift verdächtig; der ungelehrte Verfaſſer mag ihn ohne weiters 
dem größten Merwingen haben zufchreiben wollen. Siehe Zur—⸗ 
lauben’s Anmerkungen zu den von Zapf —— 
Urkunden. 

193b) Der Vornehmſte in Aargau, ſeit Windiſch nicht mehr Pa 
Bifchof hatte; Tſchu di, Gall. com. 


1930) Wo nun das Münfter, leuchtete von ©. Nielauſen Ca⸗ 


pelle den Schiffern ein Licht entgegen. Etterlin. 

194) Etterlims Chronik (gefchrieben an Ende des funfiehn: 
ten Jahrhunderts); (des gelehrten und patriotiſchen Heren 
von Balthafars) Erklärungen der Gemälde auf 
der Eapellbrüde zu £ucern, 3. 1112 - 


Lucern. 


Heberhaupt. 
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ift er See, die Neuß floß über den Damm im ein ſicheres 
Bett. An diefem Dre fiiftete Wifard ©. Leodegars 
Muͤnſter 95) und gab ihm Dörfer an dem Albig! 95h). 
zu Wifard Fam Alberih, ein Edelmann, Freund Got 
tes, Derächter der Welt. Sie mögen die Natur zu mes 
nig gefannt, fie mögen nicht tief gedacht haben: doch 
loͤblich war ihr Gemüth und An Andacht milderte bie 
barbarifhen Kitten. 


Alfo war unter König Dagobert, wo nun bie 
Schweizer in. hundert Städten und mehrern taufend 
Flecken wohnen, meift Wald, bin und mieder ein anges 
bauter Platz bey einem Thurm, oder um ein Münfter, 
oder um einen Meyerhof. Das gemeine Volk in feiner 
Dienftbarkeit fühlte den Mangel der Freyheit weniger 
als den der Nahrung: jene ift dem Elend fo felten zur 
Seite , ald dem Ueberfluß; der Arme, melden fein Ty— 
rann beraubt noch fürchtet, hat weder Anlaß, noch 
Muße, noch Muth für Freyheit. Ihr genog der Adel 
unter guten Koͤnigen, unter ſchlechten mißbrauchte er 
fie: doch feine Größe war dag Gluͤck des Landes; eg 
ift zum gemeinen Beſten noihmendig, daß Dppofition 
möglich fey. 





195) Der Heilige fiarb 685. Die Urkunde (mil welcher eg 
noch gerade ſo iſt, wie mit jener n. 193), if in Tſchudi 
Hauptfihläffel zu verfchiedenen Altertummen. Man glaubt , 
Wifard möchte mit Eberwin ©. Leagarden verfolgt und nun 
das Anrecht fo gefühnt haben. 4 
495bl Auf der andern Seite in der (Feld) Mark Malters, von 
(dem Hofe) Schiwanden (dem Rotenburgiichen?) bis ad Bi- 
mulcum (den Bach Rümlig); und in dem Wald, welcher an 
der Emme bis Langenau lief, im Lande Unterwalden zu AL 
yeah, Sarnen, hinauf bis Gißwyl, auch in Kulpenaco, 
(das man für Kuͤßnach haͤlt), wurde das Münfter durch Verga⸗ 
bungen der Landeigentkümer im neunten. Jahrhunderte bereis 
chert. Die Urkunden von 848 umd 49 ſiebe in Zapf's 


mon umentis. 


Y 
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Bald nach der Zeit Koͤnigs Dagobert blieb den Mer, 
wingen, wie vor Alters, nur die Wuͤrde ohne Macht, 
weil durch die Staͤnde oder durch des Hofes unkluge 
Mahl. die geſchickteſten und planvolle Männer Haus— 
meyer wurden. Die Könige waren durch unangefochtes 
nen Genuß ihrer Würde eingefchläfert, die Hausmeyer 
zu Ermwerbung immermwährender, erblicher, höchſter 
Macht nie faumfelig in liſtigen Unterhandlungen , fühnen 
Verbrechen und großen Thaten. Zuerft unter Chlodwig 
dem Zweyten brachte Nanthilde, Mutter des Könige, 
Witwe Dagoberts, Flaochat, ihren Freund, auf den 
Tag der Bifchöfe und Herzoge des Burgundiſchen 
Reſchs, und erhielt, daß diefer Franke, welcher die Ers 
‚haltung ihrer Größe verfchrieb und beſchwur, Haus— 
meyer über Burgund 'wurde:96). Alsdann, zur Zeit 
Chlotarg des Dritten, mar Eberwin!9sb) fchon fo ges 
waltthätig, daß wenn Grimwald und Pipin von Heer 
ſtall nicht vorfichtiger die Macht verborgen hätten, fie 
gebrochen worden märe.. Won dem an wurden von den 
Ständen Burgundiens, Auftrafiendg und Neuftriengs 
Hausmeyer aus dem Gefchlecht Pipins gewählt, wie 
Könige vom Stamm der Mermwingen. Jene, nachdem 
fie eine Zeitlang unter diefen geherrfcht, regierten bald 
über fie!97) und ohne fie!98), mit aller Macht der alten 
Heerführer. Solche Gewalt gebührt dem, welcher fie 
verwalten kann, und welchem die Nation es zutraut. 
Einem unmuͤndigen Sohn Pipins von feiner Gemahlin 
‚wollte das Volk nicht gehorchen, fondern folgte Karla 
Martell, feinem Sohn yon einem Kebsweib, weil er ein 





196) Electione pontificum ‚et cunctorum ducum a Nanthilde 
regina in hunc gradum stabilitur ; Fredegarias. 

1966) Su dem Klofter ©. Gallen erzogen; Codefr. Viterb.L. XVI. 

497) Pipinus dux Francorum obtinuit regnum Francorum per 
annos 27 cum regibus sibi subjectis; Ann. Fuldenses,. 

193) Wie von 256 bis 2413 Henault. 


Anfang der 
Hausmeyer. 


611 


732 
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großer Fuͤrſt war; als nach hundert Jahren der Geiſt 
Karl Martells in ſeinen Urenkeln erſtarb, wurden ſie 
verlaſſen, obſchon fie Koͤnige waren; eg lag den Frans 
fen meniger daran, daß der König ein Reich, ale daß 
das Reich einen König habe. Die Legionen, welche nur 
auf Geld gefehen, gehorchten auch dem Vitelliud und 
Heliogabal, das Volk der Franken dem größten Mann. 


In diefer Vorficht ffärfte fie die Gefahr wegen ber 
Araber , welche, ausgegangen von den Ufern des rothen 


Meers, in ſechszig Jahren Negypten, Kairwan, Kar - 


thago, einen großen Theil Afiens und ganz Norbafrifa 
bezwangen!92), zu gleicher Zeit Spanien und Indien 
eroberten, zu gleicher Zeit Paris, Benares und. Kon» 
fiantinopel fchreckten. Als der Emir Abderrachman von 
ben Pyrendifchen Gebirgen mit dem begeifterten Scharen 
in Franfreih zog, und bis in Burgumd?°9) alles ge- 
horchte oder floh, fiand für die Erhaltung der Sitten, 

Verfaffungen und Neligion aller abendländifchen Chriften 
der Hausmeyer Karl Martell, und fette durd) einen gro» 
fen Sieg dem Arabifchen Neich die Graͤnze. Die Fri⸗ 
ſiſchen, Saͤchſiſchen, Sorbiſchen und Bayriſchen Voͤlker 
waren, ale Nachbarn, als Bundgenoſſen, als Untertha⸗ 
nen, duch Wankelmuth gefaͤhrlich, oder wegen Tapfer— 
keit furchtbar. Aus den Gefilden, wo nun das Koͤnig⸗ 
reich Ungarn iſt?01), kam ein fremdes Volk einſt bis in 





199) Zwiſchen 629 und 688, 

200) Rieulph, edler Herr um Die, Gap und Grenoble, Mar 
für den Araber; Chron. Novalie. fe 

201) Genau weiß man den Stamm des bey Bucelin. Constant. 
Mabilloun Ann. OS. B, ı, 50H und in den ActisSS. Plaeidi 
et Sigisberti ad 11 Jul. (.Antwerp, ) angeführten Volks nicht. 
Unfere Schriftfteller reden von den (laͤngſt verſchwundenen) Hunz 
nen und feßen die Begebenheit in das %. 671. In die da— 
malige Verwirrung der Slawiſchen und Awarifchen Stämme 
‚würde das. Abenteuer nicht übel paffen. Der nentefte Eritifche 
Geſchichtſchreiber Ungarns, Herr von Engel, nachdem er in 
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das MNhätifche Fand, und meil die leichtern Paͤſſe ver- 
fperrt oder nicht befannt waren, zog es nach dem Bes 
birge des Crifpalten und Gotthard? 2?), wohl um in Stas 
‚lien einzufalen: dieſe Schar wurde in der Wüffe bey 
dem Klofter Difentis von dem Landvolf, daß die Berg— 
pfade weiß, umringt und niedergemact. ‚Das Land, 
wo diefes Volk herfam, war der Tummelplak vieler wils 
den Stämme, welche die Abendländer bedroheten. 


Sn diefer Lage der Melt wandten die Franfen von 
dem alternden Stamm der Merwingen ihre Augen mehr 
und mehr auf den Hausmeyer. einer Eeits ließ diefer 
aus Kriegen Kriege entſtehen, um fo oft moͤglich an der 
Epite des Heers der Franken hervörzuleihten. Wenn 
er den Stab feiner Feldhauptmannfchaft ablegte, fo war 
er als Etatıhalter des Königs in den innern Saten 
durch Nachſicht und Wohlthun mächtig, und (welches 
ſtark machte zu vielem Guten und Boͤſen) alg Haugmeyer 
verwaltete -er die Güter des Fönigliben Haufed. Die 
Könige folgten fih wie bisher durch Erb und Wehl?03); 
zu Urfunden wurde ihr Titel gefigrieben ; fie genoffen 
ihre& Neichthbums bey Tafel; am erfien Tag des May« 
monden faß der König vor ‚der Verfammlung der 


/ 





dem erfien Theil der ungarifchen Gefhichte angenommen, daß 
wirkliche, damals zwifchen Bog und Dnepr auf der Oczakow— 
fchen Steppe reitende Ungarn im J. 750 diefes gethan (Ih. J, 
264), Spricht im einem fpätern Eritifchen Werke (Cornides 
vindic. anonymi Belae regis notarii p, 354) zweifelnder. Ins, 
in fo fern bey ſo unvollfommenen Berichten Muthmaßung er— 
laubt feyn mag, würde das Jahr 750 am-wenigften, eher die 
dunfle alte Zeit um 670 oder noch mehr jene berühmte Strei— 
ferey der Madfcharen (Ungarn) um 913, wovon. wir Cap. 

- XI, bey n. 52 Meldung thun ,-twahrfcheinlich dünfen. _ 

202) Man möchte aus verfchiedenem. fchliegen, daß aus Rhaͤtien 
durch Urferen ein Pag nach Italien über den Gotthard, eher 
als eben dahin von Uri her einer gieng. 

203) Reges Francorum electione pariter ac successione soliti sunt 
procreari; Chrom. Fossatense, 
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Franken auf dem Etuhl feiner Väter; alsdann gruͤßte 


er feine Getreuen, fie den König; hierauf brachten fie | 


ihm das uͤbereingekommene? 04) Geſchenk, und gaben: es 
dem Hausmeyer, welcher vor dem Thron ſtand: hin- 
wieder beftättigte der König und gab ıhmen Gefchenfe: 
nach dieſem fuhr er wieder in feinen Pallaſt, mo er blich 
bis auf den folgenden May: die großen Dinge trug der 
—Hausmeyer vor, und nahdem er den Willen der Franfen 
vernommen, vollftrecfte er benfelben?°5). , Die Alten 
gaben die hoͤchſte Würde auf immer einem Gefchlecht, 
‚weil dag gut und unfchädlich fchien ; die hoͤchſte Macht 
vertrauten fie Einem, für Zeiten der Noth, im Frieden 
/ fhien e8 gefährlid und unnoͤthig. Um diefe natürliche 
Verfaffung wurden die Franfen von dem Hausmeyer bes 
trogen. Gleichwie in alten Zeiten Octavius Auguſtus 
unter dem Titel verfchiedener Aemter -alle Macht im Se— 
nat, bey dem Volf, bey den Gerichten und Prieftern an 
fich gebracht?°S), fo, wenn die Franfen des Feldheren, 
des Minifters, des Verwalters der Föniglichen Eins 
£ünfte und Güter, bedurften, war der Hausmeyer überall. 
Auf diefe vielfältige, in einander gefügte Grundfefte er« 
hob er feine allgemeine lebenslänglie Gemalt. 


ee Dieſes merkten die Herzoge der Voͤlker und weigers 
alvertvaltung, [OR ih, dem Hausmeyer Gehorfam zu leiſten; Gotts 
iried mit Alemannien wibderftand Pipin dem Alten?®7) 


294) Quidquid a Francis decretum erat; Ann. Fuld. Don 
gratuit, Subſidium. 

205) Genti Francorum olim erat moris, reges secundum genus 

principari, et mibil aliud agere vel disponere quam irrationa- 
biliter edere ac hibere, domique morari, et Hal. Maji praesi- 


dere coram tota gente, et salutare ıllos, et, salutari ab illis, . 


et obsequia solita impensa percipere, et illis dona impendere, 
et sie secum usque ad alium Majum habitare: Habere autem 
maiorem domus, consilio suo et gentis omnia ordinantem ne- 
goua: Hist, missella, L, XXII; Asn. Fuld. 

206) Taeitus, Ann. L. I, ec. 2. 

207) Gottfried war von 689 Herzog zwanzig Sabre lang. 
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Leuffried Karln Martell und deſſen Eohn*98); auch 
Aquitanien fuchte Unabhängigkeit; die DVaffer und Bre 
tonen waren mwiderfpenffig oder frey., Damals wurde 
von Diwin, Befehlshaber Herzogs Gottfried, um Ars 
bon und S. Gallen Zelle dag dem Hausmeyer treue 
Land mit» Feuer und Schwert verheeret: er fand auch 
das Geld und die Eoftbaren Gefäße, welche die Arboner 
in dem, Feld vergraben?29). Herzog Feutfried wurde 
von Karln Martell zuletit bejwungen?'°), und gehorchte 
ihm, fo laug er lebte. In den Söhnen Karls wollte 
Feurfried des Vaters Macht nicht ehren; deßwegen ftärk- 
te er fi durch Bund mit Bayern, Sachſen und benach- 
barten Erämmen der Slawen: Pipin und Karlomann 
fiegten über ihn; der Herzog ergriff die Partey Griphen, 
ihres Bruders, welchen fie übervortheilten; er wollte 
durch Trennung fie fhmächen oder flürzen. Ueber diefer 
Unternehmung wurde er nach einer unglücklichen Schlacht 
gefangen. . Da bebiente fid) der Hausmeyer Pipin des | 
Anlaffes, um das Herzogthum Alemanniens abzufchaf- 
fen?11). Die berzogliche Würde nahm in ganz Heloes 
tien. dieſes Ende: mie in Alemannien fo ın Burgund 
wurde dag Amt von Grafen vermwaltet? !?), von Einige 
lichen Kammerboten? 3) Aufficht über fie gehalten. 





208) Er wird für Albrechts Sohn, Ethichons Enkel gehalten, 
von welchem die Häufer Habsburg und Lothringen hergeleitet 
werden. 

209) 6905 Walaf. Strabe. 

210) 722; Ann. Fuld. 


211) 748; Ibid,; Ann. Bertin.; andere Stelen bat Herr 
gott geneal, Habsb,, t. 1, In die Alpen muß der Krieg fich 
gezogen haben; Pipin vertrieb aus ihrer Veſte Diebolden, re- 
vocavitque sibi eius loci ducatum; im %. 144. Libellus de 
translatione S. Abundii bey Canif. II. Diefer Diebold 
war Sohn Herzog Leutfrieds, Pfungen an der Toͤs ihr Sie. 
(Aus Reichenauer Chronifen Stumpf IV.). 

212) Ducis honorem habent; Dirmar, j 


213) Missi camerae. 
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Die Biſchoͤfe blieben bey dem geheiligten Amt ‚aber 


fie verloren durch Jagd, Wein? +) und Vernadläßigung 
des Ernfies, welcher das Anfehen tiefer Weisheit und 
fhwerer Heiligkeit giebt, ihre perfänliche Würde, dies 
fes Geheimniß ihrer Gewalt. Aus biefen Zeiten ift von 
den Biſchoͤfen zu Laufanne länger ale zweyhundert Jah» 


re?215), vom Hochftifte Bafel vier Jahrhunderte? :6), oft 2 


auch von Sitten in Wallis?! 7) nichts befannt. Won 
dem Ende der Gefdichten Königs Dagobert, melde 
Fredegarius noch verzeichnet, bis auf den Anfang der 
handſchriftlichen Urkunden iſt alles dunkel; die aͤltern 
Zeiten der Burgundioniſchen Unabhaͤngigkeit und des 


Kampfs der Herren wider die Alleinherrſchaft ſind be⸗ 
kannter. So hat auch bey den Langobarden, mas un 


ter fremden Herren gefhah, niemand verzeichnet oder 
aufbehalten?!8). Vielleicht wurden die Gefchäfte alg 
Angelegenheiten des Hausmeyers mit weniger Theilneh» 





214) Bonifacii epist., ap. Bouquet, T. IV, 34. ö 

215) Von dem Tode Marius bis auf die Urkunde der 
Schenkung villae Sclepedingis (Eselepens), 815. In 
Notker's Formularbuch (Denis, codd. theolog. lat. Vin- 
dobon. T. II, 2990) if ein Schreiben über die Wiederbefezz 
zung diefes Stuhls durch einen Prieſter, der einſt Karln den 
Großen , in früher Jugend, an einem brennend heißen Tage, 


mit einem guten Mittageffenerquickt. Aber der Name tft nicht 


ausgedruckt. 

216) Ja die fünmtlichen DR Vorweſer Biſchofs Walan werden mit 
guten Gruͤnden beſtritten. Doch nennt Jonas zum Jahr 
615 Ragnachar'n Biſchof zu Augſt und Baſel (im Leben 
S. Euſtaſten von Luxeuil bey Mabillen A. O. B. J. 235.) 

217) 3. B. von 802 bis 877. 

218) Umfere älteften Urfunden find von Goldaſt (in scriptt.), 
ven altern Hottinger (Hist. écch, t. VIII) und Herr⸗ 
gott herausgegeben worden. Daß von der Zeit Koͤnigs Der 
fiderius bis zu Auflöfung der Karlowingifchen Macht nach der 
Abſetzung Karls des Dicken, und von der Unterwerfung durch 
Otto bis auf den Fall des Eaiferlichen Anfebens mit Friedrich IL, 
Feine bedeutende Nationalgefchichtfchreiber ın Italien geweſen, 
hat Muratori in der Vorrede der Seriptt. bemerkt, 





. 
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mung betrachtet, oder freye Darftellung war nicht ohne 
Gefahr. Die Gefhichtfchreibung will Verfaffer, wel⸗ 
chen das Mohl der Menfchen am Herzen liege, Lefer, 


die nicht bloken Zeitvertreib wollen: daher blüheten bey 
den Alten große Gefhichrfchreiber fo lang alg dag Ges 
fühl der Sreyheit? 9), und nur im Kampf der Unabhäns 
‚ gigkeit Sjtaliens??°), oder in Großbritannien???) has 
ben fie würdige Nachfolger gefunden???). 





219) In den unruhigen ı Demoeratien, von welchen auch fie, 
gelitten, blüheten Herodot, Ihuendides und Zenophon mehr, 
als nach ihnen die zu gelehrter Arbeit befoldeten bey der Ale: 
xandriniſchen Bibliothek. 

220) Machiavelli, Guiceiardini, Paruta. Man kann Davilla 
beyfuͤgen, der in Zeiten zerriſſener Autorität geſchrieben. 

221) Hume, Dalrymple. 

222) Der Geſchichtſchreiber (ut vineta egomet caedam mea) 

darf fiih.nicht begnügen, beffer zu feyn als die Menge der Zeitz 
genpffen oder Vorgänger, wenn er Die Probe der Vergleichung 
mit jenen großen Meitern des Alterthbums nicht aushält; his 

ſteoriſche Kritik iſt nicht hinreichend ſo wenig als hiſtoriſche Kunft, 
es muß eine Seele in ihm ſeyn. 


Die Karlo⸗ 
wingiſchen 


Koͤnige, 


251. 


758 
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Zehntes Capitel. 
Die Zeit Karls des Großen: 


[751 — 345, ] 


22 
In dem zweyhundert fünf und fünfzigfien Jahr nach 
der Niederlage der Alemannen bey Zülpich, in dem zwey— 
hundert achtzehnten Jahr feit Godemar dag Reich der 


Furgundionen verlor, und von dem Anfang der Gewalt 


Shlodwig des Merwingen in dem smeyhundert acht und 
fechgzigfien, wurde in Verfammlung-der Nation, wel⸗ 
che er in das Land Gallien geführt hatte, fein Stamm 
der Föniglihen Würde entfegt!"). Nachdem der Hauss 
meyer Pipin diefeg von den Franfen mit Lift und Gemalt 
zu feinem Vortheil erhalten, wurde das Königreich von 
dem Nömifchen Papſt Stephanus mit apoftolifhem Ans 


ſehen feinem Stamm beftätiget?); gleichwie im unbes 


fannten Alterıhum in irgend einem Teutſchen Wald die 
Sranfen von Wodans oder Thors Prieftern durch einen 
andern Eid an Chlodwigs Vorältern verpflichtet wor⸗ 
den feyn mocten. Der vereinigen Würde und 
Macht genoß Pipin in das achtzehnte Fahr; fo viel 
Glück war auf den Untergang feiner Brüder?) und die 
Erniedrigung feines Königs gegruͤndet. Endlih, mit 


1) 754. Pipinus secundum morem Francorum electus; Ann, 
Bertin. ; i 


2) Excommunicationis lege constrinxit,; ut nunquam de alterius 


lumbis regem in aevo praesumant eligere; Fragment. ap, 
Böuquet ,. t. V.;70% 


3) Karlomann war genöthiget worden, Mond zu werden, 


* 





* 
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Willen 4) aller Herzoge, Grafen, Biſchoͤfe und Prieſter 
ſeines Reichs, vertheilte Pipin die Gewalt Karln und 
Karlomann, feinen Soͤhnen; Karlomann ſtarb nach es 
nigen Jahren, nicht ohne ri wider Karl, feinen 
Bruder. 


Kein Fürft hat mit größerem Heldenruhm die Vers, 


brechen der Herrſchbegier gleichfam verdunfelt, noch 
durch beſſere Verwaltung fie entfchuldiget, als Karl der 
Große: durch die außerordentliche Kraft feines Geiftes 
erfiritt er den Thron der Langobarden, das Kaiſerthum 


. von Nom, die Dberherrfchaft in Teutfchland; er hielt 
‚mit ſtarker Hand und umerfchüttertem Blick von dem 


MWeltmeer bis Ungarn, von der Tiber bis an die Elbe, 
die Voͤlker Europens zufammen, nur in feinem Haufe 


unglüclich, "wie feines Bruders Haug unglücklich duch 


ihn. Nach dem Tod Karls des Großen, als wäre der 
oft mißbrauchte Geift feinem Stamm, genommen, mar 
bey feinen Enfeln unaufhoͤrlicher Wechfel von Schwäche 
und Laſtern, Kinder wider ihre Aeltern, Brüder gegen 
einander in unverföhnlichen Kriegen, Entweihung väters 
lichee Majeftät, Fluch über den Schnen, der Thron 
Karls des Großen Spott und Beute für Seeräuber, 
fein Sohn von zu gerechtem Schmerz verzehrt,. feine 
Enfel geblendet, von Gewiſſensangſt gefoltert, in 
Ehmah und Mangel, vergiftet, in Flucht, gefangen, 
unterdrüct, und nach mehr als anderthalbhundertjäh- 
rigem Unglück vom erften Thron des Abendlandes in 


Dunkelheit verfloßen. Sechszig Jahre waren bie Kar: 


lomingen als Hausmeyer durch Verdienſte mächtig; 
eben fo lang als Könige nicht ohne Blutſchuld gewaltig; 
als alle Nationen ihre Augen auf fie gerichtet, fielen ir 
ſchrecklicher als die Merwingen 5). 





4) Cönsensu; Ann. Merenges, 


5) Admonene et magna testantur voce per umbras,  Diseite 


in titiam. \ 


I. Theil M 
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1 


en Me 
u te " 


Mir betrachten die damalige Vertheilung der Gewalt 
über Geld und Waffen, die Grundfeften der Macht; 
hierauf der letztern edelften Sweig, die Gefeßgebung; 
alsdann derfelben Folgen, die: Schranken koͤniglicher 
Macht, die Größe geiftlicher und meltlicher Herren; end» 
lich. das Verhaͤltniß der Verfaffung zu den Sitten; alleg 3 
in R ee auf dag Helverifche und Rhaͤtiſche Eend. J 


Voerfaſſung Volk und Heer waren einerley; die Kriegsunſt 
— ———— hiedurch unvollkommen, aber die Nation genoß 
einer ſichern Freyheit, unter großen Koͤnigen, oder wie 
unter feinen. Zwiſchen Fuͤrſten, deren Macht auf eis 
nen Heer beruht, und andern, welche durd) das Wolf 
ſtark find, ift ein großer, Unterfchied: die Nation urtheilt 
nach Thaten; für den Soldat ift Geld hinreichend. 
Der allgemeine Aufbruch der , Sranfen. gefchah für die 
Pandmehre 6), zum Schirm des Fränfifchen Neichs wis 
der augländifchen Uebermuth; jährlid) zogen Scharen 
herum 7); in jeder Mark wurden Wachten gefeßt 8), wis» 
der innern Aufruhe und fremde Gewalt.” Mark hieß 
jeder zufammenaufbrechende Kreiß 9); Ddiefer Name blieb 
den Gränzen. Die Landeigenthuͤmer führten den Krieg: 
die zogen aus, welche drey oder mehe Höfe 10) befaßen, 





6) Fandesvertheidigung. Das Wort IF im dem Capital, ad 
Marsnam, 84715 B Dal. h 

7) Carolus M, scaras transmittebat in’ circuitu ubi necesse erat; 
Ann. Lambec. Die scara franeisca war wie ein Leibregintent. 

s) In marcha juxta eomitis ordinationem vachtas — Ca- 
— Ludov. Fi; 817 wegen der Spanier. 

9) Wie 863 Muntinchova marcha (Urkunde; Herrgott), 
welche nicht eben Graͤnze war. 

10) Capital, 812; welche die Laſt der Heerfolge mildernd ordnete. 
Es iſt ſchwer, mansus beſtimmt zu uͤberſetzen; die Eintheiluns 
gen waren ſich fo ungleich; am wenigſten darf man dieſe mit 
MannwerE verwerhfeln, deren eines nur ſo viel war, als 
par boum in die arare suificiebat (Acta. Mar.). In der 
Urkunde Eap. XU, m, 121 find mansı, Deren jeder ſechszig 
jugera halt. 27 Ö A 
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-und alſo Knete und Haushälter zuruck Tiefen; bie 
übrigen fleuerten, in Verhälmiß ihrer Armuth zu ihrer 
Nusrüftung mehr oder weniger 11): es wurden Maffen 
und Kleider auf ein. halbes Fahr und Epeijen auf drey 
Moyate erfordert. Reiter ?*) trugen Schild, Lanze, 


Spade 13), Bogen und Pfeile; zu Lagern und Belage- 


rungen wurde ‚der Zeug ’*+) mitgefahren ' 5): Wer den 
Zug verfäumte, büßte mit ſechszig Schillingen. "Bey 
eben biefer Strafe durfte Fein; Herr feine Untergebenen 
beurlauben 15); wenn er einen feineg gleichen dem Krieg 
entjog, fo Eoftete eg Amt und Gut :7). So geſchah uns 
ter dem Grafen jeden Gaues 18) der Auszug der Scheren 


f —8 


11) Karls des Großen Mahnung an Abt Fulraden 
zu St. Denys zum Landtag an der Bode Cim Holzkreife Des 





Magdeburgifchen) 784 (bey Harenberg in monum. historicis - 
und bey Bouquet V, 633.) Capiül. C. M., 807:_ 


Fünf, deren jeder nur fünf Schillinge”(Solidos) im Vermoͤ⸗ 
gen habe, follen den fechsten Mann ruͤſten. Nach. der con:ts- 
tatio. promotion!s exercisus s6bservatienis - partibus Deneventi 
S66 (Murator?, ‚seript,, t. 1.) zog aus, wem von dem 
Geſetzen das Leben affeenrirt war (vidrigildum habet) ; von dem, 
welcher an liegenden Guͤtern weniger hatte als zehn Schillinge, 
wurde nichts gefordert; nur drey mochte ‚ber Graf in feiner 
Grafſchaft, ein Bifchof durfte gar Feinen Laien zuruücklaſſen. 
42) Caballarius. Daher Cavalerie. 


13) Spatha et senilspatha; jene koͤnute Degen, dieſe Dolch 


uͤberſetzt werden. 
14) —— Harenberg, dollar, Hobel, cuniadae 
(daher, coigmees), taratrı Dar: taratres, Bohrer. ©. auch 
Daniel, milice Frang.), asciae, fossorii, palde ferreäe 
(Schaufeln.). 
15) N. 11, an Sulrads 


v4 


- ,16) Heribannum. 
17) Capital. C:&M. 812. Auch nad) der constitutio n,.11, mußt 


ein folcher proprium, et honorem büßen, 
18) "Cum comite cujus pagenses sunt; —— 812, 


M 


— 


ı80 !. Bud. —— Ener 


von allen Landguͤtern sum Streit für _ deren Sicherheit 
in des Kinigs Krieg, welder auc ihr eigener Krieg 
war. Sie fianden unter Karl, mie unter Alexander 
dem Großen, -in dieitgefchloffenen Haufen 19); im Stoß 
unatfhaltbar, im Aushalten eine Mauer. Solche 
Milisen haben alle Staaten gegründet; ihr Anfehen ift 
gefallen durch eh Vernachlaͤßigung. ch ' 


Diefes Heer Gegahlte fih ſelbſt. Die Grafen, Her⸗ 
zoge und Koͤnige lebten von dem Ertrag ihrer Guͤter, 
dem Volk ſo viel naͤher, da die Landwirthſchaft auch ihr 
Geſchaͤft war. Als Karl das groͤßte Reich beherrſchte, 
welches nach den Zeiten des Roͤmiſchen unter den Chris 
fien aufgefommen, verordnete er, mie die Eyer “auf feis 
nen Höfen zu verfaufen feyn; und gab der Welt Ges 
fege in Kleidern, welche ihm fein Weib gemacht ' 9b). 
Vebermwundene zinfeten von dem ihnen gelaffenen Gut, 
Reibeigene von dem ihnen gegebenen. Dieſe Pflichten - 
. blieben auf den Guͤtern 0). Auch Kopfgeld ??) wurde 
bezahle von denen, welche dem Ueberwinder dag Leben 
zu danfen hatten. Diefe Abgaben wurden anfangs’ in 
Kirgen 22), nachmals von ben Karmmerboten*?) rw 





19) Tanta plenitudo exereitus Lotharüi fuit, ut nulla volatilia 
transvolare potnissent; Agnellus, lihro pontific, ecel. Rayenn, 
ap. Murat. k 

ı9b) Espris des Loix L. XXXI. ch. 18. 

20) Capitul. 812. 

21) De capite. —— 

22) Creg. Turon. L. IM. et X. Daß die Kirchen ſelbſt ge 
fieuert haben, iſt hieraus nicht erweislich. 

25) Solch ein exactor fiscı war Ethicho , Stammpherr des Hau 


fes Habsburg und Lothringen; Urkunde le Diet? 
iD: 11. bey. Herrg,, geneal., t. 1. 





- Erdreich verſchieden, nicht leichte Eine Verordnung gleich 
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melt: außerdem wurde Bey Brücken gezollt 24), die aber 


“ niemand nutzen mußfe, dem fie entbehrlich waren *5). 
Die freyen Männer, welche ihr Gut bei der Eroberung 
mit ihrem Blut erfiritten und es mit ihrem Bute bes 


baupteten, fie, die. der Weisheit des Königs nicht mehr 


‘zu banken hatten, als der König ihrem treuen Muth, 


bauten ihre Laͤndereyen ohne Auflage fich felbft und ihren 
Kindern?°) Hilperich hatte mehr gefordert und nicht 


“erhalten 27); einem andern König hatte fo ein Unterneh— 


men daß Leben gefoftet 2°); Gefchenfe ?9) brachten fie- 
nach dem Vermögen des Landes und dem Bedürfniß der 
Geſchaͤfte. Wo der Fürft feine eigenen. Waffen haf, 
wodurch er das Volk zwingt, und fein Geld, um Werks 
zeuge ber Tyranney zu miethen, darf der Landesherr 
nur Vater ſeyn. Darum wurden im Fränfifchen Neic) 
die Gefege dem Volk nicht vorgefchrieben ; wenn der Koͤ— 
nig im Rath feiner Getreuen darüber geratbfchlaget, 
und fie durch den Canzlar den Erzbifhäfen und Gau— 
grafen, durch diefe den Bifchöfen, Aebten, Centgrafen 
und Städten zugefchickt, fo wurden fie vor dem Wolf 
gelefen, und nie von dem König befräftiget ohne deſſel⸗ 


ben Einwilligung 3°). Es wurde nicht viel allgemeines 


verordnet, weil für Provinzen, an Lage, Sitten und 


* * 





24) Capitul, 805. \ 


25) Sp daß andere Straßen sder Weberfahrten darum nicht we— 
niger'zum Gebrauch frey blieben; zbia. 

26) Den anfcheinenden Widerfpruch des Ediets von Villen 864 
erläutert Montefquieu, Esprit des loix, L. XXX. <. 45, 

27) Gregor, Turon., L. VI. | 

28) Childerich dem Zweyten; Hunaalt, 673, 

29) ©. im vorigen Cap, an. 205, in diefem n. 15, 

30) Lex consensu populi sit et constitutione regis; Ediet von 
Piſten 8643 Eapitul. A. 803. 814. 828, 


+ 
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\ 
gut iſt Es wurden Gerichte von dem Gentgrafen ge⸗ 
halten, doch niemanden fonnte er Ehre, Gut und Blut 
nehmen 3°). Landgericht 32) Hieltcn die Grafen am der. 
Epite von zwölf Schoͤffen 37), die dag Volk su Nichtern 
gemäbit 3+): Es famen auch die Schirmuögte der Kld- 
fter und Hochſtifte. Geurtheilt murte an foldhen Tagen 
über Mord, Mordbrend, Raub, Entführungen und 
andere peinliche und bürgerliche Händel 35); in dem 
Peinlihen wurde das Urtheil nah) dem Spruch : der 
Schoͤffe gefaßt 36). Auch auf des Kenige Hoͤfen mas 
ren die freyen und eigenen Leute ihnen gehorfam 37), zwie 
{hen dem Knecht und Herrn richteten fie. In der Mike 
fe des Maymonds kam ein koͤniglicher Botſchafter 38); 
da verfammelten fich alle Biſchoͤfe, Aebte, Gaugrafen, 
Nisgrafen 39), Gentgrafen, mit einem Ausfchuffe der 





— — mann 


31) Capitul, A. 812. 
32) Placitum. Capitul. A. 819. ‘ N 


33) Scabini. Gie werden auch rachinbursüi genannt, von wel⸗ 
chem Wort mar vieleicht eine andere Etymologie annehmen 
darf, als von Rache und Recht; Reken heiße im alten 
Teutſch ein großer vornehmer Mann; bei den Weſtgothen iſt 
im Namen sieos hombres der Originalſinn geblieben; fo 
wären die Nachindurge achtbare Männer, notables des 
Orts. 


34) Missi, populi consensu, bonos cligunt; Copitul A. — 


Br } i \ 
ne Be re Ten a ae T aa > AT ln nn. 2uöe BO Lumen N ne Du Dan Sn 


a N uhren a > 


35), Capitul. Ludov. 845, für die Spanier, — 
36) Capitul. A. 818. 


— 


37) Fiscales, vel servi nostri, sive ingenui per willas nostras 
sommänenies: Capitul. de villis. ’ 
38) Capisun. A. 823, Auch übten fie ihre Botfchaft im Jänner, 
April, Heumond und Weinmond (Capirul. A. —— ver⸗ 

muthlich wegen der Abpellationen. 
1 


39) Sie waren über Städte, ar — 
/ 


de" > u Luke a u 


1 
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Schöffen und. allen Kaſtvoͤgten 40) und Viztumen 4) der 
Nebtiffinnen, wie auch den Finiglichen Dienfimannen, 
im Kreife feines Beſuchs 422). Bon allen diefen und dem 
Volt frug er, 05 jeder nach Gebühr und ob alle in Ein 
tracht ihre Aemter verwalten; ungerechte Schöffen ftieß 
er vom Anit +3); von der Jugend nahm er den Huldi— 
gungseid 44), Der Graf und Borfchafter logen im 
Haufe ungehorfamer Dienfimanne auf Leiflung 45). Es 
waren Freyſtaͤtte +°) zum Schirm wider Gemalt, nicht 
wider den Fauf der Gerichte +7). So mar dag Neich der 
Sranfen zur Zeit Karls des Großen, mo e8 am getals 
tigften und glüclichften war; der König regierte nicht 
ohne Schranken, Kirche und Adel hielt er unter Auf: 
ſicht. Durch dieſes Gleichgewicht murde feine große. 
That verhindert; ein großer König lenkt fein Wolf 48). 





40) Advocati. Siehe über ihre Würde und Macht, bey da 
Cange, einem trefflichen Artikel, auf deffen Koſten mancher 
über diefen Punct gelehrt fcheinen mag. Daß er den Titel 
Kaftungt von kast, castrum, herleiten will, ‚darüber möchte 
er wohl nicht befriedigen, 

41) Vicedomini. 


42) Aus der constisutio n. 11 nr Beyſpiel zu geben: der Kreis 
eines Missus gieng vom Po bis an den Trebbia; eines andern, 
vom Po an den Tieino; ein dritter vom Tieino an den Adda, 
ein vierter vom Adda bis an die eee Adige), ein fuͤnfter 

bis Friul u. ſ. f. 

43) Capitul. 812 und 829. 40 Ibid, 

45) Schon im Capital. 779. Leiftung it im alten Rechten 
und in dem Gebrauch der Dberteutfchen; man will ausdrüden, 
diefe Perſonen bleiben an ſolchem Ort bis anf die Folgelei⸗ 

fung, welche dem Geſetz verſagt worden mar. 

45) Nicht Freyfiädte, damit niemand fish ſelche denke wie die 
Hebraͤiſchen. 

47) Ediet von Piſten 864. —— 

48) Dadurch waren im den mittlern Zeiten ſieghafte und ſtaats— 
kluge Fuͤrſten ſo zewaltig mis ein Despot kaum ftheimen darf: 


N 


J 


Verwaltung 
dieſer Sram 
dem, 


184 ]. Bud. ZSehntes Eapitel. 


ber bie Verfaſſung fiel bald nach dieſes Herrn Tod; 
wenige Laͤnder haben ſeither je wieder ſo gute Gebraͤuche 
bekommen: viele hundert Jahre herrſchten die Großen 
ohne genugſame Aufſicht; nachmals erhoben die Koͤnige 
uͤber den Truͤmmern der Mißbraͤuche und Geſetze die un⸗ 
eräßrte Gewalt eines Einzigen. - 

Faſt von der Zeit als die Franken den Oſtgothen die 
Oberherrſchaft Rhaͤtiens entriffen +9), wurde Rhaͤtien 
verwaltet von Vorſtehern aus einem alten reichen Ges 
fihlecht, aus Tomiliafea 5°), der Gegend von Tuflgs ). - ” 
Es liegt hoch im Adulagebirg, im Vogelberg52), eine, 
ſehr milde Gegend, Paradies genannt, weil fie von 
demfelben ganz bag Gegentheil ift: auf derfelben liegt, 
im Umkreiſe von zwei Stunden, eine Eislaft, welche 
jeder Winter thuͤrmt; aus derfelben Schooß ergießt fich 
der Strom bes Rheins, hundert Voͤlkerſchaften Erquik— 
fung und Gränge Zuerft aus Ealter dunfeler Kluft und“ 
von bem See auf Baduz 3) und aus dem Lufmainer fällt 





hs 





die Zerrüttungen ber Herrſchaft Famen von Schwächen oder 

von Sehlern der Gemüchsart, welche der Heldenmuth nicht 
ausfchlieft. Man kann mit gleicher Wahrheit fagen: unſere 
Vaͤter hatten -Eeine ſtaͤte Verfaſſung, oder fie hatten die na—⸗ 
türfichfte. i 

49) 549. Doch Tſchudi (Hauptſchluͤſſel, © 298.) führe 
Urbarbücher des Hochftiftes Eur dafür au, daß Dietor Dir, Erſte 
um_600 gelebt habe. 

60) Domlefchg; dieſe Gegenden haben meif Rhaͤtiſche und auch 
Teutſche Namen, deren wir (wo nicht beſondere Beſtimmungs⸗ 
gruͤnde ſind) den wohllautendſten waͤhlen, beſonders wenn ar 
hiſtoriſch oder Ioeal ift. 

61) Wenn, wie Die Rhaͤtiſchen Geſchichtſchreiber melden, Vietor 


son Toſeaua war, fo muß Tuſis, in Romaniſcher Sprache ; 
Zoffana, verſtanden werden, Um diefen Ort lagen die Güter 
feines. Haufes. Kr Ir 
52) Monte d’Uccello. —— 23 
53) Auf dem Berge Oberalp unten am Criſpalt. —— J— 
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er in Feljengrund herunter 54); bald bricht er hervor, 
vorn aus der Wüfte um den hohen Ciamunt ss), und 
mitten aus dem Lufmainer daher durch das Thal Mes 
dels ss), und oben von dem WVogelberg 57) firdmt er den 
Kheinwald hinab, vorbey die Wohnungen der Gemeine 
auf der Planura 58), vorbey die Bärenburg und Viama— 
la cdie allguwahrgenannte Straße) Tufis zu und in die 
Gegend, wo Tomiliaſca fchöne Weiden um feine Ufer 
augbreitet. 


In dieſen Thaͤlern und in benachbarten Alpen befaß 
Victor viele Viehzucht und Waldungen, feiner Voräls 
tern Neichthum, oder feinen Preis um den Geift und 
Muth, wodurch er die Befiger bewog, ſich unter feinen 
Schirm zu begeben: diefen Mann fette ein -Fränfifcher 
’ König zum Grafen von Eur, Vorfieher 59) des Nhätis 
fhen Volks: Eur liegt an dem Fluffe Pleffur und den 
Hügeln, in welche hier die Rhaͤtiſchen Alpen aufhören. 





54) Porro inter cautes et saxa sonantia Rhenus, 
Vertice qua nubes nebulosus fulcit Adula, 
Urget aquas. KAG 
’ 5 Fest. Ruß Avienas,, 

descript, orbis, v. 448, 

85) Cima del monte, verdorben in Scamutt. 

66) Jener war der vordere Rhein, le bas Rhin; der mitt 
lere iſt diefer, und fließt in jenen. 

57) Der hintere Rhein, le baut Rhin, 

58) Teutfih, die Ebene; beym Volk die Ebi, wo bie : Männer 
des Waldes Zufammenkünfte halten. 

s9) Praeses. Wenn auf König Dagoberts Urkunde für Otto 
de Pröpofitis (Prevoſt; von den Fabiern hergeleitet) irgend 
gezählt werden Eönute, fo würde, auch als Prafidenten das 
£and. verwalteten, die oberfte Führung doch in der Hand des 
Herzogs der Alemannen getvefen ſeyn. Diefer, Sigwart, follte 
dem Dtto, des Königs Feldheren auf der Lombardifchen Marf, 
den obern Thurm (Castell’ alt) zu Veſpran (Vico soprano) und 
feine Güter und Zehnten vom  Sulierberg bis Dfeella (Me 
tiolen!) am Comer⸗See wieder suftellen, Siehe die Urkunde 
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Die Vorfteherwärde blieb feinem Gefchlecht 5 9»); Billig 
ließ im Genuß befeftigter Größe Vräfes Victor der 
Zweyte aus dem Felfengebirge des Vinſtgaus 60) Mars 
mor hauen, um das Grab des mohinerdienten Urgroßs 


d 
uN 


bei Guler und Porta (Hist. reform. Rhaet. I, 34), Die 
Sache mag nicht ohne Grund feyn, aber die Urkunde iſt unz 
echt. Eine andere nicht viel ficherere Spur des herjogkichen 
Oberbefehls ik in St. Mangen Legende, dux Gonzo 


ex provinclis Augustense et Raeticae; um 665, 


5gb) Das aber ift das Gefchlecht nach ld A. 
Dietor I, 
Vigilius 1. 
auch zu —— 7 j 
ü——— FREE EDTEEN — 
Paſchalis Graf Paul. Saeco 1 Graͤfin 
Graf zu Bra Praͤſes Caſtomia, 
genz und Bi⸗ 
ſchof zu Cur; —F 
mit Graͤfin Ae⸗ 
ſopia von Ho⸗ Bil 
heitrealt,Anti- 


ſtita Curienfi, 
(mus PRZUBTT UNTER EEE 


Biſch. Vietorll. Vefpula Urfieina Jactatus 1. 
von Cur, Stifr Aebtiffin “Nonne Praͤſes 
tervon Cazis. zuCazis. zuCazis — ———— 
Vigil U Victor DU. 
Biſch.Cur, Plraͤſes. 
Graf Bre⸗0 
gem. | 


Jactatus I, Vigil Ul, Zaceo ll, Tello 

‚Graf, Breg. Tribunus. Praͤſes. Biſch. Eur, 
Tſchudi (Gallia Comata) ſtimmt mir dem Unterſchiede hiemit 
ein, Daß Zacco J, Sohn eines aͤltern Jaetatus, dieſer des 
erſten Vietors Sohn geweſen ſey, und nebſt Gulers erſtem, ? 
a zweytem Jactat Bifchof Bistorn mm Sohn sehabt 
abe 

60) De Venostes, - | 
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paters und fein eigenes zu zieren‘). Zweyhundert 
Jahre war unter ſechs Vorfichern und vier Biſchoͤfen 
die oberfte Verwaltung aller geiftlichen und wellichen 
Sachen in biefem Haufe. Bon demielben war Paſcha— 
lis zugleich Bifhof zu Eur und Gemahl der Gräfin Aes 
fopia €?) von der Burg Hohenrealt 53); ehelofer Stand 
war angerathen und geehrt, noch nicht befohlen. Wis 
etor, des Biſchofs Cohn und Nachfolger, baute zu 
Cazis ein Klofter für Nonnen unter feiner Schweſter. 
Tello, Biſchof und Vorſteher, Erifier der Kirche auf 
‚dem Hofe zu Eur, befchloß den Stanım 6+): darım gab 
er dem Klofier Difentis und Hochfift Eur fehr viele Hoͤ— 
fe, Bauten, Pflanzungen, Getreue und Leibeigene 65). 





64) In der Kirche St. Lucienſtaig bey Eur: Hic, sub ista labidem 
marmorea quen Vector ver illuster preses ordinabit venire de 
Venostes hie reqwiescet dominus; bey Tſchudi im Haupt⸗ 
ſchluͤſſel. Es iſt faſt wie Zadinum. 

6:) Sie nannte ſich episcopa, antistissa. 

63) Rhaetia alta. ©. von der Aeſopia Porta I, c. aus der 
Grabſchrift im- Klofer zu Catzis und nach. deffen von 

Bruſch gebrauchten Stiftungsbrief, 

63) Siche fein Teſtament bey Lünig, spicil, eccles., t. 1. 
Von dem Stamm kommt nichts: mehr wor, doch lebte zur 
Zeit, als Tello feinen legten Willen fehrieb, noch Bieter, 
fein Neffe. Auch Fünnte von einem Vetter ausgelegt werden, 
coloniam (einen Hof) concessi Juniori meo Senatori (Seigneur 
wie bei Mar’us. 455) in ipso Maile. 

65) Meiſt pfieet ein alter Urſprung nur der Eitelkeit zu fehmeis 
ein, doch wollen wir aus Diefer und andern Urkunden dess 
wegen das Aiterthum verfchiedener Drie anzeigen, weil es 
einigen Einwohnern das Land und alte Sitten lieber machen 
Eaun. Savos mag Zaverfch der alten Aetuatier am vordern 
Rhein ſeyn; Anteste iſt Andeft im Gerichte Waltersburg; 
Flewme heißt noch fo, auf den Karten Flims; war Secanium 
der Berg Segnes, oder Sagenz in der Grube, oder Seig— 
nias im Difentifchen., ‚oder Canitieg in Remus, oder Caſta— 
fagna in dem Bregel? Ad vicum oder trans wicum, Goltz 
wir; Tremine das Nittergut fat ohne. Zweifel Hohentrims, 
mit herrlicher Ausficht den obern "Bund hinauf hinuͤber in 


EN 
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Das hoͤchſte Unfehen 6) gab Karl der Große dem 
Biſchof Conſtantius, der zu Cur auf ihn folgte 67); 
Rhaͤtien hat wichtige Paͤſſe und tapfere Mannfchaft 675), + 
die geiftlichen Waffen ſchienen dem König die unverdaͤch— 
tigften, doc) dertheilte oder ließ er mehrern Grafen die 
militärifche Macht 68). Als mit Karl dem Großen der 
Geiſt ſeiner Verwaltung erloſch, unternahm Graf Ro⸗ 





Domleshg, hinunter nad) Eur; Alevenoce , Schlewis un⸗ 


gen am Loͤwenberge (Berg bieß oft Zoch; von Alvenen weiß. 
man nicht, ob das Haus Vietors bis dort herein Güter befefz- 


fen); Diande, Ilanz; Casirices; Caſtris; super saxa, Ver 


berſax; Renium, Niein; Amede, Cm; Rocine, » Rue 


ſchainz Bregelum, Brigels; Murcia sola, Mauriſſen. 


Falariae gradus, Falera nicht weit von Ilanz, oder Sarera- 
im Schamſerthal. Deutlich iſt supra \castellum Sur-caäaſtel 


im Lugnetz. Das prasvm Naulo lag an der Nolla, diefe 
fallt bey Zufis in den hintern Rhein. An eben diefem Arm 
des Fluffes ift Praz, unter fo vielen pratis nicht unterſcheid⸗ 
bar. Campe, Campbel in Fuͤrſtenau, naͤher als Campello 
im Puſelav. Meile if leicht kennbar in den Höhen des 

jola. Silva plans liegt und heißt noch wie vor tauſend Jah—⸗ 
ren... Man Eönute Tevrenram UND Campaniola in ZToreda 
und Campion des Miſoxthales vermuthen. Die spebatiei 


! Francione koͤnnten unweit vom Comer» See in der Burg Franz . 
eonis, und alsdanın Baliu zu Buglio im Valtelin geiucht 


werden. 

66) Auch „in Red alle Mannſchaft von Curwalchen zu ſchuͤtzen.“ 
Ein Vorſtand, praésidium. Der Name Eurwalden wird 
oft fuͤr dieſes Rhaͤtien genommen. Bis 890 war ein ſolches 
Centralregiment; Tſchudi. 


67) Brief Karls des Großen, Territorio ——— re- 
ctorem posnimus, Autissiod. 6 Kal. Iun. 783; hi Tſchudi, 


Gall. com., ©. 300. 


67b) Die Sage weiß von Marfili, dem Helden in Pipins xom⸗ 


bardiß chen Krieg. 

68) Grafen zu Cur; (Hunfried ſt. 825; Adalbert, fein Sohn, 
ſt. 8163 Adalrich, ſein Sohn, Burkard, Hunfrieds Nach—⸗ 
komme; Alxich, fein Sohn, und deſſelben Sohn Adalbert, 
zur Zeit König Heinrichs 1. Freyh. von Hormayers 
Tiroliſche Beytraͤge, wo die diplomatiſchen Beweiſe find); zu 


Laax, Brief K. Ludwigs, s26, bey Tſchudi, J. e.; m 
Daltelin, f. unten. FR. 





E 
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derich von Laag, begierig nach der Mürde der Vorftcher, 
vielleicht von ihrem Haufe, diefe Einrichtung zu ſtoͤren 59). 
Uber Kaifer Ludwig ſchirmte das Hochflift, melches nur. 
durch ihn groß war. Auf diefe Art erhob fich zur 
Zeit Kaifer Karls des Großen das Anfehen der Bifchdfe 
zu Cur, nachdem Rhaͤtien frey geweſen bis auf Dctas 
vius Auguftus, lang den Römern gehorcht, oft von den 
Alemannen vermüfter, von den Herzogen des Könige der 
Dfigothen, unter den Franfen aber von dem Gefchlechte 
Victors verwaltet morden war. Nachdem diefe Vor—⸗ 
fieher auggeftorben, fand alle Mannfchaft in ganz NHel- 
vetien, zu Nhätien und Wallis70) ohne Herzoge unter 
des Kaifers Grafen ? 9* 


69) Vielleicht wollte Roderich (Comes noster Hrodoricus, Urk. 
s25 bei Tſchudi) den Biſchof, vielleicht die Soͤhne Graf 
Hunfrieds in einem Vorſtande fiören, den er anfprach; oder 
wurde der Streit durch die Faiferliche Wergabung des, Hofes 

- Mulinären CLuminares) — Urk. 825 bey Tfh.; Guler — 
veranlagt? (Man bat das Haus Montfort von ihm herleiten 
woHen; er mag jedoch mit einem gleichnamigen, dem Bruder 

. Graf. Heinrichs von der rothen Sahne, verwechfelt worden 
fenn.) Hunfrieven, aus einem im Hifterreich großen Ge⸗ 
ſchlecht, hatte der Kaiſer über Eurrhätien geſetzt; feine Herr⸗ 
ſchaft it in Vinſtgau, Engadein, Gafer, urkundlich, aber 

ihre Natur, ihr Urfprung, nicht bekannt genug, um die Der 
hältniffe mit Laax zu erläutern: Siehe unten Cap. XT; n. 41, 

70) Daß im Anfang des XIV Zahrhunderts son dem Hochſtift 
Eitten wider die Grafen zu Savoyen angeführt wurde, Karl 
der Große habe die Regalien dem Hochſtift übergeben, iſt 
freylich Fein Beweis; aber die im Alterthum fich verlierende 
Uebung der Grafichaft und Vogtey zu Dberwallis. durch den 
Bifchof zu Sitten, Eönnte, wenn die Sachen des heiligen 
Shesdolus noch fo verdächtig wären, Doch von dieſem Saifer 
herkommen. Er bediente fich wohl auch des Penninifchen Paſ⸗ 
fes, und. es moechte ihm klug fcheinen, die Gewalt in diefer 
Gegend Feinem zu geben, welcher, nach dem unrunigen Geit 
folcher Edlen, in Zeiten großer Parteyung, zu den Langobarz 
‚den fallen und ihm ſchaͤdlich ſeyn konnte. Auch wiſſen wir 
aus den Zeutfchen Gefchichten, daß er in Gränzländern dergleis 
chen Gewalt gern den Bifchöfen vertraute. S. Eap. Xi, m. 42, 

1) ©, auch Cabillon, 11. can. 20, ö 
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Von dem Dadurch ſtieg die Wuͤrde der Grafen ſo, daß Soͤhne 
aeg der Könige und Kaifer fie verlangten 72); Grafen wur—⸗ 
en, der den der Könige Brüder genannt? 3). Es waren aber viel 

mehr Grafen und Herzoge, als Herzogthümer und Graf 
fhaften; denn die Würde entfland in den Teutfhen Wäls 
dern 74), lang ehe das Roͤmiſche Land erobert wurde: 
Alſo erbte der Titel auf den Stamm 75), dag Amt im 
dem Land gab der König auf eine Zeit lang welchen er 
wollte; doch endlich blieb es mohlverdienter Väter 76) 
dienfifähigen Soͤhnen, ımd hiedurch wurden Graffchaf- 
ten Mannlehen; mas einigen geflattet wurde, konnte 
andern ohne Beleidigung bald nicht verfagt werden. So 
beraubten fih die Nachfolger Karls des Großen duch 
unmeife Gnade des Mittelg, viele zu vesbinden; ihr Ans 

- fehen fiel. Durch nichts mehr herrfchten. die alten Kos 
nige der Affprer taufend Jahre aus Niniverüber viele Pros 
vinzen Aſiens; ale weil fie die Statthalter nie in Ver 
waltung eines Fandes alt werden ließen 77). Bei den 
Sranfen durfte ein Dienfimann ? 3) von, feinem Herengee 
ben, wenn der Herr ihn umbringen wollte, wenn er ihm | 
fein Erbgut nahm, wenn er ihm Stockſchlaͤge gab (knech⸗ 





— — 


72) Urkunden Lerrg. ad 812, 95% 
43) Eben derf., geneal. T. I. p. 114. 


274) Ammian. Marcel, L. XVI, c. ſpricht von —— 
dert Grafen bei Anlaß einer ch cr 

75) Welches wohl zu bemerken, damit nicht Habsburg, Ni: 
dau und andere Herrſchaften, welche nie Örafichaften geweſen 
find, wegen des Adels ihrer Eigenthumer für dergleichen ges 
halten werden. Eben ſo wenig war ein Herzogthum ZA 
ringen. 

16) apisul, A. 877, ce. 3, 10 

11) Diodorus Sic. , — 


78) Vaſall (obſchon Dienſtmann deutſcher und deutlicher) war 
der ältere Name: in dem Alemann. Geſetz tit. 79 find 
vassi in dem Haufe ihres Herin: —— und bassalli 
in Der constitutio n. 11. 
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tifche Zuͤchtigung von Alterd her 79)), und wenn er fein 
Weib oder feine Tochter fchändete 8°); Bauern und Hits 
ten, welche fein Umgang zerfireut, find für haͤusliches 
Gluͤck am empfindlitften. Sowohl durch die ſchwer zu 
trennenden Bande der Herten und Leute, als durch die 
Forierbung der Grafſchaften in den Geſchlechtern, murde 
das Eigenthum der Grafen und Herren größer und fiche- 
rer; ihre Gegenwart rückte den König dem Voik aus 
den Augen; aber Europa murde in unzähligen Herr: 
fehaften mit erneuertem Betrieb angebaut. Nun if 
meift überall mehr Bolt und Ertrag, aber auch im 
Schooß der Schweizerifchen Freyheit find alle Städte 
und Flecken bis in die entlegenften Alpen aus der Zeit der 
friegerifchen Ariffocratie dieſes Adels; in dreyhundert« 
jährigem Frieden ift Faum hin und wieder eine Pflanzung 
veranftaltet worden. Jede Verfaſſung ift für ihre Zeit 
gut; zu Urbarmachung des Landes war das Lehenſyſtem 
vortheilhaft; nun das Volk größer geworden, ift im 
Land Faum Nahrung für den, der es baut. Nach der 
Herrfchaft Karls des Großen ergab jeder fich und fein 
Gut einem Schirmheren: diefen wählte er den Umſtaͤnden 
gemäß, doch trugen freye Männer ihr Erb amı liebften 
der heiligen Jungfrau oder dem Heiligen eines Klofterg 
auf, um es als Lehen unter feinem väterlihen Schirm 
zurück zu empfangen 8°). Dieſes war auch Kammer- 
fnechten erlaubt 2°), Da die Klöfter durch Gaftfreys 
heit 83) und Beforgung der Armen und Ausfägigen 





719) Epistola Childeberti, 554; ap. Balz. 

80) Capitul, A, 813. 

81) DBeifpiele der Form wie es geſchah; Urkunden bey 
Herrg. von 164, folg- 

83, Earlomanns Freyheit für das Münfer im 
Gregorienthal 7635 es möge homes fiscales de quolibet 

contracto (Gegend) attraere; nullus fiscalis a parte nostra ei 
ex hoe non requiratur Ap. Bouquet, Tr V,:p.7745, 

83) Das Klofter Murbach vivarıum Peregrinbrüin genannt; 
Urkunde K. Lothars 840. 
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gen 84) hervorleuchteten, fopflegten Könige, bie burch gute 
Thaten für die mißbrauchte Gewalt Neue bezeugten, diefe 
Anftalten durch Freiheiten zu begünftigen, oder durd) 
Gefchenfe su unterſtuͤtzen. Das Volk liebte die geiffiiche 


Herrfchaft, weil die Religion mit gleicher Kraft Lands 


junfer und Karl den Großen im Zaum hielt: Kiöfter 
wurden durch den Glanz der Tugend groß; unter den 


Waffen ſchwieg das Necht: unter friedfamen Prälaten 


genoß-der Landmann. einförmiged Glück, welches der 
befte Weg zum Fortgang des Wohlftandes if. Alſo 
wurden zerfiörte Provinzen von geiftlichen und weltlichen 
Herren zu vorigem Slor gebracht; dag in diefen Wis 
fien große Städte und volfreiche Flecken entflanden , bag 
hat man jenen befonderg zu danfen 85). Karl der Große 
gab das Geſetz, daß Biſchoͤfe nie von der koͤniglichen 
Macht, fondern aus jedem Kirchfprengel von der Geifts 


lichfeit und von dem Volk, ohne andere Empfehlung als 


Berdienfte 86), ernannt werden follen. Schon unter feis 
nem Vater wurden Zinsleute der Klöfter von den Grafen 
befreyt 87): weil, menn fie einem zinsbar waren, und 
(einem andern gehorchten, für jenen das Land bauen, für 
diefen zu Felde ziehen, feine Gerichte befuchen, feine 
Leute aufnehmen und Meiter bringen, oder feine Bußen 

einfordern folten 88), leicht gefchah, daß der Graf zum 


” G 





894) Rirchenverf. zu Lion 583, bei Mile. 

85) In der Zahl der XII Orte der alten Schweiz find acht 
Städte und Länder unter geiftlicher Herrichaft emporgefom: 
mens: die äugelwandten acht waren (WNeuenburg ausgenom⸗ 
men) alle unter diefem Stab; 

86) Capital. A, 803, 6. 2. 

87) Urkunde n. 84; ap. Bouquet, t. VII: p- 366; 

88) Iter exercitale seu scaras aut mansionaticos aut mallum cu- 








stodire aut navigia facere vel freda exactare; ibd: Mansio- 


nes vel paratas facere, fidejussores tollere; Urkunde K. 
gudewigs für ©. Öallen, 818, - Mansionatici find, 
wie paratae, Bewirthungsquartiere; freda, Friedbruchsbu⸗ 
‚sen; fidejussores tollit, wer dem Gericht Bürgen Reit, 
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Verdruß des Klofters dergleichen Pflicht zu oft oder zu 
unrechter Zeit auflege. Die Geiftlicyfeit verpflichtete 
fi) dem König wie die Grafen; auch fie hielt Gerich— 
te 89); die, welche mit Betrachtung menfchlicher und 
örtlicher Verhältniffe das Leben zubrachten, fchienen zu 
billigem Urtheil nicht umgefchickter als die, melde von 
Sugend auf in Waffen gelebt. Steuern von Gütern 
mwurden einigen gefchenft 99), von andern genommen 9'). 
Sn des Königs Krieg zog ihre Mannfchaft unter Haupts 
leuten des Königs 97). Zwar trugen die Mönche zu 
Kempten vor Mittag die geiftlichen Kleider, nach Mittag 
ben Degen 93): aber Karl, bewogen durch die Worfiele 
lungen feiner Getreuen, befonderg der Priefter und Bis 
fchöfe, gab das Gefeß, daß die, Knechte Gottes. Fein 
Menfchenblut vergießen, fondern einige wenige Prieſter 
und Biſchoͤfe das Volk fegnen, ihm predigen, und Kries 
ge, mo möglidy fey, fühnen follen 94). Denn 08 war 
herrfchende Meinung, nur fanfte Weisheit zieme einem 
Biſchof. Als David, Bifchof zu Laufanne, uud ein Nits 
ter von Tägerfelden, fein Dienfimaun, einander feind« 
felig antrafen, und jener biefen erſchlug, aber, verras 


89) Urkunde Kaifer. £udewigs H für das Kl. Pfävers, 
366, zu Mantua: es möge der Abt felber-distringere tribu- 
tarios. 

so) Karlomann für Münfter im Sranfelben, ap. Bou- 

‚'ques,t. V. Karl der Große fhenft in die Reichenau 
feiner Steuer ex Ergeia et Aphon partem (Urkunde von 1016, . 
bey Herrg., worin dieſes beſtaͤtiget wird); Kſ. Ludewig für 
Münfter im Gregorienthal, 826; ap. Bouquet, t. VI. 

91) Brief Kſ. Ludewigs wegen ©. Een 817; Herrg. 

92) Capitul, A. 169. - , ‘ RER 

93) Mellin, de lacu Bodamico (ap. Wegelin., thes. rer, Sue- 
vicar., t. 8* p- 339) führt eine Freyheit Papſt Hadrians I. 
dafür an. 

94) Capitul. A, 169 und 803- 4 

I. Theil, 5 N 


194 I Buch. Zehntes Eapitel: - ‚ 
} 


then von feinen Leuten, auch felbft fiel 95), sweifelte man 
foum an feiner Verdammniß 26). Der Geiftlichkeit Mus 


ſter war Hetto, Bifchof zu Bafel 9°b), aller Sittlichkeit 


Lehrer durch Verordnungen, Beyfpiel und eifrige Schrif- 
ten 960), Beförderer des Landbaues 26d), und bey dem, 
Griechifchen Kaiſer Karl des Großen, treuer Gefand» 
ter 95e). Außer daß er an Karl die Unkeufchheit beflag» 
te 368), fonft verehrte er feinen hohen Sinn 268) und 
"verdiente fein Vertrauen 9Ch). Als Hetto alt wurde 
und krank, legte er den mohlgeführten Stab von ſich. 





95) 850, 
96) O Dommi, o fratres, päriter g genus omne piorum, 
' Aetas, eondilio, sexus, succurrite cuncti; 
Ouippe eius animam haud tartarus igneus urat, 
Qnuin potius Dominus , rutila pietate benignus, 
Üxemtum Nlammıs coeli regiune recepiet. 
 Grabfchrift beym chartular. | 
6b) os hie z#; er fiarb 836. Er war aus den Grafen don 
Sulsen von St. Meinrads Gefchleht, und mag dieſen gebil- 
det haben, Sm. übrigen war er sugleich Abt auf der Reiches 
nau, in pago Undresinse (Urkunde Kaifer £udewigs, 
Aachen, im May sı5; bey Brukner. Hieß das Land und 
die Juſel der Iinterfeergau?). 


95) Bon den erfien Buneren Hottinger im erften Theil Hel⸗ 


vetiſcher Kirchengeſchichten; wir haben auch ſein Buch von den 
Geſichten des Moͤnch Wettins, das Walafried Stra 
bo fogleich in s00 heroiſche — geſetzt (Canis. 2ER: ai 1 
p- 11 pag. 209). „Er iſt gegen Wolluſt, befonders die Sodr 


mitifche, ſelbſt über des Ehebettes allzu fenrigen Genuß, cifr ı 3 


rig. Man Eann die Kieblingsfünden felbiger Zeit. erkennen. 
96d) Rure tenus destrueta. novat geminamque ruinam 


Elevat, Walafr. 


966) Dirigiturque maris trans aequora vasta perfidi , _ u 


Graecorum ad proceres. Eben derf, 
96) Quando bona facta libidine turpi 
Focdavit, ratus, illecebras sub mole bonorum 
Absumi, et vitam voluit Bule suetis 
Sordibus, i | 
96g) Firmo consistere gressn. —* RR 4 
96h) Netker de vita Caroli M, | 
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Sonft ald die Kirche mehr und mehr gewaltig und. reich- 
beguͤtert wurde, ereignete fih, daß, ba große Seelen 
immer felten find, viele Bifhöfe über dem Zufälligen 
das Wefentliche verfäumten, und gemöhnlicher Geiz nach 
Gut und Herrfchaft empor Fam. 


Vordem folgten die Mönche willig dem Anſehen ber 
Biſchoͤfe, nachmals beſorgten ſie von fremder Verwal⸗ 
tung Uebervortheilung. Die Moͤnche zu S. Gallen fas 
ben fehr ungern, daß der Bifchof Sidonius zu Coftanz 
mit Beyſtand einiger Grafen das aufblühende Klofter 
feiner Auffiht unterwarf 97); er gab ihnen Fremde zu 
Aebten und ſetzte Layen über ihre Güter; fie aber, den 
Racedämoniern gleich, waren je genauer im Gehorſam, 
defto begieriger nach Herrfchaft. Endlich verfprachen fie 
jährlich) ein Pferd und eine Unze Gold an das Hochſtift; 
diefes von dem König beftätigten Ausfaufs 98) wollte 
der Bifchof ihnen Feine Urkunde geben, meil fie ſich wei— 
gerten einen feiner Neffen zum Abt anzunehmen. Acht 
und dreyßig Jahre trachteten fie nach Gelbfiverwaltung; 
je abgefonderter die Menſchen leben, defto fefter ficht 
ihr Sinn auf eine Sache. Kaifer Ludewig hoͤrte fie wie 
der den Bifchof; ‚diefer, welcher eine Urkunde 'anführ« 
te,. die man für falfeh hielt, überreichte durc) _einen 
Mißgriff an derfelben Stelle den Beftätigimgsbrief des 
Auskaufs; da Füßte der Kaifer das Zeichen feines Va— 
‚ters, es füßten daſſelbe die Getreuen, ber Biſchof aber 

x ’ 


- 


97) Rasperius, de casib. monast. S. G:; ap. Goldast- Unter den 
Drten, welche Sidonius zum Schaden S. Gallens den Grafen 
gegeben, ift Uznach, Uzinhaha, und Andelfingen, Antolvinga 
(im Sau Affe, und an der Thur; Urkunde Sg, £udemwigs 
für ©, Gallen 854). 


95) Die Urkunde ik vom 750, Aachen, Mart.; in einer ſeht 
feltenen Sammlung der SRRANRUNOER Sreiheitöbriefe, 
R3 
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verurtheilte fich felbft 9%. Nachmals, bewogen. durch 
das Anfehen Könige Ludewig von Dflfranfen 700), gab 
das Klofter dem, Hochftife um feine Freyheit Ka, einige 
Güter; der König  felbft nahm von demfelben jährlich - 
zwey Pferde mit Schild und Lanze 102), und wurde das 
für fein unmittelbarer Schirmherr '93). Die Nebte ver—⸗ 
hielten fi zu den Bifchöfen wie Grafen zu den Herzo⸗ 

gen; wie Vipin und Karl jene von diefen, ſo gern bes 
freyten Koͤnige und Näpfle die Klöfter von den Hochſtif⸗ 
ten. Dieſe Abfonderungen, fehienen koͤniglicher Macht un⸗ 
verdächtig, und waren dem gemeinen Weſen-gut, weil 
ein gewöhnlicher Blick die kleine Herrfchaft überfah: gro⸗ 
ße Geſchaͤfte erfordern ſeltene Weisheit. 


Die Sitten. Karl (welcher der Große iſt, weniger weil er den 
wankenden Thron der Langobarden geſtuͤrzt, und weil er 
die Sachſen zuletzt ermuͤdet, als weil bey ſo beſonderer 
Geiſteskraft er in den Schranken der Verfaſſung blieb), 
regierte faſt funfzig Jahre ohne eigene Soldaten, ohne 
willfärliche Auflagen, in den Geſetzen ſeines Volks, und 
nie ſchaͤmte er ſich des Raths der geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Herren. Jeder baute auf feinem Hof, was er be⸗ 


99) Rarpertus. 780 war Johanues Biſchof: hierauf wurde Wals 
Do Abt, der Stifter der Bibliothek; sıs war Wolfleoz Bis 
fchof und Gosbert Abt oder Pfleger. Die Urk. des Kai— 
ſers, daß der Abt regieren möge, sine ulla judiciariae Alle 
statis inquietudine, ift Machen, Iun., 818. 

100) Cum manu sua potestativez Ratperr, 

101) Urkunde im erften Jahr Ludew. Königs zu Oſt⸗ 
franfen, Frankfurt im Palaſt, Det., 833. Eine andere 
aus der Zeit Biſchof Salomons und Abt Grimmwalds, im Pas 
lafte zu Ulm, 854... Als pagelli fommen vor, Affa, Swerzen- 
huntar, Berchtolspara; pagus Arbon. Der Abt übergiebt 
hobas vestitas (mit allem verfehene Höfe). Das Kloſter — 

— dem Biſchof canonica auctoritate subiectum. * 

102) Urkunde, auch zu Ulm, cod:, Iul, 

103) Zwey Urkunden Fehr. 873 zu Frankfurt, und Air 
eod. ibid., dieſe an went feiney Cohn. — 


** 
T 


4 
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durfte, und hatte Leute zu jedem nothwendigen Hands 
werf. Der Fleiß des Hausvaterg blieb nicht ohne Frey» 
heit und Glück; er wußte, mie viele Knechte, mie viel 
Gut er bedurfte, um feiner Vorältern fiewerbares Erb» 
theil feinen Kindern fleuerfrey zu hinterlaffen 104). Fleifch, 
Korn und Honig hatten fie viel; vier und zwanzig Pfund 
Brot wurden um einen Pfennig verfauft 105); noch ſechs— 
hundert Fahre nach diefem mar faum jemand fähig, mehr 
als für drey Angiier 2°) an einem Tage zu verzehren. 
Zwiſchen jenem Volf, welches im Feldbau, und andern, 
die in Geldgewinn ihren Reichthum fuchen, ift für den 
Staat ein großer Unterfchted; Landbau erhält geſunde 
Seelen und fiarfe Körper in häuslichen vaterländifchen 
Sitten, faft immer gleichen Wohlftand bey allen, die 
DBeften werden durch Fleiß die Gluͤcklichſten: Geldgewinn 
bringt fchnellen und großen Reichthum den Verſchlagen- 
ften; auf das Land kommt alles, was Ungleihheit und 

Ueberfluß hervorzubringen pflegen. Die Franken kamen 
mit Pferd, Pflug, Schwert und ihren Knechten in da8 
erödere Land, befäeten die verlaffenen Aecker, ypflügten 
und flritten mit gleichem Arm, Glück und Eifer, den 
Aurochfen, den Wölfen 207) und ihren Feinden furchtbar. 
Aus diefen Zeiten ift Graf Iſembart, Sohn Warins, 
von Thurgau; auf der Jagd vor den. Gefandten des 
Sürften der Mohammedanifchen. Gläubigen in dem gros 
Gen Wald bey Aachen, Fam Karl der Große durch einen 
wilden Ochſen ?9 71) in-Lebensgefahr; er wurde in dem 
Augenblick verwundet, als Iſembart, welchem er uns 


104) Die Alemannifche Freyheit, quae ‚vulgo dieitur Baath; 
Urkunde Sg. Ludewigs 867, ap. Herrg. 

105) Schinz; Geſch. der Handelfch. von Zürich. 

106). Erfl. der Gemaͤlde auf der Enpellbrüde u gu; 

zern. 


“  a0r) Die Gefeke der Hurgundionen und Alemans 


nen reden von der Jagd billig als von einer Kunſt. 
107b) Bisons vel urus. 
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gnadig war 1070), herbey eilte, und feinen Gegner ers 
ſchlug; die Getreuen trugen ben König auf feine Burg; 
fein Netter folgte und warf fich zu den Füßen der Königin 
Hildegarde, deren Bruder Gerold auch Graf diefer ober 
Sande 108) war: Sie gab dem Iſembart Geſchenke, der 
König nahm ihn auf 799). Er zog mit fireitbarer Mann⸗ 
fhaft aus dem Thurgau in Karls Krieg wider die Heise 
den TO), vor Barcelona 72) und in bie Steinfelder von 
Grau 212). Die Lucerner- pflegten fich zu rühmen, daß 





407c) Cunctis honoribus spoliatus et odibilis. 
308) Er kommt in der Gegend um Reichenau vor; bey Raspern. 
Gein £ob fingt ſchoͤn Walafried: dg 
Hic vir in hac patria summa bonitate nitebat, 
Moribus egregius, verax, mansuetus, honestus; 
Viribus ille potens, sanctoque potentior Aetu, 
Er fiel im Krieg wider die Atwaren : 
Bellum movebat Karolus duros tum Oak in Hunnos. 
Mit Unrecht giebt Guler ihm einen Sohn: 
Defuerat soholer pariterque et defuit haeres. 
Ulrich, fein Bruder, wurde fein Erbe (Vorker, vita C, M.). 
Die Fabel von feinem Großvater, dem. riefenhaften Helden 
Marſilj (von ihm ſey Marfchlins), nennt Gerold einen 
Grafen von. Buffen. 
109) Noiker. Balbul._v. Car. M., L. 11. (ap. Canis, 2 lect. ant. J 
aus Erzaͤhlungen, ungefaͤhr Jahre nach des Kaiſers 
Tod, wohlgemeint und merkwuͤrdig, freylich nicht ſehr kritiſch, 
geſchrieben. Notker war aus einem edlen Geſchlecht in Thur⸗ 
gau, und ift von dem altern feines Nanrens, deſſen Wiffenz 
ichaft und Heiligkeit Karl der Große verehrte, zu unterfcheiz 
den; der letztere iſts, dem ein eitler Höfling ſpottend frug, ob 
‚er wohl wife, was Gott im Himmel eben mache? „Was 
immer,“ fagte der Mönch, „er erniedriget die Stolzen und 
bringt Niedrige empor,” An demfelben Zag habe der Fra— 
gende, inden er dem Kaifer vorritt, durch einen Fall das 
Bein gebrochen. Eekbardi v. Notk. Balbuli; Canisias. 
116) Sp nennen die Chroniken des Landes alle, die weder Chri⸗ 
ſten noch Juden find. 
111) Daß er dieſen Zug —— hiefuͤr beruft ſich Ruchat, 
Hist., t. Il, auf aron. Thuani. 
112) Die Salines de Crau find ETEFEFUN (Chronik, 1507) 
Salmidekra, 
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ihre Voraͤltern unter ihm die Harſthoͤrner verdient 1413). 
Es war Fein Abenteuer unglaublich von der Deit Karls, 
weil Menſchenalter vor und nach ihm fein Held wie er 
regierte: Als er wider das Land Ungarn, wider die 
Tſchechen 114) und Wilzen zog, war vor allen andern 
Kriegern der Kisher 115), von Thurgau, groß von Sta— 
tur; er mähete Tfchechen, Wilgen, Amaren, wie Grag; 
mit feiner Halbarde ftach er big in die fiebente Neihe, er 
zwang fein Pferd unaufhaltbar durch den Strom der ans 
gefchmollenen Thur. Die Hirten waren zumal ftarf, 
groß, haaricht; ihr Bart hieng auf die Bruft; in Ges 
berden, im Geficht hatten fie freyen, folgen Sinn; vors 
nehme Herren bückten fich ihnen und nahmen den Hut 
vom Kopf 16). Sie waren zu gleicher Zeit Jäger, — 
Bauern, Krieger ‚ zuweilen Herren. 


Daß jeden eine Hanthierung zugeeignet würde, daß 
zu gemeinfchaftlichen Fabriken täglicy jeder dag Gleiche 
beptrage, war damals nicht befannt: Handel und Reich— 
thum gewinnen hiedurch, meil in kurzem weit mehr und 
volfommener gefchieht 127). Aber in derfelben Zeit war 
jeder fi genug, jedes Haus lebte für fih 118): Feiner 
war in Einer Sache fo geſchickt mie wir, von ung ifl 





113) Harft bedeutete wie ein Regiment Miliz. EtterTin. 

114) Gm Böhein, N 

115) Vir de Durgue Cishere, proceritatis ut de Enachjm Str- 
pe. Notker.. Niemand wird folche Sagen buchftäblich glauz 
ben: ihr Grund ift um nichts defto weniger hiſtoriſch; dieſe 
ſcheint aus einen Siriegsliede des neunten Jahrhunderts. 

116) Pileis capitibus inclinarent detractis; Zkkebard, junior, 
ap. Goldast., script. 

117) Der Grundfag if in allen feinen Folgen von Smith 
ausgeführt in dem Werk on the wealth of nations, wodurch 
er unfer Sahrhundert, wie Montefquieu durch den Esprit 
des loix, ausgezeichnet. 

418) Im Hirtenland iſt uoch ein Bild ſolchen Lebens, doch nicht 
ganz, und immer feltener. 
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keiner in fo vielen Sachen geſchickt wie fie, feiner viel. 
leicht an Begriffen 119) fo reich), obwohl unfer Sahrs 
hundert im Ganzen mehr weiß. Wir fennen Dflindien 
beffer, Weftindien gehoͤrt ung zu; fie bedachten beffer, 
wie wenig die Natur bedarf. Nun werden durch Ver— 
bindung der Nationen oft um eines Einzigen willen fo 
viele Welttheile verwirrt, ald damals Gaue. Ihnen 
waren die Reiſen befchmwerlicher, jeder. blieb in feinem 
Land, in feiner Väter Sitten, ganz für feinen Gau, 


ganz eigen feinem Freund: unfere Echriften lauten ſchͤn 


von Weltbürgerfhaft und allgemeiner Menfchenliebe; 
aber jeder Standift für fein Gewerb und Jahrgeld und um 
grängenlofe Selbftbedürfniffe befümmert. Wir häufen 
Reichthum; nicht für ung, weil, indeß der Gemwerbmann 
ſcharfſinnig rechnet, von dem Soldat alles unter Will⸗ 


für gegmungen wird: Natürlich, meil wir ale Gewalt 


über Leib und Gut einer befondern Klaffe anvertraut has 
ben. Das vermieden unfere Vaͤter, welche nur die Frey⸗ 
heit ſuchten; ſie wußten, wozu der Wolf den Zahn wo⸗ 
zu der Ochs die Hoͤrner 120), wozu der Menſch die 
Waffen braucht. Sie waren arm und frey, wir ſind 
reich, fuͤr andere. 





119) Die allgemeinen Begriffe find nur Wiederholungen. 
120) Dente lupus, cornu taurus petit, 


Horat, 


1} 
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Eilftes Capitel. 
Die Zeiten der Trennung des Karlowingiſchen Neich:3. 


[343 — 879). 


Als das Reich Kaiſer Karls des Großen unter ſeime Des Landes 


Enkel vertheilt wurde, bluͤheten in dem Helvetiſchen umd 
Rhaͤtiſchen Land viele Höfe der Freyherren und Könige ’), 
Früchte hundertjährigen Friedend der innern Provinzen. 
Die ANmend murde an vielen Drten eingefchlagen ? ); 
jeder baut fleißiger was er auf feine Nachkommen bri'ne 
gen mil. An den Hügeln der Wadt ?), felbft by 





1) Nur wenige. aus den Urkunden P. Herrgott's: Illnau, 
Amo 744; Ölatt, eod.; Stammheim, 7615 Aadorf, 774 5 
Elgs, 1875 Daͤgerſch, 7925 Mazingen, 198; Wangen, 80015 
Goſſau, 825 ; Heriſau, 84715 Rheinberg, eod.; Seeheim, 848); 
Negensdorf, 8695 Nußbaumen, s11;5 Neukirch, 875- Alle, 
nur das leste nicht, im Thurgau, und aus wenigen Urkunden. 
Es ift aber auch ein Namenregiſter lehrreich; die Namen ent» 
halten die Gefchichte der Sprache; denn urfprünglich waren fie 
bedeutend; und fie lehren viel hiftorifches und öfonomifches. 

.2) Segregata locas; in Karls des Großen Vergabungs— 
briefan das Münfter von Zürich sıo (bey Morting. H. 
E. N. T,, T, VOL) find Einfchläge., So auch die spicii und 
in silva scales fructiferae in Bifchof Tellons letztem 
Willen, 7165. 


3) Kaifer Ludewig ſchenkt an Lauſanne s816 e rebus 


proprietatis suae — portionem sibi debitam in forrarias (four- - 


nitures, Lieferungen) apud Sclepedingis (Eselepens) cum ru- 
boria qui 'vocatur Hauromonte, habentem plus; minus colo- 
nicas 20, cum — viseis, (Beyläufig ift anzumerken, 1. daß 
Mauromonte (bey Lafarra) hier fchon vorkommt; gleichwohl 
bat man keinen hinlaͤnglichen Grund einen Alteın Einfall der 


Geſtalt. 


! 4 
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Zuͤrich 4), wurde Wein gepflanzt Vor Karl dem: Gros 
Gen begnügte fi) tag Teutfche Volk mit Bier, preßte 


Moſt von Aepfeln und Birnen 5), und freute fich des Nos 


nigs: der Kaiſer machte den Verſuch des Weinbaug ©), 

elher, überhaupt verwicelt, in dem Erdreich deg 
Thurgaus zu ſchwer gefunden wurde, als daß er bald 
ausgebreitet worden wäre: die Luft war feuchter und fäls 


ter als jeßt, denn dee Teutfche Wald wurde kaum aus— 


gehauen, erſt trockneten die Sämpfe; um den ganzen 
Zuͤrichſee fand ein gebannter koͤniglicher Forft; fo daß 
die. nordifchen Länder noch fünfhundert: Jahre gebaut 
weirden mußten, ehe diefe Ufer guten Wein trugen 7). 
Auf aroßen Höfen ſtand meift ein fleinernes 8) Herrens 
haus oder ein Thurm 9): in dem Haufe war zu Bewir« 
thung der Waffenbrüder ein großer Saal mit einer oder 


zwey Stuben, melde geheigt werden fonnten 0), eine 


— 


Saracenen als 954 anzunehmen; was Ado, -aet. VI, vom 
J. 764 wiſſen will, iſt aller ſonſt bekannten Geſchichte fo 
fremd, Daß man es wohl nicht glauben darf. Sollte ſich wir 
der Vermuthen eine Beſtaͤtigung finden, fo kaͤme ſodann dieſe 
Urkunde 318 zu ſtatten; bis dahin bringt fie darauf, Daß 





Maure-mont eine andere Etymologie haben muß. 2. Ru- 


boria, das auch du Cange nicht hat, it Gebuͤſche. Die Ur: 
kunde ſiehe in Zapf EUR 

a) Dbige zwey bey n. 2 angef. Urkunden fo wohl yon Zürich als 
Rhatien; 

-5) Pomaticum, piraticum. 

6) Seine Verordnung wird von Schinz Geſch der Han⸗ 
delſchaft) angefuͤhrt. 

) Die Veraͤnderung ereignete fi) 1335; Pitoduranns. 

8) sala murieia eum sölario; Tellon's lester Wille. 

99 Die Jaͤhrzahl 876 fand bis vor wenigen Jahren am Thurm 


der Edien Brümfi im der damaligen, villa Schafhaufen. Das 


ſelbſt und in Zurich fanden, hier neunzehn, dort zwölf folcher 
Thuͤrme; Rügers Chronik von Schafhaufen, Mese. 

10) Subter, caminäta; desuper,' aliae caminatae; Zelle, 
Kemnaten it noch im den Gedichten des XIII und XIV 
Jahrhunderts. 


PS 





> 
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Küche, ein Holzbehälter °"); ein Keller, worin mehr 
Epeifen verwahrt wurden als Wein '?), ein Stall’ 3), 
ein Hundezwinger 4): die Hütten und Hürden der Bauer— 


ſame und ihres Viehs umgaben den Hof "5). Am nächs 


fien wurden Gemüfe 's) und Baumfruͤchte 17) gepflanzt. 
Ferner waren angebaute Aecker?8), Neutenen! 2), und mag 
der Herr feinen Leuten für fich zu bepflügen gab ?°). Auch 
gehörten Bauern, die nicht mit Leib und Gut fein waren, 
und auf feinem Eigentum bin und wieder Pläße bauten, 
zu einem feiner zerftreutliegenden Speicher '). Land 
und Leute gehörten meift zufammen: ohne diefe Einzichs 
gung würden die unſtaͤten Völker allegeit herumgemandert 
feyn; fo hielten fie fih in große Dorffchaften vers 
einige 22). 


11) Torbaces. 

12) Zn Teutſchland und Numidien waren Keller älter als Wein; 
bey den Gallieru findet man Weinfaͤſſer eher als Weinkeller. 

43) Stuta; Tello. 3 

14) Canicuna; ibid. 

15) Tabulata , barecae (baraques). 

16) Herr Schlözer (Probe ruſſ. Annalen) bemerkt, humulas 
lupulus, spinacia oleracea, atriplex hortensis, Artemisia dra- 
cuneulus (Gemüfe) finden fich in den füdlichen Küchen erſt 
nach der Völkerwanderung, 

17) Horti cum pomiferis in Maile; Te lio. 3 

18) Hobae vestitae; im vor. Cap. n. 101. Salica terra et hobaez 
im Suonbuoch Biſchof Salomons von Coſtanz mit Hartmuth 
Abt von St. Gallen. Es ift auch im Kiede der Nibe— 
lungen der Gebrauch jener Beuennung; Im jenen salen 
witen hab ich ihn gesehen; v. 314. 

19) Ein Schtweizerifches Wort, welches roncale gut überfekt. 

20) Sondrum suum; Tello. 

21) Spehatici. Quidquid ad ipsos spicios pertinet. Es ift Feine 
natürlichere Auslegung; auch im Land Appenzell heißt ein alter 
Drt Speicher. Weder du Gange noch Mabillon erklären 
diefe Worte; Muratori ſchweigt oft und fehlt bisweilen aus 
Mangel der Kenntniß unferer und unferer Vorältern Sprache, 

22) Andelfingen hatte twenigfens #4, ein. anderes Dorf 156° 
Haushaltungen: Urkunde n..97.. Man bedeufe die un— 
slaublich große Menge abgegangener Dörfer, 


A - 
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Feder Hof hatte fein Gericht ımter dem Vogt oder 

Meyer, welcher den Herrn vorſtellte. Ueber größere 
Sachen wurde der Sau berufen: da fand unter freyem 
Himmel, wer an Grund und Boden fieben Schuh hinter 

fi) und vor fich befaß 2? 3), voran die alten Männer. 
Nach dem Vortrag des Grafen, Auffeherg der untern 
Richter, ſprach jeder fein Urtheil, wie Alter, Verſtand, 
Witz und Anfehen es mit ſich brachte: hierauf traten die 
Nichter in den Ning 24); ihrem Spruch folgten die Hof 
jünger, Vogtleute und eigenen Leute. Grafen waren im 
Thurgau viele, bis wie die Würde fo dag Amt Erbgut 
wurden und alle Macht in einige Häufer zufammenfloß. E 
— Der größte Graf zu Thurgau bewohnte Kiburg, mer 2 
mnige Stunden von Zürich an dem Waldwaffer Toͤs auf 
hinausragender Felfenfpiße eines hohen Berge. Er war 

vom Stamm der Welfen 25). Zur Zeit Kaifer Karls 


N + 


— re 





23) So in den Höfen des Klofters Einfidlen am Zürichfee nh 
1327; Kundfchaft Eberhbards von Eppenfkein, Rit— 
ters. A 

24) ©. bey du Cange Hringus; welcher Artikel zwar Feiner der 
volltändigen ift, Es war eine den Teutfchen und andern Bol 
fern gemeine Manier des gerichtlichen consessus; Die urringbi 
der Stalienifchen Senate haben denfelben Urfprung. ö ’ 

25) Wegelingthesaur; T. IU, p. 140; Herrgott, ‚geneal. 
t I 9.57. Hep —— — Ohne uns in die un: 
eriwiefene Brüderfihaft. des erften Aunulfs mit Odoacher dem 
Heruler einzulaffen, if aus dent Buch des Moͤnchs von 
Weingarten ihrem Klofer Flar, daß die Welfen aus Zei⸗ 
ten, die über die Chriſtianiſirung Teutſchlands hinaufreichen, 
vor andern groß erfiheinen. Königlichen Hof hielten- fie mit 
Grafen und Herren, die fol waren, ihre Zruchteffe, Schen⸗ 

“Een, Marfchalle, Kammerer und Bannerträger zu fern. Koͤ⸗ 
nigliche Stifte wurden durch fie reich... Eur wird unter diefen 
genannt,  Neberhaupt waren die älteften Güter, fagt Otto 
yon Srepfingen, in dem ad Pyrenaeos graͤnzenden Alez 
mannien. (Die ganze Gebirgsfirede vom Brenner bie in 
den Gotthard nennt er Vorenien). Vom erften Welf, dem 
Stammvater, Zeitgenofien Attild’s, werden bis auf Heinrich 
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des Großen hatte er auf der Inſel Rheinau das Kloſter 
decs heiligen Findanus geſtiftet 25). Schon war auf 
Sindilioſen angenehmer Aue, einer Inſel im Zellerſee uns 


der unten genaͤnnt wird, ſechszehn Geſchlechter gezaͤhlt. Wa⸗ 
rin und Ruodhard, Brüder, die faſt von ganz Alemannien die 
Berwaltung beforgten (S. Mangen Legende) kommen um 750 
vor. Diefer, dem der Bau Kiburgs zugeſchrieben wird, war 
Mater des erfien, großen Welfs, Stifters von Rheinau, deffen 
(vermuthlich), den, da er 778 Karla dem Großen in den Gach- 
fenfrieg die Schwaben zuführte, Karl über alles Land vom— 
Rhein bis Italien feste (Motfer, vita Caroli, mit beſcheide— 
ner Verfchweigung des Namens, weil er ſelbſt von dieſem 
Stamme war. Von dem wurden die Welfe in der Lombar—⸗ 
dey wohl begütert: noch ift eine Welfenburg in dem Zortones 
fifhen; das Haus Eſte foll von Adelbert Welfen, dem Bruder 
des Erbauers von SKiburg, abſtammen (aus Urkunden, 
Schöpflin, hist, Zar. Bad, und P. Morik van der 
Meer hist. Rhenaug, bey Zapf). Aber‘ jener große Welf 
war Vater der fehönen Kaiferin Zudith,. Wenn Ekkehard, 
Gefchichtfchreiber Notker's, der vom Haufe Kiburg su Elggau 
geboren war, von feinen Aeltern hoch. ſpricht, als de Karolo- 
cum genere et Saxonum antiquorum, de quibus Ottones; ſo 
ift es von folhen Verfhtwägerungen zu nehmen. Im übrigen, 
als Heinrich. mit dem goldenen Wagen, Urenkel Ethich's, des 
Bruders der Kaiſerin Judith, um 4000 Güter (mansos) in 
Bayern fich bewegen ließ, für fein Stammgut an den Kaifer 
subiectionem (Huldigung' zu thun, verdroß dem alten Erhich 
MWelf, feinen Vater, der erniedrigten Würde (libertatis nimis 
deelinatae) und des Lebens alſo, Daß er den Sohn nie wieder 
fah und mit zwoͤlf Getreuen fein Leben in einer Zelle im Berg⸗ 
lande zu Ammergau befchloß. - Die von Hohenzollern ehren ihn 
als Stammhaupt. Non Heinrich aber iſt nebft Konrad, dem 
heiligen Coſtanzer Bifchof, Rudolf, der mit Ita von Denins 
gen, Dtto des Großen Enkelin, wieder einen Welf erjeuate, 
deffen gleichnamiger Sohn den Stamm befchloß; wie unten 
Gap. XHI, n. 34b zu fehen. 
26) Anonymus de v. S. Findani, ap. Goldası. Von Sinden 
‚dem Sren heißt das Klofier, weil er Graf Welfen zu feiner 
Herftellung (es war des großen Welfen in den Unruhen des 
Eaiferlichen und feines Hauſes verfallenes Werd) vermocht, und 
in demfelben mit wunderwirkender Strenge gelebt hatte. Siehe 
“bey P. Moris van der Meer den Roman feines heiligen 
Lebens. . ER 


s* 


Zuͤrich. 
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weit von dem Drt wo im See der Strom des Rheins 
wieder bemerkt wird, ein viel reicheres Klofter 27). 


Zürich hatte Karl der Große verherrlicht 7»). Das 
Münfter daſelbſt hatte auf einigen Höfen 28) Gericht und 
Nusung. Senfeit des Fluffes Limmat, vdiefem Stift ges 
genüber, erbauten Hildegarde und Bertha, Tochter Koͤ— 
nia Ludewigs von Dfifranfen, Urenfelinnen Karls des 





27) Die Neichenan, gefiftet 124. Cie heißt noch Sintheleo- 


‚sunaowe in Karls des Großen Brief wegen Ulm 8ı3. 


27b) Daß das Münfter von ihn geftiftet worden, ift nicht ſo er: . 


tiefen, als daß er daffelbe geordnet und empor gebracht; wel⸗ 
ches um das Sahr 787 gefchehen fenn dürfte; die Urkunde 
ift aus einer, bey einem Rodel des’ zehnten Sahrhunderts vor 
gefundenen Notitz, im achten Theil von H. H. Hottingers 
£ateinifcher Kirchengeſchichte, wo fie aber unter dag J. 810 
gefest wird. Uebrigens ift nicht undienlich, zu fehildern wie 
damals Zürich war; Johann Heinrih Schinz, ein ge 
nauer Diplomate, if würdig, biebey vorzuleuchten. Bon der 


Schoffelgaffe dem Weffer nach bis unter die große Hofftatt und 


hinaufkzu den obern Zäunen war das Caſtrum (das alte Thus 
ricum, eher hier als zu Urdorf!). Da wohnte wo das Salz⸗ 
haus ift, des Landes Graf. Außer den Mauern lag ſuͤdoſtwaͤrts 
die alte Pfarrkirche, das Muͤnſter, der Domherrenhof; dann, 


bis zu dem koͤniglichen Hofe Stadelhofen, Guͤter, das obere 
Dorf; ſuͤdweſtlich bis an den koͤniglichen Hof Stampfenbach, 


Güter, das niedere Dorf. _ Auch war eine Meyerey am und 
über dem Zürichberge. Der Nenniveg führte auf die Eönigliche 
Malz, deren Kirche St, Stephan, unten gegen die Gil, ger 
wefen feon mag. Es war auch am See ein Fleines Münfter 
bey einem Eöniglichen Hofe; einen niedrigen Hügel zierte Gt. 
Peters, Enpelle, die Pfarre der weſtlichen Gegend (Schweiz. 
Muſeum, Th. X. XI). . Viele curtes terrae Salicae, umd 
segregata loca cum vineis. 


28) Stadelhofen, Illnau, Mur, Meila, Faͤllanden, Schwame— 


dingen, Walliſellen, Fluntern Flobontsreine), Hirs landen 
(Fenichland), u. 0,5 Vergabungsbrief K.des Gr, 810. 
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Großen, ein Srauenmünfter *9): diefem gab ihr Vater 
König Ludewig den Hof und Flecken 3°) Zürich, den Zoll 
bey temfelben 31), den Forft auf dem Berg Albis und 
einen Eleinen Gau, Namens Uri 3°), an dem Gott 
hard 3°»). Sin bürgerlihen Händeln waren die Gegen, 
den unter den Meyern der Nebtiffin oder dem Vogt ihreg 
Münfters 33), wenn fie ihn mit geziemendem Gefolge 
zu Haltung des Landgerichts 34) reiten ließ. Die übrigen 
Züricher wohnten unter des SKaifers Schirm auf ihren 


29) Stiftungsbrief Königs Ludewig 853,, ap. Mabü- 
Ion, Ann. Benediet., und Herrg. Vergabungen eb. det. 
8458, 859, 8655 bey des Altern Hottingers H. E. N. T., 
T. VII, und gebraucht in des jüngern Hott. Helv. KGeſch. 
Th. I, ad 853 und 858. 

30) Curtim, vicum, villam; 853, 838. 


31) Die altefte Urkunde von Zoll ift Kſ. Ottons DBefrey 
ungsbrief des Kl. Einfidlen, 973; ap. Hotting,, specul. Ti- 
gur., P. 250. 

32) Pagellum Uraniae, 853. Aedificia desuper posita find ges 


meine Bauten, man hat Unrecht bierin Bergſchloͤſſer zu ſuchen. 
32) Die Schenkung mehrte König Lothar 11, da er König Lur 


dewigs Sreundfchaft fuchte, durch Cbenelicium Erentgarii pue- . 


ri; (namlich) zwölf Güter (mansos) im Elfaß (pago Elisatia. 
Iſt da das Fabelkönigreich Litzione?) zu Schlettflatt (Sletifiat). 
Beftätigung Durch Karlu den Dicken 578, 879. Karl 
felbft gab Wipchingen, einen bey Zürich liegenden Weiler (wi- 
larem). Bey der Aebtiſſin Weihe trugen zwey Herren und 
Kitter jeder ein Faßchen, einen Kopf Wein haltend, und drey 
Ellen gefchlagenes Tuch; zwey Edle jeder ein weißes Brot aus 
einer Diertelmütte Som, und Zuch wie jeie. (Frauen: 


— 


muͤnſters Urbar). Aber mehr. war dem anfangenden Stift: 


Beroald, Ado'ns von Vienne durch Geleht ſamkeit und Reli⸗ 
gion wuͤrdiger Vetter, uͤber vierzig Jahre Rath, Lehrer und 
Vorbild des Frauenmuͤnſters; Nocken martyrol. 

35) Von dem Schultheiß, den fie der Stadt gab, iſt Feine for 
alte Spur. —— 

24) Das war die eine Mauer; Urk Karls des Gr. für 
die Reichenau, 813; fonft pflegten Kaftvögte ordentlich 
dreymal im Jahr die Gerichte zu beſetzen. 


Napperfchz 
wyl. 
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freyen Landſitzen; den Palaſt bey Zuͤrich bewohnte der 
Graf, ſein Statthalter uͤber Sachen des Volks, des 
Propſts bey dem großen Muͤnſter und der Aebtiſſin; 
denn Waſſer, Straßen, Gewichte, Maße und Muͤnze 
waren als Regalien unter ſeiner Aufſicht; er uͤbte als 
Blutrichter die hoͤchſte Gewalt, hoͤrte die Klagen wider 
die niedern Richter, und beforgte die Kammerguͤter. Groͤ⸗ 
ßere Gewalt war nicht bekannt. Als Vater und Herr 
hielt uͤber alles der Koͤnig die allgemeine Sorgfalt; von 
den freyen Maͤnnern wurden die Landrechte geordnet, 
von den Fuͤhrern des Heers die Kriege beſchloſſen. So 
wurde von eben denſelben berathſchlaget und vollzogen, 
die Unternehmungen von denen ausgeführt, melde ders 
felben eind geworden: Kein Volk war dem Parteygeift, 
eigennüsigen Begierden,- oder unwiſſenden Vorſtehern 
uͤberlaſſen. 


Ganz Thurgau beſteht aus unzaͤhligen Huͤgeln, 
durch Seen, Fluͤſſe, Thaͤler und Gefilde mannigfaltig 
geſondert. Auf denſelben ſtanden Burgen der Edeln in 


heſonders großer Zahl. Doch wo jetzt alle Ufer der 


Seen durch Staͤdte, große Doͤrfer und alte Schloͤſſer in 
beſtaͤndigem Wechſel von Wieſen, Gärten und Nebenges 
ländern, moraus Luſt und Leben duftet, angenehm uns 
terhalten, war noch feine andere Zierde alg der anfans 
gende Landbau um die Schlöffer der Sreyherren und Gras 
fen. Dben am See auf der Mark gegen Nhätien herrfchs 
te aus; unbekannter Zeit 35) ein Graf zu Rapperſchwyl 3°). 
Hinter deffen Hoͤfen war Wildniß und Wald.bi an den 
großen See, welcher von Uri (jenem Thal des Zuͤrich⸗ 
ſchen Frauenmuͤnſters) ausgeht. Uri erfireckt fich zahm 


\ 


a Die ältefte Urkunde von sgo führt, aus —— Füße 
lin in der Erdbefchr. Th. I, ©. 326 an. 


36) Zum erften Mal wird Rapprehteswilare in einer Urkunde 


des J. 972 bey Herrg. erwähnt. (Es verfteht fih, daß von 
Altrapperſchwyl auf der Mark die Nede if). 
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genug bis nach Sillinen?7) und Geſtinen den Gotthard 


hinan. Den Thurm zu Beffinen, die Burg zu Eillinen, 
befaß der Graf zu Rapperſchwyl, theils vom Frauen, 
münfter, theild vom Reich38). Gleichwie er bey der 
Stanımburg - über den Pag Rhaͤtiens mächtig war, 


gleichermaßen. Sffnete oder unterhielt er die Straße Ita— 


liens, durdy die Gegend hinter Geflinen39); auf beyden 


Seiten fiehen ungeheure kahle Selfen, es raufcht von 
Fall zu Fall die Reuß, an den Ufern liegen Felfentrüms 
mer, durch Zeit und Schnee und Luft oder große Er« 
fehütterungen der Erde von den Gotthard abgelsft und 
losgebrochen; ſo alles big zw der Räubenben Bruͤcke 0). 


Unweit Napperſchwyl waren im Gaſter viele Guͤter, 
wie die Grafſchaft uͤber Cur, an ein Geſchlecht aus dem 
Hiſterreich, und jene von dieſem Stamm durch Graͤfin 


Henna von Cur, an die Grafen Kt 1), welche 


. x 





57) Sillinen war ſchon 8565 Hotting., helv. KGeſch., ang 
89. Ludwigs Brief. 

38) Diefes lehren die ——— des SL Wettingen 
1231, 1290. 

39) Welches daraus zu föliehen, weil er den Zoll dafelbft ber 
3095 Tſchudi, 1295, m übrigen kommt in der Karlowin⸗ 
gifchen Zeit von dem Septmer und Mont Cenis fo viel vor, 
daß man diefe beyden als die damals gangbarſten Alpenpäffe 
erkennt: Weil Karlı dem Großen alles ausgezeichnete zuger 
'fchrieben wird, fol er auch die Schellinen Im Gotthard geoͤff⸗ 
net haben (Tſchudi Gallia com.), 


40) Name der Teufelöbrücke noch im Pfaffenbrief 1570. 


41) Wir fahen Cap. X, n. 683 einen von Karln dem Großen 
ernannten Grafen zu Eur: dieſer war Hunfried, Stifter von 
Schennis, der 826 farb. Adalbert'en, feinem Sohn und 


j Amtsnachfolger, begegnete 837, dag Ruprecht, ein mächtiger 
Eaiferlicher Dienfimann, die Grafſchaft von dei Kaiſer zu 


- erhalten gewußt; dieſen 'erfchlug er in der Schlacht bey Sir 
sers. Hierauf war er von der Partey Kaifer Lothars und 
verlor sar, gegen Ludewig von Ditfranfen die Schlacht an 
dem Bodenfee. Starb 546. (Gu le r.). Sein Sohn 
Adalrich farb ohne männliche Erben, Bater der ee (oder 
I. Theil, D 


\ 


Lenzburg. 
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von ben Alemannifchen Lenzern ihre Burg in Aargau bie 
Lenzburg genannt haben+?) migen. Ihre Verdienfte um 
viele Voͤlkerſchaften erwarben ihnen emigen Ruhm: nicht 
nur wurde Echennis, ein Fräuleinftift in Gafter, durch 
fie.in Aufnahme gebradt+3) fondern fie flifteten in den 
TShälern von Echwy; und Unterwalden, am Zugerfee 
und weit und breit im Aargau, Dorffchaften,, Burgen, 
Klöfer und Srädte: die Ländchen und Edelſitze fteigen 
aus der Nacht empor. In den unbefannten Zeiten der 
alten Helvetier , unter der Herrfchaft Noms, unter dem 
Scepter der Franfen verloren fich die Voͤlkerſchaften unter 
die Menge der Barbaren oder Unterthbanen; num wird 
jede Sreyberrfchaft befannter als vormals Königreiche. 
Der Stamm der Grafen bon Lenzburg, der Urfprung ih 
res Reichthums ift im Alterthum verborgen; die Urheber 
des Anbaug unſerer Städte und Länder genoffen jene An⸗ 
betung der Griechifchen Colonienftifter nicht; auch bes 
voͤllerten fie die Länder mit Leibeigenen: die Helden der 
Griechen waren Führer freyer und gefitteter Menfchen. 


Henna). Siehe des Freyheren von Hormayer Beytr& 
gezur Gefh. Tirols Th. I. 163 ff., durchaus auf Urs 
Funden berubend. Wir haben bey Herrgott eine beftätigende 
Kundfhaft der Hofjünger von Benfen 432%, 
Es verfieht fih, daß die Erbgraͤfin Allodien erbte; die 
Graffchaft erhielt Burfard von Hunfrieds Mannsſtamm, 
Pater Ulrichs, Großvater Adalberts I, melcher Stammvater 
der Grafen ift, von deren Burg das Land Tirol genannt wird. 

42) Wovon doc) nichts weiter angeführt werden kann, als die 

Ramensähnlichkeit mit dem berühmten Alemannifchen Stamm, 
deffen Vaterland in der -Gegend war, wo man diefe Grafen 
zuerft findet; vielleicht war Graf Ulrich von Linzgau (Urkun: 
de bey Herrg. 891) diefes Gefchlechtes. 

43) Hunfried, der Henna Urgroßvater, ſtiftete Schennis, 806; 
Guler, Bhaet. Sie felbit lebte s90, Urkunde Dtto des 
Großen 972, als Arnold, Ulrihs Sohn, fich wegen des 
Hofes Zisers, Schennis annahm und (optimates) die Gros 
fen Eurrhätiens und Bürger von —* Kundſchaft gaben. 
Bey Hormaͤyer. 
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Im Anfang des Ruhms der Grafen von Lenzburg 
lebte Meinrad, Sohn Berchtolds, Grafen zu Hohen— 
zollern, von einer Graͤfin zu Sulgen, in einer Zelle am 
Zuͤrichſee. Er war in dem Kloſter zu Reichenau zu der 
Liebe einſamen Lebens erzogen worden. Einſt begab er 
ſich in die Wildniß unweit Cham, einem Hofe des Koͤ— 
nigs, an dem Zugerſee; von da, nach Faſten und Gebet 
um Erleichtung, in den finſtern Wald auf dem Berge 
Etzel. Viele Jahre lebte er einſam und unbekannt in 
einer Huͤtte, bis einige, durch die Begier nach ſeiner 
wenigen Habſchaft, bewogen wurden, ihn zu ermorden. 
Diefe Männer murden zu Zürich vor Graf Adalberfen 
von dem Volk zu Rad und Feuer verdammt?4). Wo 
Meinrad lebte, befamen Dornen und wilde Thiere die 
alte Dberhand, bis, nach mehr als achtzig Fahren, 
Unfer Lieben Frauenflift in den Einfidlen, bie auf diefen 
Tag mweitberühmt, an diefem Drt aufgeblühet. 


S. Gallen Stift mar fihon durch viele Güter und 
wunderwirkende Reliquien reih, doc größer durch die 
Wuͤrde genauer Zucht und durch Liebe der Wiffenfchaften. 
Die Brüder lafen die beften Schriften der größten Kir— 
chenlehrer45), die Homilien des beredtefien+°), die Ges 
fhichten der Juden, die TIhaten der Martyrer, die Buͤ— 
cher von der Folge der Zeiten+7) und von den Verord⸗ 
nungen bes päpftlihen Stuhls. Auch hatten fie die Ias 





44) Albersö a Bonstetten passio S. 'Meginradi martyris; MSC, 
Don dem Ausgang der Mörder druckt er fich fo aus: iudicibus 


Einfidlen. 


©. Gallen. 


et populo christiano sub comite Adelberto cos ad hoc decer- ' 


nentibus, Dieſe passio und andere Schriften des zu feiner 
Zeit - gelehrten Einfidlifchen Dechanten von Bonftetten 
(1431) find in der Bibliothek zu Paris. 

45) Augustin, de civitate Dei; Hieron., epist.; Ambrosius. 

46) Chrysostomus, 

0 07) Iosepbus; Bedae wartyrol,; Zusebii et Hieron. chron. 


D 2 
\ 
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teiniſchen Eprachlehree+9), Beſchreibungen der Welt 

und Hiftorien+9), und eine Landfartes9). Sie lafen dag 
lateinifche ‚Buch der Thaten Aleranderss 1) mit fo viel 
Vergnügen, wie man Voltaire von den Abenteuern Karl 
des Zwoͤlften lief. Auch Zeutfhe Worte gewoͤhnten ſie, 
die hohen Geſaͤnge des Morgenlandes auszufprechens 16). 
Dhne Waldo, Gosbert und Hartmuth, Aebte zu ©. 
Gallen, Stifter der Büchereys ?), würde Cicero vergeb⸗ 
lid) vom hoͤchſten Gut und Hebel und von den Gefegen 
für die Nachwelt gefchrieben haben; in diefem Thurgau, 
welchen Ammian fürchterlich ſchildert, wurde von 
Mönchen fein eigenes Geſchichtbuch und nebſt andern 
Duintilian aufbewahrets 3). Allgemeine Inbegriffe der 
Gelehrſamkeit fchrieb der edle Abt Hartmuth eigenhändig 
ab54). Wenn diefe arbeitfamen Brüder Weisheit. von 
Wortgepränge zu unterfcheiden gewußt hätten, fo wuͤr⸗ 
den fie mehr umſtaͤndliche Geſchichtbuͤcher aufbehalten 


I 


- 


48) Prisciaw. ; Isidori etymolog- 

49) Solini polykistor; excerpta de Pompeio (Trogo); Orosias. 

50) Una mappa mundi subtili-opere; Ratpers., bey welchem 
auch das Berzeichniß der Bücher. Meſſingene aftronomifche 
Tafeln von Tutilo rühmt Stumpf Su v Bud) ihrer 
Kunft wegen ungemein 

54) Gesta Alexandri. Diefe Bücher oder Abſchriften davon wa⸗ 
ren meiſt bis auf ans in dem Kloſter. ’ 

sıb) Notker überfeste den Mialter in linguam barbaricam 
(Teutſch); Ekkehard. Er iſt von Schilter herausgegeben 
and dem erſten Theile feiner Teutſchen Alterthuͤmer (Ulm 
1726. Fol.) einverleibt worden. Dieſer Notker iſt nicht der 
alte, Karls des Gtogen Geſchichtſchreiber; ſondern feines Nas 
mens der Dritte und, wie jener von dem Anftoßen feiner Zuns 

ge (Balbulus), fo er durch die Dicke feiner Lippen (Labeo ) 
von andern gleichnamigen unterfchieden; er. ſtarb 1022, 

52) Teutſches Wort für Bibliothek, 

53) Auch Valerius Flaccus und Afeonius; Herrn von Baltha⸗ 
ſar's Entw. einer gelehrten Geſchichte der Schweiz. 

54) Poeth.; Martian. Capella; Beda, de nat. rer. et temp. Edel 
nennen wir ihn auch wegen feiner Herkunft. 


% 
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haben, und weniger Nuszige, deren Menge den Verfall 
des wahren Wiffend anzeigt und befördert.  Ecoten 
und Angelfachfen pflanzten dieſe Lernbegierde in dem Klo— 
fier ihres Landsmanns S. Ballen; Abt Grimmwald, 


Vater der Armenss), fliftete frohe Schulens 6). Uebris 


gens prangten die Leichname der Heiligen mit allen 


‚Koftbarfeiten, durch deren Verachtung fie ihren hohen 
Sit erworben; bie Kirchen glänzten von großem Reich— 
—* 

Das Muͤnſter an dem Ort Lucern, wo Thurgau ſich 
von Aargau ſcheidet, war von Pipin, Vater Karls 
des Großen, an das Kloſter Murbach, oben in dem 
Elſaß an einem Fluͤßchen in dem Blumenthal, verga— 
bet worden?7). Es wurden noch abgelegenere Güter 
Klöftern aufgetragen ; Karl der Große ſchenklte das 





66) — Er war nicht Minh, fondern Canonicus Abbas; 
Stumpf V. 
66) Es war ein Studium der fieben freyen Künfte ( Erker. vita 


841 


Lucern. 


Notkeri). Abt Grimwalden, dem Stifter eignet Wala⸗— 


zig Strabo fein Gedicht vom Gartenmwefen zu; 
Ut, cum conseptu viridis consederis horti, 
Super ‚opacatas frondenti germine malos, 
) Persicus imparibus erines ubi dividit umbris , 
Dum tibi cana legunt tenera lanugie® poma, 
. Ludentes pueri schola laetabunda tuorum, 
Grandia conantes includere corpora palmis , 
un Quo moneare habeas nosiri, Pater alme laboris. 
 Siegelbauer’g H. litter. Benedict.,i. I,c. 2, Es muß 
jumal auch die hist. Jitter. de France wegen Iſo und andern 
nachgefehen werden, 
52) Urkunde Lothars 840, Das Klofter an des Murbach 
nennt er Vivarium peregrinorum. _ Die Urkunde betrift fünf 
freye Männer in der Villa Eman (Emmen); die erläßt Lo⸗ 
thar de itinere exercitali, scaras vel quamcunque partem quis 
ire praesumat aut mansionaticos Aut mallum eustodire aut na- 
'» vigium facere aut freda exigere, aut quid ad pattem Comitum 
* wel Iuniorum exigi poterat. Straßburg, im Fall. In Sſch u⸗ 
di’s Gallia comata. ! i 


Valtelin. 


Bipp. 
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Valtelin an S. Denys unweit Pariss 8). Die Zerſtreuung 
der Herrſchaften war ohne nachtheilige Folgen; das 
meiſte im Leben geſchah ohne die Regenten; von zinebas 
ren Gütern waren wenige und beftimmte Abgaben. Das 
ber wurden fie von dem Volk mit größten Fleiß gebaut; 
Höfe des Münfters zu Lucern find Hauptorte großer Ges 
meinen geworden‘ ?), fo wie im Baltelin unter S. Des 
nys Wein und Del gebaut und Märfte angelegt mus 
ben‘°). Ueberall fam das Gute von dem Bolf, von 
ben Vorftehern zu oft Zerfiörung im Krieg, und im Frie⸗ 
ben mannigfaltiger Drud. 


Das Land von den Alpen und von der Aare big an 
den Jura, worüber die Mermingifchen Könige Patricier 
feßten, mag Pipin, als König oder Haugmeyer, ſich 
vorbehalten haben, wegen feiner Wichtigkeit in der Nach» 
barfchaft Alemannieng und der Paͤſſe Frankreichs und 
Sstaliends. Daher der Name der SPipinifchen Geafe 
ſchaft⸗ 1). 


63) Urkunde Karls des Gr. 180, Lothar 840 und 847, 
bey Eelibien, hist, de S. Denysy und bey Pougues. iu jener 
780 ift vallis Camenia wohl nicht val Camonic., fondern etwa 
Camena zwiſchen dem Waffer ZTradaglione und Val Fontana, 
Man fieht aus 840, daf vallis Tillina fic) big an den Comer: See 
erfireefte. Natürlicher war von dem Langobardifchen Könige 
Gunibert (ft. 101) der Zoll, die Elaufe und Brüce zu Chias 
venna, die Kirchen zu Bormio (Burmis), Puſelav (Posceclavo) 
und Mätfch (Amatia) und Güter in Val Zellin dem Bisthum 
Como vergabet worden. Beftätigung £othars (Hlo- 
tharii Augusti), 3 Jänner 82435 bey Hormayer. 

59) Lucern felbft, Sarnen, Stanz und Alpnach; große Flecken 
wurden Malters, Lunkhofen, Emmen, Kůßnach u. a. 

60) In loco Honohim. 840. Clavennae_ 824. 

61) Aler Lud. von Wattewpl führt eine Urkunde von 850 
an; wir haben des comitatus Pipinensis erfie Meldung anges 
troffen 888; f.. n. 35, - Das Bergfchlog Bipp mochte der Gras 
fen Wohnung ſeyn. 
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Ueber Wallis war der Biſchof zu Sitten Vogt: Wallis. 
Gern wurde folhes Anfehen Bifchsfen vertraut, mo 
der wilde Muth eines Volks mehr ald Eine Furcht bes 
durfte, oder ih wichtigen Päffen die Macht eines Krieges 
manns Argwohn erweckte. Damals follen die Biſchoͤfe 
zu Genf und: Aoſta von Theodulus, Bifchof zu Sitten, 
zu Sammlung der Gebeine ber Thebäifhen Legion gebes 
ten worden ſeyns2). Sin ihrer Legende, wie fie im Paß 
des Wallis das Leben aufgeopfert, um nicht ihren Glau— 
ben zu verläugnen, war das Große, daß man für eine 
gute Sache den Tod nicht fürchten fol. 


Ganz Helvetien und Nhätien twurde unter der koͤnig- Ueberhaupt. 
lihen Obwaltung, unter dem Grafen von geiftlichen und 
weltlichen Herren und ihren Leuten folcher Maßen gebaut, 
Bon Meinrads Zelle bis hoch in das Gebirg hinter Wals 
lis, in diefen Thälern, wo nun viele taufend Hirten frey, 
friedfam , in großem Wohlſtands b), ihre Heerden meis 
den, fand noch der alte Wald‘ 3). Eigene feute von 
Beronmünfterd+) und andern Gotteshäufern machten ei— 
nige Pläge urbar. Zu Gelehrfamfeit war die Zeit noch 
nicht reif; auch das Klofter ©. Gallen hatte nur aus» 
laͤndiſche Bücher. 


Karl der Große brachte das Neich der Franken in ber Die Verfafs 
Verfaffung auf feine Nahfommen, mie Pipin es ihm — 
hinterließ. Die Biſchoͤfe, der hohe und niedere Adelss) 
beſuchte die Neichetage: Alle wählten zum König des 


Reichs der Stanfen, oder über eines der drey Neiche, 


62) Spon, Hist. de Geneve, Es ift Legende. 

62h) Bor 17981 i 

63) Bis an die Penniniichen Alpen; Bonstetten 1. c. , 

6a) Bero, 850, Graf su Aargau, wird in des Kloſters cbar- 
tular. für Stifter angeben. : : 

-65) Jeder freye Befizer eines freuen Gutes. 
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worein die Macht Kaifer Karls getheilt worden‘e), einen 
Sohn des Koͤnigs?7): ee ſchwur zu haltens ), was 
treue Fuͤrſten treuen Voͤlkern ſchuldig finds 9). Es iſt 
wahrſcheinlich, daß, wie die Prieſter bey den alten Teut⸗ 
fchen und Galiern, und mie unter Chlotae dem Erfien 
die Biſchoͤfe Über die untern Nichter?°), fo eben dieſe 
über den Mißbrauch der hoͤchſten Macht wachen folls 
ten? ꝛ). Aber nicht darum maren die folgenden Zeiten 
verwirrungsvoll, meil dem König unumſchraͤnkte Macht 
fehlte, fondern weil die Erhaltung des. Gleichgewichts 





66) Erſter Vertrag der Söhne Kſ. Ludewigs. 

67) Quem populus eligere voluerit; Karls des Gr. or 
lungsbrief 806, 

68) Uniuscuiusgue competentem legem servabo; che A. 
853. Ego Hludovicus, misericordia Domini et electione. po- 
puli rex constitutus; Eid Sg: £udewig I. von Frank., 
879. h | 

69) Sicut fidelis rex suos fideles debet; Capitul. 858, 

70) Comstitutzo generalis 560; Decretio Guntramni, 585; Baluz. 

71) A qua sublimitate dejiei a nullo debueram sine audientia et 
iudieio episcoporum, quorum castigatoriis iudiciis me subdere 
fui paratus; Capitul, Car. Caloi, 859. Aus diefen Bemer⸗ 
kungen wird begreiflich, nicht allein Daß Karl dieſes ohne Hoch⸗ 
verrath an dem Landesgeſetz ſagen konnte, ſondern auch, wars 
um Boſo duch die Biſchoͤfe Koͤnig zu Arles geworden, 
warum Pipin vom Papft feinem Haus die Kıone ſichern ließ, 
das ganze große Anfehen der Kirche, Es fallt auf das Vers 
haͤltniß zwiſchen Thron und Altar. ein Licht, welches unfere 
Zeit wicht geben Fann. Go unbegründet in der chriſtlichen 
Religion, ſo gegründer auf die Herkommen der Barbaren war 
diefe Prieſtermacht. Wenn man die Gefchichte der mittlern. 
Zeit unabſichtlich Cfo daß gegentwärtige Lage der Gefchäfte 
ganz vergeffen wird) betrachtet, fo wird vieles natürlich und 
gefenmäßig, wo men font Schwäche. und Aberglauben auf 
der einen, ſtolze unverfchämte Anmaßung’auf der andern Sei; 
te ſah; die damalige Ehriftenheit im Abendlande fcheint nicht 
fo ‘gar unbegreifich dumm und B als die weiſen Enkel 
ſich vorſtellen. 
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einen mächtigern Mittelftand forderte? ?). Getheilt murs 
de das Keich aus Vaterliebe, ohne daß Karl der Gro 
Be, noch Kaifer Ludewig die menfchliche Narur genug 
betrachteten. Da fie jedem Sohn und feiner Nachfoms 
menfchaft ein Königreich u geben befchloffen? 3), hofften 
fie, mie in alter Zeit Kaifer Diocletian?+), auf immer 
währende Zufammenftimmung der Plane? 5), gehorfame 
Ehrfurcht gegen den älteften Bruder? 6), uneigennüßige 
Mäßigung des legtern im oberſten Rang? 7): ober hielt 
Karl der Große für unmsglih, daß der Fleine Geift 
Ludewigs von Salerno big Dänemark follte regieren Eins 
- nen. Den: Ludewig und feinen Soͤhnen war nod) weris 
ger  begreiflih, daß ein König von feines gleidhen abs 
‚bangen dürfte; die Herrfchgier ift ohne Schranfen in des 
nen, die man ſchmeichelt. Am tadelhaftefien war Karl 
der Große, ald der durch Unterwerfung der Langobarden 
und Unterdrücung der Sacfen ein Neich geftiftet, mels 
ches weder von Einem noch von drey Königen regiert 
werden fonnte. 


72) Erftlich die Bifchöfe vergaßen die ihnen zukommende Rolle 
und wurden Cihrer Zeit gemäß, nicht über fie erhaben) andern 
Herren gleih; zum andern verfaumten fie Die zwey jährlichen 
Perfammlungen, weßwegen ehemals der VPapft billig mordacia 
scripta fandte; fie waren die Grundfeſte ihres Anfehens, ihr 
Hand, wodurch fie far waren, Maximen haben und beube; 
halten konnten. Durch folche Vernachläfigung würde die Kits 

che allen Einfluß verloren haben; da kam der Papſt empor. « 

73) Kein König durfte Land erwerben in dem Reich feines Bruz 
ders, kein Mann Lehen empfangen in dem Reich zweyer Brüa 
der; Theilumgsbrief 8060. 

13) In dieſem Syſtem konnten doch ſolche Caͤſarn gewaͤhlt wers 
den, deren der Auguſtus, durch Kenntniß ihrer Gemuͤthsart, 
ficher war; hier Fam es auf die Geburt an. 

15) Frieden und Krieg hiengen von dem aͤlteſten Bruder ab; 
charta, divis. Ludov. Pii, J. 


- 76) Sie follten dieſen jährlich mit Geſchenken Befucheil; feiner 


durfte ohne ihn heirathen; idid. 4, 5, 13, 
17) Ibid. 6. 
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Die Theilun⸗ Das Helvetifche und Rhaͤtiſche Land wurde nicht fo- 
gen. wohl um fein felbft willen gefucht, als wegen der Paͤſſe, 
welche zu flark find, als daß ein Franzoͤſiſcher, Teutfcher 
oder Italieniſcher König ohne Gefahr der beyden andern 
827 Könige Herr diefes Landes feyn könnte. Zuerft gab Kais 
fer Ludewig feinem Sohn Karl dem Kahlen dag Land 
Rhätien, den Elfafigau, und Schwaben? 8). Der El. 
faßgau erftreckte fih bis an die Birs? 83b). Einfo ſchoͤnes 
Erbtheil gab er ſeinem Sohn Karl mitten unter ſeinen 
Bruͤdern, bewogen durch Judith, feine ſehr geliebte 
zweyte Gemahlin. 


843 Hierauf, nach graufamen Kriegen wider feinen Va— 
ter und wider feine Brüder, bekam Lothar zum König« 
reich Italiens und Lotharingen die Graffchaften Wallig, 
Mader?) und Warafchfen80), das. Herzogthum zu 
Schwabens:), Elſaß nebft Curwaldyens*?). Wegen ber 
allgemeinen Dberaufficht gebührte Lotharn als dem Erſt⸗ 





78) Chartular. Lausann. Dieſes Erbtheil brachte Karln in 
das nächte Verhältnig mit den Brüdern feiner Mutter, den 
mächtigen Welfen. 

78b) Tfchudi, Gallia comata. 

79) Comitatum Vallisiorum et Valdensem usque mare Rhodani. 
Ann. Bersin.;.839. Wobey 1. zu bemerken, daß daffelbe erſte 
Wort jene ——— n. 70 im vorigen Cap. nicht wider⸗ 
legt; Lothar wurde König diefes Grafen, nicht ſelbſt Graf; 
2. Com. Vald, mag die Gegend von den Alpen über den Jorat 
bis an den Jura geweſen feyn, ſo war pais de Yaud. alter 
Tame, wurde ‚eingefchränft , als durch Vergabung und ans 
dere Mittel vieles entfremdet, und Fam wieder empor, als 
alles unter Savoyen vereiniget wurde. 3. Mare Rhodani 
ift bier der Genferfee; der Dreanus des Orosius bey der Geſch. 
des Eimibrifchen Kriegs. 

80) Woſelbſt Aubonne, Aventicum, das innere Land. Er be 
fam auch Seodingen. 

81) Diefes ‚behielt er in der. Theilung 843 nicht; ſonſt maxima 
pars populorum (dafelbft) Lotharium sequebatur; Ratpers. 

32) Auch Elſaß wird als Herzogthum genannt. 
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gebornen, überall nahe zu fenn; aber ein fo langes 
Gränzland war wider alle Feinde ſchwach. 


Nachdem Lothar die Krone, melde feinem Water fo 
bittere Shränen und fo vielen taufend Menfchen dag Leben 
gefoftet, in. Gemiffensangft abgelegt und reuig in dem 
Klofter Prüm geftorben, hielten feine drey Söhne auf 
dem Schloß zu Drbe im Romanifhen NHelvetien eine Zus 
fammenfunft um die Theilung des väterlichen Koͤnig— 
reihe. Da Ludemwig, als Erfigeborner, dag ganze Erb 
zu behaupten unterfiand, Lothar die Hälfte forderte, 
und auch Karl ein Theil begehrte, bereitete Ludewig bie 
Waffen, und Forhar wollte Karln zum Geiftlichen fches 
rens3). Endlich vermittelten die Großen, daß Ludemwig 
Rhaͤtien84) und Stalien, Lothar Sitten, Genf, aus 
fanne, die Pipinifche Grafſchafts5) und: Lotharingen, 
Karl die Stadt Lion mit Provence befam. 


Nach einigen Jahren erwarb Lothar die Anwartfchaft 
auf die Lärder Karls, dadurch daß er die Graffchaften , 
Hochſtifte und Städte Sitten, Genf und Lauſanne86) 
Kaifer Ludewig dem Zweyten, feinem ältern Bruder, abs 
trat; das Spital in’ dem Paß der Penninifchen Alpen 
und jene Pipinifche Graffchaft behielt Lothars7). Diefe 


83) Ann.‘ Bertin. 856. 853 ftellt Karl für Ersbifchof Egilmo 
von Dienne eine Beflätigung der von ihm dem. Dieuſtmann 
Leo und deffen Frau verlichenen praestaria (Pachtung) de Si- 
siaco villa (Siſſach) aus (Bruckner, Merfw. Bafel ©. 
2481) und verfpricht feinen Schirm. Er hatte alſo diefe Ger 
gend in Beſitz; wie Fam der Erzbifchof an Siſſach? Durch 
feine Geburt? _ | 

34) Darum gab er 366 die Urkunde für Pfäfers n. 89 
im vor. Cap. 


85) Anm. Bertin, 859, 


86) Ibid, 

37) Daher ift auch von ihm ein Bergabungsbrief im Hochs 
ſtifte Lauſanne von 866. Auch Maurienne, Seodingen und 
Amaus behielt er 


859 
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Theilung bewilligte er, als ein Ehebruch ihn in die 
aͤußerſte Gefahr ſeines Untergangs brachte, vornehmlich 
um feines Bruders Freundſchaft zu erlangen. Diet 
burge feine Gemahlin war Tochter Bofo eines Burgüns 
difchen Grafen: Hugbert ihre Bruder, Abt zu Luxeuil 
und S. Morigen im Wallis, ein mächtiger Herzog bes 
Landes von dem Jura bis an die Aare und bie Penninis 
[hen Alpen, aud in dem Kothariichen Nhätien®®). 


Diefer Fürft, ale er die Ehre feiner Schwefter wider des 


Königs Kebsweib zu behaupten unternahm, wurde von 


Lothar befäuldiget, er habe felbft Blutſchande mit ihr 


getrieden3?). Da vergaß Herzog Husbert feiner bes 


Ihwornen Treue;. diefen Vorwand nahm Lothar, um 
ihn zu ſtuͤrzen. Ueber vie Scharen feiner Getreuen is 


der ihn feßte er einen vornehmen Fürften?°), Graf 


Konrad, Verwandten des koͤniglichen Haufe?!) Wo 


man von Hocburgund durch den Jura, oder aus der 
Dipinifchen Graffchaft an den Seen%?) her in dag Ro» 
manifhe Nelvetien ziehet, im Feld bey Drbe, famen fie 
an einander: Herzog Hugbert wurde erfchlagen, Kons 





88) Dux Jurensium et Rhaeticarum partium;  Folevin. descrip. 
Abb. Lobes. BDucatus inter montem Juram et montem lovis; 
Godofr. Viterb. L. XVII. Die Befchaffenheit und Gefchichte 
feiner herzoglichen Gewalt ift weiter nicht bekannt. - — 

89) Sodomitico scelere eommixtum; Anun. Bertin, 860. 

90) Famosissimus princepst Herieus ap Labb, Biblioth. 1 
p- 556. 


'91) Ruchar (Hist, gener.. d. 1. 8.) will ihm für Abt Hugo's 


Sohn, Enkel Grafen Konrads von Paris und Adelheid einer 
Tochter Kaifer Ludewigs halten; ie ( Hist. de Bourg.) für 
einen Sohn des Grafen zu Paris, Neffen der Kaiferin Fur 
"dich und Gekrahl der Adelheid. Nach Zochar (T. IE. p. 548) 
fcheint Konrad, Graf zu Paris, Welcher 862 ftarb,* gewiß 
genug fein Vater; Adelheid ,„ gewiß yon hoher Geburt, haͤlt 
Bochat ( dein zwar Ilericus einigermaßen zuwider feheint) nicht 
ohne Gründe für eine Tochter Pipins , Sohus Kf. Ludewigs 
des Erſten. Der Vater Konrads von Paris war Welf. 


92) Bon Bid, Welfhneuenburs und Murten. — 
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rad9 3) gewann fein Herzogthum. Den König Lothar 
- brachte die Buhlſchaft in Meineid und alles Unglück, 
worin er flarb. 


Da verfammelten fi zum Nachtheil feines Bruders, 
der die Kaiferfrone trug, Ludewig, der König von Oſt— 
franfen, und Karl der Kahle, König von Frankreich, 
das von ihm Karlingen hieß?+): Lie theilten die Erbs 
fcheft Lothars, ihres Neffen, Königs von Fotharingen. 
Elſaßgaus?), Bafel9°), S. Urfus Münfter zu Solo 
thurn, ©. Germans Muͤnſter in Graufelden, die Claus 
fe97), das Land Waraſchken und mit Murbach Lucern 
wurden dem König zu Dfifranfen. Inſofern ein Mecht 
auf Unrecht gegrändet werden kann, gehören biefe Ränder 
feither zum Reich der Teutfchen. Sitten, Genf. und 
gaufanne wurden von Karl dem Kahlen?8) beherrfcht. 
Als Ludewig der Zweyte, welcher von dem Kaiſerthum 
wenig mehr als die Krone befaß, beherrfcht von feiner 





93) Regino Pram., 8° 

94) Diefer Name iR noch in dem Lied Wilhelms von 
Brabant aus dem dreyzehnten Jahrhundert. Wir fahen 

im Alemann. Geſetz regnum Merowingorum; fo ſehr dieſe Bez 
merkung mißbraucht worden, fo wahr iſt, Daß viele Länder 

von alten Negentengeichlechtern oder einzeln Koͤnigen genannt 
‘worden find. 

95) Elisgau, Elisiacae partes; Ann, Berıin. 869. 5 

96) Ibi. und außer dab Baſel genannt wird, möchte auch wohl 
Basalolowe dahin gehören. Oder iſt es Balſtal an der Clauſe 
des Hauenſteins (der Baſelelauſe. Sie führt Baſel zu)? 

97) Vallis Clusae wohl der Paß bey pierre- pertuse, Es iſt wie 
mit Alba Petra , tvelches vorher genannt wird, und Weißens 
burg im Elfaß, oder unter fo vielen auch ein anderes geweſen 
feyn mag. 

98) Die, Ann. Bertin. geben ihm DBefancon und Vienne; Genf 
und Lauſanne find unter ihnen. Daß er diefe beherricht, erz 
heller aus’ Papſt Johanns VIN Briefen an den Ersbifchof 
zu Beſaucon 878 , und clero populoque Genevensi, unten. 


\ 


875 


878 


8378 


Trennung 
des Reichs. 
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Gemahlin und getrotzt von dem Volk, endlich ſtarb, 
wurde Karl der Kahle, deſſen ſchwacher Seele Frankreich 
viel zu groß war, auch in Italien König und Kaifer. 
Sobald er noch beffer bewiefen, mie viel mehr als Kro⸗ 
nen zu wahrer Macht gehört, ftarb er, unter Karla des 
Großen Enfeln der letzte. Den erniedrigten Thron ers 
warb fein Sohn, Ludewig der Stammelnde. Er fam 
an dag Reich, dadurch daß er einigen Großen reiche 
Abteyen und Graffchaften gab, mit Widermwillen anderer, 
deren Sreundfchaft er zu erfaufen verfaumt. Bald nad) 
diefem flarb er, wicht ohne Zuthun einiger Mächtigen, 
welche die Einiglihe Würde zu erlangen hoften, meil fie 
unter Karin dem Kahlen gleich Königen geherrſcht. 


Menige Monate nach König Ludewigs Tod hielten 
ſechs Erzbifchöfe und fiebenzehn Bifchöfe, Prälaten des 
Furgundifchen Reichs, einen Tag zu Mantala99) im 
Gebiet der Stabt Vienne. Die Kirchen und Landfchafs 
ten waren in großer Unruhe, denn zu Genf und Lau⸗ 
fanne:°0) maren Bifchofswahlen flreitig; die Großen, 
mißvergnügt und mißtrauensvoll, befonders wegen vies 
ler eigenmächtigen Belehnungen des vorigen Könige! ° 1), 
ftärkten fich wider einander; aus Gothien!??) war Graf 
Bernhard vertrieben: man fürchtere die unbegrängte 
Herrſchgier Graf Konrads! ° 3), welcher Herzog Hugbers 
ten überwunden. Ale Macht Karl des Großen fuchten 
die Könige von Dflfranfen, deren einer Italien einnahm, 
und einer mit verwuͤſtendem Heer durch Lothringen im’ 


99) Mantäille. In Mantelo villa; Urkunde Königs Karl, 
Sohn Lothars II, 858. Die Acten find bey Mitte, t. II, p. 
320 gedruckt, : 

00) Urkunden bey n. 98; deren Die erfte bey Pouquer, t. IX, 
p- 165. > 

101) Ann, Bertin, 877. 

102) Ein Theil von Languedoe. 

103) Spes de praecellenti potentia; Ann, Bersin. , 879. 
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Sranfreich zog. Bis mitten in das Land raubten die 
. Normannen, im Süd wurden die Saracenen gefürchtet: 
Es war fein König! +) in dem Land Burgund; Karlos 
mann und Ludwig, Söhne des vorigen Königs, hehiels 
ten faum . in Frankreich Macht. Alſo bedachten die 
Prälaten, welche Vorſorge bey den Heiden die Priefter 
und nach ihnen ihre Amtsoorfahren, auch beym Volk 
der Hebräer die Priefier Gotted, für dag allgemeine 
MWohl getragen: und nach genommenem Nath vieler ed— 
len Herren!Oos), in Betrachtung, daß die großen Eigens 
fchaften der alten Hausmeyer ihr einziges Necht zum 
Thron waren, und Karl der Große, dem alle gern ges 
horcht, nicht mie die Krone fo den Verſtand auf feine 
Enkel gebracht, verließen fie diefes Haus. In dem 
fünf und fechszigften Fahr, nachdem in Karl, dem Sohn 
Pipins, der Glanz der Franken untergegangen, fandten 
die Erzbiſchoͤfe und Bifchsfe des Landes Burgund nad) 
Vienne an den Grafen Bofo den Antrag, ihr König zu 
feyn, wenn er ſchwoͤre, allen hohen und niederm billiger 
Parriciug und Schirmherr'2%), allen zugänglich, allen 
freundlih107), demüthig vor Gott, mohlrhätig für die 
Kirche und allen feinen Worten treu zu feyn. 





104) Nullus in eos sua viscera per —— largitionem exten- 
debat; Act. Mantal. 

105) Nobiliorum. | . 

106) Mamburgium singulis exhibens. Zeigt nicht jener Name 
Patricius noch eine gewiſſe Anerkennung der Eaiferlichen Hoheit, 
Erinnerung, woher die basbarifchen Zürften Gewalt über diefe 
Länder hatten. 

107) Animo sereno. 
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Von dem Arelatenſiſchen und von dem neuern Bur⸗ 
gundiſchen Neich. 


ns Bovo, Graf in dem Ardennerwald, hatte dieſen Sohn 
tenfifchen Boſo, Richard feinen Bruder und Richilde ihre Schwe— 
Reiche, fter hinterlaſſen. Bofo mar ein kuͤhner Kriegsmann, 
frengebig, wenn die Zeit e8 erforderte, in Worten holds 
felig und vor den Menfchen fromm!). Durd) die Liebe, 
welche Karl der Kahle zu Nidilte feiner Schwefter trug, 
machte Bofo ſich unter den Großen gewaltig; er erhielt 
von dem König die Verwaltung der Provence, der Grafs 
ſchaft Vienne, der Abtey ©. Moriken im Wallis und 
andere Herrfchaften; Richilde mar des Königs Keber 
mweib?). Als Bofo durch Gunſt und Klugheit flieg, 
farb feine Gemahlin, die er bey geringerm Glück ges | 
heirathet. Damals lebte er zu Trevigi auf dberBurg Here 
3098 Berengar feines Freundes die Prinzeffin Irmen— 
garde , einzige Tochter des Roͤmiſchen Kaifers Ludewig deg 


a) Hic-pius et largus fuit, audax, et ore benigno; Grab 
fhrift bey S. Morigen zu Vienne, ap. Mille. Quandoque 
fuit furiosus; Godofr. Viterb. XIX; und er führt ein ziem⸗ 
lich überzeugendes Benfpiel an: wie er dem Erzbifchofzu Vien- 
ne einft in der Chrilinacht am Altar den flachen Säbel um deu 
Kopf fchlug, Meil er die Meffe angefangen, ohne ihn weden 

zu laffen. Die übrigen Züge find aus der Geſchichte. - 

2) In concubinam accepit; Ann. Bertin. 869, 
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| Zweyten; ſie hatte den ſtolzen Geiſt ihrer Mutter 2b), 


und erwartete ungeduldig einen Gemahl. Als Karl der 
Dicke, König zu Oftfranfen, Stalien mit Heeresmacht 
überzog, verftelte Boſo fein Gemüth, maffnete feine 
Dienftmannen und Knechte, und eilte durch dag Land, 
als wollte er, unmillig der That Karl des Kahlen, 
am Fuß der Gebirge zu dem Heer der Teutfchen ftoßen. 
Unter -diefem Vorwand fam er nach Trevigi und ent 
führte die faiferliche Tochter ; er brachte fie, begütigend, 
nach Vercelle zu dem NHoflager Karls des Kahlen. Da- 
felbft war der Papſt Johannes, deffen Herz Boſo gänz 


lich zu gewinnen wußte. Als bald nach diefem DBeylager 
Kaiſer Karl der Kahle ſtarb, wurde der Papſt nebft Koͤ⸗ 


x 


nig Ludewig dem Stammelnden von Bofo bemirthet, und 
von ihm fo eingenommen, daß der König feinem Sohne 
Rarlomann Bofons Tochter gab ?), der Papſt aber vor 
allen andern ihn fich zur Begleitung durch die Alpen aus, 


bat 4). Nach des Königs Tod fol Bofo, auf Antrieb 
feiner Gemahlin, melde hierin bey ihm wenig Wider 


ftand fand, Eöniglihe Würde gefucht haben; die Präs 
laten theild gewonnen, theilg gezwungen worden feyn 5). 


Als die Gefandten der VBerfammlung zu Mantala bie 


Krone deg Reichs Burgund, melde in fünfthalbhundert 
Sahren von dem erften Gunthahar auf dag Gothifche Ges 
fhleht Gundiochs, auf die Franfen Mermwingen und 
auf den Stamm Karls des; Großen gefommen, dem 
Grafen Bofo zu Vienne anboten, zeigte Boſo fich über 
rafcht, unfchlüffig, faſt unmwillig die Laft fo großer Ver, 
waltung zu übernehmen. Zwar ließ er durch die allge» 
meine Stimme fich endlich bereden, zum Beſten ber 
Kirche um. Gottes willen König der Burgunder zu feyn; 


2b) Ingelburg, Tochter König Ludewigs des Teutſchen. Sie 
lebte noch. 

3) Ann, Bertin. 878. 

4) Neber den Mont Cenis; sid. 

5) Regino Prum, - 
I. Theil, BY: 
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doch bedung er, daß drey Tage lang in allen Gemeinen 
gebetet werde, auf daß weder er noch fie in ihrer froms 
men Abficht fehlen, und auf daß Mißvergnügte Zeit 
haben fih anzugeben 6). Als dieſes Feiner that, und 
klar daraus erhellte, daß in ganz Burgund niemand 
mißvergnügt war, wurde von Aurelian, Erzbiſchof zu 
Lion, König Boſo gekroͤnt; er fchenfte die Inſignien 
feines Reichs an S. Stephan, des erſten Martyrers, 
Kirche zu Lion. Das Recht Koͤnigs Boſo war gleich 
dem Recht Koͤnig Pipins, nur das Glück feines Hau⸗ 
ſes geringer. Diefer Abfall der Burgunder mar Anfang 
der Zertrüämmerung der Karlowingiſchen Monarchie: 
nach kaum zwanzig Jahren verloren die Karlowingen 
Italien; nach wenig mehr als dreyfig Jahren wählten 
die Aemannen, die Sachfen, Dftfranfen und Bayern 
einen andern König; in dem hundert und adıten Jahr 
nach der That Koͤnigs Boſo wurden die Enkel Karls 
des Großen auch des Namens der Könige von Trank 
reich berandt. In tem dreyhundert fünf und vierzig 
fien Jahr, nachdem die Franfen Godemar, ben letzten 
König der Burgundionen, um fein Neich gebracht, vers 
loren fie die Oberherrfchaft über diefe Nation, faum has 
ben fie nach fechshundert Jahren diefelbe wieder -ere 
worbensb). 


Deſſen Ders Als die Fraͤnkiſchen Koͤnige vernahmen, was Boſo, 
—— ein Mann groß durch ihre Gunſt und ihr Verwandter, 
Reichs gewagt, wurden fie fehr zornig, und verpflichteten feyer« 

lich ihren hohen und niedern Abel wider das Neid) und 


> geben deffelben ). Es wurde ihm Jahre lang von vie⸗ 


6) Act, Mantal. > 
6b) Das Herzogthum und’ die füdlichen Länder. hielten ſich bald 
wieder zum framgöfifchen Neich; Hochburgund blieb bis auf 
den Frieden zu Ninmwegen (1679) entfremdet; Savoyen wur⸗ 
de in unferer Revolutionszeit Aberfiürmts zu fagen was von 
der Schweiz zu halten if, fällt uns zu ſchwer. 


* E A 
73 Regino Prumiensis. 


— 
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len vergeblich nachgeſtellt, vergeblich feine Getreuen mit 


Geſchenken und Berheiffungen verfucht; er hatte ihre 


Herzen und verwahrte fih wohl. Wenn er zu unfes 
ren Zeiten gelebt hätte, er würde auch nicht unterlaffen 
haben, von berühmten Echriftfielern das Lob eineg 
Herſtellers ber Nationalmürde zu erwerben. König Ludes 
mwig der Dritte, auf welchem noch ein Funke des Geis 
fies der Karlowingen rubete, und fein Bruder Karlos 
mann, dem Boſo'ns Tochter verlobt war, machten eis 
nen Bund mit ihrem Vetter, Karl dem Dicken , Kaifer, 
König zu Oſtfranken. Sie zogen mit Erfolg das Land 
. hinauf, und legten fich vor Vienne 8); vor ihrem übers 
mächtigen - Heer zog Bofo ſich in die Berge °). Vienne 
gieng über; Hermengarde Fam in die Gemalt ihrer Fein- 
de. Aber die Könige von Frankreich fiarben; -der Koͤ⸗ 
nig von Dfifranfen gab dem Bofo Frieden, er empfieng 
die Burgundifche Krone von der Hand Kaiſer Karlg !°). 
Das Haus der Karlomwingen beftand auch darum nicht, 

weil fie einander nicht unterflüßten; fie hatten mehr die 
Eitelkeit als Kenntnig der Macht. Karl erwarb anf 





) 
8) Cum beste (Ann, Bertin.); eine der älteften Stellen, wo das 
Wort im folcher Bedeutung vorkommt. 


9) In montana quaedam; ibid. Alpen oder Cevennes. 


10) Aus einer von zwey Urfachen: meil Karl der Dicke in Minz 
derjährigkeit Karls des Einfältigen Verwalter von Frankreich 
war; oder, weil die Burgundifche Königsmacht über dieſes 
fand urfprünglich Eaiferliches Patriciat geweſen: Diefes 
(voraus Leibnigens in der Hiftorie gegründete Vorſtellung von 
Eniferlicher Oberwuͤrde befiätiget wird) it das wahrſcheinlichſte; 
die - Burgunder (Act, Mantal,)- wollen, daß Boſo patricius 
werde: Daß Karl der Dicke fein Reich als. Erbgut. angefpror 
chen, ift 1) wider die Verfaffung deffelben; 2) hatte er kaum 
im vorigen ‚Sahr das Recht feiner Vettern von Frankreich 
durch feinen Beyſtand anerkannt, 

N „2 
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diefe Manier ein Rehenrecht über das Neid) von Arelate ! *). 
Arelate war Königs Bofo vornehmfte Stadt 12). 


Das Anfehen des Bilhofs zu Raufanne war für alle 
Könige wichtig, wegen der Päffe durch den Jura und 
über die Penniniſchen Alpen: die Mahl gefchah nad) 
alter Sitte von dem Volk unter Vorgang der Geiftlich 
feit. Aber Papft Johann der Achte bediente fich der feie 
nem Etuhl über alle Kirchen zufommenden NHirtenforge !3) 
zum Vorwand, durch Deusdedit, feinen Feldhauptmann 
und Math '4), verbieten zu laffen, daß auf Befehl deg 
Königs oder auf Begehren des Volks zu Yaufanne ein 
Bifchof geweihet werde ohne feine. Erlaubniß. Diefe ere 
theilte er zu Erhebung Bifchofs Hieronymus, und bes 
hanptete ihn durch nachdrücliche Bitten 5), wie Karl 
der Dicke denfelben als Anhänger Bofo vertrieb. 


—— N 


1 
11) Urkunde 886, daß Kaifer Karl quasdam res pro- 
prietatis suae in ‚pago Valdensi Adelgis einen Dienfimann 
Markgrafen Nudolfs (nachmaligen Königs) gab. Diefe pro- 
prietas kam ohne Zweifel aus der oben ad 869 befchriebenen 
Theilung; dieſer pagus mochte zu Warafchfen gehören. 
12) Künftig brauchen wir Arles, fie die Stadt num heißt. 
Geine Staaten bejeichnet Gottfried von Niterbo ı ziemlich gut: 
Do tibi Vivarium (Mivarais), Lugduni sede sedebis, 
Qua Dubius, Sauna, Rhodanus fluit, estque Vienna 
Trans mare Tyrrhenum fuerant Bosonica regna. 
Huic simul Allobroges et Morienna favent. 


13) Sacra Romana ecclesia, caput omnium, pro universali ec- 


clesia pastoralem exhibeat curam; Capitul. Car. Calvi in pa- 


latio Tieinensi ap. Murat., Script., T. 1; Supplem. Der 


Parft an Karl den Dicken, ap. Bonguet, t. IX, 190: 
Omnium ecclesiarum Dei curam habemus commissam. 


14) Magister militum, dux consiliariusque noster, Der Papft 
an den EB. zu Beſancon, ap. Bouquet, ibid. 165, 


15) Volumus et rogamus; am Karl. Vorher an den Er 


bifchof: Per Deum Patrem Filium et Spiritum S. obtesta- 
mur apostolicague auctoritate expresse jubemus et interdici- 


mus. 


i 


= 
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Eben bdiefer Papſt, ale die Genfer den Biſchof Op⸗ 
tandus erwaͤhlt, nach der Freyheit, welche ſie hatten, 
einen ihrer Geiſtlichen zum Biſchof zu mählen 10), wei— 
hete denfelben in feiner apoftolifhen Gewalt. Erzbi⸗ 
ſchof Otramn zu Vienne aber, dem das Hochſtift Genf 
unterworfen iſt, war bemuͤhet, mit Rath und Huͤlfe 
Boſons 17) einen andern Biſchof daran zu bringen. Der 
Erzbifhof, obfhon feine Rechte ihm vorbehalten mwirs 
den 8), legte Dptand gefangen, mweil er die Weihung 
zu Nom nahm; doch ale der Papft ihm Bann drohete, 
feste er ihn in Freyheit. In diefem Nachgeben war 
feine Klugheit ruͤhmlich: das Anfehen aller Beiftlichen 
- von dem Erzbifchof zum Leutpricfter beruhet auf ihrem 
Zufammenhalten. Die Prälaten hatten an der Spiße 
des maffenlofen Theils des menfchlichen Geſchlechts dem 
bewaffneten Uebermuth Gleichgewicht zit halten. 


König Bofo ſtarb in dem neunten Jahr feines Reiche. Urſprung 
Er hinterließ bie unbefeftigte Gemalt einem unmuͤndi· DE 5 
gen Sohn, mit Namen Ludewig: doffelben Stüße war gund. N 
der Geift feiner Mutter, Königin Hermengarde.. Viele 887 
verließen damals Kaifer Karl den Dicken, und luden an 
fein Reich Arnulph, unechten Sohn feines Bruders Karlos 


mann: der Kaifer durch unerträgliche Kopffchmerzen 





16) De proprio clero electionem peremniter; der Papf an 
Genf ap. Gautier, bey Spon, Hist, de Gen. 


17) Unter diefem Bofo, der Die Weihung binderte, und 
cui sociatus ejusdem sedis videtur Metropolitanus , verftehen 
wir den größten Boſo dieſer Zeit, welcher mit Genf andere 
Abfichten haben mochte. Der Brief, deffen Datum nicht ger 
wiß ift, kann aus dem Zeitpunet feyn, da Bofo Earls des 
Kahlen Feind war oder zu ſeyn schien. Sollte ein Gegenbiz 
fehof gemeint feyn (fo nimme es Sautier), fo würden wir an 
den Boſo denken, der nachmals Lauſanne erworben; unten 


2.37; 


18) Salvo privilegio antiquo propriae metropolis, 


888 
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geſchwaͤcht 22), verlor auf einmal (zu ſchwach für ſolche 
Laſt) alle Kronen Karls oes Großen; er ftarb nach we⸗ 
nigen Wochen dürftiger Einfamfeit, und liegt in dem 
Klofter zu Reichenau. 


Auch der Franken altgegründete Macht brach, und 
verfiel unmiederbringlih. Denn als König Arnulph fein 
zweifelhaftes Necht langſam behauptete, trug fich, zu, 
daß ungefähr zu gleicher Zeit im Süden des Fluffes Loire 
Graf Dodo, im Norden Herzog. Wido?°), Derengar bey 
den Zombarden 21), und in Burgund neben Ludewig, Bos 
ſo'ns Kind, ein anderer Fürft ale König aufffand. Von 
Karl dem Einfältigen, dem Sohn Ludewigs, Enkel Rarlg 
des Kahlen, fiel bald gang Frankreich zu Odo, er war 
fehr fhön??), groß und kriegskundig; einen männlis 
chen König bedurfte das Fand „wegen der Normannen; 
Herzog Wido erwarb dag Neid in Italien? 3);. Rudolf, 
Sohn Graf Konrads, welcher bey Drbe Herzog Hug⸗ 
berten erſchlug, beſchloß, die hohe Gegend Burgunds 
als König zu regieren 24). | 


y 


19) Schon bei feines Vaters Zeit mar fein Verfiand einmal in 
Verwirrung; nun, incisionem acceperat; Appendix Ann, 
Bertin. ap. Murar. Sonſt weiß man von feinem Ausgang, 
quod in tantam postremo dejectionem venit, ut panis quoque 

egeret; Otto Frising. Chron. L. VI. Er farb iu Neiding, 
wo die Fuͤrſten von Fürftenberg begraben werden. 

20) Im Belgifchen Gallien ; Appendix 1. c. 

21) Den Kaifer ſelbſt 

ultime Berengario referunt dixisse propinquo 
subdere colla. 
Carmen de laudib. Bereng., 
ap. Murat, t. 1. 

22) Regine. 

23) Ir regnum Ttahae augustaliter successit; Chron. Casaur. 

24) Superiorem Burgundiam apud se statuit regaliter retinere ; 
Ann. Fuld, Die Ueberlieferung nennt Strätlingen und jenes 
ganze von dem oͤſtlichen Ufer des Ihunerfees auffteigende Ober— 
land als Lieblingsfig dieſes Königs; von ihm: zu Strätlingen 


ze 
E 
J 
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| Cr berief einige geiftliche und weltliche Herren nad) 
S. Morigen im Land Wallis; Dietrich 5), Biſchof zu 
Eitten, war ihm ergeben; in diefer Verfammlung mad)» 


“te er fih zum König? sb). Bon da fchickte er Boten 


mit großen Verheiffungen durch das ganze eich Lotha⸗ 
ringien *6). Zuerſt wurde er in bem obern Bergland 
und im Jura, big an den Rhein und an die Ufer ber 
Saone erfannt ?7). Bey folhen Veränderungen ſuchen 
viele ihr Gluͤck; hohe Ehren mit außerordenilicher Macht 
waren Nudolfs Haufe nicht new: fein Großvater Konrad 
ſchien Mitregent der Könige 38), Srankreid; wurde nicht 
ohne Hugo feinen Dheim regiert 9). Gleichwie durch 


Boſo das Neid) Burgund von dem Reich der Franken 


getrennt wurde, ſo daß es nie wieder ganz mit Frankreich 
vereiniget worden, fo trennte Rudolfs That die Burgun⸗ 
difche Nation. Zu Arles herrfähte Ludewig, Bofons Sohn, 


"über das mittaͤgliche Land; Richard, fein Schwager ? vb), 


war ein mächtiger Herzog zu Niederburgumd jenfeit der 
Saone; aus der Herrfhaft Rudolfs entflanden andere. 
Don derfelbigen Zeit bis auf diefen Tag ift nichts mit 


dlebereinfunft aller Burgunder gefchehen; bie Provinzen 
befamen , jede durch ihre Schickſale, fo verfchiedene 





St. Michaelis, zwölf andern vorfehende Kirche, von ihm 
zu Spies der gewaltige Thurm, dem die Zabel ſonſt Attila zu⸗ 
gefihrieben (Chronik yon Strätl,, mse. 1522); Rebmanns 


Gedicht vom Stockhorn und Nieſen. 


25) Mabillon, Ann. Benedict, ,t. I. 
25b) Uomo di cuore grandissimo, sperimentato nella guerra; 
Kieobaldo von Ferrara in feiner Kaiferhikorie. 
26) Regine. | - 
27) Quid referam quantus 'sedeat Rodolfus in aula, 
Cihmen. cat, n. ?t, 


| 38) Collega regum; Hericus, 5. Germ,, L. I. 


29) Hugo farb 837; Regine. 

29h) Er hatte Adelheid, Rudolfs Schweſter; dieſer übergab der 

König nun das Stift Komainmotier (Mabillen, A. O0. 5. B.); 
fie, Wittwe und alt, trug daffelbe dem Drden von Clugny 
auf (929; Urkunde; auch,biy Mabillnn.) 


Sein Ders 
haͤltniß zu 
den Reich 
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Rechte und Sitten, daß Gelehrfamfeit erfordert wird, 
um bie ration Gunthahars zu erfennen. Wir, denen 
das alte Helvetien bald nach Cäfar aus den Augen ver« 
ſchwand, weil alle- Nationen unter die Dbergemalt Roms 
zufammenfloffen, fommen mehr und mehr in die Gräne 
zen Helvetieng zurück; um diefe Zeit giengen die Natios 
nen des Neiche der Franfen aug einander, unter mals 
cherleyg Herren. Von dem an zeigen fie ſich in mannig» 
faltiger Geftaltung der Sitten; die Geſchichte eines Kais 
ſerthums ift wie der Ton der großen Welt, immer Eis 
nerley. 


Als König Arnulph berichtet wurde, mie viele Nas 
tionen ihren Gehorfam von dem Haufe Karls des Gros 


der Zen, Ben andern Herren zugewandt, machte er fih auf, zog 


ſchen. 


mit großem Kriegsvolk von Bayern und Oſtfranken an 
die Ufer des Rheins gegen die Franzoſen, und mahnte 
die Schwaben wider Burgund. Kein Koͤnig war den 
Teutſchen ſtark genug, und es war unter ihnen kein 
Bund, weil Fein König fein Heer ohne feinen Willen ver- 
fprechen durfte. Deswegen fam Ddo aus Weftfranfen 
auf feine Gränze, und machte einen Vertrag mit Ars 
nulph. Mit König Rudolf handelten die Schwäbifchen 
Herren fo viel, daß er fid) nad) Regensburg zu ziehen 
entfhloß: da wurde Friede und Vergleich gemacht über 
alle Sachen des Fränfifchen Reiche 3°). Man meiß 
nit, ob Rudolf nad alter Sitte rechtmäßig ermählt 
mar, noch wie viel er dem König der Teutfchen verfpros 
chen 3°); doch fcheint in den funfzig folgenden Jahren 
Burgund als unabhängiges Neid) behauptet zu feyn; 
eg war vor Alterg, mie Teutfchland felbft, durch die 
Sranfen erobert worden; bald festen fich fremde Fürs 


30) Multa inter illos convenienter adunata; Appendix n. 19. 

31) König Arnulph war noch nicht Kaifer; Urkunde deſſ. 
für ©. Gallen, Forkheim, 806, im meunten Jahr ber 
koͤniglichen, im erften der kaiſerlichen Regierung. “ 


J 
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ſten 22) auf den Teutſchen Thron der Karlowingen mit 
gleichem Recht, wie Rudolf zu Burgund 33). 


Nach dieſem that Rudolf, was ein Eluger Fuͤrſt fei« 11, Regierung 
ner Würde und gute Könige dem Frieden und Wohl ih- Rudolfs des 
ver Nation, ſchuldig find. Er gab Herzog Richarden Erlen 
von Burgund feine Schmwefter 34), damit er nicht Lude— 
wig, dem König von Arles, feinem Neffen, beyſtehe. 

Diele Großen von Hochburgund hielten fid an ihn, weil 
von Alters ber fein Klofter, S. Morig im Wallis, Sa, 
ling und andere Lehen jenfeit. des Jura vergab 35). Ale 
der Erzhelfer zu Laufanne, ohne fein Zuthun Bifchof were 892 
den mwollte, zog der König alfobald in diefe Burg 36). 
Nachdem er vor der Geiftlichfeit, feinen Dienfimannen 
und vor dem ganzen Volk beiderley Gefchlechts beftäti- 
gen laffen, daß Feiner ohne den König und. Erzbifchof zu 
dem Hochfiift fommen mdge, ließ er von der Gemeine 
und Beiftlichfeit Bofo ermählen, einen bei ihnen erzogenen 
Mann von hohem Adel und feinen Sitten 37). Diefer ers 
warb, daß der König ihnen fhriftliche Verficherung ers 
theilte, daß die Wuͤrde allezeit einem aus ihnen oder von 
einer benachbarten Kirche 38), und nie ohne ihre Wahl 
aufgetragen werden fol 38b). 


32) 912. 
35) Und 48 Sabre herrfchten fie ohne Eniferliche Würde. 


34) Adelheid; Urkunde derf, zu Gunfen Romain 
motier. 


35) Proben aus diefer Zeit find von 898 und 9315 Dunod, 
H. des Sequan.,t. I; Guillaume, Hist. de Salins. 


36) Lausannense castrum; Urkunde 899, 

37) Moribus politus et magna prosapia propagatus; Chrom. 
Chartularii. h 

38) Convicana ecelesia (die Urkunde ift vom J. 895) bedeu⸗ 


tet am eigentlichften S. Maire und audere N iu Lauſanne 
ſelbſt. 


38b) Urkunde 895, in Zapf's Monumentis. 


894 
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Er machte mit König Wido zu Stalien einen Bunde 
Es mar feicht einzuſehen, daß der Koͤnig der Teutſchen 
Wido'ns Macdıt nicht ffürzen werde, ohne von Euͤd und 
Nord gemaltig auf Burgund zu drücden; befonders da 
der König. von Arles die Sicherheit in der Gnade Ars 
nulphs fuchte: Um deſto eher zog Arnulph wider den 
Bemalthaber Italiens; da befegte Nudolf den Paß bey 
Jvrea in den Alpen. Der Zeutfche wandte fi wider 
Burgund. Don dem Penninifchen Gebirg zog Arnulph 
mit überlegener Macht, und von dem Rhein ber fein uns 
echter Sohn Zmwendebold in das Land; um, wenn Nits 
dolf unterjoche fey, Stalien leichter zu behaupten und 
immer die Alpen offen zu haben. Die Teutfchen kamen 
über S. Moris in die Gegend Runingen 32) und-an ben 
Genferfee, und überzogen die ganze Wadt; fie legten 
das Fand müfte, aber fie eroberten es nicht: Rudolf 
machte die Menge ihnen unnuͤtz und faft ſchaͤdlich; fo 
gut wußte er der Päffe des Gebirgs fih zu bedienen +9). 
Diefe Paͤſſe find überall verwickelt, mannigfaltig, und 
an fehr vielen Drten äußerft eng und fleil; ihre Gefahr 
ren find fchreefend, groß, unausweichlich. Wenn dag 
ganze Gebirg in Einen Bund vereiniget würde, eg wäre 
der flärffie Staat in Europa; wenn auch nun einem 
Volk in diefen Bergen die Freyheit über alles lieb ift 
und es bleibt in den wenig bedürftigen Sitten der Alten, 
fo wird eg in der North die Ebenen verlaffen, und auf 


‚diefen Gipfeln der alten Welt fo lang und wnüberwind: . 


lich wohnen alg jene Mainotten, welche auf weit gerin— 


J 





* 


39) Finis Runinsorum far wo die villa. Bejd (Ber);  Chartul. 
Lansann. Urkunde Palsgrafs Fredar 9035 Zapf. In Ru⸗ 
nens iſt der Name kenntlich. 


40) Objectione Alpium; Ann, Fuid. Die Umſtaͤnde geben a 
mit, man muß das Dberland verftehen; um fo viel michtiger 
war ihm die Freundſchaft Bifchof Dietrihs von Sitten; er 
konnte fonft fehr leicht eiugeſchloſſen werden. 





Geſchichte der Shmeiz. 955 


gern Bergen den alten Ruhm von Sparta behaupten 4b). 
Damals erfolgte, daß, obſchon König Arnulph Lude— 
wigen von Arles mit vielen Städten und Gauen Ru— 
dolfs belehnte, diefer, beyden zum Troß, derfelben Koͤ— 
nig blieb 41). 

Die Graffchaft in Walis Cohne welches Land ſchwer 
fällt, fi) in diefen Alpen zu halten) ließ oder gab Rudolf, 
dankbar und meislich, feinem Freund und Canzlar, dem 
Bischof zu Sitten +?): Widerſpenſtige Kriegsgmänner 
konnten von Wallis her das Königreich verwirren; ges 
wiß ift fowohl Mailand als den Burgundifchen Ländern 
allezeit wichtig, aus diefem großen Thal fiher zu feyn. 
Die hohen Gerichte hielt König Rudolf, gemäß der als 
ten Sitte, felbft +?b); feine Pfalzgrafen +3), andere Gra- 
fen, und feine Echultheißen ++) gaben, aud) wider ihn, 
jedermann. billiges Recht. Biſchof Bofo zu Laufan- 
ne fiand vor feinem Nichterftuhl um freye Wunn und 





40b) Es gibt noch ein anderes Vorbild: die Afghanen, welche 
in Kandahar's Bergen Eriegerifch und frey geblieben, bis bey 
eingefchlummerter Kraft der Defpoten Perfiens der alte Hohn 
und alles übermüthige Unrecht endlich durch den Umſturz — 
Throns auf einmal gerochen werden konnte. 

41) Ibid. und Regino. 

a2) Urkunde 809; bey den Handfchriften Brienne auf der 
königl. Bibl. zu Paris. Aus dieſem Brief if Elar, daß Die 
Kirche diefe Graffchaft auch fonft vermwalter hatte, aber hierin 
unterbrochen worden war, 

42b) Sp auch fein. Sohn. Urk. 926 (unten N. 122); Dum 
‚resedisset Dominus et venerabilis rex Rodolfus in Cartris villa 
(Kerzers am nördlichen Ende des Murtner Sees; man ſieht 
noch Weberbleibfel von Rudolf Schloß.). 

43) Belehnung Priefters Aymo in der (nicht mehr 
vorhandenen) villa Mornay, durch den Pfalzsgrafen, 14 

’ Kal. Sept, 901; Chron. cbartul.. So kommt in der Ur⸗ 
funde N. 122 neben Graf Turumberten (N. 130) und 
Anshelmen, Graf des Equeftergaues, Pfalzgraf Hugo vor, 

. 44) Seuldasci; Urkunde Rudolfs Ul. 997. Wohl die 

ältefie Meldung diefes Titels in der Schweiz! häufig it er in 

dem Sefeßbuch der Langobarden. 


Herftellung 
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Meide+5) in einem benachbarten Wald. Als er fein Recht 
in offenem Bericht 48) erwiefen, fo verbürgten fich die Ober» 
forftmeifter 47), ihm daffelbe zu widerlegen +8): da ge 
ftattete der König nah dem Geſetz Gotteguriheil; fo 
daß die vom Hochflift mit Emich, einem ägermeifter dee 
Königs, auf den Hof Dommartin in dem Jorat famen, 
und nach gehaltener Proceffion Arnulf, ein eigener Mann 
der Kirche, an dag glühende Eıfen geftoßen wurde 49); 
worauf die Hard verfiegelt und er von den Dberforfts 
meiftern drey Tage verwahret worden; da er durch Gott 
fi) geheilt fand, gewann der Bifchof 5°). Rudolf war 
vier und zwanzig Jahre König zu Burgundien, und 
brachte bag Keich auf Rudolf feinen Sohn. — 


Das Alemanniſche Helvetien, wo Kiburg, Zurich, 


des der S. Gallen, Rapperſchwyl und jenſeits infidlen der 


thums zu 
Schwaben. 


Wald fand, war (ſeit Pipin, Vater Karls des Gro- 
Ben, die Könige der Herzoge entlud) unter Eöniglichen 
Kammerboten im Land Schwaben. Diefes Amt vermal- 
teten Erchanger und Berchtold, Brüder, vom Haufe 
der Agilolfingen, die in uralter Zeit Bayern als Herzoge 


‚Eegiert ® ): auch fie waren Helden in der Schlacht an 


dem Ann gegen die Voͤlker aus Ungarn 5?). 


Damals mar Salomo 5 3) Bifhof zu Coſtanz, in 
©. Gallen, Pfävers und in zehn andern Klöftern Abt, 


45) Genuß der Waldung und Weide ohne silvaticum oder 
pascionaticum. 
46) Cum resedisset Rodolfus, gloriosissimus rex, in utilitatem 


regni g gubernacula peragens. 
47) Supersilvatores. In area, villa Lustraco (Lutri). 
48) Recrediderunt et verpierunt se. 
49) Jactaverunt ad ferrum calidum. 


50) Urkunde 908, In Zapf's monumentis, 


51) Lex Baiuvarior., Baluz. Capit. t. 1. 

52) Hepidanus, 9135 ap. Goldast., script. Alam., t. J. 

55) Er hatte einen berühmten Großoheim Bifchof Salomo den 
Erſten. Uebrigens foll er des berühmten Adels von Ramſchwag 


X 
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groß bey den Kaifern, und meit über feine Zeitgenoffen 
durch Geiſt, Gelehrfamfeit und edleg Gefühl der ihm zus. 
Fommenden Würde. Iſo, ein Edelmann aus dem Rhein— 
thal 54) und tehrer der Ganctgallifchen Schule, der ‚ger 
lehrtefte Mann derfeiben Zeit, hatte den Salomo, bes 
ſtimmt Domherr zu ſeyn, zu feinen Sitten auferzogen 5 5): 
durchdringender Verſtand erwarb ihm als Süngling die 
Liebe Erzbiſchofs Hatto zu Maynz sb); den Königen 
war er im Nath und Umgang unentbehrlich S5c). Er 
war weit erhaben tiber den Geiz und andere feidenfchafe 
ten, wodurch die Seelen der Hofleute gemeiniglich Flein 
werden: doch Ehre und Reichthum fuchte er ohne niedris 
ge Kunft, weil er gern vielen wohlthat und meil der bes 
zaubernde Schimmer ihm leichter machte, fich der Uns 
verfiändigen zu großen Dingen zu bedienen Ssd). Bey 
feinen Predigten flo das Volk in Thraͤnen; an der kai— 
ferlihen Tafel war feiner, der geiftreicher jcherjte 5°), 


feyn. ©. Gallen überhaupt ab initio semper filios habuit magno- 
rum terrae. Auch Ratpert, Notker, Hartmann, Zutilo, Salo— 
mo waren von folcher Geburt (Ekkehard der jüngere). 
Fuerunt simul 300 monachi, baronum, liberorum ac superio- 
rum illustrium genere procreati; Hemmerlin de nobilitate, 
Diefes und die wiffenfchaftliche Bildung erklärt natürlich und 
ehrenvoll das -Anfehen derfelben Kloͤſter; Die eraifen in. jedem 
Sinn gaben ihnen fülchen Ruhm, 

54) Hottingers heiv. KGeſch. ad 870 führt hiefür Goldaft 
an, Er farb 371; von ihm das Buch viror. illustrium. 

85) Delicatius quasi canonicum educavit ; Ekkehard jun, 

s5b) Sie waren fo gefchtwind und liſtig, daß Faum zu Fiefen 
war, welcher der fpisfindigfie fey; wenn fie beyfammen waren, 
fo verfuchte einer den andern, und waren fich die Liebften Ges 
felen. Stumpf im IV Bud. 

550) Mit Hatto, provisor regni, post regem (dem Range nach, 
in der That mehr als er) imperium tenderunt. 

55d) Von Iſo hatte er das nicht. Diefer: quam gloriosum, 
servire Deo, quam vile est, regnare in seculo; Denis cat. 11}, 


56) Coram regibus plerumque pro ludiero cum aliis creator. 
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noch mit fo viel Anſtand und gleichwohl fo munter zech⸗ 
te57). Salomo war von langer Statur, von Geftalt 
fehe ſchoͤn 7b): Als Züngling hatte er von der Stief— 
tochter eines Edelmanns, der ihn bemirthete, eine Toche 
ter gegeuget, melde, fol; auf folhen Vater, die Buhls 
{haft König Arnulphs verfchmähete und Gemahlin eines 
Dermandten der Grafen zu Kiburg ward 8). Won 
den Mönchen wurde er beueidet 58»), aber verehrt, als 
der den ganzen Kreis menfchlihen Wiffeng, wie er das 
mals war, umfaßte 59). Auch vergabte er den Klöftern 
von dem Neichthum feiner Väter foftbare Gefäße und ein« 
träglihe Höfe; jeden erften Tag ded Monats bemirthete 
er die Mönde 6°); in Coftanz hielt er Bürgern und 
Geiftlichen offene Tafel; er übertraf an Pracht alle Prä- 
laten von Schwaben: einen Becher hatte er, ſchwer von 
Gold und edlen Steinen‘!), ein ehernes Waſchbecken 


mit mwunderwürdigen Figuren 6°), große elfenbeinerne 


Tafeln. Im feinen Klöftern trug er die Kutte; an dem 
Drt, wo er fie anzuziehen pflegte, wurde zu ©. Gallen 


D) 
’ 





57) Comessator pro tempore, locis et personis. 


67b) Iſo: puerulus noster, forma, vigore mentis et omni 
gratiositate vortrefflich. 


58) Sie fvar aliquantisper litterata. (Die Mutter wurde Aebtiſ⸗ 
fen zu Zuͤrich; Hottinger J. c. ad 889,) 

58b) Auch die gelehrteſten waren voll Neid über einander; einer 
gerfchnitt dem andern Manuferipte; Tchätlichkeiten waren nicht 
unerhoͤrt; Ekkeb. jun. Wo nicht Liebe feyn Darf, niſtet 
Teid und Haß deſto tiefer. 

59) Das dictionarium universale wird von einigen feinem Lehs 
rer Iſo, von andern (zum Theil oder ganz) ihm zugefchrieben. 
Seine Herausgabe würde den ganzen Kreis Des ZINN im 
neunten Jahrhundert befannt machen. ; 

60) Et volatilia nos edere fecit! Ekkeb. jun. v 


61) Cantharus: Man hatte auch antike Vaſen. Denis catal. 
Vindob. III, 3018: Benedictio super vasa, reperta in locis 


antiquis arte fabricata gentilium, arg 


62) Mire figuratum, 


’ 
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ein Denfmal gefegt; bey den SPP TOER. erfchien er 
als Domberr. 


Diefer Mann war Urfache, daß die Kammerboten 
geffürzt wurden und über Schmwabenland und Schwäbis 
fches Helvetien ein Herzog auffam 63). Denn die Kam— 
merboten: Berchtold und Erchanger fahen ungern, daß 
König Arnulph dem Biſchof Salomo Kammergüter vers 
gabte; daher. als diefer ihnen mit vielen Nittern begeg« 
nete, ‚ obwohl er fprach, ‚Friede fey mit euch,“ 
fie ihm feinen Gruß gaben. Bald nach diefem famen fie 
mit Macht nah S. Gallen; Ealomo nahm die Flucht 
in eine abgelegene Gegend im Turbenthal, wo zu jelbis 
ger Zeit alles Wald war 6+); von da ſchrieb er an dem 
König. Der König hörte die Kammerboten zu Maynz, 
es mwurbe feine Gerechtigkeit in ihren Sachen gefunden. 
Doc da ihnen die Verwaltung genommen merden follte, 
bat Salomo, daß ihnen Vergebung wiederführe Eie 
fhmwuren guten Frieden. Bald nach diefem aßen fie in 
feinem Haufe zu Coſtanz. Aber als er ihnen viele koſt— 
bare Gefäße von Eilber, Gold und Glas zeigte 65), als 





63) Nach der Urkunde Hottingers im Specul. Figur. p. 227. 
über die Sache Ratins und Nichilden war zur Zeit K. Arr 
nulphs Fein Herzog zu Schwaben; die Varteyen gehen von dem 
Grafen Adeigos am den Missus Hildbod. Hiedurch wird 
Ekkeb. beftätiget, Welcher (den unten vorkommenden) Bur— 
kard ausdrücklich erfen Herzog nennt. Selbſt Herm. Consr., 
der. bey 912 nach dem erfien Auſchein dawider ift, bezeugt 
durch den Ausdrucf tyrannidem invasit eine zu Öunften Burs 
fards vorgefallene Veränderung der Verfaſſung Schwabens. 


64) Silva vallis Turbatae, ea tempestate vastissima; Ekkeb. 


65) Artifieia vasorum auri argentique, maxime autem vitreorum, 
Strachold, von Kaiſer Ludewig Pius bewunderter seryus vitrea- 
xius, kommt vor bey Notxer de gestis C.-M. L. ll. 


/ 


— 
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die Pracht von S. Gallen geruͤhmt 65»), als geſagt 
wurde, er habe-einen Dfen dafelbft, mo taufend Brote 
gebacken würden, eine Haberdörre 66) für hundert Mal« 
ter; und Hirten im Gebirg, vor denen fie felbft dag 
Haupt‘ entblößen wuͤrden, faßten fie Neid und Haß. 
Er gab ihnen zwey gläferne Trinfgefchirre, melde fie 
bewundert hatten; fie ließen diefelben auf die Erde fals 
len. Doch gefhah der Friedenskuß und Abfchiedbss 
trunk; fie fürchteten fein Anfehen; um fo viel tiefer 
murzelte in ihre Gemüther Groll. 


König Ludewig, Sohn Arnulphs 67), in beffen 
Sahren der Erzbifchof Hatto mit ‚großer Macht herrſch— 
te, farb; Konrad, aus einem andern Haufe, wurde 
von den Teutfhen Voͤlkern zum. König erwaͤhlt. Sa— 
lomo brachte vor die Kammerboten eine Klage wider ihre 
Leute, welche von einer Burg 68) feine Unterthanen bes 
fchädigten: Ein Jahr Elagte er ohne Erfolg; endlich ers 
innerte er fie des Tages, da er fie beym Amt erhielt, 
nachdem fie feinen Tod gefucht. Bey diefem Anlaß zog 
Reutfried, ihr Neffe, fein Schwert; Salomo murde - 
gegriffen. Sie fandten ihn gefangen ouf Diepholzburg 
im Algaue zu Bertha, Erchangers Gemahlin. Als 
Bertha hörte, was ihr Mann diefem vornehmen großen 
Praͤlaten gethan, erſchrack fie, eilte, fhmückte ein Zim⸗ 
mer nebft einem Altar, fam mweinend von der Burg ihm 


65b) Splendida marmoreis ornata est.aula columnis. 
En! Grimwaldus ovans alto fundamine struxit, 
Ornavit, coluit; Hiudoviei principis almi 
Temporibus aula palatinis perfeeta est ista magistris; 
Insula pictores transmiserat Augia claros. 
Aus dem Epigrammen der alten Zeit bey Caniſ. 
66) Tarra avenis. 
67) Seine Zeit. war von 399 bis 333 der Erin farb 
915. 
63) Bey Stammheim; dort bauten diefe Kammerboten die Fürs 
ftienwärdige Burg. Nahn. MSc. _ 
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entgegen, und bat um den Friedenskuß. Indeß ihm ein 
Bad geruͤſtet wurde, gieng Bertha mit einer Magd, ihn 

zu troͤſten. Das Land bewegte ſich; ſofort brach Here 
Sigfried von Ramſchwag mit allen feinen Mannen und 
allen des Bifchofs Nittern auf, und befam die Kammer« 
boten in einem Wald bey einer Viehhürde gefangen. 
Als die Männer auf der Diepholzburg” dieſes vernahmen, 
gaben fie diefe auf. Der Bifchof fam aus der Burg, 
Frau Bertha an der Hand führend; fie und all ihr Gut 
fandte er ihren Sreunden. Tag und Nacht giengen Bo— 
ten an den König, alles Volk des Landes wandte ſich 
gu Salomo. Die Fürften und Herren famen zjufammen, 
zu richten den Frevel Berchtoldg, Erchangers und Leuts 
friedg, Sohns ihrer Schweſter. Es aefchah, tete man 
fagt, nicht ohne vielen : Betrieb Graf Burkards von 
Schwaben, daß die Kammerboren geächtet, ihre Güter 
eingezogen, und fie felbft hingerichtet wurden. Eben dies 
fer Burfard wurde, mit Wiffen und Willen der Großen 
des Landes, Herzog zu Schwaben 69). So große Fürs, 916 
ſten famen in Teutfchland empor; eg waren Feine deut» 
lihen Gefeze über die Verwaltung deg gemeinen We— 
feng; Recht und Macht Spiel der Klugheit und Gemalt. 


Wider Herzog Burkard gieng Rudolf der Zweyte, Thaten Kir 
König von Burgund, über die Neuß, vieleicht weil ziss man 





69) Sueyiae principum consensu statuitur Alemannis dux pri. 
mus Burcardus, .gentis illius nobilissimus. Es iſt eher noch 
unerwiefen als unwahrfcheinlih, daß der neue Herzog jener 
Eap. Xl, n. 41, vorgekommene Rhätifche Burkard geweſen. 
Guler meldet, er habe Hlrich’en (dem feine Tochter Dietberg DER; 
dem-Dillingifchen Grafen Hugbald gebar), Engadein und anz 
dere Erbherrlichkeiten in Rhaͤtien übergeben; dieſer, der heilige _ 
Ulrich, bald Bifihof zu Augsburg, habe fie einem Grafen Bers 
tulf, Biſchof Waldo's von Eur Vetter, abgetreten. 


1. Theil. | Ma 
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der Aargau von beyden angefprochen wurde 79), ober 
weil der König den ungluͤcklichen Agilolfingen verwandt 
war 7°). Sin den Gefilden unter dem alten Vitodurum 
nicht weit von Kiburg erhob fich eines Nachmittags um 
zwey Uhr die Schlacht Könige Rudolfs wider das Heer 
von Schwaben; von diefem murde er gefchlagen 7?). 
Hierauf, als König Heinrich) Schwaben bedrohete, mad)s 
ten fie durch Smifchenfunft Biſchof Wilhelms von Bas 
fel 72b) Friede, um einander in größern Dingen beyzu— 
ſtehen. Der Herzog traute dem König feine Tochter Bere 
tha, welche als Königin. dem Volk ihres Gemahlg nüß» 
licher wurde, als die Eroberung einer großen Herrfchaft 
fenn Fonnte- 


Stalien, wie viele andere Länder, vermochte — 
Freyheit noch Koͤnige zu ertragen: meiſt wurden zwey 
der letztern einander entgegengefeßt, keinem gehorcht. Eis 
nige Großen, welche zuſammentraten wider Berengar 
(einen Koͤnig, wuͤrdig und faͤhig Italien zu beherrfchen), 
erboten König Rudolf, dem Herrn des Gebirgs, die 
Dberherrfhaft ihres Reichs. Rudolf war zu jung, um 
zu verftehen, mie viel größer märe, den italiänifchen 
Königen das Geſetz zu geben, als ihren Thron zu fit 
chen; er gieng den gemeinen Meg der Fürften. Zu 
Genf verfammelte er die Scharen feines Volks; von da 
zog er nach Sorea, Stalien einzunehmen. Vor feiner 
Ankunft hatte Berengar die Verfhmornen durch Ungris 
ſche Voͤlker gefhlagen. Die Madfcharen übten den 


70) m fünften Zahrhundert war der Aargau Alemannifch; Son: 
debald eroberte ihn; König Rudolf herrſchte zu Solothurn im 
J. 892 (Chartul. Laus.). Daß Burkard ihn begehrt, - wird 
vermuthet. 


71) Eine genugſam wahrſcheinliche Vermuthung Bucelins, 
12) Luitprand. Tiein., Hist. 


72b) DElIbeneé Hist. Burg. Transjur. 


Geſchichte der Schmeiz. 243 


Krieg als Gewerbe; nirgend war ihr Dienft gluͤcklicher 
als in den Gefilden der Lombardey. Ein Staliänifcher 
Graf, in diefer Schlacht gefangen, murde durch Krieges 
leute gebunden und geffäupt vor Berengar gebracht: den 
König jammerte fein Anblick, er Iöfte feine Bande, fleis 
dete ihn, und fprah: „du bift frey, Graf Gilbert; 
„und ich will feinen Eid von dir; dein Wort iſt mie 
genug Diefer Graf ermahnte König Nudolfen, 
feinen Zug zu befchleunigen, weil vielleicht gefürchtet 
wurde, Berengar möchte die Herzen des Volks für 
immer erobern. Die Burgunder eilten aus den Burs 
gen und giengen über den Ticino; unten aus dem fans 
de zog heran Markgraf, Bonifaciug von Spoleto, mels 
chem König Rudolf feine Schwefter gab. Die beyden 
Könige fanden fich in dem Feld an dem Larda bey dem 
Flecken Fiorenzuola.. Die Soldaten des ‚rechtmäßigen 
Könige befiegten die Burgundiſche -Unerfahrenheit in 
Kriegen auf dem flachen Feld 73). Ploͤtzlich brach aus 
einem Hinterhalt Bonifacius hervor, die Eieger wurden 
getrennt; in diefem Augenblick mandte der Burgundis 
fhe König feine Waffen, und fiegte, durch faft- gleiche 
Kunft wie vor eilfhundert Jahren in eben diefen Gefils 
den Hannibal an dem Trebbia. Als König Berengarn 
alle Rettung abgefchnitten fchien, warf er fich, von feis 
nem Schild bedeckt, unter die Zodten; er bielt unbe, 
mweglih, obfhon er noch eine Wunde befam; in der 
Nacht floh er nach Verona. Indeß Rudolf durch den 
Erzbifhof zu Mailand, einen der Verſchwornen, zum 
König Italiens gekrönt wurde, befchloß Flambert, mel 
chen Berengar groß gemacht, ihn zu verrathen: hiezu 
wurden von ihm und durch den Ueberdruß ausländis 
ſchen Kriegsvolfs einige Deronefer bewogen. Dem Ges 


73) Aus.diefem Grund nennt fie Luitprand imbelles; Hist. 
L. V, 


2x 
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rücht von biefem Anſchlag wollte König Berengar feinen 
Glauben geben, und verficherte Slambert, indem er ihn 
bey der Hand nahm, „dieſe Verleumdung folle nie Ein» 
„druck auf fein Herz machen; fo zuverläffig wiſſe er, daß 
„Flambert nicht faͤhig ſey, vieljährige Sreundfchaft fo zu 
„lohnen; zu neuem Merkmal derfeiben gab er ihm eis 
nen goldenen Becher. "Nach diefer Unterredung fehlief 
der König, wie er.pflegte, unbeforgt, unverwact, ale 
der an die Tugend glaubte, in einem kleinen Luffhaus 
fe 74); vergeblich nothigte ihn Milo, ein Süngling, den 


‚er fih zum vertrauteftien Freund erjog 75), ihn dieſe 


Nacht bey fih wachen zu laſſen. Bey Anbruch des Tas 
ges brach Flambert mit verfteltem Eifer in des Könige 
Zimmer, einen Aufruhr anzufündigen, den er felber bes 
reitet, und ihm zu betheuern, daß er für ihn flerben 
wolle. Als Berengar herausfam, wurde er umgebracht; 
glückliher, auch fo, alg wenn er voN aͤngſtlicher Behuͤt⸗ 
fanıfeit länger gelebt häfte, und ein größerer König nad) 
dem Gefühl der beften Menfchen, ald mancher der der 
Große heißt. Bon Milo wurde er alsdann beweint, nach— 
dem er erſt Slamberten in feine Gewalt befommen und 


‚hängen laffen. 


König Rudolfen wurde das Reich ſeines Vaters ver⸗ 


wuͤſtet, und Italien bald entriſſen. Erſtlich nahmen die 


Madſcharen, damals Tuͤrken genannt 7°), von dem Lom⸗ 
bardifhen Meich, von Mhätien, Schwaben 77) und. 
Burgund bis meit über den Aura, mit. Blutvergießen 
und Raub die Nache König Berengars. Die Madfchas 
ren wurden. vor dreyßig Jahren aus Nordaſien vertries 


74) In tuguriolo amoenissimo ; Luitpr. 

15) Nutrierat sibi familiariter lauteque juvenem Milonem. i 
16) Bey Luitprand, Kata 

17) Hepidan., v. 5. Viboradae; ap, Coldast. script, T. I. 
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Ben 78), durch Petſcheneger 79), melde vor dem 


Uzen flohen. Sie famen aus dem Gebirg, worin ber 
Uralsf 3°) entfpringt, hinter dem fchwargen Meer her— 
vor, über den Don, durd) die Ruſſiſchen Gränzen, ſchlu⸗ 
gen die Voͤlker an dem Kropak und in den Gefilden, 
welche die Donau durchſtroͤmt, brachen durch Mähren 
und Bayern heraus, und untertwarfen den König der 


Teutſchen ihrer Steuer 8b). ie wurden Ungren, das 


ift, Fremde 87), genannt. In feiner Moth rief Berens 
gar fie zu Hülfe. Nach feinem Untergang fireiften fie 
durch Europa, big die ungewohnten Früchte der wärs 
mern Ränder fie franf machten, und der Graf von Tou—⸗ 
loufe fie fchlug. König Nudolfen, ale er bey Pavia 
lag, ließ die verwittwete Marfgräfin von Jorea fagen, 
„die Staliänifchen Fürften feyn in ihrer Gemalt; er fol 
„iu ihr fommen; feine Negierung, feine Freyheit berus 
„hen auf ihrem Wink.’ - Durch befondere Kunft ‚der 
Buhlerey hatte fie viele gefeffel. Als König Rudolf 





14 


78) Anonymus Belae regis notarias; Thuroez, u. ſ. f.5 Fü 
fiber, de gente Ungrorum ; in quaest. Petropolit. Sonderbar 
ift jedoch, daß ſchon funfzig Sahre früher Rabanus Maurus 
über den Urſprung des „‚gottverhaßten Hungarnvolks“ (Deo 
odibilis gens Hungarorum) eine, zwar übelgerathene Eritifche 
Unterfuchungsanftellt, und als von längfibefannten Namen (au- 
divisse a maioribus, cum primum huius gentis nomen apud nos , 
auditum est) fpricht. Von einer Huyngersuoth leitet er 
ihn ber; da haben ihre Führer (prineipes) die entbehrlichen 
£eute ven den Mäptifchen Suͤmpfen auszuwandern genöthiget. 
Er ſtarb 856, Bifchof Hildwin von Verdun, dem er fehreibt, 
8595 Denis fest diefe Schrift zwiſchen s42 und 847 (Godd, 
Miseu tbeolog. Vindobon. T. 1.) s 


29) Den Byjantinern Patzinacitae. 


80) Sonſt Jaik; bis mach: Pugaczews Aufruhr Catharina die 
Zweyte alles verändert, 

sob) Sie follen Bafel zum erſten Mal ſchon 899 zerſtoͤrt haben 
(Catal. AA. Cremifanensium bey Pez ser. R. Austr, t. ); 
zum zweyten Malsı7; (Admonter Chrouik, auch bey Pe;). 


sı) Schloͤzer, Brobe Ruf. Annalen. 


or 
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biefe Botfchaft bekommen, fuhr er Nachts faft allein 
über den Ticino und begab fich zu der Markgräfin; fie, 
durch Schmeicheley falfcher Liebe, gewann ihn fo, daß 
er, gegen alle andere Menfchen mißtrauensvoll, gegen 
die Herren in feinem eigenen Rager fich feindlich erklärte. 
Dieſes Leichtfinns bedienten fich die Anhänger der Mark: 
gräfin dazu, daß ihre Bruder, Hugo Graf zu Pros 
vence 81b), von allen Fürften zum Neid Staliens bes 
rufen wurde. 


Hugo regierte zu Arled; aus dieſer Stadt hatte er 
vor zwey Fahren Karln Eonftantin, Sohn König Lude⸗ 
wigs, Enkel König Bofo'nd, vertrieben. Kühn mar 
Hugo, alles zu füchen, modurch feine unmäßige Begier⸗ 
de nad) Gemalt und nah Wollüften befriediget werden 
fonnte; er befaß die Kunſt, andere nad feinem Willen. 
zu lenfen; die Religion ehrte er megen des Anfehens 
ber Kirche, und liebte die Wiffenfchaften 82), weil der 
Geift durch Uebung in allen Unternehmungen behender 
wird. Rudolf bar Herzog Burkard, feinen Schwie— 
gervater, wider ihn zu Hülfe Der Herzog von 
Schwaben zog über Horea nach Mailand. Als er die 
Etadtmauern umritt, fie zu erkundigen, herte ein Teuts 


fer Bettler ihn drohen: „dieſe Stadt fol bald offen 


„ſeyn. So wahr ich Herzog Yurfard bin, ich will die 
„Welſchen reiten machen mit nur Einem Eporn 83,4 


Deſto beharrlicher, da fie diefeg vernahmen, fielten bie 


Mailänder ihm nad dem Leben: fie überrafchten und 
ermordeten ihn. Auf diefe Nachricht überließ Rudolf 
dem Hugo Staliens umfihern Thron und begab fich zus 


sıb) Urenkel Kaifer Lothar des Erften durch feine Mutter, eine 
Tochter aus Lothars I. ungefegmäßiger Ehe mit Waldrada, 
Sein Vater war ein Graf zu Arles. i 


82) Philosophos fortiter honorabat; Zustpr. 


83) Sie follten auch informes cabellicare equas (für dergleichen 
das oberteutfche Volk noch das Wort Schindmären braucht). 


% 
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ruͤck nah Burgund. Italien ift nie erobert worden aus 


„den Helvetifhen Alpen; dag haben viele ehrgeizige Koͤ⸗ 


nige und unruhige Völker bewieſen, e8 liege Italien da« 
ran, daß das Gebirg von einem ftillen, freyen Volk bes 
mohnt fey- 


Rudolf genoß größern Gluͤcks im Srieden: König 
Heinrih von Teutfchland gab ihm ein Theil bes les 
mannifchen Helvetiens 84); vielleicht ſchien die Freund» 
ſchaft Nudolfg gegen bie große Macht der Schmäbifchen 
Herzoge dem Teurfchen König nicht gleichgültig. Zum 
Pfand derfelben gab Kudolf dem König Heinrich) eine ges 
fenfterte 3°) Lanze, mit welcher man vermeinte, dag Ser 
ſus Chriſtus am Kreuz durchftochen worden fey- Kos 


nig Hugo in Jtalien ließ die Gemaltigen fürchterlich 


firafen 8°) und auf alle ZSoͤswillige fpioniren 87). Da 
gedachten bie Italiaͤner der Milde Rudolfs; in ihrer 


Furcht wurde bermittelſt Sprachrohre 88) wider Hugo 


ein Anſchlag gemacht; fie wollten gern wieder unter Koͤ⸗ 
nig Rudolf feyn. Hugo aber ſchickte nah Burgund eine 
Gefandtfchaft, und machte einen Vertrag, durch mels 
en er die Herrfchaft über Arles dem Burgundifchen 
König übergab 89). Von dem an beherrfchte er ſechs⸗ 
zehn Jahre die Italiaͤner. Auch er war Burgundiſcher 
Geburt. Um ſo groͤßern Haß warfen die Italiaͤner auf 


dieſes Volk, da es doch nicht ungerufen in ihr Land 





84) Wovon die Graͤnze nicht bekannt iſt; Muri und Egliſau wa⸗ 
ven Burgundiſch, Zürich Schwaͤbiſch. 


85) Habens juxta limbum medium utrobigne fenestras usque 


ad declivum medium; Zuitpr. Man ficht noch ſolche in Zeugs 


häufern. 

86) Luitprand. 

87) Auriceulares habebat, ne homines inconsulte de eo loque- 
rentur; Chron. Novalic. ap. Murat. 

83) More scurrarum per calamos fossös ei insidias parabant; 


Ibid. 


89) Luitpr. ©. die übrigen Stellen bey Dunod. 


929 


931 


Eein Ende. 
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kam, als ihre Anfuͤhrer ſich ſelbſt unertraͤglich waren. 
Es mißfielen die rauhen Kehlentoͤne 20); fie nahmen den 
Furgundern übel, mehr zu effen als in warmen Ländern 
üblich ift 9°). Aber wenn einer diefer Könige den Geiſt 
oder das Glück gehabt hätte, das Neich der zwey Nas 
tionen auf feine Enfel zu bringen, fo wäre der ſchoͤnſte 
Staat Europens entfianden, welcher dag ganze mittels 
ländifhe Meer und aus den Alpen die Nordländer in. 
Ehrfurcht halten konnte. Vorher gehörte Italien den alls 
zuentfernten franzoͤſiſchen Königen; nachmals wurde es 
dem allzugemaltigen Reich der Teutſchen weniger zuge 
than als dienfibar. ’ 

Nah diefem Vertrag herrfchte Rudolf big an feinen 
Zod friedfam von den Ufern des Rheins unweit Schaf» 
haufen bis nach Bafel, von da im Jura big gegen die 
Saone, am Rhodanſtrom bie faft an dag Meer, in den, 
hoͤchſten Alpen, in den wichtigſten Päffen, big an den 
MWaldftettenfee, big tief in Thurgau. Der Burgundis 
fe Name war weder von diefer Zeit nod) nach ihm 
unter irgend einem König in größern Ehren. Seine 
Nation verloe ihn ungern, im blühenden Alter, ehe feis 


ne Kinder. dag Land regieren fonnten. Zur Könige 


wahl hielten die Bürgumber zu Laufanne einen Neichs« 
tag; ba festen fie Konrad, feinen Erfigebornen, auf 
den Thron feiner Väter 9°). Damals war feit zehn 


90) Propter superbiam toto gutture loquuntur; Zuitpr. Der 
jüngere Ekkehard giebt von der Teutſchen Ausfprache eiz 
nen durch die Zeit nicht überall in der Schweiz unfennbar ger 
wordenen Begrif: Alpina corpora vocum suarum tonitruis al- 
tisone perstrepentia dulcedinem proprie non resultant; bibu- 
li gutturis barbara grossitas naturali quodam fragore rigidas 
voces quasi plaustra iactat (ing Leben Notkers). 

91) Voracitas; ibid, 4 

92) Urkunde für das Hodhfift Laufanne von Ke Ru⸗ 
dolf IH, 1011 (welche aber verdächtig iſt, weil ſich keine Bez 

-ftötigung ihres Inhaites findet bis auf K. Karl IV. 1366, und 
weil (doch das it nicht ohne Benfpiel) bie Indietion falſch an⸗ 
gegeben iſt; Ch. unten bey n, 361). 
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Jahren Libo Biſchof zu Lauſanne, von Gemeine und Cle— 
riſey poſtulirt 93), an dem Hof zu Chavornay 94) von 
dem vorigen König, den Biſchoͤfen und Grafen um Lehre 
und Wandel befragt 95) und hierauf beftätiget. 


Che Konrad in Manngjahre trat, fam Dito, König —2 — 
der Teutſchen, in dag Land 9°), führte ihn hinweg und 
roarf fi) zum Vormund auf 97). Hierauf wurde Kon— 
rad bey Dito erzogen, aber nicht wie der König der 
Zeutfhen im Frieden und im Krieg fehnell und unternehs 
mend, fondern ein flillee Mann, welcher die Nuhe dem 
Ruhm vorzog, unechte Kinder zeugte 97b), und unter 
feinem Koͤnigsmantel ein Bußkleid trug 98). In dieſen 
Sitten herrfchte er fechs und funfzig Jahre lang, in ber 
Zeit als Karls des Großen Stamm Franfreid) verlor, 
. und in Stalien viele Päpfte, Kaifer und Könige in gro— 





93) Postulaverunt; Chron. Cbartul. 927. Die Beſtaͤtigungs— 
urkunde iſt im neuen Schweizeriſchen Muſeum. 

94) Wenige Stunden von Orbe. 

95) Examinaverunt. Er war vir nobilis, ipsius ecclesiae natus 
“et laudabiliter educatus, Bifchöfe, Grafen, vassi dominici, 
omnes conclamaverunt a majore usque ad minimum, esse ap- 
sum. Worauf der König episcopatum commisit et canonice 
ordinari praecepit. - Da waren die Biſchoͤfe Adelgund von 
Genf und Elifagor von Bellay (Bellicensis), Herr Berengar 
Erzbifchof zu Bifanz, Markgraf Hugo. 

+86) Bald nah Rudolf II Tod; Frodoard ad 940, iam du- 
dum dolo captum Conradum. 

gr) Wittechind, im aten Buch. Die urkunden wurden je⸗ 
doch in Konrads Namen ausgeſtellt. Sp die von St. Mor 
rigen im Wallis, wodurch /sı2 ein Graf Alberich nebit 
feinen Söhnen mit des Klofteyss Gütern zu Warafchfen und 
Seodingen belehnt wird. _ (Miele fisci, Saljantheile, potesta- 
tes — Gerichtsherrlichkeiten?? eine turma Jurensis — AR 
ſchaft, Neifefolge? — Fommen da von. 

o7b) Unter andern den Erzbifihof Burkard von Befancon; Zuga 
-Flaviniaec, 

98) Trabeatus exterius, vestis aspera — erat; Grab 
ſchrift bey Mine, t. LI, p.342. 
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fer Zerrüttung fchnell auf einander folgten. Otto, nache 
dem er ben Ersgrafen 99) im Jura gefchlagen, und 
Adelheid, Schweſter Königs Konrad 995), geheirarhet, 
lebte mit leßterm in Freundfchaft 29c); er- fchenfte Rus 
dolf, feinem Bruder, große Güter 100), und ertheilte 
den Vergabungen aus Teutfchland an li Kloͤ⸗ 
ſter ſeinen Schirm 01). 


Die Sarace⸗ Konrad, noch ſehr jung, ſchlug die raubenden Scha⸗ 
— ren der Araber und Ungarn. Dieſe zogen durch Rhaͤ— 
tien 102) und fielen in ſehr großer Zahl von Seckingen her 


99) Hugo den Schwarzen, Grafen zu Macon, Sohn Richards, % 
erfien Herzogs von Burgund, Neffen Königs Boſo. Archico- 
mes (Urkunde eines Grafen von Macon); Caput 
Marchio (Sahrseitbuch von Befancon. Beyde bey 
Dunod.). 

9b) Wittwe König Lothar's von -Stalien, deffen Vater der viel 
gemeldete König Hugo gewefen. Sie tvar 930 ‚geboren und 
farb 1001. Ihre Tochter heirathete: Lothar, König von Sranks 
reich. 

990) Die Kaiferin Adelheid vereinigte die Familien; durch Kon⸗ 
rad wurde fie Otto dem Zweyten verſoͤhnt, als boͤſe Leute die 
Herzen entfernt; -vira Adelb. — 

100) Urkunden bey Herrg. 959, 974: Rudolf gab Colmar 
und Hittenheim, ein Neichsgut in der Drtenau zu Bohlsbach 
und was Guntramn (Stammberr von Habsburg) im Elfaß ber 
feffen (proprietatis visus est habere) an das Klofter Pererlins 
gen (IBeftätigungsbrief Heinrichs II. ©. Bilt in Lo— 
thringen ı2 Kal. Nov. 1005, Heinrichs IN, Straßburg ? 
Non, Dec. 1019, bey Grandidier.). 

104) Urkunden Herre. 973, 983, 997, 

102) Vielleicht waren fie die Saracenen, melde, aut Urkun—⸗ 
de Herrg. 972, Güter des Hochſtifts Cur verwuͤſtet haben; 
alle Ungläubigen biegen Heiden und Sargcenen. Von den Uns: 
garn weiß man es durch Zkkehard.: Qui Ungros Ägarenos pu- 
tant (alſo gab es folche Leute), longa via errant, Gewiß 
umgab 957 Abt Anno von St. Gallen aus Furcht vor den Unz 
garn die Häufer bey dem Klofter mit einer Mauer; und dad 
ift der Anfang der Stadt; Stumpf im sten Buch. 
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in das Land 102). Jene sogen von der Burg Freſne 103) 
dag Fand hinauf in den Jura '93b) und um den Remanie 
ſchen See nad) den Penninifchen Alpen. Da floh die koͤnig—⸗ 
lihe Mutter mit einem heiligen Bifhof in einen abgeles 
genen Thurm, wo num Welfchneuenburg ſteht '04).. In 
diefer Noth ale haltbare Drte überall befeftiget wur— 
den 1905), fol auf dem Berg bey Cully der Thurm Gourze 
aufgeführt worden feyn; er hatte feine Thore 106), man 
ſieht noch mie flarf er gemefen. Der König warnte die 
Araber vor den Ungarn, diefen verfprach er Beyſtand 
wider jene: nachdem er die Wurh ihres verderblichen 





102b) Sie erfchlugen Bifchof Nudolfen von Bafel; Gerung, chron. 
403) Fraxinetum; an der füdlichen Küfte Frankreichs. S. das 
Chron, Farf. 
103b) Auffchrift von St. Peters Kirche auf der Straße des Bern 
bardsberges (in Briguets Vallesia 8.): 
Ismaelita cohors, Rhodani cum sparsa per agros 
Igne, fame et ferro saeviret tempore longo, 
Venit in hanc vallem Poeninam, messio falcem. 

Wäre hier die Schlacht gefchehen? Die Aufichrift feheint alt. 
Hug, praesul Genevae; Christi post ductus amore, 
Struxerat hoc templum, Petri sub honore sacratum. 

Bifchuf Hugo farb 1019. Der Ungarifche Nationalgefchichtz 

fchreiber, Notar Königs Bela (des Zweyten, wie uns fcheint) 

beichreibt diefen Zug als, nach Verwuͤſtung Lothringens, per 
abrupta Senonensium, populos Aliminos, bellicosissimos, si- 
tu locorum tutissimos, montes Senonum, zu Eroberung Zus 
ins und Plünderung Staliens, von wo fie durch gleiche Wege, 
fcheint es, (denn Dtto fand fie am Rhein) zurückgezogen... Un— 
ter den Aliminis verfiehen wir die Schwaben und unfere Teutz 
ſche Schweis; unter den Senoher Bergen den Mont Cenis 
(denn fie erobern hierauf Sufa); auf dem Nückmarfch mag 
begegnet fenn, was wir im Tert erzählen. Ihre Hauptleute 
waren Botund, Zobolfu, Irchund. 
404) Chron. de Neuchastel. bey Ruchat. 
105) Zu Wivlisburg (Aventicum) ift noch die Sararenenmauer, 
106) Meberlieferung (der- Benfpiele find mehrere) bey Rus 
chat. 
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Zugs gemaͤßiget, ſtellte er drey Haufen ſeines Volks in 9 
Hinterhalte: zu ſolchen Liſten iſt Burgund vortreflich. 
Als die Auslaͤnder zuſammengeſtoßen und einander häufig 
umgebracht, uͤberfiel und ſchlug fie der König 107), Wes 
gen biefer einzigen That umd wegen feiner übrigen Ruhe, 
verdient Ronrad dag allerfeltenfte Fob; daß er den Krieg 
nie felbft erhoben und nie ſchlecht gefchloffen. 


Stiftung von Acht: Fahre nach diefer Befreyung des Volks, ale 
Pererlingen. hey Annäherung bes faufendften Jahrs nad) der Menfchr 
werdung Jeſu Chriſti die Menfchen vor der Vollendung 
der Zeiten und vor der Auflsfung des Erdbodens zu zit⸗ 
tern 208) anfiengen, wollte Bertha, des Königs Mutter, 
durch die Anwendung — Witthums einen unvergaͤng— 
lichen Schatz erwerben. Sie ſtiftete an dem Ort Peters 
lingen ein Kloſter nach S. Benedikts Regel in Odilo's 
Meform 1202). Sie gab demſelben mit Genehmigung bes 
Könige Konrad und Herzog Rudolfs, ihrer Söhne, 
Knechte, Mägde und Güter in diefer Gegend, und einige 
Kirchenſaͤtze 110); auf daß bie Inbrunft frommer Bruͤ— 


S 








40Y) Excorpta casanm $. Galli bei) da Cheine, script, T. IH. Bu 
Bald nach diefem gründete Bernhard von Menthon, der zu E 
Aoſta im Geruch der Heiligkeit Mönch mar, in dem Penninis 3 
ſchen Paß, da wo die Alten Jupiter ebrten, das Kofler, von E 
dem der Bernhardsberg heißt (962. Tſchudi Hauptſchl.). 
Den Teufel, den beidnifchen Gott (in der Kluft bey dem Klo⸗ — 
ſter wohnte er noch) habe der Heilige in das untvandelbare Ges 
birge verflucht. ; 
195) Vergabung eines gewiffen Meinier an dag Hoch— A 
ſtift Lauf. 961, in Erwartung des Endes der Welt. Siehe { 
Moshe im Institut. H. E.; Sasc. X. 

4109) Die von Elugny ——— — 
410) Ad Carcerem (Kerzers), ad Prrnhiacuns et er Privisint, Be 
Cellulam Balmo (Baumes) cum silvulis super eius rupem, 
uns frugifera, altera glandifera , zehnten von Weinbergen, 
(in der Bogtey Laupem, das Flüßchen Biber, mas zu Eurte 
Graudeoyrt?) im Wilvisgau Rudolf der Erfte erwarbr Marke 
und Münze: Urkunde 902; bey Zapf. 9 
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ber im Glauben Verbindung mit Gott ?*°) fuche und 


‘ Barmherzigkeit übe an Armen und Fremden. Solches 


that fie zum Heil ihrer Seele, der Seelen ihrer Soͤhne, 
der Kaiferin Adelheid und Kaifer Ottons, und ihreg er. 
fien Gemahls, des vorigen Königs von Burgund: Ks 
nig Hugo'ns von Stalien, den fie nach Rudolf geheiras 
thet, gedachte fie nicht; meil die fleifchliche Luft ihn bes 
thörte zu vielfältigem Ehebruch 112). Sie machte die- 
fes Stift von aller weltlihen Hberherrfchaft frey, und 
befahl, daß die Mönche den Propft 73) und mit ihm 
den Kaftvogt wählen ':4). Hierauf, weil Waffenlofe 
vor den rohern Kriegern kaum befchirmt werden mochten, 
fluchte fie folgendermaßen: „Ihr heiligen Apoftel und 
„glorwürdigen Weltfürften Peter und Paul, o du auf 
„derfelben Etuhl thronendes Dberhaupt aller Biſchoͤfe! 
„Mögen die Feinde diefeg meines Stifts verſtoßen wers 
„den aus der Kirche und auggetilgt vom Buch des fes 
„dens! Bey denen fey ihre Theil, welche zu dem All 
„mächtigen fagen, hebe dich von ung; bey Dathan und 
„Abiron, wider melde die Erde ihren Schlund aufges 
„than hat! Es fühle der Leib in den Sahren ihres fes 
„bens den Vorſchmack der unendlichen hoͤlliſchen Bein, 
„wie Heliodorug, welchen die Engel geſtaͤupt, mie Ans 
„tiochus, welchen die Würmer gefreffen! a5) - Die 


‘ 


111) Conversatio coelestis ardore intimo — et exspet- 
tetur: 


‚412) Multarum concubinarum deceptus illecebris. Luitprand. 


Auch foll er fie nie berührt haben, und die Novalefer 
Chronik will vollends wiffen, daß er der jungen Adelheid ges 
mwaltthätig zugeſetzt. 

113) Beftätiget von Dtto 11, 983, 

114) Abt war der von Elugny: 

115) Der Stiftungsbrief 962 if auch. bey Bouques t. IX,. 
p· 667 und Guichenon, Sebusian,, p, ı. In einer Urfunde 
879 Herrg. wird gewünfcht, daß wer fie mir einen Ge⸗ 
muůth leſe, ſofort blind werde. 
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menfhlihe Strafe beftimmte fie auf hundert Pfund Gold. 
Unter folder Gemährung erhielt Peterlingen von dem 
föniglichen Haufe das Waffer, wodurch die Eeen von 
Melfchneuenburg und Murten verbunden find 116); ei— 
nen Hof mit Deünzrecht und Markt 17); Colmar und 
andere Drte in dem Elfaß 118). Das Münfter baute 
fie aus den Trümmern von Aventicum. Nun ift eg ein 
Kornhaug; dem nur der feyerlibe Klang der großen 
Glocke bleibt; al fein Gut fiel nachmale an Bern, von 
welcher Stadt zweyhundert Fahre nach der Königin Bers 
tha kaum der Name vorhanden war. Die Stifter fielen, 
mie die ganze Clerifey, aus eigener WVernachläßigung: 
fie, deren Macht auf Meinungen beruhet, verließen ſich 
auf die Dauer der Andacht. Wenn fie in ihrer Muße 
die erften Geifter jedes Jahrhunderts und. geweihte Sach—⸗ 


walter unterdrückter Nationen geweſen wären, Potentas 


ten an der Spiße der Scharen mürden fie noch ehren 
müffen. Aber es hat in Peterlingen, im Stift Neuchatel, 
zu Nomainmoftier und in S. Morig faum je ein Schrifte 
fteller gelebt; es gieng dem Burgundifchen Wolf aus der 
Menge feiner Kidfter fo wenig Licht auf, daß wider die 
Gelehrfamfeit eines Mannes Vorurtheil war, ein Burs 
gunder zu feyn; DBerengar ven Tours wollte kaum glays 
ben, „daß der Geift auch in Burgund bisweilen wehe 52). 


116) Bibiena (die Biber) bey Champiniacum (Gampelen) wird 
aud) genannt. 


417) Locus Curte ift Grandeourt. 


118) Urkunde Königs Conrad, Lauf., 24 Apr. 9625 Bou- 
quet UND Guichenon; Kaifer Dtto des Zweyten, Aachen, 
9745 Herrg. Herzog Rudolf Güter, aus Guntramns Confiös 
cation. | 


419) Lanfraneus, de corp. Christ., L. II; p. 232. ‘Donizo: Bur- | 


gundi bruti fecerunt hoc quasi stulti, 
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Zur Zeit ald Bertha der Königen ihre Kleider 
fponn ! 2°), und herumrite ??*) (Haugmutter und Ko- 
nigin), um die Wirthfchaft auf ihren Höfen zu befehen, 
damalg mar dieſes Burgund und dag Alemannifche Land 
in folgender Lage. 


II. Des 


e Landes Zus 
fand. 


Sm Romaniſchen Helvetien wurden vernachläßigte 1. Die Wadt. 


Kisfter unter Cluniacenfifcher Zucht hergeftellt '?*). Am 
Genferfee wurde ein Theil des Landes immer nach der 
zerſtoͤrten NMittercolonie der alten Roͤmer genannt 223), 
meil den Glanz ihres Andenkens nichts neueres verdimfelte. 
Doch foll fi an dem anmurhigen Ufer zu Morges Volk 
in den Sterfen geſammelt haben 1224). An vielen Orten 
in der Wadt 125) blüheten Weinberge und Wiefen !?°) 
im Schuß fefler Burgen 127). Bey Drbe, wo ber Gafthof 


4120) Es ik ein Sprichwort, Ce n’est plus le tems ou Ber- 
the filoit. Ruchas führt ein Siegel von ihr an, wo fie auf 
dem Thron fpinnt. Wollte fie die Mutter Karls des Großen, 
die Bertha Pipins, nachahmen? oder wird lekterer äugefchrie: 
ben, was von der Burgundifchen wahr ift? 

121) Zu Peterlingen ift ihr Sattel. Sie liegt in dem Münfter; 
da begrub fie Adelheid, Deo in omni humilitate devotam; v;- 
sa Adelbeidis. 

4122) ©. Victor ju Genf (Mabillon. — Bened., IV; Guiche- 
non, Sav.; Spon); Romainmoftier (Tekament Adelheis 
den von Burgund, 934); ©. Blaife, Didceefe Genf (Rus 
dolfs HI Urkunde 1029). 

123) Pagus Equestricus; Urkunde Rudolfs II von wegen 
des Anjpruchs der Frau Bertagia an den Hof Venay bey Nion; 
926. Im neuen Schweizerifchen Mufeun; wo auch der Stif: 
tungsbrief von Satigny in dem nämlichen Gau vor 
fommt. Im übrigen war Anshelm des Gaues Graf, der auch 
zu S. Gervais (nun in Genf) an Mallo publico gefeffen. 

124) 932. Ruchat, H. de la S., T. IV; doch nur aus Münfer 
und Gollut. 

125) Pagus und comitatus Valdensis, 


126) Chron. Chartul. ad 901 sqgq. 


127) Bertha fol Wülfflens und Champvent gebauet haben; Yar- 
teville. Die Wranlage möchte wohl älter feyn. 


2, Nechtland. 
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gemwefen 128), entffand ein Flecken 129). IJverdun war 


Hauptort eines mwohlangebauten 130) Gaueg 131). Des 
Fandbaues mußte der Mind ſich noch nicht zu fchdr 
men 132). 


Von den Seen am Jura mar bis an die Aare meift 
verlaffenes 133) Uechtland im fumpfigen Wald. Wo nun 
Bern iff, war das Land, mie andere Wüften, des Koͤ— 
nigs 34); er hatte in diefer Gegend einen Hof 735). 
Nicht weit von da auf Dltigen : 36) wohnte Graf Cuno, 
wohlbegütert in unbevdlfertem Land: Buko fein Sohn 


228) Dben bey N. 122 angef. Urfunde von 1029; ın villa Ta- 
bernis quam jpropter fluvium ibi defluentem Urbam appel- 
lant. Alſo war Babern der alte Name; auch if von Feiner 
großen Stadt, (fo nahe bey verdun!) eher von Einem gro— 
fen Gebäude Spur, welches in dem Feld unter der alten Kos 
higsburg für die Neifenden Unterkunft gab, die aus den bez 

» nachbarten Claufen kamen. 


129) Vicus Urba; Vita Adelbeid, ap. Leibeit., ie Brunsvic,, 
T. I. p. 266. 


' 


130) Diefes erhellet aus der Urkun de N. 113 Clendy, Suchys 
Corcelles etc. Aber auch ganz am Fuße der Alpen, in Zu 
rimbert's Grafichaft, Eommen Bülle (Butulum) und Ruͤe 


(Roda) fchon vor. Taufhvertrag diefes Grafen mit 
Biſchof Boſo von Lauſanne 900; in chartul. veteri. 


134) Pagus Everdunensis; Urkunde Bifhofs Eginulph 
971. 


232) Im Streit um das Dorf Toifi führt Abt Bernhard von ©. 


Moris der Moͤnche primitivum lakorem an; Urkunde der 


Kirche Vienne Mitte t. UI, p. 20%. j 


133) Daß es "vormals betwohnt war, zeigen — welche 


ſelbſt in Bern gefunden worden. 
134) Daher das Koͤnigsthal hinter dem Gurten. 
135) Buͤmpliz, Piwpeningis in einer Urkunde 1016, 


136) Ochtudenges; oder Uechtigen; eine Burg in der Wuͤſte; 


auch Ostodenges, Oltadenges. 
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blieb auf der väterlichen Burg! 36»); Ulrich, beffen Bru⸗ 
der, befam einen Sig, ein Senil'37), auf einer Höhe 
an dem See im Nugerol! 38): Häufer waren felten. Sein 
mar die Hafenburg' 39); er hatte auf einem Felſen an ei« 
nem der Seen den Thurm!4°), von welchem feine Enfel 
rafen zu Neuchatel genannt worden find'+'). Bon 
Burkard, Ulrichs Sohn, ift auf dem Holimont die Burg 
Erlach, von Cuno, Burkards Bruder, bie Abtey zu ©. 
Johann zwiſchen beyden Seen. Diefed Haus mag die 
alte Pipinifche Graffchaft, damals von Bargen!**) bes 
nannt, verwaltet, es mag die Vogtey, derem Burg 
Biel war, an fic) gebracht Haben '+*»). Deſto leichter er« 
warben fie mehrmalg die Verwaltung der Hochftifte 
Dafel und Lauſanne; fie fchirmten diefelben wohl, und 
waren ihnen freygebig. Die Kirdye von Bafel befam zu 


ı36b) Buko wurde 1072 auf dem Kirchhofe zu Nüe (Rode), 
wo vermuthlich Landgericht war, eines an der Kirche in Lauz 
fanne verübten Srevels (pro forefacto) fchuldig erkannt, und 
buͤßte mit einem Weinberg zu St. Aubin im Wivlisgau (im 
fine viae quae dieitur Pertusium) Urkunde bey Zapf. 

157) Nun Vingel; genannt; Fenil für Wohnung iſt noch bin 
und wieder im patois. 

138) Das Thal des Bieler⸗ und Welfchueuenburger: Sees. 


139). Im Lande des Hochſtiftes Bafel. 


140) Cuno dal dungioun de Novocastro, in einer Urkunde 

des Klofiers Hauterive 1162 die ältefte Meldung die, 
fer Burg, Kaifer Konrad IL foll 1035 ihn damit belehnt har 
ben. Sinner, voy. T. 1. 

141) Euno ſelbſt ik in jener Urkunde von 1016. bey Guiche- 
non, de la maison de Sav., t. Il, p. 3. der alten Ausg. 
Alex. £ud. von Watteiwpl in einer ungedruckten Ausarz 
beitung bat fein Gefchlecht mit großem Fleiß auseinander gefeßt; 
Herr Schultheiß Friedrich von Müllinen und Herr von 
Chambrier haben die Forfchungen noch weiter getrieben, 

142) Bargen liegt unweit Aarberg. 

1426) Von dem Kalchofen bey Ligerz (‚Leiresia ) big Bösingen 
(Buxinga ) war die Vogtey; Biel, ſchon unter Karl dem Gros 
fen Zollſtaͤte (Urkunden in dem Bud. „Biel nach ſeiner 
Uranlage 1795.“). 

I. Theil. —— 


3. Aargau; 
Habsburg 
(Bauernle: 
ben), 

940 
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ihren Gütern im Raurachergau! +3) fo viele Herrfchaft im 
Sura von diefen Grafen, ald von den Kaifern jenfeit des 
Rheins Silbergruben!44) und Jagdrechte! 45). 


Zur ſelbigen Zeit verlor im Elſaß Guntkamn, ein 


reicher Graf, ſeine Lehen durch ungluͤckliche Parteyung 
wider Dito, König der Teutfchen; fo daß ihm nur ein 
angeerbtes Eigenthum'46) bey Windiſch! +7) in dem Aare 
gau blieb. Er war aus dem hohen del der alten Ela 
faßifchen Herzoge:48), und feit mehr ale hundert Jahren 


113) Pagus Raragouwe; Urkunde s93, in Tſchudi Codex 
diplomat. MSC. 

144) Venae ct fosliones argenti in pago Brieichgnnwe; Ur— 
kunde 1028: Marrg: 

145) Urkunde 1004; Horrg. 

146) Terra aviatica; Im Eigen; ein amingdt, 

147) Er und feine Nachkommen waren, Grafen bey Windiſch 
wohnhaft, nicht Grafen von dieſem Orte, welcher nie eine 
Grafſchaft war. Vindinissa cum multis aliis Daerediras erat; 
Ekkehard. , 

198) Daß diefes Haus won den altrömifchen Aniciern durch die 
Samilie der Perleoni abfamme, iſt eine von dem Gefchichtz 
fihreiber Albrecht von Straßburg € 1378) verbreitete, eben ſo 


undiplomatifche und unerklärliche Angabe, twie die, welche Ho— 


henzollern vom den Colonna herführt: obwohl jenes lange gez 
glaubt, dieſes vom Papſt Martin Eolonıa felbft fchriftlich ers 


wähnt worden. Zuerſt näherte ſich Gtabius (1200) dem befr‘ 


fern Weg, wiewohl, indem er. es im Haufe Zränfifcher Kos 
nige ſuchte, er einen Mißgriff that ( Lambee. comment, Bibl. 
Vindob. t, 1.). Endlich hat das ganze Gefchlechtregifter von 
Ethich im fiebenten Jahrhundert bis auf die Deftreichifchen Kai: 
fer P. Marquard Herrgott von St. Blafien in der ge- 
nealogia Habsburgiea, aus den In allen monumentis gentis 
Habsb. enthaltenen Urkunden moglichft wahrfcheinlich darge: 
than. Birken im Deftreich, Ehrentempel giebt Nachricht 
von der Thorheit deren, welche das Kaiferhaus auf Seipio, 
Hektor und Cham geleitet. Die tables genealogiques des mai- 
sons d’Autr. et de Lorraine des Herrn von Zurlauben 
enthalten das Refultat der Solianten des Pater Herrgott, mit 
vielen eigenen Ichrreichen Anmerkungen. Die Genealogie it 
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fein Gefchlecht bey den Koͤnigen neuerdings groß; der 
Reichthum berubete - auf Gütern im Breisgau und Aare 
gau und auf der Landgraffchaft im-obern Elfaß; Rus 
dolf der Zweyte, König von Burgund, gab diefem Ges 
fchlecht Münfter in Granfelden!+9) und faft ganz Ars 
guel!5°). Otto aber nahm Guntramnen all fein Gut!5"), 
und wurde eing mit Konrad, König von Burgund, und 
mit vielen Herzogen, Biſchoͤfen und Grafen, „daß koͤnig— 
„liche freye Münfter! 5?) nicht mögen einem meltlichen 
„Mann gegeben werden;“ morauf nach des Volks Urs 
theil! s3) Granfelden feinem Befiger abgenommen und in 
‚unmittelbaren Schirm des Burgundifchen Königs übers 
geben wurde. 


Der Stamm Guntramns fiel fo fehr, daß eine Un— 
gerechtigfeit an armen Bauern und Fandjunfern ihm 
nicht zu Flein war; und in folgenden Zeiten flieg dieſes 





in den monumentis des Paters eben jo wenig das wichtigſte, 
als die Pyramiden darum bewunderungswuͤrdig find, weil ihz 
re majeftätifche Maffe vielleicht Die Gebeine eines vergeffenenr 
Königs umfchließt. 

149) Liutfrido concessit in beneficium; Urkunde des K. 
Konrad 9625 d’Achery, spicileg. t, VII, p. ‘187. 

150) Sombevoz iſt villa summa vallis, Dachefelden Thesvenna; 
Courtalri, oder Malrein, ift eurtis Alariei, Reconvillers, Us 
fingen (Ullivink),, St. Urſitz, Nugerol in Bargen. 

151) Populariiudicio in regiam venerunt vestituram; Urkunde 
959, Herrg. Omnis eius proprietas ‚in regalem potestatem 
legitime dijudicata est, Urkunde 1004, ibid. Bey diefem 
Anlaß entfernte der Kaifer (begnadigte doch nachmals) Bifchof 
Rudharden von Straßburg, in defen Lehenbuch quidam Gun- 
tramus miles wohl von unfundiger Nachwelt nur fo bezeichnet 

worden. Grandidier hist. d’Alsace, aus dem Rodel der 
St. Thomas Kirche zu Straßburg. 

415?) Monasterium per privilegia constructum ; Urkunde 9862 
n. 149. 

153) Indicante populo; Mid. 

R2 
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Geſchlecht fo Hoch, daß die Nationen am Po und Indus, 


an der Donau und am Tajo, und in den hohen Thälern 
der Cordilleras von ihm Befehle nahmen. Weniger 9% 
ſchah diefes durch große Männer, als durch glückliche 
Zufäle; als würde die und blendende Größe den Men— 
schen wie im Epiel gugemworfen, da die weniger geadhtefe 
Weisheit nur ihren eifrigften Freunden gegeben wird. 
Nach feinem Unglück lebte Guntramnm!s+) zu Wolen im 
Nargau nicht weit vom Fluß Neuß. Unter den Land» 
leuten war feine gefallene Größe noch mächtig, fintemal 
er durch Leute und Güter, welche ihm blieben, fo weit 
über fie mar als unter feinem vorigen Gluͤck. Deswe⸗ 
gen gaben freye Männer um billinen Zins ihre Güter in 
feinen Schuß; er, wenn er das Feld beftellte oder feine 
Miefen abmahen lieg, bat ihre nachbarliche Gefälligfeit 
zu Huͤlfe. Diefe Dienfte machte er endlich zur Pflicht 
und legte ihnen Sinshüner auf. Als der König nad) 
Solothurn Fam, ſuchten fie Klage hierüber vor ihn zu 


bringen, aber unter fo vielen Großen, zumal wenn das 
angeborne Necht mit Bauernſtolz geforbert wurde, fans. 


den die Molener Fein Gehoͤr. Da verlor der Graf alle 
Echeu und legte ihnen Pflichten auf, die fie nie nennen 
gehört! 55). Einige freye Maͤnner in dem benachbarten 

5 ; } 





A543) Acta Murensia, am befien abgedruckt in Kopp's vindi- 
ciis. Grandidier. Jene Euphenia, von welcher der Mönch ' 
ſpricht, mochte des Grafen natürliche Tochter oder Schwieger⸗ 


tsıhter ſeyn. Nicht ganz gewiß iſt Guntranm der Aeren von 

- Muri der Water Lanzelins; zwar fein Reichthum (wie er auch 
fonft Guatr. Dives genannt wird) und feines Haufes Macht 
in diefer Gegend ift dafürt doch da feiner Tochter Euphemia 
Sohn Rudolf diefe Güter 1106 verfauft, fo möchte hier ein 
anderer fpäterer ©. gemeint feym. Was von Samen im wert 
folget, if gewiß, 


155) Ista vero intricata est ratio census, ut vix —E possite 


inde expedire; sieut omne, ren ex malo et avaritia ai 
solet esse; Act. Murens. 4; 





M 
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Flecken Muri! 55h) nahmen Lanzelin, feinen Sohn, 
zum Schirmherrn; er that ihnen, mie fein Vater denen 


zu Wolen. Die, welche frey. blieben , drückte er, bie _ 


auch fie ihn um Echuß anriefen; doch nahm er. ihnen 
Hütten und Felder, weil ſie nicht gänzlich dienen. woll« 
ten. Als Konrad, König zu Burgund, alt wurde, und 
unter feinem Cohn Nudolf, hatten alle Großen, jeder 
feinen Willen. Graf Lanzelin wohnte auf feiner Väter 
Erb Im Eigen in der Altenburg unweit Windifch an der 
are. In feinem Alter‘ 56) verfammelten fi alle Unter« 
drücten aus Muri, unter ihnen zwey Nonnen, zu dem 
Miederbefiß ihre Erbtheile; Radbod aber, Sohn des 
Grafen, fchickte die traurige Schar verächtlicd) zurück, und 
‚baute ein Herrenhaus, um in Muri zu wohnen. Nach— 
mals heirathete er Idda von Lothringen, Herzog Fried⸗ 
richs Tochter, deren Mutter Bruder Hugo geweſen, wel« 
eher dem Haufe Karls des Großen that wie Pipin den 
Merwingen? Graf Cuno von Rheinfelden war ihr Halb: 
bruder, Radbod feste Muri feiner Gemahlin zum Wits 
thum. Als Idda vernahm, tie ihr Schwiegervater den 
armen. Leuten diefes Orts gethan hatte, und mie ihr 
Gemahl und feine Brüder mit Feuer und mit Schwert 
um das ungerechte Gut mider einander geffritten' 57), 
erfchra£ fie fehr; fie fürchtete Gott. Uber die ‘von 
Muri waren theils im Elend gefiorden, theils durd) 
ihre Armuth in fremden Ländern unbefaunt: Alſo, 
mit Rath Werners, Biſchofs zu Straßburg, ber ihres 
Gemahls Bruder war, ließ Idda, durch ih: Brud. oder Stief- 


— > 


455b) So genannt yon subterraneis muris, antiquitus constru- 


etis; einige reiche freye Leute hatten da einen Hof, und es 
“war von Alters her für mehrere Dörfer die. —— zu Muri 
Sſchudi. Haller Bibl. II, 46603. 
166) Vermuthlich ftarb er 990, nach TEi ufibdlifhen Schrif— 
ten bey Herrg.: ſonſt feste Tſchudi feinen Tod im 1007. 
157) Tſchudi, 1007, 1009, wo aber PR unrichtiglei⸗ 
gen find.) 


973 
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bruder Euno !5 8), dieſes Witthum dem Apoſtel Petrus 
heiligen, und beſorgte, fo ſchnell fie Eonnte, durch mehr 
als zweyhundert Mann, bie Erbauung eines Kloſters 
zu Muri!59). 


Zu gleicher Zeit baute Radbod auf feinem eigenem 
Gute zur Aargau ein Schloß, Namens Habsburg! 60), 
auf dem Wülpeldberg, welcher aus den Gefilden, bie 
altroͤmiſche Lagerſtadt Vindoniſſa bedecken, nicht gar 
hoch, doch ſteil und mit Wald bewachſen, emporſteigt. 
Man ſieht von dem obern Boden des fuͤnf und ſiebenzig 
Schuh hohen Thurms Habsburg die Menge zerſtreuter 
Huͤtten an jeder Quelle und an der Aare und am Ruͤcken 
der Berge, viele Schloͤſſer der Dienſtmanne und Kriegs— 
geſellen, jenſeit Forſts und Ackerfelds mehr als ein Land 
verwandter Grafen und Herren. Dieſe Schutzwehr auf 
dem Stammgut baute Radbod feſt, aber klein, wie das 


Laͤndchen Im Eigen klein war: dafür erwarb er aus dem 


Geld Biſchof Werners die Treu vieler edlen Herren, 
die ſchwuren, bey dem Hauſe Habsburg zu halten31). 


158) Die Urſachen des Zweifels ſiehe in Fuͤrſt Abt Martin 
Gerbert's Rodolpho Anticaesare, 

159) Acta Murensia. Er ftarb 1045 ; fein Sohn Werner 1096. 

160) Der Name (über welchen viel thörichtes gefagt iſt) mag 
verwandt ſeyn dem Namen des Ländcheng, terra aviatica, 
toorauf die Burg fand; eine Stammburg. Das» wurde 
häufig in > verfvandelt; f. dw Cange vocib. Avius, Abiaticus. 
Die Epoche it um 1020, " 

161) Man findet bey Felix Faber Chist. Suev. L. U.), bey 
Tſchudi Cund bey wie vielen?), wie der Bifchof (welcher 
das Geld gab), als er die Burg zu fehen Fam, fich überihren 
Eleinen Umfang umufrieden geftellt, tote bey Nacht: Graf Rads 
bod feine Dienſtmanne aufbieten lajjen, der Bifchof Morgens 
mit Verwunderung und nicht ohne Unruhe die Burg umringt 
geſehen, und von feinem Bruder hierauf Diefes gehoͤrt, „er 
babe ſich lebendige Mauern erworben, Die Treue tapferer 
„Männer fey die feftefte Burg.‘ Uebrigens klagt die Chros 
nie von Ebersheim Münfter (Stumpf IV), daß der Bifchof 
fein Haus auf Koſten dieſes Klofters bereichert habe. 
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Zu ber Zeit, ald Maria Therefia ihren Kaiferftamm bes 
fchloß' 62), waren von den älteften Habsburgifchen Mars 
fchallen, Schenfen, Truchfeffen, Nittern und Mär 
then153), die für des Haufes erfies Wachsthum Gut 
und Leben dargefireckt, menige Gefchlechter übrig; von 
Hallwyl zwey unmündige Freyherren ohne anderes Gut 
als ihrer VBorältern Stammſchloß, und Sarwangen, fo 
fie von Häbeburg erworben, ohne andern Glanz alg 
mwohlbehaupteten alten Adeld; die Herren von Luternau 
und von Müllinen, Bürger zu Bern; einige Winfelried 
unter den gemeinen Landleuten zu Untermwalden. Wenige 
Gefchlechter zählen fo hoch hinauf ermeisliche Ahnen, 
und Ein Hallmyl und Ein Winfelried'64) maren an 
Ruhm inder Gefchichte vielen Königen überlegen , weil 
nur bey Marathon und in den Thermopylen ihres glei⸗ 
chen war. 


In den Zeiten der Erbauung von Habsburg hatten 
die Grafen an freye Maͤnner nichts zu fordern, als daß 
dieſe ihre Landtage befuchen! 65): die eigenen Leute brach— 
ten vom Land und von des Landes Ertrag beffimmte Steus 
ernu66). Die Grafen waren durch Bolfsmenge und kand- 
bau mächtig, und mußten wohl regieren, um Fremde 
auf. ihre Güter zu ziehen. Der ältefte Graf zu Habs— 
burg!67) hatte in den mweltlihen Sachen des Klofterg zu 
Muri die Schirmvogtey, Kunkellehen feines Hauſes: 
doch wenn er auf drey Ermahnungen in boͤſem Thun vers 

„ harte, fo mochte der Abt einen andern Kaflvogt-aus dem 





162) 1780, 29 Winternt. 

165) Ihr Verzeichniß tft bey Herrg. 

164) ©. son dieſem das VII Cap. des zweyten Buchs, von 
jenem in dem fünften Buch die Gefihichte- der Schlacht bey 
Murten. 

155) 8 Kundfhaft Graf Albrechts 1239, 

166) Urbar 1299. 

167) Qui praedicto castro de Habesborch dominatur ; Urkun— 
de 1027, 


(Lensburg.) 
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Haufe Habsburg wählen! 58). So oft e8 Roth war, 
foß er zu Muri Gericht, um beflimmtes Geldrus), ein 
Deittheil der Bußen, ein Malter Korn, ein Maß 
MWein??9) und ein Ferfel"7!). Sonſt giengen die von 
Muri an die Gerichtftätte zu Nore!7?2); der Graf zu 
Lenzburg! 73) faß an diefer Mallftatt, ein gemaltiger 
Fuͤrſt in Rhätifhem Fand, in den Waldſtetten, weit und 
breit in dem Aargau und Kaſtvogt am Frauenmünfter 
Zuͤrich. Sin geiftlichen Dingen hielt fih der Gau an den 
bifhöflihen Hof zu Windifh'7+), daſelbſt hatten die 
Coſtanziſchen Biſchoͤfe gefefen, big. die alte Stadt gänz 
lich untergieng. 


Die erften Brüder fandte in dag Kloſter Muri Abt 
Emberich von Einfideln,; Neinbold, ein Mann von So— 
lothurn, erſter Propſt, faufte von Straßburg zwey 





168) Urfunde Graf Werners 11145 Herre. 

169) Consuetudinaria iustitia; Act. Murens. , 

170) Siclus vini; zbid. 

171) Fruitschingus. Dergleichen den Königen der Spartaner 
gegeben wurde; Xenopb., de republ. Lac. 

472) Urkunde 1027. Man will die Feſte Nore fuchen wo 
num das Nathhaus zu Aarau fieht- Sollte nicht an des 
Neichs alter Straße bey Rore unfern Bieberftein gerichtet wor⸗ 
den ſeyn. ? 

4175) Die älteften, welche vorfommen, find, 'Bero 850 
(Cbertular. Beronmünfer); Konrad, welcher um 
Aegeri (aqua regia) dem Kiofter Einfidlen Schenkungen thut; 
von Amazo. (farb 962) und von Konrads Wittwe (970) 
hat Here von Zurlauben Urkunden; Ulrich 972 (Ur 
Funde Herre.); Heinrich, Biſchof zu Lauſanne, Ulrichs 
Sohn, ft. 1019 (Dotat. Einsidl,). Ulrich, Kaſtvogt Zürich, 
in Kundelohs Urkunde 1057 Cbey Zapf) und Mit 


ſtiftey Schennis (Skennines in pago Curwalaha), Urkunde 


1075, Arnold, eben fo, im. dem Marfbrief der Urner und 
Glarner 1063. Dben Cap. Xl, N, ni. 
474) Condictum episcopi , quo et convicanei veniunt, ad Vin- 
desch; ibi ecelesiasticum ius audiunt, et .iudicium sustinent; 
Act, Murens, 
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Glocken um zehn Pfund Bafeler Münze; und weil dag 
Leben eines Geiftlihen ohne Bücher nichts iſt 75), ſetzte 
er Motker und Heinrich zu Schreibern heiliger Bücher, 
Gefänge, Homilien und Legenden. Das Klofter ©. 
Gallen fandte ihm das Buch der Weisheit; von Neiche- 
nau befam er ein Märtyrerbuch (von Thaten und Lei— 
den der Chriften in der Heldenzeit ihrer Gemeine). Bon 
dem an blüheten zu Muri funfterfahrne Männer! 7°); für 
Sunfern war eine Schule offen. Sie hatten die Bücher 
Homers, was Aefopus mit lieblicher Weisheit in Fabeln 
gehüllet, Doidiug gelehrt befungen , oder mit Wolluft ges 
malt oder. zu untröfibar beklagt, ‚jene Mufter von Weis— 
beit und Einfalt, wodurch Salluſtius mit allen großen 
Gefhichtfchreibern ruhmvoll wetteifert, und vieles, mag 
die abnehmende alte Welt mit mehr Gelehrfamfeit und 
Andacht als Verfiand und Leben auf unfere Väter ges 
fandt. Neben der geiftlichen Arbeit hielten fie wirth— 
fchaftliche Aufficht über des Landes Nukung und Baus; 
durch Säumniß verloren fie mannigfaltige Nechte! 77): 
fie hatten freye Sinsleute!78), Pflanzer neuer Feldmar« 
fen!79), Tagwansbauern! 89), welche den Meyern jährs 
lich zwey Schalen! 8!) Fleifch, zwey Brote und ein Viers 
telmaß Bier bringen mußten, und von denfelben bewirs 


-thet wurden 82). Sie hatten Flecken der Habsburgis 


175) Quia vita omnium spiritualium hominum sine litteris mors 
est; ibid. 

176) Sive propter necessitatem hominum vel ad honorem loci; 
ibid, 

177) Multa primitus fuere petibilia, _ nunc sunt potentibilia; 
ibid. 

478) Liberi censarii. k 

179) Homines qui vocantur Winde, Wenden? oder Abkoͤmm— 
linge der unglücklichen Bürger von Windifch ? 

4180) Servientes ex diurnalibus. 


181) Scapulac. 182 Das hieß visitationem facere et acciperg. . 
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ſchen Jaͤger83), entfernte Alpenmweiden, und beſchwer⸗ 
lichen, aus Unwiffenheit oft mit Schaden geführten, oft 
an betrügerifche Bauern verpachteten Weinbau. Den 
Bauern, welche fih bey ihnen hiederlaffen wollten! 84), 
gaben fie Haus, Hol, Pflug, einen Wagen mit vier 


Ochſen, eine Sau! 35), zwey Ferkel, einen Hahn, zmey 


Hennen, Sichel, Art, Beil, Eamen zu Epelt, Haber, 
Hanf und Hirs, Bohnen, Erbfen und Nüben. Es 
war unveränderlich beftimmt, was jeder jährlich an Lein⸗ 
wand, Vieh und Früchten des Ackers und der Heerde 
‚sinfen fol; warn und mie viele Dienfte fie thun; daß im 
Brachmond, Herbſt und Fruͤhling jeder fuͤnf Juchert 
Kloſterland bauen muͤſſen 8%), zwiſchen der Aare und 


Reuß Botſchaften zu thun habe, aus dem Breisgau und 


Elſaß Wein zuführen ſoll!87), jährlich drey Mal Gaͤſte 
beherberge, und um ein Glas Bier und ein halbes Brot 
eine Nacht wache. So wurde Herr und Knecht mit bey⸗ 
derfeitigen Vergnügen zu gleicher Zeit reih. Mer die 
meiften Kinder zeugte, mar der befte Hausvater, weil 
ihre Hand mehr pflanzte und verarbeitete als ihe Mund 
verzehrte. Wenn die Heerden von Propft und Abt in die 
Alpen!88) vertheilt waren, wenn im Frühling die Kraus 
“ter -auffchießen und nun die Mole der Echaffhur dem 
Propſt übergeben war, fo fuhr die Heerde zu Berg! 89), 
freudenvoll-mie fie pflegt; wem zwoͤlf Eigenthuͤmer ihr 


183) Zu Ariſtau und Gerüte; z2ia. 

484) De rustico ab initio constituendo vel iustificando, _ 

185) Scrofa, 

186) Sechs Kuthen breit, fünfmal fo lang; die Ruthe zu neun 
Ellen. 

187) Seder fünf ydrias metretae de Turego. 

188) Alpen wird im Hirtenland (und oft in diefer Gefchichte) 
für Bergweiden, in dieſer Bedeutung auch im Singularis ge; 
braucht. 

189) Nedensart aus der Hirtenfprache, In Alpem minare 
det. Mur, 
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Mich vertrauten, hieß der Meifter Hirt! so)r acht Rär 
fe!91) und Molfen zinferen fie um Gebrauch des Käfes 
feffelg! 92). Mitten im Sommer fam jedermann auf den 
Berg, die Milch zu meſſen und um zu beſtimmen, mie 
viel der Meifter Hirt jedem zu liefern habe. Um die Kuͤh— 
fheide' 93) im Herbft kam der Propft wieder zu den Hlrs 
den!94#), und befichtigte die, Winterung. Am Andreastag 
wurden Molfen und Käfe, Sclachtvieh, Leder, Fils 
gen!9s), Tuch, Leinwand, Nüffe und Dbft an das Klos 
ſter geliefert. Wolle und Häute wurden im Land ver« 
arbeitet, Landtuͤcher genügten jedem. Dem Korn waren 
die Alpenthäler zu vauf, doch wurde bey dem erften Ur⸗ 
barmachen auch Feldbau verſucht. Aber jedem Land ers 
theilte die Natur fein eigenthümliches Geſchick; eben 
darum follen die Bürger des Erdbodens Gefellfchaft und 
Verbindung halten. In der Gegend von Muri war das 
mals die mächtige Frau Berklinde! 9°) im größten Anfes 
ben; ihr Ochfe , ihr Eber und Widder! 97) giengen frey 
in Felder und Gärten; fie waren die einzigen in diefem 
Land; ihre großer Stallhof zu Bolliken hatte Freyffatte 
recht gleich Kirchen. Es ift an dem Bauernreichthum 
‚etwag haͤuslichgroßes, patriarchialifches, was erfchmei« 
chelten oder erfpeculirten Geldern bey aller Verſchwen—⸗ 
dung immer fehlt. - 


Auf Kiburg herrfchte ein vornehmes — Thurgan? 
Gefhleht'98), welches von Altorf bey Ravensburg , Kiburg. 


190) Magistros pastorum hatte Bifchof Salomo; Ekkehard, 

191) Tantum lactis quo seracium postet fieri, vocant Imi; octo 
Imi dieuntur Sester; unumquodque autem seracium secantur 
octo'casei ( Act. Mur. ) 

192) Caldaria. — 

193) Aus der Hirtenſprache. 

194) Casalia; daher chalais. 

195) Filtri. 

196) Praepotens mulier; 4A. M. 

197) Ram; ;». Das alte Teutfche Wort. 

198) Zepidanus, v. Findani; ap, Goldast., script, T} U, 
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dem Etammhaufe der Welfen, hergeleitet 'wird!99), und 
gleih dem Haufe Lenzburg, von jenfeit des Bodenſees 


nach Helvetien gefonimen feyn mag. Der Zug der Ber 


vöifrrung des Nlemannifchen Helvetiens big an die Nare 
gieng meift aus Nordoſten; in das Welfche Land fam 
das Volf über den Sura. Ein Zweig von Kiburg befaß 
‘an der Donau Dillingen?°9). Cie wurden im Thurgau 
durch milde Vergabungen beliebt; eine Vermählung 


machte fie reih. Es ift nicht gang unmahrfceinlich, 
daß ein gemiffer Graf Ulrich von Teutſchen Königen im 


Thurgau reich befchenft worden, weil er einen von denen 
umgebracht, hatte, bie in Italien fid) deg Neichg ange 
maßt?2'); aber daß er ein Staliäner gewefen, wurde 


199) Liber dosationum Einsidl., Msc. Mit einer Enkelin Kaiſers 
Otto habe Graf Rudolf Welfen, Heinrich und Richilde gejeuger. 

200) Unter dem Namen Dillingen befaßen fie die Güter im Klek— 
gau, derentwegen die Schafhaufer Chroniken von eis 
nem Herrn Dillion fprechen, 


201) Es iſt etwas Dunkles in der-Gefchichte des Todes des Hof 
nungsvollen und durch vortrefliche morum probitatem und 
Heldenmuth jung. berühmten Königs Lambert: welcher im 
Jahr 398, in einem Walde, fchlafend, umgebracht wurde; 
Luitprand. will, von Hugo dem Sohn Markgraf Mainfrieds, 


quem familiarıtatis dilexerat privilesio, und Chron. Novalic..- 


fügt bey, daf er im Schoofe feines Mörders gefchlafen; hinger 


gen Landulpb.-senier , Mist. Mediol. , klagt Ao, Sohn Herzog 
Hildwins von Mayland, quo sine puero rex nihil agebat, um 
Diefe That am. Die Chronik von Verershaufen meldet 


von Ulrich, er fey wegen Koͤnigsmord aus Italien entwichen. 


Diefes deutet Johann Konrad Fuͤßlin auf Lamberts Tod, und 
baͤlt Ulrich für den Sohn MO. Mainfriedg, der den König 
umgebracht hatte. Es ift bey Luitprand um 919 ein 
mächtiger Pfalsgraf Ulrich von Schwaben unter den’ Nebellen 
wider Berengar; Daß alfo ein Großer dieſes Namens zugleich 
in Schwaben und Lombardey zu gutem und böfen gewaltig 
wat, ESb Würde das chron. Petershus. - beftättiget 5 aber es 


bleibt ungewiß, ob diefer Ulrich, - Berengars Feind, nicht 


eher an demjenigen Mord Antheil hatte, wodurch Die fer edle 
König amkam; natuͤrlich würde er von Rudolf dem Zweyten 
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wie von andern hohen Geſchlechtern?02) ohne genugſa— 
. ‚men Beweis angenommen; fo ein Vaterland fchien vor 
nehm, und uͤber unbefannten Urfprung wurde am Fühns- 
fien gedichtet, wenn in fernen Landen die Stammpäter 
efucht murden. Ulrich hatte Neben andern Eöhnen 
— welchen, weil er bloͤde ſchien, die Bruͤder 
uͤbervortheilen wollten; Leuffried ſtellte ſich gleichguͤltig, 
als der nicht gedenke zu heirathen, ſondern bey ſeiner 
Bruͤder einem zu leben. Sie, hiedurch ermuntert ihm 
zu ſchmeicheln, wetteiferten, ihm das vorzuͤgliche Erb 
zu verſchaffen. Als ihm Winterthur gegeben worden, 
heirathete er, und baute mit großem Glück die Gegend 
an der Eulah. Dieſes Grafen Enfelin brachte fein Gut 
an das Haus Kiburg? 3). Nachmals haben die Grafen 
von Kiburg von der Blatt bis an den Nhein und von 
. der Nare?°+) bis an den, Bodenſee die Landgrafichaft mit 
folhem Glanz vermaltet, daß der Titel ihres Haufes von 
den größten Fürften?° 5). bis auf uns beybehalten wird. 


Ungeſetzmaͤßige ° Sp) oder abgefirudene? 95 Zweige des Wuͤlflingen. 
Welfenſtamms blüheten auf der benachbarten Burg zu 





belohnt worden ſeyn; und warum nicht auf der Schmwäbifchen 2 
Graͤnze? Siehe noch dazu Bucelin., Constant. 929. 
202) So Habsburg. Sp Hohenzollesu. 


203) Chrom. Petershus. nennt nicht Kiburg, fondern Dillingen. 
Die Zweige theilten fich 9255 es koͤnnte ſeyn, daß Kiburg am 
Ende des zehnten Sahrhunderts erbauet worden, und 8 auf 
dieſe Zeit noch der alte Name blieb. 


204) In der Gegend ihrer Mündung, und viel weiter hinauf, 
als Kiburg das Haus Lenzburg erbte, 

205) Deftreich und Epanien. 

205b) Ethich Welf der Dritte, Sohn Beintiähe mit dent goldes 
nen Wagen, hinterließ aus ungleicher Ehe eine Tochter, die 
Rudolf, fein Bruder, frey erklärt, einem Rhaͤtiſchen Edels 
mann gab; fie fol Stammmutter deren von Raprechteswil- 
lare (Rapperſchwyl), Uſter und deren de herili sella (2) ſeyn. 
So der von Weingarten. 

205€) Frau Williburg von Embrah, Gemahlin Luͤto (nohilis- 
simi ) Örafen von Mümpelgard,  fcheint dem Gelehrten Fors 
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Mülflingen, zu Rapperſchwyl, auf Ufter und andern 
Feſten; durch Vermandtfchaften?°5a), durch Verdien- 
fie?°5e), faiferlihe Gunft?°sf) und in Parteyungen 
groß, — durch Familienzwiſt? 58) geſchwaͤcht, 


ſcher — eine Tochter des eben erwähnten Rudolfs er 
ffarb 995). Wulvelingen, ihr Siß, trägt felbf Spur Welfi⸗ 
ichen Namens. Die Güter waren von Currhätien, durch dem 
Zürichgau, in dem Lande Unterwalden, bis in Elſaß und Breis— 
gau zerfireut. Nicht Staaten, Güter fuchten die alten Landherrem, 
Sie hatten hier an der Limmat auch ein Salifches Gut, urfprüngs 
lich im Haufe CStiftungsbrief Ziwenfalten 1089, Denn 
daß Cuno es erheirathet, iſt nicht möglich, da er fich nie vers. 
mählt zu haben feheint). | 

205d) War nicht Papft Leo IX. ihr Netter, er aus den Grafen 
zu Egisheim — Dachsburg, er, vor Gregor, der päpiilichen 
Weltherrſchaft Stifter? Adelheid, der Williburg Tochter, 
Wittwe Graf Rudolfs von Achalm Cbey Neutlingen in: Schwas 
ben) bewirthere ihn eine Nacht, und er gab ihr feinen Gürtel, 
Erufius Schwab. Chr.; Schin;. 

205.) Hunfried, Cohn der Wiliburg, der Mdelheid Bruder, 
Canzlar Heinrichs HI, Ersbifchof zu Navenna, iu hochgeſinnt 
um unter dem übermächtigen Vetter, dem Papſt, fich ernftlich 
zu beugen. Starb 1051. Heß origg- Gulf. ©. Mare 
hist. d’Italie, Hi, 162 

205f) Wir finden Cap. xın, .n. 40. £ütolden, Cuno's von Achalm 
unehlishen Sohn, der Adelheid Enkel, — Heinrich IV. ver⸗ 
traulichſt geliebt. 

2058) Urkunde Hunfrieds, ad — — (Embrach) 
1044, in Grandidier's hist. d’Alsace.; Wie Verwandte 
(die Achalmer) ihn um feines Vaters Erbgut ( Embrach) zu 
bringen gefucht und er Durch der Schöffen Spruch am Landge- 
richt (in placitis comitialibus) es errungen. Alſo übergiebt 
er es dem Bißthum Straßburg. (Bemerke unter den Zeugen 
Ulrich von After, Landolt'en, Beringer von Unowa (Ufnau 
oder Illnau?), Diethelm und feine Söhne Berchtold und 
Ulrich (die erfien mir mamentlich. befannten) von Token— 
burg, Ebbo vom Hunwyl (Hunewylare) Wiprecht von Fürft 
(bey Kiburg), Adelbold von Hettlingen (Ottilingun) und viele 
andere; vor jenem Heinrich von Sinna, den Eftor für den 
erfien mit Samiliennamen 1062 vorkommenden Edelmann 
hielt.) * 
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und,. wenn große Fruchtbarkeit der Mutter?°5h) dag 

Vermoͤgen mindern mochte, durch Irrwege der Sinn« 

lichfeit und andere Veranlaſſungen ehelofen Wandels 

vollendg verdorrend? 9 Si). | N 
Für den Handel der Staliäner , Teutfchen und Rhaͤ— Zürich (Bürz 

tier war Zürich Stapel; denn der Weg der Kaufleute gerftand). 

gieng diefen See hinauf, über die Walenjtade*°°), über 

den Septmer?°7), durch Mafor? 8), über Monte Ges 

nere 209). Dadurch wurde diefeg Buͤrglein ?90) von 





205h) Zehn Kinder gebar Adelheid: jener Cuno der Erfiger 
borne, Stifter des Klofters Ziwenfalten, hatte Feine echten 
Nachkommen; Luͤtold überlebte das Haus, aber im allezeit 
keuſcher Andacht, zuletzt in felbft erbauter Hütte; Egloff, 
durch Heirath mit Lenzburg und Habsburg befreundet, für 
Stammvater von Urach, Freyburg, Fürfenberg, gehal 
ten; drey durch Gewalt und natürlich in der Jugend gez 
fiorbene; der kaiſerlich gefinnte Biſchof zu Straßburg Wer: 
ner (fi. 1078); Mechtilde in das Zirolifche Haus Lechs— 
gemünde vermaͤhlt, der Elſaſſiſchen Grafen von Horburg Mutz 
ter; Williburg, die Achaim in das Haus Wirtemberg brachs 
te; eine Elſaſſiſche Aebriffin Bertha (Heß, Grandidier, 
Schinz, Sattler Geſch. Wirtemb). 

2051) Da mag der fromme Luͤtold Wuͤlflingen und alles Welfi⸗ 
ſche Gut dem Welf, des Haufes Haupte, jurücgeftellt haben. 
Lehensweife mochte diefer Wülfingen Orten von Lechsgemuͤnde, 
der Mechthilde Sohn, Embrach den Grafen von Tokenburg ver— 
trauen. Don ihm, dem Welf, kam ein Theil an Heinrich den Loö— 
wen, feinen Enfel, aber auch durch deffelben Schwefter die Grafin 

— von Pfullendorf an ihre nach Habsburg verheirathete Tochter. - 

206) Verfügungen über den Zoll in portu Rivano, 
965, 975 u. a.; Herre. Zu Wefen der von Weiden (salici- 
bus) umgebene Haven bey der Kirche; der Drt der Haupt: 
pfarre hieß Utis. Alles muß größer als jest geweſen ſeyn. 
Tſchudi. 

207) Septimius mons; Ekkebard, und bey Lei bnitz, Script, 

T. 1, narratio de canonis. S. Dernvardi. ⸗ 

208) Die Graͤnze Alemanniens, nach dem chron. Petersbus. 

269) Mons Celer, über welchen Adelbold, Biſchof zu Utrecht, 
von Erema ber zuruͤckeilte; Zeibwir. 1. c. p. 439, 

216) Castellum. - 
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Kaufleuten, Zoleinnehmern, Wirthen, Handiverfen, 
Schiffern, bevoͤlkert; eine Neichgfammer? 0), ein 
Hauptpiag Schmwäbifcher Lande, die Gerichtsſtelle der 
Lombarden?’!), ein oft beliebter Sammelplag Dbers 
teutfcher Zage* ""b). Auf der Höhe ſtand der Faiferliche 
Hof; die hoͤchſt glorreichen Münfter? 21.) waren von 





210b) Urkunde s2ı, für ©, Gallen: dir Hebertreter büßen 
in die Eönigliche Schatzkammer zu Zürich, 

211) Oio Frising. L. 1, ce. 8 Wenn Mailänder dieffeit der Ges 

birge von den Kaifern Recht nehmen mußten. LAU 

eııb) Dft von Ludewig Pius, oft von dem zu Dfifranfen bez 
feucht (Stumpf B: 1); von den Tag unter Otto des Il, 
fiehe, aus Adelbold, Pfifter, im feiner Cireflichen) Gefch. 
Schwabens Th. 1, 66, 63. Die Herzoge Rudolf und Berchz 
told „hatten da ihr fürklich Geſaͤß;“ Suntheim bey Pez 
Ser. rer, Austr. t. 1, ; 

2110) Das Gebäude des großen Münfters dürfte ein Werk Kaiſer 
Dtto des Großen ſeyn, von dem wir auch glauben, daß 
Zürich zur Mallfiatt (Dberappellationsftele) der Mailänder 
gemacht worden; Wie Otto von Freyfingen, Frid.L. 
1, c. 8 secundum maiorum traditionem (als eine Verfügung ' 
alter Zeiten) erwahnt, Alsdann bezieht fich die an einem der 
Münfterthürme eingehauene Schlacht auf Otto'ns Staliänifche 

Kriege. Er mochte aus diefer füdlichken Teutſchen Stadt einen 
Mittelpunet machen wollen. Welches Anſehen gewann das 
Frauenmuͤnſter, ald Negulinde, des erften bekannten von Nel— 
lenburg Tochter, des erften und zweyten Schmwäbifchen Herzogs 
Wittwe, des dritten Schwiegermutter, Mutter des vierten 
und Großmutter des Fünften, im G. 948 daſelbſt Aebtiffin 
wurde! (Schinz im Schweiz. Muſ. X.). Sie bat Uffnau 
geſtiftet; ihr zweyter Sohn Adalrich war mit ihr. Auch fülls 
ten Edle mit fleißigem Forſchen die Muße des geiſtlichen Stan- 
des. Man hat von Rudolf, dem vornehmen Prieſter, eine 
forgfältige Arbeit Cglossas, styli fulgore nitentes) über die 
Palmen; fie, fein Sfidor, fein Raban CSchriftiteller sol Ge⸗ 
lehrſamkeit) und, als Denfzeichen, feiner Vaͤter goldene und. 
filberne Becher begleiteten Diefen, als Alter ibn der Welt 


fatt machte, in das Rheinauifihe Klofter (1060. Lied auf 


ihn; van der Meer bey Zapf). Aber die Tugend von Zürich 
lernte Wiffenfchaft von einem Dichter (pulchrum-doctrinale 
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Miefen und Weinbergen freyer Bauern und Herren 
umgeben ?''d). 

Als die Ungarn das offene Neich zerrütteten, dag 
mwaffenlofe Wolf auf einfamen Höfen unverwehrt plün« 
derten und wuͤrgten, und mehrmals durch Bayern, 
Schwaben und Burgund heraus, ruͤckwaͤrts durch die 
Lombardey ?'2), beide Seiten des Gebirgs wuͤſte legten, 
ſtiftete König Heinrih einen Mittelftand in Etädten 213). 

Er feßte an verfäumte Gränzen Markgrafen 124), be 





dictavit), dem felbft Griechifche Art nicht entgieng (pulchrum 
etiam Graecismum composuit); Amarcius (Merz!) war Na⸗ 
me des Weifen (Schinz nah Engelbufen’s Chronik), 
211d). Miele curtes senioratus (Urk. 946), Herrfchaftshöfe ; 
propria liberorum hominum. Die £age der Zinsleute darf 
man fich nicht eben fchlimm denken: Herich übergiebt dent gros 
fen Münfter vier solche, Reinbold Wyß eine Magd, Prieſter 
_ Wicharj den von feinem Oheim ererbten Knecht, deren ganze 
Pflicht ift, jährlich an der Heiligen Feſt vier Pfennige zu ers 
legen:;- ad aliud servitium a nemine coerceantur; securi quo 
velint, pergant. Urkunde 938. Kein Vogt hatte des Münz 
fters Leute um etwas mehr anzufprechen, als um ein Faßnachts— 
huhn; jeden beerbte fein naͤchſter Vetter, wenn er einen hatte, 
nahe genug, daß es eine Ehe hindern mochte (Aus des großen 
Münfters Fibre mancipiorum). 
212) Solcher Züge um das Gebirg. erwähnt Merrm. Consract. 
213) Zürich heißt eivitas -in der Urkunde Hz. Hermanns 
929, und in der um den Streit wegen Sameling 
Küti 947 (Hotting., H. E. N. T., T. VID. Imperatorum 
seu regum olim colonia; Orte Frising. 1. c. Das obere und 
niedere Dorf wurde in die größere Stadt eingefchloffen: vier. 
Shore, acht Thürme bekam fie; gehn der letztern, der erften 
zwey befam die Eleinere Stadt, ımd noch ein Thurm be« 
herrfchte den Ausfluß der Limmat. Schin; im Schweiz. Mur 
feum Th. X, (Hier, in Rudolf I von Burgund oder in dem 
nachmaligen Herzog Nudolf zu Schwaben den Fabelkoͤnig Thu— 
rikus finden zu wollen, iſt eitel; zu neu und befannt dieſe Zeit 
für fo einen.) 
214) Sonf waren Markgrafen freylich vor ihm: —E — 
Phaetiae Curiensis — Urkunde K. Ludewigs 905, 
Herrg, etc, 


— —— Ss, 
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feftigte für die Alten und Schwachen, und als Magas 
zine der Keldfrüchte, Flecken, zur Sicherheit in unvors 
bergefehener Noth, machte ſich auf an der Spitze Teut- 
ſcher Nation wider die Ausländer, und erhielt volfom« 
menen Sieg. Hiedurch wurde fein Volk gerächt, ganz 
Abendland gerettet, er mit ewigem Ruhm befrönt. Ein 
großer Theil bes Volks, der frey, aber ſchwach, und 
wie verloren war unter die Menge eigener Leute, dem 
dag Kandleben fümmerlihe Nahrung und nicht genug 
Keichthum zum Ritterſtand gab, trat aus der Erniedris 
gung hervor dur) König Heinrich * 75); er (welches Fein 
Teutſcher König vor ihm) errichtete Buͤrgerſchaften. Zu⸗ 
erſt befahl Heinrich, daß der neunte Theil waffentragen⸗ 
der Mannfchaft aus jeder Bannmeile ?'6) zu den alten 
Einwohnern der Städte” ziehe, und ein Drittheil der 
Früchte in benfelben, verwahret werde ?"7.) Hieranf 
machte ex fie durch Freyheiten zu Mittelpuncten des Slei- 
fieg und Handels der, zugegebenen Kreife. Bald über 
traf die Arbeit in den Städten alle Handmwerfe vom Land 
an Menge und Güte. - Auf den Höfen wurden von Nel- 
tern, Kindern, Knechten und Maͤgden alle Arbeiten vers 
richtet... Unter den Bürgern wählte jeder nach feiner Neis 
gung Eine Arbeit fih zum Gefchäfte; um fo behender 
und gefchiefter wurde fie getrieben. Endlich blieben die 
Landleute dem Uder getreu, die Stadtarbeiten taufchten 
fie ein durch den ‚Ueberfluß der Feldfrüchte: zu dieſem 
Cauſch wurden Tage beflimmt; teil einzele der mehrern 


\ 





215) ©. die Stelle aus Botbonis chron. ap, Struv,, Corp.‘ hist, 
Germ. p. 225 (Edit. Jena, 1730). ae 


216) Ban-lieue. Es ift nicht an dem, daß vor, Heinrich Feine 
zumal alte Römifche) Städte mehr gefianden haben; aber er 
gab die bürgerliche Verfaſſung, und mehrte ihre Zahl und 
Staͤrke. 

247) Wittechind. Annal. L. di; ‚Sigeb. Gemblae.- ad 925; Anna» 
lista an 927; Diman, p. 328, edit. Leibn, 
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Zahl; folgen, fo waren die Maͤrkte in ber Stadt ?T7»). 
Defonders auf Yahrmärkte z09 die Menge des Volks; 
Viehzucht, Käfehandel, Kornernte und Weinlefe haben 
ihre Zeiten. Als Feldbau und Handwerksfleiß, durch 
Vertrieb angefrifcht, bald mehr hervorbrachten alg vers 
braucht werden fonnte, wurden die Menfchen zu Auss 
breitung des Handels betwogen; zumal in Zürih, am 
Handelsweg. Diefe Stadt wurde Hauptort von Thur— 
gan, und logfte befonders viele Bürger durch die Neichss 
freyheit oder die Selindigfeit geiftlicher Herrfchaft, frühen 
Ueberfluß der Lebensbequemlichkeiten *"3) und eine gemiße 
anziehende Anmuth; Zürich liegt an fchönen Höhen am 
Ausfluß eines hellen Sees, an zwey Flüffen, im Schooß 
aller Art von ländlicher Schönheit. So flieg eine lebs 
hafte Stadt empor, wo nun bie alte größere genannt 
wird, und im obern und niedern Dorf? 19) und um den 
Meg, den die Nitter um Preis der Waffenübungen anne 
ten 22°); die Sil, ein Waldwaffer, wurde von den Wohs 
" nungen abgeleitet **!). Wenn der Rifchof zu Coftang 
gemweihet worden, fo fam er nac) Zürich *?2); die Könige 
liebten diefen Aufenthalt? 3); der Graf des Zürichgaug 





217b) Hierzu gaben Kirchtweihen Hauptanlaß Alle der Heiligen 
— son Zürich eigene Leute, zwiſchen Rhein und Limmat, auf 

dem Albis, von Uri, hatten feit 879, jährlich die Kirchweihe 
an deren Feft zu befuchen; Schinz im Schweiz: Muſeum, 
Th. XII. 

218) Nobile Türegum multarum copis rerum ; Otto Frising. lc: 
In dem Zolltarif, aus dem zehnten Jahrhundert, werden Lands 

. wein amd ausländifcher, Del, Meth, Gemüfe, Sal, als zoll; 

bare Verbrauchsartifel erwähnt, 

219) Gegenden der heutigen Stadt. y 

220) Rennweg. Es. waren auch fchon ſteinerne Häufer; doch 
nicht gemein, daher bemerft (Kundelohſs Urkunde 
1037 bey Zapf): 

221) Bodmers (in Euren Worten reichhaltige) Geſch. der 
Stadt Zürich, 3. 1773. 

232) Ratpertus. 

223) Ekkebard.; Herrm. Contrassus. 
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richtete auf dem Hof. jeder bekam Necht vor feinem 
Stuhl nach dem gefchriebenen Buch der Alemannen und 
nad) den Zufägen der Meifen, gemäß befchmornem Urs 
theil des Volks, nach abgehoͤrter Kundfchaft oder vers 
nommenem Eid und Urtheil Gottes, unter freyem Hims 
mel, auf dem Hof??+4) oder an Hofftätten der Mün- 
fier 225). Jeder gab Zeugniß und Eprud) über feines 
gleichen 26). Gefchrieben wurde menig??7) und in 
Ginfalt. Ein Eid auf die Gebeine der Heiligen entfchied, 
alles 228); wunbefcholienen Männern wurde (um Lohr 
der Tugend) ohne Eid geglaubt **9). Nicht ale hätten 
zur felbigen Zeit die Keidenf&paften geruhet: aber da 
lange Händel erbittern und alles verwiceln, fo daß ihr 
Ende oft größeres Gluͤck ift alg ihr Gewinn, fo urtheils 


224) Nun Lindenhof. 

225) Actum in porticu $. Petri, 946. In area prope ecclesiam 
8. Petri, 13055 Fuͤßlin Erdbefchr. Ch. I,©. s10of m. 
Betreff der Hetrathen beyderfeitiger Leibeigenen, die propter 
rixam damals unterfagt wurden, iſt eine Urkunde von 922 
(der zehnten: Sndietion, unter König Heinrich). 

226) So wie in Burgund Koͤnig Rudolf Die n. 155 und 191 
angef. Urkunde um ein Gut im Nugerol, welches er dem 
Ganzler zufchrieb , deſſen consimilibus ad firmandum gab. 

227) Im Streit um Samelins Sieghards Nüti zu 
Meila entfchuldiger fih das Fraumuͤnſter des Mangels einer 
Irkunde nicht. Samelin hatte mit einem Gut ad clericos gehei⸗ 
rathet (eine Magd des großen Muͤnſters) und wurde hiedurd) 
Kegler (fo nannte man die Leute von ©. Felle und Re— 
gula); nachmals ergab er fin um einen Schilling heimlich au 
das Fraumünfter. Dieſes veranlafte nachmals den ‚Streit. 

223) Streit über den Zehnten des großen Münfters 
und der Peterskirche, entfchieden 946 unter Vorſitz der Aeb⸗ 

tiſſin Cotiſthiu, ap. Hotring. 1. c. p. 1143, Es gefchah jedoch, 
daß um 96: in einem Proceß wegen Hirslanden die vom Berg 
mit 15 Schill. fich beftechen ließen, Feine oder falfche Kunds 
fchaft zu geben, worauf der Herzog die 7 redlichſten (verissi- 
mos de familia) ſchwoͤren ließ. 

229) Streit über Hirslanden mit Coldbriga, ‚ibid, 
ı152, 
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ten die Grafen und Voͤgte ? 3°), die Hergoge 231) und 
ihre vollmächtigen Boten, am liebften bald, und nach der 
f&hlichten Meinung des anmefenden WVolts ? 3?). 


©. Gallen 
Indeß durch neuen Fleiß und auffommenden Handel rirrerarur; 


ber Unterſchied zwiſchen Armuth und Neichthum immer Sitten der 
größer und häufiger wurde, und nach und nach aufblü- Großen). 
hender Wohiftand Bürgern zu Gelehrfamfeit Muße be» 
reitete, hatte der Thurgau noch Fein anderes Licht alg 

‚aus dem Klofter ©. Gallen. Es ift an dem, daß bie 
Geifterfeherin und Prophetin Thiora von fehr vielen 
Thurgauiſchen Prieftern und Layen, melche die Geheim— 

niffe der unfihtbaren Welt erfahren wollten, Beyfall und 

große Gefchenfe erhielt * 33); aber diefe Betrügerin (dafür 
erkannte fie fich endlich und wurde Sffentlich geftäupt ? 34)). 

hat bis auf diefen Tag fo viele glücklihere Nachfolgerin« , 

nen und Nachfolger, daß weder der Gebraudh, den 
Thiota von dem unbändigen Vorwitz der Menfchen ges 
macht, noch diefe Krankheit unfers Geiftes an fih dem 
neunten Jahrhundert befonders vorzumerfen find. 


Sm Klofter zu ©. Gallen wagten die Mönche im 
Canon der heiligen Schriften das Ungöttliche zu unter 
fcheiden ? 35); der Sittenlehre Sirachs ließen fie dag vers 





230) Anno regni Ottonis 21, Purshardo duce, Eburhardo 
comite, Adale tribuno; Urfu — 957; Herrg. 

231) Bor Herzog Burkard I. gieng die sone an die Boten i des 
Koͤnigs; m. 63. Die Herzoge (wie 964 Burkard 11.) fand: 
ten auch vollgewaltige Boten (potestativos nuncios); Urkun— 
De bey Hottinger H. E. VUL h 

232) De fisco et monte cunctis ibi sedentibus; Urkunde we; 
gen Samelins Rüti 947, 

233) Salomonis (des erien) episcopi parochiam non minime 
turbaverat; Ann. Fuld. 847. 

233) Sie bekannte zu Mainz vor einer Verſammlung der Teutſchen 
Kirche; fe. Hottinger Helv. KGeſch., h- a. 

235) Bon den Büchern der Chronik. und von der. Efther war 
ihr Urtheil; im eis littera non pro, auetoritate, tantum pro 
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diente Rob 236)3 auch gu itpelfele (vieler Weisheit Anfang 
und Probe) fehenten fie ſich nicht 37). Kenntniß der. 
Griechifhen Sprache war nicht unerhört, und. obſchon 
alte Dichter den grauen- Mönchen unnige Bücher fchies - 
nen ?38), lernten andere den Birgil auswendig? 39); 
dag Klofter nannten fie ihre Nepublif, den Eonvent ihren: 
Senat?+9) Bon Männern, welche damals hoͤher ges 
halten würden als Griechen und Nömer, urtheilte Bis 
fhof Salomo faft wie nun wir *+!): von den Kirchenvaͤ—⸗ 
tern begnuͤgte er fih, bey Hof und im Feld? 42), Außs 
züge 243) zu leſen; ex felbft gelehrter als die meiften Vaͤ— 
ter. Später dichtete einer aus einem (angeblichen) Bes 
richt: Ariftotel’8 über Indien die Mähr der Abenteuer 
Herzog Ernfis von Schwaben 44). Vielleicht ift noch 
in dem Thurm eines Kloftere die politifche Hifforie diefeg 
großen Mannes 245), dag merfwürdigfte Werf deg Alters 
ms, 


memoria tenetur. So von Judith und von den Makkabaͤern 
Noiker, notat: de interpret. S, S. ad Salomonem, bey Pez, 
thes. anecdot., t. J. : 

236) Apud Hebraeos et haheiur et legitur ; 'ibid. 

237) Das Buch der Weisheit quasi incertus; ibid. 

238) Non sunt. tibi necessariae gentilium fabulae; ibid. 

239) Ratpert fagt im Convent von einem boͤſen Anſchlag (Ekkeb. 
jun,); Aut haee in nostros fabricata est machina muros, etc+ 
Er mar von einem vornehmen Geflecht in Zürich geboren, 
und hatte einen, aud) gelehrten, gleichnamigen Neffen. 

240) Ekkehard. ; 

241) Aleuins Briefe liebte er nicht, Weil fie cum supercilio 
scriptae‘; Notker, 1. e. 

242) Propter palatii assiduitatem vel militiae laborem; i2id, 

243) 3. B. Ladken; Hiberni Xusjug von Greg. M. in Job. ' 

244) Fugger Deftreich, Hit. Die Mähre von Hering Ernf, 
wie Odo fie lateinifch gedichtet, fiehe bey Martene Pen. 
anecdotor. Ill, 308 big 376. 

245) Man weiß, daß Ariſtoteles die oefehreibung aller Verfal⸗ 
ſungen ſeiner Zeit in mehr als huudert und funfzig Bücher 

geſammelt. wie viel anders würden. wir hieraus den Geift 


Gefhihte ber Schweiß. KRONE 


Die Befuche und Mahlzeiten hoben mit Kılffen an. 
Salomons Tafel war mit verbrämten Tapeten behangen, 
ſchwer don reichen Bechern. E8 wurde ohne fehr ängft« 
liche Ehrbarfeit vor den Großen getanzt ?+5). Aus un— 
gemein vielfaffenden Toͤpfen langte man klumpenweiſe 
zahmes und wildes Fleiſch. Man af viel Brot und 
Käfe?+7), es murde mehr Bier ald Wein getrunken. 
Denn es fihien mühfam , den Weingarten jährlich zu 
duͤngen 248), die Weinftöche zu fehneiden, zu binden, ums 
zuhacken, auch wohl umzugraben, alles zu umzäunen, die 
Reben zu reinigen, im Herbft einzufammeln, zu Eeltern, 
den Moft forgfältig in die Keller zu bringen. Darım 
waren im Klofter &, Gallen mehr nicht als zwey Fäffer 
mit Wein; und als der heilige Bifchof Ulrich zu Augs— 
burg? +9) diefen Vorrath vermehren wollte; erfhrack dag 
ganze Etift bei der Zeitung, daß an der hohen Brücke 
das Faß in ein Tobel?5°) gefallen, und der Wein in 





ihrer Gefeße, das game Alterthum, die urfprünglichen Eins 
richtungen der menfchlichen Gefellfchaft Emmen! Durch die 
wenigen Eapitel über Creta, Lacedaͤmon und Carthago, in 
feiner Politik, kennt man diefe Nepubliken von Seiten, wel—⸗ 
che Fein anderer fo zeigt. Geines gleichen war an Scharflin 
feiner der ten. Diefes Werk war im dritten Jahrhundert 
noch vorhanden. Was werden die Nachkommen dason fagen, 
daß die Arbeit über- die Bücher zu Herkulanum fo ungefchiekt 

‘ als unfleißig betrieben wird! Der ungebrauchten Schäge find 
aber auch fonft viele. \ 

246) Saltant satyrici, psallunt symphoniaci; Ekkeh. 

247) Daher SKerhilde ſich dieſes bedingt; ‚Urkunde 9245 
Herse. Im Kloſter hatten die Mönche nicht alle Tage Brot 

oder Bohnen; Zkkeb. Ställe für Pferde, Kühe, Schweine, 
Ziegen, Gänfe, Hüner, werden in den Epigrammen 
(unten) erwähnt. 

248) Für ein Mannwerk (fo viel ein Ochs in einem Tag be: 
- »flügt) wurden ſieben Karren (carradae) gerechnet; Ac. Mar. 
249) Sohn Graf Hugbald's von Dillingen von einer —— 
Herzog Burkards zu Schwaben. 

250) Ein Thurgauer Ausdruck, un ereux. 
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Gefahr fen, verfchüttet zu merden. Da bot jeber allen 
Wit auf über die Manier dag Faß herauf zu langen, und 
da unmeglich fchien, hiezu zu fommen, hielten fie rund 
um dag Tobel eine Proceffion mit lautem Kyrie Eleifon. 
Hierauf wurde mit größter Vorſicht 5°) ein glücklicher 
Verſuch vorgenommen, und alle nach dem Erfolg ſtimm⸗ 
ten zum Te Deum (beffer als wir nach blutigen Schlach— 
ten). An den ſchoͤnen Hügeln des Rheinthals, mo der 
Fluß fih in den großen See verliert, wurde Weinbau 
veranftaltet 25?) Nicht weit von da zu Roſchach, auf 
des Reichs Hof, hielten -die Nebte von S. Gallen Münzs 
ftätte- und Markt 2526); fchon damals hielt man Nos 
fchady zu Niederioge Teutfcher und Welfher Waaren ges 
ſchickt. Curwalchen und Linzgau "grängen unmeit von 
dazu dem Thurgau: diefe alte Gränze Helvetieng gegen 
Nhätien wurde bergeftellt von jenem Bifhof Salomo von 
Coſtanz 2526), mit Bifchof Theudulfen zu Eur und mit Ule _ 
rich Grafen zu Linzgau; mitten durch den Nhein ?5 3) gieng 
die Mark. Durch eben diefen Salomo (der von des Kaie 
fers Hand ©. Gallen erhielt, ald der vorige Abt unter 
Vorwand einer Untreu an be Eaiferlichen Haufe verftoßen 


251) Acuto ingenio, anxio labore; Ekkeb. jun. Siehe in den 
Epigrammen der alten Väter CCamisii lect. ant. T. 
II, p. II, p. 219.) Notker's Bere als eine Brücke über dag 
Tobel gemacht wurde. 

252) Urkunde 918 ap. Goldasi., bey Fuͤßlin, EBefchr. 
Th. IV. | 

252b) König Dtto I. verleihet S. Gallen den Zoll, 9475 im der 
Urkundenfammlung (Cod. dipl. Alem.), durch die P. Trutz 
pert Neugart den Ruhm ©. Blafienfifts, des teutfchen 
©. Maur, erneuert. EN 

2520) Siehe Cap. XI., n. 53 und weiter. 

255) Principes Calle Großen): der drey Graffchaften, und reli- 
qua populorum multitudo (die Menge, welche Kundfchaft 
gab) waren verſammelt wo der Rhein in den Bodenfee flieft- 
Die Abgraͤnzung wird befchrieben in einer Urkunde vom. J. 
890, Herrg. / 
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wurde 254)) blieb das Kloſter in feiner Unmittelbarkeit ?5 5) 
und. bei dem Recht freyer Wahl 25 5b). Denn fobald er für 
ſich felbft genugfam geforgt, lebte ex dem Orden: er ließ fich 
von den Brüdern regelmäßig mählen ?56); was er durd) 
den Hofdienft 257) erwarb, gaber ihnen, und befam von 
den Kaiſern Beftätigung ihrer Freiheiten ?5 8), zumal deg 
Rechts, um ihre Anfprüche überall eidlich Kundſchaft zu 
nehmen 259). Da fchenfte Bifchof Adalbero von Auges 
burg 6°) eine fehr große Glocke, einen Keld vom Stein 
Onyx, gefiederte *6 1) Tapeten, Purpur ?°?), übergoldes 
te Kleider 263), Bilder auf Scharlad) in Schmweißtücher ges 


254) Er war für Berengar. Urkunde 8. Ludewigs IV, 
Sorkheim, 903. 

255) Papft Sergius ll, 90%; imperante domino piissimo, 
perpetuo Augusto, L., a Deo coronato magno Imperatore, 
anno quarto, post consulatum A. IV. X 

23556) Im J. 968 fihreibt Abt Burfard,. vor Alter blind 
und halbtodt, Csemivivus), Dtto dem Großen und deſſen 
Sohn, daß er die Abtey aufgiebt und. feinen Stab (serulam) 
zurückfchickt ; fein gelicbter Notfer werde dem Heiligen wohl 
angenehmer feyu, und er fende drey Zeugen des Willens der 
Brüder, ihn vor dem SKaifer zu wählen. Tſchudi, Haupt 
fchlüffel. (Dieſer Notker it von den fonf genannten zu uns 
terfiheiden)- 

256) Die Urfumde n. 254. 

257) Pro frequenti famulatu et Palatina servitute; Urkunde 
K. Konrads, 91%. ©. aud) Ekkehard. wegen Chollincho- 
ven in Araris pago (Köllifon im Aargau). 

258) Urkunden 8. Arnulphs Cecclesiae catholicae filius et 
defensor), 892, 893, 8965 £udewigs auf generali plaeito 
zu Forkheim — Konrads, 912. 

259) Urkunden Arnulphs an Berchtold, Arnulph, Uls 
rich et cunctos regni istius primates, 892; £udemwigs, 903 
(sub coacto juramento nobilium virorum). Die Gerichte fvas 
ren im Sireusgang: Hic pia consilium pertractetturba salubre, 
heißt es in den Epigrammen. 

260) Bom Haufe Dillingen. 

261) Opere plumato. 

262) Purpuras tyriacas. 

263) Auro perfecta. 
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fickt 264), weiße mwollene Roͤcke?65), große elfenbeinere 
Kaͤmme an ehernen Ketten 26%), mit feinem glänzenden 
“Leinwand bedeckte Tiſche267), viele Edelgefteine und 
andere Koftbarfeiten, welche er. und feine Väter feit mans 
chen Geſchlechtern auf Wallfahrten und Gefandfchaften 


gefammelt, und er zum Andenken im Schaf des Klofters - 


verewigen wollte. Eolche Pracht mar die Ehre der gro» 
fen Häufer; damit prangten fie, wenn die edle Hause 
frau an dem Tag eines Gaftmahls bey Geburt, Vers 
mählung, Nitterfchlag oder Begräbniß die goldenen Ziers 
den aug den eifernen Kiften hervorbrachte, um durch den 
weiten Saal reich zu glänzen?°3). Es fam aud) eine 
große Gefandifchaft an S. Gallen und andere Klöfter 
von Arhelftan, König in England, einem würdigen En 


fe! des großen Alfred, einem Fürften, der das Geheim⸗ 


niß der englifchen Macht Fannte, indem durch ihn die 
Schifffahrt und Künffe des Friedens ermuntert wurden. 
Er ſchloß durch Bifhof Keonwold mit ©. Gallen?°>9) 
Bruͤderſchaft. So that auch der Abt von Difentig in 
der Wüfte deg hohen Rhaͤtiens 270); Peter, Biſchof zu 
Verona; Landolaus, Biſchof zu Zrevigi?7*), ein Fuͤrſt 





264) Facitergula (das italiänifche fazzolette) coceo imaginata,- 

265) Sagum laneum album. ? 

266) In pyrali pectines. Da waren zwey gewaltige, mit Sil⸗ 
ber, Gold und — gezierte elfenbeinerne Horne; Ep i⸗ 
gramm. 

267) Opereulis glizin's (In Dberteutfchland fagt man für glei 
fend gligend). Alles dieſes wurde 908 an die Regel bey: 
gefchrieben. 

265) Beweiſe find von der Ilias her ohne Zahl, Wir haben die 
ileberbleibfel folcher Sitten theiig noch gefehen, theils von un⸗ 
fern Müttern gehört. 

269) Urkunde 929, 

270) A vieinitate Alpına, Deserti nomen trahens; Urkunde 
8i6. 

271) Die Urkunde iſt sss. Es — ein Fehler der Abſchrei⸗ 
ber ſeyn, wenn er bey Ekkebard. Erzbiſchof zu Trier genannt 
wird: Hontheim (Prodr. Hist, Trever., t. T, Ann.) weiß 
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rom Haufe ber Grafen zu Habsburg *7*); Gero, Marks 
graf ander Gränze gegen die Slawen ?7 3), und Bifchof - 
Ulrich zu Lauſanne 74) vom Kiburgifchen Stamm? 75), 
Diefer gab den Brüdern ein großes Gaftmahl, und 
fchenfte ihnen Landgüter und Fifchenzen 76), er erinnerte 
fi) der in ihrer Schule verlebten Kindheit: Ihre Schule 
wurde im Gefang, im Reim und in Kenntniß des Wohls 
klangs nicht übertroffen; die Welt bewunderte die fchöne 
Handfchrift ihrer Scholafter? 77): diefe Gabe war vor Erfins 
dung der Druckerey fo wichtig, daß unter größern Sachen 
von Salomo gerühmt wird, er habe fchöne Anfangsbuch— 
ftaben 278) gemalt. Konrad, König der Teutfchen, bes 
funderte ihre Zucht, als er bey einem Umgang Nepfel 
unter die Knaben fireuen ließ, und Feiner feitwärtg blick, 
fe?79); wie wir von den Roͤmern lefen, fie haben ohne 





nichts von ihm; f. aber Ughelli Italia S. t. V, p. 499, 
n. 414, 

27%) Ekkebard. Er fiarb hier, Italici aeris vitio febre cor= 
reptus. 

273) Contra Sclavos (in £aufis); Urkunde 950. 

273) Urkunde 982, 

275) Chron. Charsul. Laus, , ad 968, 

276) Eigentlicher, sagenam- cum piscatoribus. 

277) Sintramni digitos ; Ekkeb.. Bey auch nur flüchtigen 
Durchfehen fieht man, daß die libri Scotice scripti recht ſchoͤn 

waren. Sp wird von Zukcilo gerühmt, caelaturae elegantem, 
pictori artificem et mirificum aurificem fuisse, 

2:8) Litteras capitulares; zbid, 

279) Ibid. Auch gefiel ihm ſowohl der Churfchüler, - welcher 
den goldenen Pfennig, fo er ihm in den Mund geſteckt, ausz 
fpie, als der ängftliihe Ernſt der alten Religioſen, da er bey 
der Tafel munter fcherste (contractos vultus propter talium 

° rerum insolentiam), Micht weniger lobte ſie Otto der Große, 
da er mit der Kaiferin Adeiheid und Otto feinem Sohn bey 
ihnen war, unter dem Gottesdienfe im Chor feinen Stab 
fallen ließ, und niemand einen Blick verwandte oder eine Bes 
wegung machte, vdenfelben aufzuheben. („Wie dag mein 
„Vaͤter,“ fagte Prinz Otto, „den Stab fallen lafft, da er 
das Seepter noch fo feſt halt!) Im übrigen beklagten die 
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Schaden des reifen Obſts in Baumgärten gelas 
gert *3°). ut 


Aus diefer Schule ift Eckard am berühmteften ?3T), 
welcher in einer Verfammlung zu Mainz unter den Bis 
fhöfen fechs ehemalige Schüler fand. Hademig, Tode 
ter Herzog Heinrichs von Baiern, Wittwe Herzog Burs 
fards des Zweyten von Echmaben, mollte dem Klofter 
ein Gut vergaben, wenn Eckard auf ihrer Burg zu Ho 
hentwiel wohnen dürfe. _ Won diefem Ort, auf einem 
Selfen, welcher ſich mitten aus den Echwäbifchen Gefilden 
erhebt, vermaltete fie mit föniglihem Anfehen durch) 
ihre Grafen alle Sachen des Landes big auf den Hochver- 
rarh 282). Es mar der hoͤchſte Schwur in Schwaben, 
„beym Leben Hadewig!“ Diefe große Frau liebte die Al» 
ten; fie empfahl ihrem Caplan den Virgil, den hechften 
Stolz der lateinifhen Mufen. Sie liebte Horaz, ven 
freimdlihen Kenner der Menſchen, melcher den Genuß 
des Lebens am meifeften Ichret *83). Lie, gab feine Ges 
dichte mit einem Kuß 34) dem fchönen Juͤngling Burkard, 
welcher zu ihr gekommen war um Griechiſch zu lernen. 


Bruͤder, daß dieſer Kaiſer aus der Bibliothek mehrere Buͤcher 
‚mit nahm, die Eckhard nicht alle zuruͤck erhielt (Tſchudi, 
Hauptſchluͤſſeh. 

280) Macchiavelli, arte della guerra. 

281) Vir totus ex sapientia”virtutibusque factus; Hepiddn. Er 
fiarb 996. 

282), Regali coram me sententiae subiacebit; Ekkeb, alter. 
Maiesiatis reo si vel respondere me (fagt fie) absque prac- 
sentia imperii deceat, nescio; zbid. Diefe Macht übte fie auf 
den Erbgütern des Burkardiſchen Haufes, welche bey deſſen 
Ausfterben dem König zugefalen waren. Sie flarb 993. 

283) Circum praecordia ludit; Persius. Aber der alte Notker 
var firenger: Sensu verax Horatius isto (in der Ode Pallida 
mors), Caetera vitandus, lubricus atque vagus. 

284) Non possum prorsus dignos componere versus, 


Nam nimis expavi, duce me libante suavi, , 
Burkard, ap, Zkkeb: 


Geſchichte der Schweiz. 285 


Oft fanden die Mitter und Herren den gelehrten Eckard 
bey der Herzogin 85). Er hatte eine angenehme Lebens— 
art, gute Manieren, eine einnehmende Sprache, durch 
dringende redende Augen und eine fchöne Größe. Dft 
mar er allein bei der Hademwig; fie laßen mit einander 
die Alten ? 8°): ! 


Ale dieſe Herzogin farb, gab König Heinrich der , Thurgau 
Zweyte ihre Erbgüter und ihr Stift (welches er von Ho» überhaupt. 
bentwiel nach Stein am Rhein verlegte) dem Hochſtift, 
dag er zu Bamberg veranftaltete ?87). Den Leuten des 
Biſchofs und Abts gab er die Freyheit, im Ehefiand und 
fonft bei einander zu leben. Sieben Gotteshäufer in 
Thurgau geftarteren ihren Leuten freyen Zug, freye Heis 
rar) und Erbfchaft 88); andere aus blinder Mißs 
gunft, oder um Ser milcerlungen auszumeichen,, hielten 
es anderg? 89); diefer Imang mar eine der Härten deg 
"Teibeigenen Standes. Die Frohnen Maren in geringer 
beflimmter Zahl ?9°) und man fonnte fie anfaufen 79°). Alg 
bie Herren verfuchten die Laſten zu mehren, faßte das 
Thurgauifche Volk einen beherjten Entſchluß; die erſte : 992 
Epur in unfern Geſchichten, daß bey mißibrauchter Ges 
malt ein Volk fich gefühlt” 9?). Unter Heinz von Stein 


2985) Raro coenobium aliguod jucundius quam Galli tunc flo- 
ruit; ibid, 

286) Quel giorno piü non vi leggemmo avante, 

Danie, Inf., C. V. 

257) Urkunde Ki. Heinrihs,- Um, ı Oet., 10055 
P. Trutp, Neugart C..D. Alem. II, 20, 

288) Einfidien, das große Münfter in Zürich, Serkingen, die 
Reichenau, ©. Gallen, Pfävers und Schennis; Gefeg des 
ven von Brütten bey Fuͤßlin, EBeſchr., Th. 1, ©. 
To, 

289) Die Münfter zu Zürich eines gegen das andere; Hotting, 
HE. N. T.,T. vll, p. 1163, 

290) Urkunde, 921; Herrg., etc, 

291) Verzeihniß der Zinsleute von Zürich, 918. 

292) Wie wenig auf des Lirers CLeyrers) von Rankwyl 
Hiftorien zu bauen fen, bemerken wir anderswo: doch iſt Aus⸗ 


Einfidlen: 


- 
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509 die Note des gemeinen Manns aus den Dörfern von 
Thurgau in die Schlacht bey Echwarzad) nahe bey. 
Schafhauſen 293); fie verloren dieſe, doch wurde der Adel 


gewarnt ?9#), 


‘ ’ 


Um diefe Zeit wurde Unfer Lieben Frauen Stift in 


den Einfidlen aufgerichtet. Gregoriug, der ein Sohn 
eines Koͤnigs von England und Schwager Kaiſer Otto 
deg Großen gemwefen feyn fol #95), mar aus dem Geräufc) 
des Hofs zu den Gräbern der Anoftel und von Rom in 
die Alpenwuͤſte geflohen, an den Ort, welchen Meinrad 
und nach ihm Benno 29%) durch ihre Andacht geheiliger, 


nahme wo er, wie hierüber, die Erinnerung des Volks Auss 
foricht: Manıhabe fich des Zehnten, „der Faßnachthenne und 
des von den Herren geforderten Pfennigs entäufert , und je zu 
drey Monaten Landgericht, und einen von den Herren, aus 


dreizehn vorgefchlagenen Eandleuten zu wahlenden Amtmanı - 


begehrt. So habe Matthäus Chorfang, ein Prediger zu Augss 
burg, den Sinn der Menge erweckt. Heinzen von Gtein 
ehrt Lirer mit dem Namen eines Heiworbringers der Gerechtig⸗ 
feit. Alles dieſes ift ganz natürlich; 

295) Wo nun das Heine Kloſter Paradies ſteht. Ulrich, Truch⸗ 
feffe von Dieffeuhofen_joll, wach Lirer, damals den Grund⸗ 
fein der Kirche gelegt haben: | 

994) Stumpf, Schweijerchrenif, B. 55 aus dieſem Erufius, 
Gefch, von ‚Schwaben, Th: I; Waldkirch, Schafhaufer 
Chronik, h: a. Der Streit war swiichen dem hohen und hies 
dern Adel oder dem Adel und foldhen freyen Alemanten, Die 
nur in einiger Nückfiht Dienftleute geworden Wir wiſſen 
aus. Pitoduran., daß auch 1337 zwifchen dominis servicialibus 
und wiliibus simplieibus im Thurgau ſo eine Fehde geweſen. 


595) Er wird von einigen Sohn, von andern Bruder König 
Athelftans genannt. ‚Aber das von Mabillon (Ann. Bened. 
11) .bemerfte Stillſchweigen des ungenannten Zeitgenoffen, 
welcher S. Wolfgangs Leben befchrieb, und feibft K. Ditons 
Ausdrüce zeigen vielmehr hohen Adel als Fonigliche Geburt: 
Vielleicht war die Brüderfchaft mit Athelſtan geiſtlich; ſ. oben 
bey n. 269: 


4 


596) Von Benno, von Eberhatd und von Diethold f. Mabil- 


16 1: c, und Hartm; Ann: Heremi. Benno war ein Vetter 
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in Gottesdienft und Enthaltung den Augenblick feiner 
Befreiung von den Frperlichen Banden zu erivarten 297). 
Da verwandelte Kaifer Dito, vornehmlich zum Troft ed» 
ler Herren 228), ©. Meinrads Zelle in ein Klofter ?99). 
Diele Jünglinge, ohne Land wegen der Erfigeburtrechte, 
reuig wegen VBerirrungen ihrer jungen Jahre, der Welt 
überdrüßig, oder begierig nach Troft bey Unfällen deg 
Lebens, traten in Elöfterliche Geſellſchaft zuſammen 300), 
Es vermochte weder die wilde Barbarey noch fpäter Un— 
- glaube die unzähligen Wahlfahrten bußfertiger Suͤn— 
der 301), die milden Gaben gläubiger Menfchen 302), oder 
die Menge der Wunder 303) diefes Orts zu vermindern: 





Bifchofs Adalbero von Baſel, der das Dorf Sierenz an ©. 
Meinraden Zelle gefliftet; Mabillon aus Regino. 

297) Alb. a Eonsterten de gestis vener, Monasterii D. Mariae 
V. loci Heremitarum, Msc: 

- 298) Hospitale nolilium generosorum; Bonstetten. 


299) Die Urkunde 946 Herrg. nennt Eberhard, welchen ‚Mas 
bilen mit Hartmann für dem erften Abt hält, noch Heremi- 
tam; Eburhartus clericus et heremita ift er auch in dem Ro: 
del von ©. Thomas Kirche zu Strassburg, bey 
-Grandidier. Bonfetten bat alfo wohl recht Gregorius den 
erften genannt. | 

300% ©. bey Bucelin (Constant,), auch bed Hottinger 
(Helv. KGeſch.), wie viele Edle Einfidler und Aebte wurden. 

301) Sie wurden wenige Jahre vor dem legten Ungluͤcke auf 
jahrlich hundert taufend Menfchen gerechnet. 


302) Zu rechnen vom Bergabumgsbrief Ottons, 946. 


305) „Daß alles fo gefchehen fen,“ fagt Petermann Etter 


» lin, „mag man mildigiich glauben.‘ Das te Wun⸗ 
der war die Engelweihe, woruͤber die Bulle Papſts 
Leo VIII, 964, allerdings unecht iſt; Pius II in der Be 
ſtaͤtigung des Ablaſſes 1363 (ap. Bonstetten) bezieht ſich 
darauf. Die Einweihung des Kloſters geſchah wohl an dent 
Tag, der noch viele taufend Menfchen zu Feyer der Engel: 
weihe nach Einfidlen zieht; und weil die monaflifchrherorifchen 
Ausdrücke coelitus, divinitus, consecrata est, yon der Tach 
welt buchfablih genommen wurden, gefchah, daß mach und 
nach aus Mifverftand die uͤbrige Legende entfiand, Viele 
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fo daß die umliegende Wuͤſte (Einſidlen iſt eine Walb⸗ 
farı 304) ) bald volfreiches Fand und mit Heerden zum Ver» 
brauch diefer Pilgrimme bedeckt wurde. Ein Graf zu 
Rapperſchwyl übergab feine Burg an die heilige Yung» 
frau 305); viele freye Männer, an ihre Schußfraft gläus 
big, mählten diefen Dienft; viele Hoͤfe, gränzenlofe Wild» 
niffe ohne Namen, wurden von den Raifern vergabet 39%) 
Nichts defto weniger iſt in den Geſchichten der Schwei— 
zerifchen Eidgenoffen dag Klofter zu Einfidlen dem delphis 
fhen Tempel ungleih: Apollo unterftügte die Helden und 
weifen Männer zum Beſten der Gefege und Freyheit 327); 
Einfidlen war den Fürften wider die Välfer geneigt. Yes 
ne mochten mehr geben; -aber ein "einziger unandächtiger 
Sürft oder ein gefelofed Volk kann auf ein Mal, weit 
und breit und unmiederbringlih, Macht und aufgehäufs 
te Echäge wegnehmen. 


5. Rhaͤtien: Das Land Glaris war theilg ein Alemannifcheg, theils 
Glaris. ein Rhaͤtiſches Thal 308); in geiftlichen Sachen meift uns 
ter Coftanz 309). Die Glarner lebten von der Milch und 
von dem Fleifch der Heerden, kleideten fich in Schafwolle, 
und bauten Hütten von dem jelbfigefällten Hol; des Als 


Irrthuͤmer von größern Folgen find in Kirche und Welt gekom⸗ 
men, weil das Sigürliche mifverftanden wurde. 
304) D. i. ein im Wald angebauter Dit; welche wir Stette 
nennen, damit fie nicht für Städte gehalten werden, ? 
305) Diefes erhellee aus der Benennung fidehium nostrorum 
und aus dem Namen Rapperſchwyl in der Urkunde 972. 
306) Dtto I, 97253 Heinrich I, 1018. ©, die Folgen im 


XV Cap. 
307) Lykurgus, Themiftokles, die Ephoren gegen Lyſander, 
Sokrates, und wie viele? ng 


308) Legende ©. Fridolins. Urkunde 906; Herreg. 

309) Weihung der Kirche zu Glaris duch Warmann, Bifchof 
zu Coſtanz, 1026. Eben Derfelbe geftattete denen von Bil— 
ten und Niederurnen, pfarrgenoͤßig nach. Wangen auf der 
Mark, fich an die nähere Schennisfirche „ Eurer Didcefe, zu 
BER (T ſch udi, Hauptſchluͤſſel). 


’ 
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penmwaldeg. Die meiften waren mit Leib und Gut von 
Alters her eigene. Leute auf Gütern S. Hilarifliftes zu 
Seckingen: viele famen in dag Land Güter zu pachten;z 
. einige: waren freye Eigenthümer althergebrachter Sike, 
Zwoͤlf Gefchledter, adeliche Wapensgenoffen, maren 
pflichtig, mit Schild und Speer das Kloſter zu fchirmen, 
Dier und dreyßig andere waren perfönlich frey, doc) zins 
feten fie von Gütern. - Alle verfammelten fih um vie 
Sachen des gemeinen Wefens, und faßten über Krieg 
und Frieden Schlüffe wie in Hauggefchäften 3:9); alleg 
betraf ihre Alpen und Heerden. Gie- machten zufammen 
Landrecht 3°"); über die Vermaltung deffelben feßten fie 
einen aus ihnen zum Landammann oder DVorfteher. Der 
Meyer des Klofters pflegte aus den achtbaren Gefchlechs 
tern ebrbare Männer zu Nichtern zu nehmen 3:2); von 
ihrem Gericht berief fi) ver Mißvergnügte an die hoch— 
mürdige Frau: alles war aus einem. Hof entftanden, 
und jeder Hausherr entfchied zwiſchen feinen Leuten. Das 
Hlutgericht war des Kaiferd; er ſchien am gerechteften 
wegen feiner Erhabenheit, und kein Unrecht ift uners 
fetlich alg der Tod. Mad) alter Sitte wurde das Blut 
gericht in dem Land vor dem Volk, vermuthlich durc) 
den NHätifchen Grafen gehalten: dafuͤr und für allen 
oberherrlichen Schuß gaben die Landleute jährlih am ©. 
Martingfeft, wenn fie nach Einfammlung der Fruͤchte es 


310) Diele Züge der Be: fafjung find in EIUMRTE Chronik zer⸗ 
ſtreut. 


311) Dergleichen Ordnungen ſollen aus dem x Sabrbundert 
übrig ſeyn (Trämpi Glarner Chrouik. Winterthur 1773). 


312) Obſchon der erfte diplomatifche Beweis der Vertrag 1372 


ift, fo ift eg der Natur und alten allgemeinen Sitte fo gemäß, 


daß den Chroniken bierüber ohne Urkunde geglaubt werden 
darf. Zweymal, 1265 und 1337, haben die Glarner, bey der 
nen damals Feine Privatſammlungen ſeyn mochten, das 
Archiv durch Feuer verloren. 

I. Theil. T 
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am beſten vermögen, zweyhundert Hund Meichefteier. 


Sm Fruͤhjahr und Herbft brachten gemwiffe Hofjünger 373) 


amd Fiſcher 314) dem Klofter feinen Zins an Feldfrüchten, 
Dieh, größen und Heinen Käfen und grauem Tud. Wie 
des Landes Ertrag, wie dag Vermögen der, Einwohner, 
fo nahmen die Abgaben ab oder zu 3°). Auch jeg bie 
Aebtiſſin an den Gerichten die Bußen, denn fie bezahlte 
die Gerichtfaffen.. In dem alten Recht waren die Bußen 
meift beffimmt; fonft iſt eg ein großer Fehler, daß die 
Richter ein Theil der Geldftrofen ziehen; die Gefete wer» 
den alsdann durch unendliche Erfindungen verdunfelt oder 
verborgen, die Streithändel vervielfältiget und verwickelt, 
es werden häufig unnäße und harte Verordnungen ‚ges 
macht 316). Erblid) war die Meyerey zu Glarig im Haufe 


der Edlen von Glarus, Tſchudi 3'7) genannt: fie follen 3 


313) Höbarıi, Huber, (Ohne Ziveifel von dieſem Urfprung 
ſtammt der Name der Huper, eines durch die Erhaltung al, 
ter Sitten, und noch mehr durch viele gute Eigenfchaften merk 
würdigen, fehasbaren Stamms um Aarberg ımd gegen Murten). 


314) Durch die Waffer, Limmat, Aare und Rhein, ift Seckin⸗ 


gen mit Glaris verbunden. 

315) Auch an dem Tell (taille) in dem alten Srankreich war 
nicht dieſer Grundfaß zu fadeln, aber die Manier der Schaͤ;⸗ 

- zung und Hebung. 

316) Man fand ehemals oft, befonders im genteinen Herefhiake 
ten, Data genug zu jedem Ausdruck diefer Bemerkung, 

317) Die Sage von den nordifchen Urfprung der alten Schwer 
‚er (f. das XV Cap.) kann auf den Gedanfen bringen, ob 
diefer, unfern Sprachen fremde, Name altuordifch geweſen 
ſeyn moͤchte. Man weiß, dab Tſchudi im Norden Ausländer 
anzeigt (Botting. Auzeigen, 178%, ©. 2039), "und fie 
verwandt, fich Die Finniſche und Madfharifche Sprache findet 
Sclözer, Probe ruſſ. Annalen). Von dem erften Ifehudi 
it merkwürdig, daß er: nach falifihem Gefeß frey geworden, 
welchem der König folgte, nicht nach dem zu Glaris gek 
tenden Alemauniſchen Net. Es Fonnte- vermuther werden, 
daß er ein Ausländer, dem König durch Kriegsgefangenichaft 
eigen, vieleicht ein Madſhare war, von „welchen wir wiſſen, 


— 
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— 
von einem eigenen Mann herſtammen 3° 8), welchem Lu—⸗ 
dewig, Sohn Arnulphs,' König der Teurfchen, den Pfens 


nig aus der Hand fehlug 319) und hiedurch die Freyheit 
gab. Bon derfelben Zeit nun bald neunhundert -Jahre , 


leben die Tfehudi als freye Männer; dreyhundert Fahre 
haben fie ihrem Vaterland als Meyer in ununterbrochener 
Geſchlechtsfolge, hierauf als Landammanne fiebenzehn 
Mal vorgeftanden; der befte Gefchichtfchreider des ewi— 


gen Bundes der Schweizer und viele gute Kriegemänner | 


find von diefem Stamm enffproffen. Als, der-erfte Tſchu⸗ 

di Meyer ward, hatten in Glaris die Berge und Fluͤſſe 

ganz andere, ohne Zweifel Nhätifche, Namen 322); wie 

die vergötterten Helden vor dem Trojanifchen Krieg alles 
anders nannten, als zur Zeit Homers die neuern Staͤm—⸗ % 
me 321), 


Die Apengründe im hohen Nhätien 32?) kamen lang» Das bobe 
fam zu zahmen Gewächfen und Sitten, zu einem Namen Rhatien. 





wie oft fie in diefen Zeiten die abendlaͤndiſchen Probinzen von 
Ungarı her verwüftet haben. 


318) Er hieß Ingen oder Inhen; des Koͤnigs Ausdruck ut Zene 


ingenuus existat, iſt Anfpielung auf-den Namen. Es iſt aus 
dem. Burgund‘ Gefek Til, 2 eriunertih, Daß fönigliche 

Knechte freyen, Männern gleich ‘waren, und aus Farirus, 
daß den Burgundionen diefes nicht eigenthuͤmlich geweſen. Ru⸗ 

dolf, major de Glaris, vir liberae conglitionis, miles, war 
feines Urenfels Sohn; Urku ude 1029. SB: 

319) Eiche du Conge, manumissio per denarium, Weil diefe 
Gewohnheit nicht mehr befanut, haben die Glarner Chroniken 
von einem Zehnerpfennig wiffen wollen, won dem bieer erſte 
Meyer Tſchudi Das Land befreyt habe. 

320) Scheyenberg hieß damals Montpracha, der Steinberg On- 
frutta; der Urſimbach uud Kluf Fecza find vielleicht auch ei⸗ 
nerieyg: Markbrief zw. GL und Uri. 


321) Darum unterfcheider Homer oft, wie die Götter (die Vor⸗ 


welt) und wie die Menſchen eine Sache nennen. 


322) Name des Bündnerlandes in Vergleichung mit — 


erunda der ar Gegend. 
D2 
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in den Gefchichtbiichern. Der Anbau des Landes mag uns 
ten im Land vom Hochflift her, ob dem Wald 3? 3) von 
den Gütern der alten Vorfteher ſich ausgebreitet haben. 


Die Eifenwerfe im Julierberg wurden für die Welfen, 


Grafen zu Altorf, getrieben 324); doch fcheute fich der 
Adel, fo wenig ale bey den alten Griechen, aus den Burs 
gen am Eingang der Päffe zu rauben 325). Vieles um 
den Flecken Eur 326), vieles in Druſchauna 3?7), Montas 
fun, Wallgau 3? 8), Engadein ??9) und wo jenfeitg ein ea 





323) Eine Abtheilung des obern grauen Bundes. 
324) Ekkebard jun. Sie waren auch in Lugnez beguͤtert; Weis 


gart. 


325) ©. von castro Marmoracensi am Septmer: Zeibnit, Script. — 


Brunsv, t. 1. p. 459. Von den Öriechen, was aus der Doolten 
Thucyd. L. 1. bemerkt, 

336) Vicus; Urfunde 958. Urkunde Heinrichs m un 
die Wildbahn von dem Verſam Tobel (valle Versannis, am 
vordern Rhein, wo von Stußaffien das Bergwaffer hinſtroͤmt), 
wobey die Mündung der wilden Tamina (fuit per Begacium, 
Ragaz alſo auch fchon!) bis an die Lanquart (Langarum fl.)5; 
in der Verfammlung des Landes (comprovincialium), Natten 
12 ul. 1050: Tſchudi, Hauptſchl. 

327) Vallis Drusiana (Urfunde 946, Herrg.) im Wallgau ſoll 
von Drufus genannt ſeyn; er fey bis Dort eingedrungen, oder 
habe dort eine militärifche Colonie hinterlaffen. Aber der auch 
in andern Ländern PORN Name if eine atwendeutißen 
Spur. 

328) Es ift in diefem Namen etwas ausländifches. Bon den 

Orten um Car f. die Urkunden 825 und 972, bey Tfchudi 
und Herrg. wegen Zisers, die Urkunde 959 Zunig, spicil. 


eccles. t. U, wegen ©. Carpophori Capelle in Trimunte; von 


anders Scheufungen Guler's Rhaͤtien. | 
329) Engadein ift wohl nicht von Gnden, Gadmen, welche Woͤr⸗ 


ter iu den Alpen Wohnung, Dorflchaft, bezeichnen? es ift En * 


ca d’Oein, an der Junquelle; aber früh verdorben: Urkun⸗ 
de Koͤnig Heinrichs, Frankfurt 930 (in Baron Ho 
maners Beyträgen) wodurd er üscum de walle Enjatina 
und feine Kirche dafelbft in vico Sindes, Florin, dem iu Res 
muß (Pemuscia) ruhenden Heiligen, ſchenkt; Urkunde Dbs 


t0 des Großen 967, wodurch er terram, quae dicitur, 


_ mortuorum et sine haeredihus in valle Venusta et Ignadinae 


— 
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med Münfter 339) fand, und mo die Maira ben Alpenſtrom 
durch die Felfen von Chiavenna dem Comerfee-zuführt 33"), 
viele Güter an diefen und andern Drten gaben die Kaiſer 
dem Hochflift in Eur 331p). Eben demfelben oder Unfer 
Frauen und ©. Lucius 33?) ihre Gut und ihren Hof zu 
Eur 332b) die halbe Stadt mit ihren Bauten 333), Meyers 
höfen 334) und Kirchen 334b), dem Weinberg, und allen 





(Dinftgau und Engadein) dem Erspriefter Victor, ‚des kranken 
Bifchof Hartbert's Vertreter, für die Kirche Eur ertbeilts in 
Zapf's monumentis. 

330) Mystair, im Lande. 

331) Von den erften Wergabungen gu Chiavenna 323, liche Cap. 
XI, N. 58. Ueber den Brückentvärter Leo und andere Leute, 
über Zoll und Gerichte Urkunde 980; fo it Gebot und Vers. 
bot in und außer dem Schloß, die Gebäude unter demfelben, 
der Markt, mit Strafen und Waffern, Weiden und Forſt bis 

ſchoͤflich, nah Drtons 1 Urkunde, Quedlinburg, 3. Dit. 
995, Auch gab der Kailer dem Domcapitel das Gut Wilhelms 
und Rüdgers, vornehmer Männer, die feine Gnade verwirk 
ten; Urkunde, Benevento, s Jun. 1038 (bey Öuler). 

331b) Unter andern nach der Madfharifchen Verwuͤſtung (wenn 
die Araber nicht wirklich bis im dieſe Alpen gekommen) vergas 
bet an Eur der Kaifer ©. Martins Kirche im Schamferthal, 
‚and an Difentis den Hof zu Oberems nebſt einem in Ant 
ben, Urkunde 940, nad) Guler, 


332) Von diefem Lucius, Der ein Brittifcher König geweſen ſeyn 
foll (Beda, H. E., L. 1, c. 4), zeigt, nach Ufher und andern, 
Borta (Hist. reform, Rhaet. T. 1.), daß Feine zuverläßige 
Nachricht übrig it. Er möchte einer der Edlen geweſen fenn, 
welche im VI und VII Sahrhundert aus den Brittiſchen Inſeln 
zu Verkuͤndigung des Evangeliums in die Alpen gekommen. 


332b) Stadtvogtey, Schafweide, Falkenweidnerey. Urk. 858. 

. 333) Constructurae, Curtis regalis. Urkunde Ottons 9585 - 
bey Tſchudi. 

334) Curtiles, welches auch einen bloßen Bauerngarten bedeuten 
kann. 

 331b) Su Eur ©. Morisen und S. Martins mit dem Weingars 

ten, dem Zoll, der Münze, Kirchen Bonaduz und Ratuͤus 
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Milichten deren von Curwalchen (zingbarer und freyer 
Leute), mit Hut und Wacht 335), Münzrecht 33b) und 
Schultheißenamt 338). In den obern Landen fampfte dag 
Klofter Difentis mit den Biſchoͤfen von Brixen 336b), 
Dem engen hohen Thal Bergell (mo Eeptmer und Mas 
jola ſich ſcheiden, an ben Quellen der Maira, unter Caftelmur) 
beftätigten bie Kaiſer 337), daß die Einwohner des Thals 
an diefem Paß 335) Wald und Waſſer ohne Hinderniß 
brauchen und ohne Grafen oder Herzoge nur dem Kaifer 
(die Rage iff wichtig) in Freyheit unterthan feyn fols. 
len 3385). &o alt ift in diefem rauhen Thal, mo aus 


(in castello Beneduces et Rhaezunnes), die Fiſchenzen im 
Walenfee. Schon nrochten die Bifchife nach einem Altern Brief 
826 mit vier Hersfihaftöfchiffen über den —ã— fahren. 
Eſchudi, Hauptſchluͤſfel). 
.355) en et custodiae. Aus der Urkunde 9595 n. 328. 
335b) 9595 Bifchof Johann Flugi von Afpermont in feiner Ges. 
ſchichte de Bisthums; bey Tſchudi im Hauptfchläffel. 
336) Sceultatia; Urkunde 976, in Tſchudes Hauptfchlüffel, 
356b) Tisentinensis abbatia fuurde 1011 Heriiwerfen, dem erften 
von Brixen genannten Biſchof, durch Kaiſer Heinrich aufge⸗ 
tragen und noch 1040 dem Biſchof Poppo con Heinrich IT. 
beſtaͤtiget (Ur kun de, Augsburg 16 San). Dieſe Bande 
glaͤubt men, waͤren 1048 geloͤſet worden. Aber noch 1057 bez 
fefiiget fie. zu. Neuenburg Heinrichs IV Urfunde für Bis 
ſchof Altwin (in Baron Hpormapers Beyfrägen). - Sollte. 
(wie wohl auch geſchah) nach verlornem Befig nur des Rechts 
Beſtaͤtigung erſchlichen worden ſeyn? In der That wird dieſen 
Biſchoͤfen ſeit so27 auch das Junthal beſtaͤtiget, ohne daß fie | 





zum Befig kamen. 
- 337) Urkunde; Nheinau 1024. Das. Driginal if noch zu Vi⸗ | 
eofograns. Gie thaten nach Pundt in WValteliin eine Wallfahrt 


für die Seele diefes Kaifers. Siehe Guler. Bregell erſtreckte — 
ſich damals viel weiter; Chiavenna in Pregallia iſt in einer kai⸗ 
ferlihen Urkunde von 995 bey Guler. 

358) Porta. nn Abeheilung ep Landes iſt ob und unfer der 
‘ Porta, Y 

3346) Sonſt waren Zoͤlle, Gerichte und andere Einkünfte nach # 


der Urkunde Kaifer Ottons Frülar, 17 Kal. Fehr, 


— 
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 punfelm, Alterthum die von Salis ihre angeſtammte 
Burg 339) bewohnen, Liebe der Sreyhei. 


Mie bey einem fo. Heinen Wolf Selbſtgefuͤhl fich das 
mals ſchon zeigte, bie Aufnahme des Hochflifts, den Ans 
fang des Haufes Tfhudi- den Urfprung der Bürgerfchafe 
ten, den Anbau des finftern Walds 349) um die Eins 
fidlen, das Anfehen von. Kiburg, den Lenzburgifchen 
Reichtum, wie groß und ruhmwuͤrdig ©. Gallen war, 

bag mannigfaltige Glück von Habsburg, die Bevölkerung 
des Nugerol, und wie in dem Welfchen Helvetien durch) 
die Mutterforgen der Königin Bertha und Könige Kons 
rad gefahrpole Jugend und lange flille Negierung mans 
che Stadt und viele Klöfter anhoden und in Wachsthum 
gediehen, iſt erzählt. . ; 


x“ Konrad, König von Burgund, hafte dren Töchter IV. König 
und einen oder zwey Soͤhne. Gifela, feine ältefte Tach, Rudolf IH. 
ter, gabrer Herzogen Heinrich von Bayern, und fie gebar 

ihm Kaiſer Heinrich. den Zweyten: Bertha, ihre Scwes 

fier, wurde Gemahlin- Odo'ns von Blois und Chartreg, 
Grafen von Champagne; mach deffen Tod heirarhete fie 
Robert, König von Frankreich: Gemahl der Gerberge 





958 (bejtätiget 976) bifchöflich euriſch. Suler, Es erhellet 
aus der Urkunde 916, daß dieſes zu Currhaͤtien (comitatu 
Rhaetiae) gezählt war. EM 
339) Sie waren viri liberae conditionis et poseessores terrarum 
Salicarum in -Pregallia, So fand auf Catellatich Erzbiſchof 
Hatto von Mainz, da er im J. 913 in Konrads 1 Geſchaͤften 
über den Septmer nach Stalien gieng, die Brüder Andreas 
und Rudolf, und fie gaben ihm am 10 Auguſt zu Soglio, -auf- 
der Stammburg, neun Schillinge, als des Königs Recht von ? 
ihren falifhen Güteru auf den Zulier und in Dregel. Hr 
- - Eunde von Zurlauden dem. 36 Theil der Academie des In- 
+ seriptions eingerüct. Galis waren auch jenfeit der Alpen zu 
Breſcia groß. 
340) Silva nigra: Auen. de vita S. Polfganzi. 
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mar Herzog Herrmann der Zweyte zu Schwaben 341), 
Man glaubt, auch Bofo, Statthalter der Herrfchafe von 
Arles, ſey diefes Königs Eohn gemefen 342). Als Kons 
rad farb, hielten die Burgunder, wie vor, fieben und 


funfzig Jahren, einen Tag zu Laufanne, und wählten 
König Rudolf den Dritten, feinen Sohn: 343). 


Der neue König war frokiger ımd verzagter Gemuͤths⸗ 
art und Meibifcher Natur 344). Er unternahm, einem 
Herrn fein väterlihes Erbgut abzundthigen 345). Solche 
Unternehmungen heißen bey ung NHerftellung des Einiglis 


chen Anfeheng 346), denn wir vergeffen, daß die Koͤni⸗ 


ge nicht Eigenthümer, fondern Verwalter des Landes und 
unter den Gefegen find. Als die Großen biefes hörten, 
fie, dur) deren Willen Rudolf König war, bedachten fie 


die Gefahr folder Beyſpiele. Alle Gewaltihätigkeit hebt. 


an mit.gerechtem Echein 347), warauf fie furchtbar fort 


— — — — — 
342) Nach Chorier (hist. du Dauph.) heirathete Gerberge nach 


Heriog Hermanns Tod (1004) einen Grafen von DVienne, 
und in Dritter Ehe den Herzog Heinrich von Burgumd (ft. ſpaͤ⸗ 


teens 1003). Schon die Zahlen zeigen an, daß Chorier Gers 
bergen, Tochter Odo's von Vienne, Heinrichs Gemahlin, mit 
unferer Burgumdifchen VBrinzeffin verwechfelt haben muß. Uneche 


te Kinder Konrads waren; Burkard, Erzbiſchof zu Lion; Mar 
thiide, Gemahlin Balowins, Grafen zu Flandern, und Öptts 
frieds, Grafen in Ardenne; Wila, Gemahlin Ratburns, Graz 
fen zu Vienne. Giehe — t. I, p- 254. 


342) Chrom. du pais de Vaud. Seiner gedenkt auch d’Eibene, — 


regno Burgundiae transjuranae. 


343) Urkunde 10115 n. 92. 
344) Mollis et efloeminatus; Ditmar, Billig wird von Ruchat 


* 


Biſchof Hugo zu Lauſanne fuͤr einen Sohn ſeiner zweyten Ge⸗ 


mahlin aus, der erſten Ehe, und nicht (mit Bocbar) für feinen 
eigenen Sohn gehalten. z 

345) Hadidanus ap. Goldast., script, , t- I, 

346) Peunions A la. couronne; Reduetionen. 


242) Siehe Caͤſars Rede im Salluſt, B. Catilin,, und fie 


der edle Weife unferer Seit, Herr Geheimer Ratb Frie- 
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ſchreitet, und alle widerſpenſtige Hoheit unter die Truͤm— 
mer der allgemeinen Freyheit begraͤbt. Sie befchloffen, 
dem König nicht länger zu gehorchen ale er dem Recht. 
Eie fchlugen feine Macht. Aus diefer Noth half ihm 
die Raiferin Adelheid, feine Muhme, der Königin Bers 
tha Tochter, Kaifer Dito des Großen Witwe, welche 
feit vielen Fahren durch außerordentliche Klugheit und 
gottfeligen Wandel einer allgemeinen zutrauensvollen Ehrs 
furcht genoß 3*7b). Ihre Tugend vermochte mehr über 
die Burgundifhen Herren als dag Kriegsvolf ihres Nef- 
fen; fie erwarb ihm guten Frieden. Bald nach) diefem 
ſtarb die Kaiſerin Adelheid 347c), 


Es war in der Welt fein fo dirftiger König als Rus 
dolf, König von Burgund 343). Ein König hatte das 
mals nur fo viel Macht ald er zu verwalten wußte. Ges 





drich Jacobi, in der Schrift über „Etwas, das Leffing ges 
„ſagt hat,“ fie (1782) auf unfere Zeit angemwendet. 

347b) Es wurde zu Drbe eine Zufammenfunft des Königs, Erz 
bifchof Burkards und einiger twohldenkenden Herren (cum prin- 
cipibus. paueis et honestis) veranftaltet. Was Adelheid konn— 
te, verglich fie (Auch den Biſchof Hugo zu Genf mit dem Abt 
von Elugny, daß jener diefem S. Bietor übergab): vieles 
Fonnte fie nicht ausmachen, und fiellte es Gottes Leitung heim 
(Vita Adelb. von einem ihrer Burgumdifihen Freunde, bey Eaz 
nifius; Urkunde‘ Heinrichs III, Straßburg, Dec. 1049, 
bey Grandidier). Diele Nachgiebigkeit wurde dem König 
durch ein, wohl fcharfes, Faiferlices Schreiben abgenoͤthiget. 
(Rodolfus, humilis rex. Justis domini Imperatoris Augusti 
ammonitionibus animum cöommisimus, ut, expulsis scelerum 
tenebris, ad Christum pervenire possimusz quapropter, quae 
prisci mostri parentes ecclesiae iniuste abstulerunt, legaliter re- 
stituamus, In Agauno — ©, Moriz — 6 Id. Fehr. 998, Es 
war Fein guter Sriede, aber ohne den der fihwache Hof fich 
wohl gar nicht halten Eonnte, 

3370) Seit 238 Jahren trug fie das Witttvenkleid, tar aber 
feöhlih mit Ernſt in ihrem Haufe, ehrbar mit Würde dem 
Fremden (vira); eine große dran, tie ihre Mutter. 

348) Ditmar. 


1004 
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meine Koͤnige mußten ſich des geſetzmaͤßigen Braten be⸗ 
gnuͤgen, die Gewaͤlt großer Koͤnige hatte feine andere 
Graͤnze ale das Zutrauen der Nation. Rudolf war fo 
arm, weil die. Stammguͤter veräußert worden, oder 
fhlecht verwaltet wurden. Wenn er in der Berfamms 
lung der Großen ein Hochſtift vergab, fa wurde ihm ein 
Theil des Einfommeng vorbehalten; davon lebte. er 349). 
Hinwiederum  vergabte er dem Hocftift Lauſanne dem 
Ort Ivonant, welcher am See unweit Iberdun auf einer 
T&hattihten Ebene liegt, und wegen Hochverrath an die 
föniglihe Kammer fiel 359%). Eben biefen Biſchof von 
gaufanne machte er zıım Grafen ber Wadt 351), Dem 
Hocfift Baſel übergab er dag Münfter in Granfelden, 
dag Thal Arguel und S. Urſitz 352); viele Güter im Wis 
vlisgau, in der Graffchaft Nion 35 3), auf feinen Höfen 
zu Dibe, Wuͤfflens, auf der Herrfchaft la Sarraz und 


a 


249) Ditmar. 

350) Urkunde (wie obige in Zapf —— Anteces- 
sores causa ingruentium necessitatum austulerant; Tuto (durch 
Rudolfs Bergänftigung) visus est possidere, quousque vitae 
regnique nostri insidiator et impugnator, quidquid de regno 
habere visus est, Zegibus amisit. Drbe, 18 Jaͤnner, 1009, 
Noch lebte Agiltrude feine erite ne” 1011 hatte er ſchon 
die Hermengarde. 

3612) Oben bey n. 92 angef. Urkunde. Podolfus, serenus rex: 
bie ganze Grafſchaft Wadt (Valdensem) in ihren alten Marz 
fen und Rechten in stofariis, usibus, exactionibus, perpeiua- 
hiter. Vivis a Kal. Sept. 1011. Aug feinem andern Grund 

will Ruchar, daß dem Hochſtift von dem an das Münzrecht ges 


blieben, als weil ſonſt Feine Urkunde für deffen Ertheilung . 


noch bekannt: aber die game Sache ift verdächtig; wenigſtens 
müßte fie Sem damaligen Bifchof perfönlich gewefen feyn. Er 
war Heinrich, Sohn Graf Alrichs von Schennis, genannt 4 
Lenzburg, und ſtarb 1019. 

352) Wurſtiſen, Baſel. Chronik. 

353) In pago Villiaeensi (Vuilly bey Biolisburg) ; ; in comitatı 


Eq uestrieo. : * N 
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an andern Orten gab er dem Hochſtift Romainmo— 
ſtier 354) zuruͤcke. Dem Kloſter ©. Moritz that er eine 
Ruͤckgabe aller durch die Kammer ihm entfremdeten Güs 
ter 355), Gerichte 35°) und Leute an vielen Orten der 
Wadt und am Eingang des Gebirgs 357), der Müllen, 
des großen Backofens ‚und Salzzolls in dem Flecken ſelbſt— 
Aber König Nudolf that nichts aus — alles aus 
Furcht oder 


Da er weder den Muth eines Königs hatte, noch Ende des 
die Burgunder als ein mweifer Vater zu beherrfchen wuß— Neiche RR 
te, fuchte er einen Schirmherrn. Alfo erkannte er frühr Burgunder, 
zeitig 358) den Sohn feiner ältefien Schwefter, den Teut— 
fhen König, Heinricdy den Zweyten, zu feinem Erben 352). 

Deffen erfchracdt Graf Ddo der Zweyte, von Champagne, 
Sohn feiner Schweſter Bertha; vielleicht weil die 
Stammgüter hätten vertheilt werden follen, vielleicht 
weil er die Krone gehofft, als der nicht fo gefährlich 
groß und in Sitten und Sprache dem Volk nicht fo 
fremd war mie König Heinrich. Nicht weniger mißfel 
die Teutfche Herrfchaft Graf Wilhelm dem Großen von 
Poitiers 36°), mächtig in den füdlichen Gegenden. Auch 





u 


354) Urkunden 1011 und 1012, Vivis (Vivesei) zu Gunften 
S. Petri Romanum monasterium (im rothen Bud) zu Aubonne 
und in Zapf monumentis, (Heinrich III beflätiget Roma- 
num monasterium , Urk. 1049). 

355) Phiscos, 

356) Potestatem Vadengis; Vivesium (Vevay) cum placito. 


357) Auronum, Aulonum, Leuca, Nares (Dron, Dlon, Leuk, 
Naters), S- Mauritii Alpes totiusque caput loci. 


358) Schon 1007 waren feine Biſchoͤfe auf der Synode des Teuts 
ſchen Königs Heinrich zu Frankfurt; Hepidanus. Doch Eonnte 
es auch) von der Gewalt herfommen, der die Nachfolger Dtto 
des Großen im Neich der Burgunder fi) anmaßten. 

359) Dim; Sigeb, Gemblac. 


360) Dem nach Heinrichs II Tod Stalien atschoten wurde. 


4016 
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war zu Befancon der Erbaraf Otto Wilhelm von Pater 
feite aus einen: den Teutfhen feindfeligen Etamm 36"), 


und von feiner Mutter 362) allzırmächrig in Burgund, um 
zum. Gehorfam willig su feyn. Dieſe Großen bereiteten 
fich) zum Widerſtand gegen die Unternehmung des Königs 
Rudolf, die fie für Hochverrarh hielten an dem Wahls 


recht Burgunds. Rudolf, mir Hermengarde, feiner. zwey⸗ 


ten Gemahlin, und mit ihren beyden Soͤhnen von der 
erfien Heirath, eilte nach Straßburg, und übergab dem 
Kaiſer Heinrich das Land Burgund 362), ale hätte er 
felbft eine nicht bloß anvertraute, fondern wie über 
eroberte eigene Leute unumfchränfte Gewalt... Als diefe 
Merfchwendung deffen, was nicht fein war, in Burgund 
landfundig wurde, hielten die Burgunder für” ungerechte 
Nrivatgewalt, mas der König ohne ihren Nath wider 
ihre Gefege gethan, und wollten Kaifer Heinrich feinen 
Gehorfam. leiften, weil er nie ermählt worden war. 
Da fandte der -Kaifer feine Macht von Schwaben ımter 
feinem Sjugendfreunde, dem Biſchof Werner von Straß— 


burg 363b), Mit Mernern zogen feine Brüder, Graf > 
Nadbod von Habsburg, und Lanzelin, Ritter 364). Ob⸗ 


wohl Habsburg auch in Burgund gelegen war, mochten 
fie als Teutfhe dem Kaifer geneigter als einem Auslans 
der feyn, oder fie wollten verheelen und verföhnen, mas 
in Lothringen nicht ohne ihr Zuthun mider den Kaifer 


- 





361} Seinen Vater, Albrechten von Jorea, König in Italien, 
vom Haufe der Berengare, hatte Otto der. Große geftürit; 
Harduin fein Vetter führte Krieg mit Kaifer Heinrich IL 

362) Gerberge, Enkelin Graf Letald’s von Macon, Reichsgrafen 
su NHochburgund, caeterorum comitum nobilissimi (Dunod, 
Hist, des Sequan., aus einer Ur kunde), Tochter Odos von 
Bermandois-PVienne, in zweyter Ehe Gemahlin Herzog De 
richs von Burgund (N. 341). 

363) Ditm.; Wippe, 

363b) Vetus inter nös a pueris propagata ——— Ir 
funde 1003, bey Grandidier Alsace. 

364) Militiae eingmlo pracditusz; Herrg, T. I, 
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geſchehen 365). Es fehlte dem Burgundiſchen Reich an 
Feſtigkeit, weil ſeine Herrſchaften an Sprache, Landesart 
und Rechten unterſchieden, und vor kurzem vereiniget 
waren. Die Graͤnze der Teutſchen und Romaniſchen 
Sprache laͤuft von dem Alpgebirg mitten durch Wallis, 
die Grafſchaft Greyerz, Uechtland und Nugerol. An den 
meiſten Orten find jenſeits kleiner Bäche, oft in der glei— 
dien Stadt 368), in dem gleichen Dorf 367), Sitten, 
Gefege,. Sprache und äußerliche Geftalt ſchnell unterfchies 
den., So waren die Teutfchen im Aargau und Dbers 
land 368) von dem Meich der ZTeutfchen durch die Res 
gierung abgefondert, doch unter fich mehr als mit Wel. 
ſchen verbunden; freygefinnt, und in ſich flarf. Die 
oberländifchen Herren wohnten auf ihren Burgen in 
engen Päffen rauher Wildniffe; hinter ihnen ewiges Eis; 
von Berg zu Berg Maren gewaltige Schugmehren 3585). 
Merner z0g Uechtland hinauf und bis an den Genferfee ; 


“an bemfelben wurden die Burgunder, angeführt von dem 


Grafen von Poitiers, fo-gefchlagen, daß ihnen gut fchien, 
dem Kaifer Heinrich zu gehorchen 3686). 


Don dem an wurden die Jahre der Verwaltung deg 


letztern gezahle 369). Er fegte Berolden von Sachſen 





365) Tſchudi, 1617, 1019: 

366) Die untern Gaffen zu Freyburg, reden Teutſch, die ober 
Franoͤſiſch. 

367) Wie zu Twann am Bieler See. Das Romaniſche uͤhri⸗ 
gens beſteht, in dieſem Theil des alten Helvetiens, aus Latei— 
wi hen, und Burgundiſchen oder Galliſchen Woͤrtern; in Rhaͤtien 
ift noch fchwerer zu unterfcheiden, was in dieſer Sprache Las 
rein und Rhaͤtiſch if; aus dem Grund, weil beyde Mundarten 
son gleichem Stamm fcheinen. 


* 368) Alpenthäler Berns. , 


3685) Lezinen in ihrem Teutſch. 

3680) Maͤchtig und kriegskundig baten fie um Friede; Ma S. 
Henrici bey Canſ's. III. p. 11. 

369) Urkunde ſelbſt Otto Wilhelms ap. Guieberon, Bibl. - 
Sehus., Cent. 2, 0. 36, Andere bey Zoebat t. 11, p. 255, 


: i J 
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zum Statthalter feines Koͤnigreichs zu Arles 370). Dem , Si 
Sohn der Königin, mit Namen Hugo 37"), gab er dag 
Hochſtift Lauſanne, der vorige Bifhof war umgebracht 
worden, als er dem Volk rierh, in diefen Sachen dem 
König zu folgen 372). Damals erneuerte Kaifer Heins 
rich be der — 373) zu Baſel am Rhein das große 


⁊ 


370) Beraldus de Saxonia, prorex; Urkunde für das Klo— 
fier Taloire, Martene, thes., t. I, p. 140. Eeeard und ats 
dere zweifeln an dem Saͤchſiſchen Urfprung der Grafen zu Sa— 
voyen, welche von dieſem Berald hergeleitet werden; ſie leſen 
bey Dtto Morena für Saxonia Savogna. Es ift fehwer, 
diefen Berald für 'einen Ausländer zu halten, er nimmt ein 
Arelatenfifches Kloſter in feinen Schirm, sicut maiores mei ha- 
buerunt et maxime habet dux noster imperator. Daß Hums 
bert, Stammpater des Haufes Savoyen, von ihm, und nicht 
(wie Chorier meinte) mit Hermengarde, Rudolfs 11. zweyter 
Gemahlin, som Grafen Manaffe von Genf gezeuget worden, 
dieſes koͤnnte aus der Martenifchen Urfunde beiviefen werden, 
wenn fie nicht in ihrer ganzen Befchaffenheit fo vieles hätte, 
das wider ihre Echtheit Zweifel giebt. Ein Berald Eomme 
als vornehmer Graf in Urkunden des Klofters zu ©. Moritz 
1014 und 1016 vor. Der gelehite Rivaz leitet Savoyen, 
ie die Haufer Habsburg und Lothringen, von dem aiten Aler 
mannifchen Ethich her. Durch feine Gemahlin, Bertha (eine 
Tochter des Burgundifchen Königs Konrad habe fie Herzogen Gott⸗ 
fried von Lothringen geboren), würde Berold Cfonft Gerhard) Gü⸗ 
ter in diefen Landen, und hierauf Herrmann von Elfaß, ſein 
Sohn (der Stammvater), Maurienne erworben ‚haben Man 
Fann nicht läugnen, Daß dieſes alles gelehrt und fcharffinnig 
unterſtoͤtzt iſt; jedoch iſt eg eine etwas gefährliche Dperation, 
aus dem Elfaffifchen Gerhard einen Arelatenfifchen Berald zu 
fchnigeln; auch fonft fehlen in Diefer Dunkelheit Anftoge nicht; 





ve 


2* — 
— 


ſo daß außer jenen Urkunden wir nichts zu beſtimmen wagen. 
371) Siehe n. 344. ] 
372) Er hieß Heinrich; — 
quem fecere doli scandere celsa poli — ; 

cum clero populum conciliando suum, > i 
Grabfihrift beym chron. chartul. Laus. — 


273) Falatium. 
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Muͤnſter dieſes Hochſtifts 374), dem er wohl gethan; 
ſeit Untergang der alten Auguſta war in dieſer Gegend 
keine Stadt ſo groß und bluͤhend wie von dem an Baſel 
wurde. 


Als hierauf Kaiſer Heinrich vor König Rudolf un, 1024 
beerbt flarb, und Konrad, aus einem alten Adel des 
Bliesgaus 375), von den Fürften zu feinem Nachfolger 
gewählt wurde, ward aufs neue ungewiß, mer in Bur« 
gund folgen fol.” Jener Odo, Graf zu Champagne, 
Sohn, der zweyten Schwefter, hatte Recht an die 
Stammguͤter des koͤniglichen Haufes; der neue König 
der Teutfchen war nur zweyter Gemahl einer Tochter: 
der dritten Schwefter 376); fo daß, wenn Odo ausges 
fchloffen wiirde, Herzog Ernft der Zweyte von Schwaben, 
der Teutfchen Königin Sohn von ihrem erfien Gemapl, 
dag naͤchſte Recht hatte. Als Konrad fah, daß er feldft 
an dag Erbe von Burgund feinen Anſpruch machen finne, 
wandte er wor, diefes Neich gehöre zum Kaiferthum, 
und Nudolf habe e8 dem vorigen Kaifer nicht alg dem 
Sohn feiner älteften Schwefter, fonbern als dem Kaiſer 
- aufgetragen. Er flieg in die Zeit hinauf, als von dem 
Stamm Karls des Großen der Lotharingifche Zweig ers 





373) Wurfifen, Bafeler Chronif, ad 1019. Wohl war, mie 
eben diefer in der (ungedruckten) Befchreibung des Müns 
fierglaßes zeigt, ein Münfter in diefer Gegend fihon 906; nur, - 
wie Fröhlich cHallers Bibl. ML, 387) bemerkt, nicht an , 
der gleichen Stelle, vieimehr (Stumpf) ganz am Waffer. Es 
war durd) Erdbeben, denen der Dit ausgeſetzt ift, verfallen; 
Daher Heintich die wunderwuͤrdige Mauer aufgeführt und feinen 
Bau um etwas von dem Rhein entfernt. 

375) Erolljus, Weftreicher Abhandlungen, St 1; Zweybr. 
4771, 

376) Gifela, Tochter Herzog Hermanns 11 von Gerbergen, in 
erftier Ehe mir Eruf 1, von Babenberg -Defterreich, Herzog 
son Schwaben, jegt feit vinigen Jahren Dem neuen Könige der 

Teutſchen vermählt, 


4 
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ftarb, und Ludewig von DOftfranfen der nächfte Erbe war; 
es Fam ihm zu flatten, daß Karl der Dicfe Boſo mit At 
leg belehnte, und Dito der Große den unmündigen Kos 
nig von Burgund in feine Gewalt nahm 376»): doch in 
diefen Sachen war mehr Schein ald Grund: Erftlich,. 
‚weil dag Lotharingiſche Erb nicht einem einzigen Bruder 
Lothars zufam, und, wenn eg vertheilt wurde, die Gals 
liſchen Länder narürlid) bey Sranfreich blieben 377): 
Zweytens iſt von Karl dem Dicken ſchwer anzugeben, ob 
er in diefen Gegenden als Negent von Franfreich in der 
Minderjährigfeit Karls des Einfältigen, oder mit eige- 
ner Macht herrfchte 378); Drittens gab die von Dito 
geübte Gewalt eben fo wenig ein Necht, als wenn bie 
Ungarn und Araber in Burgund hätten regieren mols 
len 372). Das Land war ein Eigenthum feiner Einwohs 


2766) Auch datirt Otto III, 983, in finibus Romani imperü ad lo- 
cum qui vocatur Paterne (Weterlingen); cbron, regum Jialias 
bey Muratori Ser, R. 1, IV. ü 

377) Wie denn die Könige zu Oſtfranken Stalien eingenommen. 

375) Und wenn feine Oberherrfihaft in Arles von der Kaiſer⸗ 
würde herkam, fo folget hieraus, daß Odo billig häfte aufden 
Schirm des Kaifers rechnen dürfen; fintemal die alte Hoheit, 
von welcher durch das Mittelalter hin Spur ift, Feinesiweges 
in dem Sinn den Kaiſern -gebührte, daß dadurch die Eigens 

thumsrechte der andern Surfen oder die Gemwohnheiten der 
Nationen eigenmächtig umgekehrt, ſondern auf daß fie ficherer 
würden durch unparteyifche, uneigennügige, und alsdann 


heilfame, Faiferliche Majeſtaͤt. ’ 
379). Die Urkunde fehlt, mit welcher König Heinrich I König. 


Rudolf dem II eim Theil des Alemanniſchen Helvetiens über 


gab; wenigſtens für dieſes mochte Rudolf den Teutſchen Koͤ— 
nigen pflichtig geworden feyn. Aber man weiß nicht, ob für 
mehreres? und ob er nicht eben dafür jene Alemannifche Ges 


gend befam? Wenn wir es. auch wüßten, ehe gefagt werden 


Fünnte, dafs Heinrichs II und Konrads HI Unternehmungen 
rechtmäßig waren, fo müßte geseigt werden, daß die Burgunz } 
der damals oder fonft eingetwilliget, ihre Nationalrechte aufius 
geben. Kein damaliges Volk, in Dieien Örgenden, war for 
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ner, welche von den alten Roͤmern berufen und von den 


. eingebornen Gallifhen Stämmen aufgenommen morden; 


obwohl fie nicht mehr vom Haufe der alten Könige res 
giert wurden, fo hatten fie noch ihre Rechte, fo, daß 
weder das Geſchlecht Chlodmwigs, noch der Stamm Karle 
des Großen, fo wenig als die Nachfommen Rudolfs 
des Erfien ohne ihren Willen, ohne formliche Wahl, 
regierten. 


Der König der Teutſchen aber zog mit Heeresmacht 
nach Bafel; die Burgunder waren uneinig oder nicht ges 
rüftet. Da vermochte Giſela, Konrads Gemahlin, daß 
Rudolf, ihre Dheim, nach Bafel fam, und, mit Ueber- 
vortheilung feiner Neffen von Champagne und von 
Schwaben, ihren Gemahl, und Heinrich, ihren Sohn 
von Konrad, zu Erben ernannte. Don dem an that 
König Rudolf nichts ohne Konrad; die großen Grafen 
waren nicht fo gehorfam. Zuerſt gebot Konrad vergeb« 
lih dem Haufe Habsburg die Zurüchgabe der Güter, 
welche Werner , Bifchof zu Straßburg und Kaſtvogt von 


‚Ebersheim, zum Schaden diefes Klofters ihnen, feis 


nen Brüdern, verlichen. Da fie durch Geift und Macht 
auf diefer Graͤnze viel vermochten, verfiellte Konrad feis 
nen Unmillen. Er fandte hierauf den Biſchof als Bot— 
fchafter an Kaiſer Conſtantin den Achten; der Griechifche 
Kaifer, auf Bitte des Teutfchen, hielt Wernern auf einer 
Inſel gefangen big er flarb38°9). Graf Werner von His 


burg, vertrauensvoll auf feine flarfe Lage, und Welf 


der Selbfivernachläfigung faͤhig. Es iſt wahr; Otto II ver 
gabet 995 eigene Güter ine Aargauiſchen Kirchberg, zu Ue—⸗ 
tendorf, zu Wimmis im Uffgau (Oberland); aber fie moͤgen 
feineg Großmutter Adelyeid gehört haben. (Urkunde aus 
Wattewyl angef. bey Haller, Bibl. III, 33). 
380) Das vorige ift aus Wippe; dieſes aus Tſchudi 1026, f.; 
Werners Teſtament iff von 1027; f. des Herrn von 
Zurlauben tables, p. 64, f. Er flarb 1029, 
I, heil, 4 u 


1026 


1050. 


4052 


— * 
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fein Vetter, Graf zu Ravensburg, traten zu Herzog 
Ernft von Schwaben, da er ( vermuthlich wegen feines 
Rechts An Burgund) in den Aargau 309. „Nachdem der 
Raifer diefen Fürften gebeugt, lag er drey Monate vor- 
Kiburg , einer nad) damaligen Waffen fehr flarfen, Fefte- 
Endlich wurde fie gesffner, nachdem der Graf entwichen. 
Obſchon der Kaiſer jedermann vergab, fo ſchwer war dag 
eich der Burgunder zu vergeffen, daß Herzog Ernſt nad) 
menigen Jahren die zweyte Fehde erhob. Es mar in feis 
ner Unternehmung mehr Zorn als Plan: Mangold, Graf _ 
zu Veriugen oder Nellenburg, vermochte, die Getreuen 
des Kaiferg zu fammeln: Herzog Ernft und Graf Wer- 


ner erfchlugen ihn, aber fie kamen zu gleicher geit um38'). 


Sn dem fechshundert fünf und zwanzigſten Sahr, 


nachdem die Burgundionen über den Rhein gegangen, 
‚anderthbalbhbundert Fahre nachdem Bofo und Rudolf dies 


feg Reich den Karlomingen abgenommen, an dem fechsten 
Tag des Herbftmonden, farb Nudolf, diefeg Namens der 
Dritte, letter König der Burgunder- } 





381) Wippe. _Hepidan. Diefer iſt unrichtig in Der Zeitreche 
nung. 





* 


es 
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Die Zeiten der Raifer vom Fränfifchen Stamm. 
[1052 — 1126, a 


Da — ſich auf Graf Odo * Zweyte zu Cham⸗ Wie der Hair 
pagne, naͤchſter Erbe König Rudolfs, gieng über den Berg er 
Jura, nahm das Welſche Helvetien ein, zog hinab nad) wurde. 
Vienne, und feste fih auf den Stuhl der Arelatenfifchen 

‚Könige. Diefes Hirte Konrad, Nömifcher Kaifer, Koͤ— 

nig der Teutſchen, da er Krieg führte wider einen Stamm 

der Slamen, ließ ab von dieſem Feind, eilte und wandte 

den Zug das Land hinauf, zum Streit um Köhig Rus 

dolfs Reich. Der Fuß der Alpen wer ſchon voll Schnee, f 

als die Faiferlihen Scharen in das Lager. vor Murten 

gogen. Es fehlte dem Kaifer und feinem Sohn Zeugt) 

und Gefchoß; darum vermochten ſie nichts wider die 

— zu Si und wider den Thurm Neuchas 


1) Diefes Wort ift in Zeughaus, Zeugwart, noch kennt⸗ 
lich. Es bedeutet was noͤthig war zu Belagerungen. 
2) Wippe. Wie die Burg (Miroaltum nennt fie der Dichter) 
nach des Kaiſers Abzug von Markgraf Bonifacius durch Nies 
‘ berrafchung eingenommen wurde, befchreibt Donizo in dem 
Gedicht vom Leben der großen Mathilde, des Markgrafen 
Tochter. Die Zeutfihen waren abgezogen, da giengen die 
£eute von Murten hinaus. Einsmals Bonifacius, Wie es 
fheint, aus den Freyburg zu liegenden) Bergen, mit hoch x 
mwiederhallendem Lärm; Eroberung. Auf dem Ruͤckzug wurden 
ihm während der Fütterung die Pferde genommen! dafür ließ 
er den Bewohnern der Burg Ohren und Naſen abfchneiden; 
damit habe er drey Schilde gefüllt, und einer Bräiu die Ent: 
ſtellung ihres Sohns nicht um fo viel Gold.erlaffen, als der 
Züngling ſchwer feyn mochte: Er habe, den Bart fehürtelud 
y 2 


41033 
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tel3), welcher wegen der Hoͤhe des Felſen durch den Wald 


und Moraft kaum zugaͤnglich war. Da die Pferde vor Kaͤl— 
te fiarr wurden (zumal weil diefe Gegenden zur felbigen Zeit 
noch fumpfiger waren), 309 der Kaifer nach Peterlingen; 
dahin berief er aus Burgund alle die ihm anhiengen oder 
die ihn fürchteten; fie mählten ihn zum Koͤnig4). Vier 
Gefchlechter harten feit Untergang der Roͤmer über diefeg 
Sand regiert, Gundiochs Geſchlecht, Chlodwigs, Karls 
des Großen und Rudolfs. Nach dieſem fuhr der Kaiſer 
zuruͤck in ſein Land. Als er nad, Coſtanz kam, begeg— 
neten ihm die verwittwete Königin Hermengarde, Graf 
Humbdert, Stammherr von Savoyen, und eine Menge 
Burgundiſcher Großen, und ſchwuren ihm Gehorfam. 
Als Odo diefeg vernahm, mich er dem flärfern, da er 
auch in feinem eigenen Kande bedroher wurde. Die Zeit 
mar voll großer Parteyung, vermirrt von mancherley 


Fehden, unglücklich durdy alle Landplagen der Waffen. 


Diefes Unheil milderten die großen Prälaten. Auf 
Antrieb Bifchofs Hugo von Lauſanne verfammelten fich 
zu Nomont in der Wadt mit allen ihren Biſchoͤfen die 


drey Erzbifchdfe von Arless), Vienne und Befangon, 


und machten einen Gottesfriedens) fo, „daß möchents 





sefagt : euere Nachkommen follen meiner gedenken. (Er fagte 
auch dem Kaiſer: was mit Eiſen gewonnen ward, ift nicht 


um Gold hinzugeben. Ricobald von Ferrara, in der 
Kaiferhiftorie.) Diefes that er, auf dem Marſch nach den Al 
pen, noch in Alobrogien, aber PUFDUHBERL Cin Unterwallis, 
oder im Genfergau? ). 

3) Hepidanus ad 1039, 

4) Wippe. , 

5) Selbſt Fam diefer nicht, und wird im chron. chartul. * 
genannt; er ſtimmte aber bey; daher die Worte des Vertrags, 
cum funiculus triplex diffhicile rumpitur. 

6) Treuga Dei; Glaber 1034;  Sigeb. Gemblae.; 1032 ftatt al: 
ler du Cange in voce, ein zwar nicht ganz vollftändiger, doch 
fehr gelehrter Artikel; Dar de pace Jmp, publ., L. 1, ein 
gutes Werk. 
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„lich von der Sonne Untergang Mittwochs big eine 


„Stunde nach ihrem Aufgang Montags, und jährlich 
„von des HErrn Advent bis am achten Tag nach Epis 
„phania, und von Sepfuagefima bis am achten Tag 
‚mach dem Dfterfeft, als an den Tagen und in den Zeis 
„ten, welche unfer HErr Jeſus Chriftus durch feine 
„Geburt und Leiden geheiliget hat, Fein Chrift wider ben 
„andern die Waffen aufheben fol; wenn einer diefeg 
„nicht halte, und auf drey Mal wiederholte Ermahnung 
„nicht ablaffe, den fol der Bifhof, in deffen Sprengel 
„er ift, von der Gemeine der Chriften ausfchließen, und 


fein anderer Biſchof möge ihm die Sacramente darreis 
pen: die Prälaten diefer Nereinigung folen allein auf 


„Gott und auf dag allgemeine Befte fehen, ohne Nick 


„ſicht auf Gunft noch Partey; welcher dem nicht nach» 


„kaͤme, der fol von feinem Bisthum verſtoßen werden. 
Sim fechsten Fahr, nachdem zum erften Mal im Ruffillon 
diefe loͤbliche Anftalt gemacht worden?), trat Burgund 
in den Stilftand Gottes; von welchem faft allgemein 
und mit Recht geglaubt wurde, er fey von Gott eingege« 
ben8); Friede ift Gottes Gefhenf. 


Als indeß der Graf zu Champagne fein Volk gerüftet, 
bob fein Anhang bey den Burgundern dag Haupt wieder 
empor. Konrad ,:alg eg darauf anfam einen langen oder 
einen fehr nachdruͤcklichen Krieg zu führen, waffnete in 


7) Mille, A. de Bourg., t. III, p. 133; f. auch Mably, obfs. 
sur l’hist. de France, t. Il, p. 390. 

8)-Landulpb, sen. Mediol. hist. Chartuf. Lausapn.: daß die 
Berfammlung auf Befehl des Vapftes gefchehen. Sn Hu— 
go’ns Grabfchrift (Ruchar) wird ihm als dem erfien 
die Einführung diefer guten Anftalt zugefchrieben; dieſes ift 
vom Burgımderlande zu. verfiehen; den paͤpſtlichen Befehl 
mag er begehrt habem Der Gottesfriede wurde im J. 1051 
auch von dem Lande (primatibus et comprovincialibus) Elſaß 
als Grundgefes befchworen: die Urkunde, melche auf die 
Hebertretung ſchwere Strafen legt, iſt bey Gramdidier, 
Alsace, 
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1054 Teutſchland und in Italien ſeine beſte Macht. Indeß er 
ſelber durch die unwegſame Gegend mit einem ſtarken 
Heer das Land hinauf an den Genferſee zog, erſchien 
Heribert, Erzbiſchof zu Mailand, mit Markgraf Bonis 
faciug und auserlefenem Volk von Stalien auf dem Bern. 
hardsberge), drang unfchiwer vor und Fam zu dem Kaie 
fer. Die Paͤſſe im Gebirg find hoch umd fleil, fie mähe 
ten viele Stunden; allein Fein Paß ift undurchdringlich, 
fein Berg unerfleigbar , wenn ein kthoͤrichtes Volk die 
Nforten und Vormauern des Landes verfäumt, oder ein 
feiges Wolf fie verläßt, oder innerlihe Unruhen fie Sf 
nen. Gerold, Sraf zu Genf, ein Fürft'9) des Landeg, 
ein Verwandter des vorigen Königs! 1), wurde zu Ueber⸗ 
gabe der Stadt Genf gezwungen; da zog der Kaifer über 
jene Brücke, die alte Gränze zwiſchen Allobrogien und 
Helvetien. In folhem Gluͤck ehrte er die Formen der 
Freyheit. Nach wiederholter Wahl!?) murde er von dem 
Erzbiſchof gekroͤnt. Odo Fürchtere feine Gewalt, und 
fchloß unmillig Friede. Ag nachmals die Staliäner auh - 
den Kaiſer Konrad ungern ertrugen, erböt fih Graf Odo, 
um die Kronen von Arleg und von Italien an ihrer 
&pite wider ihn zu ffreiten. Dieſes hbinderte Goszelo!3), 7 
des Kaiferd Getreuer, Herzog zu Ober und Niederlothe > 7 
ringen. Die Schlacht geſchah im Feld bey —— 4 





9) Super Iovii montis ardua; Arnulpb- Mediol: Ilist. sui temps; 3 
in Muras. seript. t. IV, Vielleicht geſchah auf dieſem gwerten 
Zug was Note 2 ersählt wird. 

a0) Princeps; Wippe. Es kann feyn, daß bie Verwaltung des 
comitatus Valdensis , welche nachmals urkundlich beym Hauſe 
der Grafen von ©. gefunden wird, ihm ſchon damals anver⸗ 
traut war. Siehe Übrigens Dunod, deſſen Syſteme nicht unz 
wahrſcheinlich, aber nicht immer hinlaͤnglich bewieſen find. 

11) Enkel der Mathilde, Cap. XII, n. 341, wo nicht Sohn 
der Gerberge, Schiefer des legten Königs. FR", ; 

12) Hepidan. 1040. Daß Arnalph. Mediol, perpetuam subiectio- 
nem nennt, muß nicht in firengem noch böfem Sinn genom⸗ 
men werden: es waͤre der Hiſtorie zuwider. 

13) Wibertus, vita Leonis IX: op. Murat. Seript. u All. 
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da ſtrüt Graf Odo mit eben demſelben ſtandhaften Murk, 
womit er mehr als zwanzig Jahre wider zwey Kaiſer die 
Burgundifche Krone fuchte, aber er verlar fechstaufend 
Mann, umd über dem harten Kampf auch fein Leben. 
Eher nicht bediente fi) der Kaifer feineg ganzen Anſehens 
bey den Burgunder: 


Nachdem ber Graf erfchlagen worden, flellte er die 
Schränfen her, welche durch Rudolfs Febler und in feis 
nes Vaters langem ftillen Alter von dem Adel überfchrit- 
ten mwurden!+). Diefes that er auf dem Neichstag zu 
Solothurn, etnem alten Ort, welcher durh ©. Urfus 
Muͤnſter feit Pipin!s), Vater Karls des Großen ‚ mehr 
und mehr aufblühete. Am vierten Tag diefer Verſamm— 
lung erwählten die Burgunder! $) feinen Sohn Heinrich 
zum König; der Kaifer übergab ihm dieſes Land!7). 


Noch weigerte ſich Gerhard, Graf zu Vienne, — 
Reinoid, Graf zu Hochburgund, ihm zu gehorchen. 





14) Wippe. 

15) ©. Urfus (juerfi genannt ©. Sherkan) Mänfter fol ein 
Merk der Königin Bertha feyn, weiche Gemahlin Vipins war; 
als wichtig wird es bereits in der Theilung 869 angeführt, 
und man weiß, wie viel der comitatus Pipinensis den Kar o— 
fingen getvefen. Galliae-castrum Solodorum nennt Notker 
in Martyrerbuch. 

16) Transactis diebus tribus generalis colloquũ cd im 2 Buch 
das V Eap., bey n, 364), quarta,  primatibus regni, - cum 
universo populo „laugientibus atque rogantibus, gefchah dies 
fes; Wippe. Alfo hatten fie die Nativ: ialrechte nicht aufge: 
geben (im vor. Eap. n. 379)! 

17) Eique fidelitateın derno iurare fecit (Idem). Hatten fie zu 
Veterlingen und Genf das ganze Haus Kohrads gewählt? 

Es märe der alten Sitte gemäß genug. Von dem atı war 
Das Land ruhig. So feriht Wippo su Heinrich: 

Haec olim magno domuisti regna labore, 

Utere nunc populis, tibi, Rex, servire ‚paratis. 
Doch meint er, der Koͤnig Toll öfters binfommen: Naviler 
subiecta vacillant (An panegyr.; Canis, Ul,), i 


1057 
11 Nov, 


103 


1084 
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Reinold war der große Erzgraf in und an dem Gebirg 
Jura, faſt über die ganze Sequanerprovinz der alten Roͤ— 
mer (fo wie der Erzbifchof zu Befancon fie in geiftlichen 
Sachen vermaltete); das Nomanifche Helvetien big an den 
Suß der Alpen war ein Theil feines Landes Warafd)« 
fen!s). eine Macht nahm den Anfang von feinem 
Vater Dito Wilhelm , einem Verwandten ber Burgundi⸗ 
ſchen Könige! 9). Als die Teutſchen Jorea pluͤnderten, 
wo er geboren war, brachte ein Moͤnch das Kind Otto 
Wilhelm- nad Burgund zu feiner Mutter und ihrem 
zweyten Gemahl Herzog Heinrich?0); Otto gefiel feinem 
Etiefvater mochl, er gab ihm eine lehensfällige Graf» 


ſchaft; nad) biefem erbte er Macon und Auronne von 
dem Haufe feiner Mutter?!), ward groß im Königreich, 
und Herzogthum, und ftarb in einem guten Wlter? 2). 
Sein Sohn, biefer Graf Neinold, nahm die Erbtochter 


von Vienne feinem Eohne Wilhelm zur Gemahlin. Das 
mals legten fich Reinold und Gerhard nor Mümpelgarbd. 


Auch Mümpvelgard lag in Warafchfen, an einem wichti⸗ 


gen Ort für Burgund und Sranfreih, mo zwifchen den 
Gebirgen Wasgau und Jura das Land einigermaßen. 
offen ift, aber der Graf dieſes Orts, auch zu Lothrin⸗ 
gen und in Sundgau gewaltig? 3), machte fib von 
Deinold frey; ihm half der Kaiſer. Endlich ( Heinrich 


der Dritte war Kaifer und deffelben Gemahlin Agnes eine, 


18) Urfunde NRudolfs NM, 1028: Aubonne in comitatu 
Guaraschensi. Cbron. ebartul. Laus.: Comitatu Varasco, pago 
Villiacense. 

19) Wila, Tochter 8. Rudofs T, Gemahlin Berengars 11, mar 
die Mutter Markgraf Albrechts von Korea, welcher Dtto Wil⸗ 
helms Vater war; Dunod. 

20) Glaber, 972. Romuald von Salerno: Henricus qui 
Burgundiae regnum sibi. affectaverat, Diefer nennt das Hers 
zogthum Reich, weil es davon mweiland ein Theil war, 

21) Vignier; Dunod, 

a2) 1027 

23) Zu Wirt, Bar und Pont-&- asien 
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Enkelin Otto Wilhelms? 3p3)) begab ſich Reinold mit 
Gerhard nach Solothurn, und erkannte den Kaiſer als 
des Landes König?+); es gehorchten ihm die Voͤlker von 
‚den Ufern der Tıber bis an die Eider. Von dem an res 
gierte Reinolds Gefchlecht lang ruhig über viele Großen 
und ihre Volk auf beyden Seiten des Jura? 5). In den 
Miüften wurden Klöfter aefliftet, auf den abgerheilten 
Herrſchaften Burgen gabauet; um die Schlöffer und Kloͤ— 
fter entſtanden Dörfer und Städte. 


Zum andern Mal, nach der erften Freyheit und nach 
dem Roͤmiſchen Kaifertbum, erkannte in Helvetien und 
Mpätien das ganze Wolf die Dbmaltung eines- einzigen 
Herren. Zuerſt hatten die Burgunder und Alemannen 
abgefondert unter ihren Anführern gewohnt; hierauf als 
das Fand unter die Mermwingifchen Könige Fam, blieb es 
zwifchen Burgund und Auftrafien getheilt, bis der Haus— 
meyer Warnacher die Königin Brunhilde- verrieth; als» 
dann. folgen mehr als zweyhundert Jahre allgemeiner 
Herrfchaft von den Zeiten des Zweyten Chlotarg bis auf 
die Landestheilungen durch die Enfel Karig des Großen; 
morauf nach vierzigjährigen Verwirrungen im föniglichen 

‚Haufe bey den Burgundern die Gewalt Rudolfs entftand, 
aber dag Alemannifche blieb unter Dflfranfen, bis Hein, 
rich der Dritte, König der Teutfhen, Burgunder und 
Lombarden, Kaifer von Nom, die oberfte Würde in den 
ſtaͤrkſten und in den fchönften Ländern von Europa in fi 
vereinigte. Unter allen diefen Koͤnigen wurden im Nels 
vetifchen Land auf allen Hügeln Burgen, vielfältig Münr 


23b) Agnes von Hochburgund, Gemahlin des obgedachten Gras 


fen von Poitiers, Wilpelms des Großen, hatte die Kaiferin 
ihres Namens geboren. SER 


24) Herm, Contract. 1047; Tſchudi 1045. 

25) Die Beweiſe der Herrſchaft Hochburgundiſcher Grafen im 
Land Helvetien find von dem an zahlreich, aus der Zeit Otto 
Wilhelms ift wohl feiner. Der Kaifer mag diefe Verwaltung 

‚ dem Grafen Reinold damals aufgetragen haben. 


Die Sriege 
stv, Kaifer 
u, Papſt. 
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ſter und auf den Feldern Meyerhoͤfe geſtiftet und mit 
Rechten verſehen; ſo daß mehr und mehr in der grauſen 
Wuͤſte Hoͤfe in Doͤrfer, und Geſchlechter zu Voͤlkerſchaf⸗ 
ten wuchſen. Unter fo vielen Fuͤrſten blieb die Freyheit 
unverfehrt, weil über bewaffnete Voͤlker der höchfte Name 
ohne Soldaten feine willkuͤrliche Macht giebt, und Fein 
König fih unterftand, den Neltern die Rinder, dem fand» 
mann feinen Spatpfennig, und geiftlichen und weltlichen , 
Herren ihre Güter und — zu nehmen. 


Anderthalbhundert Jahre foß auf dem Thron des 
Teutſchen Reihe mehr als Ein großer Mann, Fein träs 


ger over ſchwacher König: daher blieben die Großen 


unterwürfiger als in Franfreich; die Kaifer wurden vor 
allen europäifchen Fürften durch Klugheit und Muth an 
Land und Macht groß; die Wiederherftellung eines allges 
meinen SKaifertbums mochte nicht unmöglich fcheinen. 
Gleichwie die Gefahr einer fo unnatürlihen? 6) Verfaſ⸗ 
fung in fpätern Zeiten durch den Arm Guftav — 
und Koͤnig Wilhelms Buͤndniſſe abgewendet worden, 
wurde damals vor dem Teutſchen Kaiſer Europa ai 
den Papſt bewahrt. 


Alle Kronen Kaiſer ‚Heinrich des Driften Pr fein 
Cohn gleiches Namens. Mann fönnte Kaifer Heinrich 
den Dierten dem König von Frankreich Heinrich dem 
Mierten in einigem vergleichen. . Beyde waren heldens, 
muͤthig und wolluͤſtig, beyde mußten fi) vor den Paͤpſten 





— — 
\ 


36) Hiemit wollen wir gegen die fihönen Traume von einer all 
gemeinen Nepublif unter einem Präfidenten, der - ganz na: 
türlich, wie der einige Gott über das Weltall, fo er über 
alle Staaten, wache und twalte, uns im feinen Streit ins 
laſſen, ſobald ihre geiftreichen Verfaſſer einen Präfidenten wiſ— 
fen, fo leidenfchaftfrey wie Gott. Bis dahin ſcheint eine der 
Univerfalmsnarchie ſich naͤhernde Verfaſſung des gemeinen We⸗ 
ſens von Europa der gewiſſeſte Vorbote des allgemeinen Ver⸗ 
falls, 
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demuͤthigen, beyde waren unglüclih in ihrem Haufe, 
und flarben in faft gleichem Alter nach einem arbeitvollen 
Leben, eines Todes der ihrer Thaten unmürdig war. 
Aber wider den Franzsfifchen Heinrich ſtritten die Paͤpſte 
faft unmillig für den Spanifchen Tyrannen; wider den 
Kaiſer mit Außerfter Anftrengung für fich, die ganze 
Hierarchie, für viele Fürften und Völker. Gleichwie der 
Sieg uͤber Franfreich allgemeine Feffeln bereitet haben 
würde, fd wurde durch den über den Kaifer damals die 
Freyheit gemwähret. 

Ungefähr dreykig Jahre nachdem die kaiſerliche Ob— 
waltung durch die Huldigung Reinolds in Burgund all» 
gemein ward, vermaltete Rudolf, Graf uno’ zu 
Nheinfelden Sohn, Verwandter der Grafen von’ Habs⸗ 
burg?sb), das Herzogthum Schwaben, and Burgundien 
dieſſeit des Jura?6s). Einen Feind hatte er, Namens 
Berchtold von Zäringen; der Thurm Zäringen liegt auf 
dem Schwarzwald nicht meit von den Ufern der Treis 
fam? sa); in diefen Bergen bis in die Alp, in dem 


26b) Sein Vater Cuno mar Sohn eines gleichnamigen, 1012 
bey Sufenberg umgekommenen, Grafen von der Drtenau, defz 
fen Gemahlin, Gifela, Graf Gerhards (ſt. 1017) Tochter von 
Egisheim, in zweyter Ehe mit Gerhard II vom Haufe £othrin: 
gen cf. 1049), nebſt vielen andern Kindern Sta gebar, Ger 
mahlin des Stifters von Habsburg. Der Glanz des. Haufeg 
war groß: Gifelen Mutter, Eva, tar der heiligen Kaiferin 
Kunigond Schwefter; Adelheid aber, Gifelen Waters Schwer 
fier, aus zwey Ehen Mutter Kaifer Konrads TI und Ebers 
hards, von dem das Haus Hohenlohe Kammt. Papft Leo der 
Neunte var Gerhards II Bruder. Rudolfs Mutter Nichware 
von ‚Deningen war Enkelin Dtto des Großen. Gerbert, 

- Rodolph. Anticaesar. a 

260) Wie er fih zu Memannien und Burgundien Herzog, ja 
vom Arles König ſchrich, und’in Zürich fein gewöhnliches Hof⸗ 

lager hatte, f. aus den Queen bey Gerbert a. a. O., um 
Pfiſter Gefch. Schwab. I, 95 f. 

264) Er kommt 1008 zuerft vor; oft heißt er ——— 
hundert Jahre ſpaͤter ſchrieb Berl III fich zuerſt von Dies 
ſem Thurm. 


1075 
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Breisgau und in der Ebene ber Marfgraffchaft Baden 
waren Berchtolds?“e) Stammguͤter. Heinrich der Drit- 
te verfprah mit einem Ring dem Fürften Berchtold, 
ihn als Herzog über Schwaben zu feßen; die Kaiferin 
Agnes, in der Minderjährigfeit Heinrich des Vierten, 
gab diefeg Amt feinem Nebenbuhler, Grafen Nudolf? Sf). 
Zwar Berchtold erhielt gleiche Würde in Kärnthen, und 
wurde zugleich Marfgraf zu Verona; doch blieb zmwifchen 
ibm und Rudolfein Groll, big Kaifer Heinrich feine Gunft 
andern gab. Darüber wurden Rudolf, Herzog zu Schwas 
ben, und Herzog Berdtold von Kärnthen Freunde: 
hierüber zufrauensooll auf ihre Macht, entfernten fie fich 
vom Hofe. Da gab der Kaifer das Herzogthum Kärn- 
then Margquarden von Eppenftein. Vor feinen Unfällen 
war er bem Zorn und andern Leidenfchaften untermorfes 
ner als einem weiſen Fürften zuſteht. Berchtold von 


. Zäringen, ein hochgefinnteer Mann, wurde durch dag 


Unglück troßiger; fo daß der Kaifer im Krieg wider die 
Eachfen, beforgt wegen der obern Lande, ihn aufg neue 
fuchte; vergeblich; Rudolf und Berchtold leifteren ihm 
pflihtgemäßen Zuzug, aber der Kaifer mußte Friede ma, 
chen, da fie diefeg nachdrücklich wollten? 7). 


Zu derfelbigen Zeit 'ergieng von Nom an die ganze 
BeiftlichEeit ein Gebot wider Simonie und Hurerey! &is 
monie mar die Empfahung eines geiftlichen Amts von 
Layen, bey welchen Geld und meltliche Dienfte dag meifte 


26.) Dtto von Freyſingen: de gestis Frid. Bertolf de 
castro Zeringen, ex nobilissimis regni optimatibus. Beffer 
als Thomas Ebendorfer von Hafelbach, der (nad) 
einer grundlofen Fabel) den Zäringern eine niedere AbEunft 
beymißt Cchron. Austr, L. 111). 


act) Bey der Heirach ihrer Zochter Mathilde, 1059, auch J 
die Regentſchaft Burgundiens; Waltram de unitate eccle- 7 


siae; Gerbert Rod. Antic. 
27) Die Beweife zu alem bat Schöpflin, Hist, Zar. Bad. , 
PUR! 


I 
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vermochten; Hurerey nannte man den Ehehand yeiftlicher 
Perſonen?8). Rudolf und Berchtold hielten über dies 
fen Befehl? 9), zu großem Verdruß des Kaifers; durch 
diefe Anftalten wurde die Kirche frey von ihm, der Altar 
fam dem Thron zur, Seite. Wäre die Hierarchie nad) 
einem vollflommnern Plan verwaltet worden, fie fonnte 
die Nechte der Nationen wider den Mißbrauch der Macht 
auf fo.lang behaupten, als unter den Menfchen gefunder 
Derfand und Keligion wohnen wird. Aber die meiften, 
durch Leidenfchaften blind, handeln in großen Sachen 
klein. Teutſchland und Italien gerieth in eine Bewegung 
und Spaltung, dergleichen feit Untergang des Roͤmſſchen 
Kaiferchums im Abendlande nie entffand: andere Kriege 
wurden von dem Kriegsvolf in einigen Provinzen ges 
führt; was die Sacramente des -Glaubeng angieng, hiels 
ten alle Menfchen ohne Unterfchied Alterd, Geſchlechts 
und Lebensart für die größte ihrer perfönlichen Angelegen» 
heiten. Für den Kaifer firitt fein fieghaftes Heer, die 
- Hoffnung glänzenden Weltgluͤcks, eiferfichtiger Unmille, 
endlich zorniges Mitleiden, Anderfeits mwirfte der Papſt 
mit feyervollen Ernft auf die Seelen. Da zerfielen alle 
Hochſtifte, Klöfter und G:meinen; der Zweyſpalt kam in 
dag Innere der Familien?“b). Als der oberfte Bifchof 
des chriftliben Volks wider den Kaifer den Bannfluch 
ergehen ließ; erfchracfen alle Parteyen. Hoffnungsvoll 
traten Berchtold und Nudolf zufammen mit vielen Fürs 
ften, ihn von dem Thron zu ſtuͤrzen. 


28) Eine Erläuterung der Abficht Gregorius VII if in den Rei— 
fen der Päpfte 1782, einen Buch, welches auf zwey 
Grundfäsen berubet, von welchen der eine fchon im Esprit 
des loix, der andere in den Gemüthern aller derjenigen ift, 
welchen, wie unfern Vätern, ein politifches Gleichgewicht: in 
Europa, und auch um deswillen die Reichsverfaſſung noch 
erhaltenswuͤrdig daͤucht. 

29) Briefe bey Paul. Bernried., vita Greg. VIl, ap. Marat. 
script. t. 111, 

29b) Wie wir Cun'en von Achalm und Eütold’en inen Baſtard 
in entgegenſtehenden Parteyen ungemein eifrig ſehen. 


I) 
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Da ergriff die Zweytracht auch die Länder im Ges 
birg. Die Bifchöfe zu Lauſanne und Bafel waren zwey⸗ 
er Brüder Söhne vom Haufe der Grafen zu Dltis 
gen?9c): Bifchof Burfard von Lauſanne, in allem Fühn 


und Friegerifch3°) und nach des Apoftels Math 3") eined 
Meibes Mann??). Er, Graf Cuno fein Bruder, und 


Bifhof Burfard von Bafel fein Vetter, mar, nad) ber 
Eitte Burgundiſcher Bifchdfe, ang Furcht vor den Gros 


ßen der Partey des Kaiſers; zumal aus deffen Untere 
gang die Uebermacht Nudolfs, aus dem Fall des letz⸗ 
tern eine vortheilhafte Theilung benachbarter Herrfchafs 


ten folgen mußte. Alfo verkaufte der Biſchof zu Lau— 
fanne eilf Höfe des Hochſtiftes, und bewaffnete Unfer 
Lieben Frauen Knechte, an ihrer Spitze zu des Kaifers 
Heer zu ziehen. So mar auf) gefinnt Bi fchof Herman⸗ 
fried von Sitten, Reichscanzlar durch Burgundien 33), 
und Otto, welchem als Biſchof zu Conſtanz unter allen 
Praͤlaten des Reichs über bag groͤßte Volk Hirtenfors 
ge34) oblag. Biſchof Heinrich zu Cur, vom Haufe 
Montfort, ein Mann, der in Geſchaͤften ſeiner Andacht 


folgte, war dert heiligen Stuhl zugethan; Rhaͤtien war 4 


kaiſerlich. Deswegen verheerte Herzog Welf zu Bayern, 


/ 

290) Der von Laufanne Buko's Sohn (Cap. XII, n. 136b),; 
der von Baſel Sohn Ulrichs, des erften zu Neuchatel, 

30) Vir ferus et bellicosus ; Chartul, Lausann, 

31) 1, Timoth. 3, 25 in Welcher Stelle den Biſchoͤfen 
verbothen wird, was folglich Luther einem £andgrafen erlauben 
durfte. 

32) Uxorem legitimam hahuit; Chartul, 


33) Urkunde Sf. Heinrichs IV,. Albän. 1082, für Graf 


fen Cuno. Diefer Biſchof mar Alex. II Legat nach England; 
Hotringer hei, KG. ad 1070 (wo er in Anfehung Thor 
mas Beckers einen entfeglichen Anachronismus Macht) aus der 
‚Gall. christ. ; 

. 34) Populus amplissime anatatus Brief des Papſtes bey 
Bernried. ö 
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der altteutſchen Welfe italiänifcher Erbe3+b), mit Feuer 
und Schwert big in Engadin. Indeß befekten 
Berchtold und Rudolf die Päffe der Alpen. Der Kaifer 
zog mit wenigen bis an den Genferfee, in der Abficht, 
nach erworbener Abfolution von dem Papft, feinen Sa— 
chen eine beffere Wendung zu geben. Zu Vevay fand er 
Adelheid, Odo's Wittwe von Sufa, Marfgrafin Ita— 
liens, telche in dem Thor von Turin über die Sachen 
vieler benachbarten Voͤlkerſchaften gemaltig richtete: 5). 
Piemont, Dal d’Xofta, viele Burgen am Mixer haben 
die Fürften von Savoyen eher nicht als nach ihrem Tode 
befemmen35»). Damals befaß diefes Haus an dem 
Genferfee das Land Chablais 30) und über ©. Morigeng 





3ıb) Melf, den wir Cap. Xl, n. 25 fahett, der letzte des tz 
alten Stamms, zu Kärnthen Herzog, Marfgraf zu Verona, 
der wider SKaifer Konrad 1 aufftand (Cap. Xll, gegen das 
Ende), der, als ein Kaifer ihn auf den ronealifchen Gefilden 
drey Tage über die Zeit warten lief, mit offnen Bannern und 
all feiner großen Dienfimannfchaft unerbittlich heimgejogen. 
Diefer Welf war zu Bodmen jung geftorben, und, tie er nie 
fich vergab in Kriegen der Geiftlichkeit übel gethan zu haben, 
hinterließ er allen Reichtum der Welfen dem Klofter Altorf. 
Nicht fo dachte Judith, Die alte, von hohem ſaliſchen Ge: 
fchlecht, feine Mutter; fie ließ aus Stalien ihren Enkel, die: 
fen, Welf holen, den Cunegond (Chunitza) dem großen Azzo, 
Markgrafen von Efte geboren. Von ihm die Welfen, das 
Haus Braunfchtveig, bis auf diefen Tag. Go der Moͤnch 
von Weingarten. 

35) Stiftungsbrief Pignerol, 10644; bey Guide 
non, Savoye. 

35b) 1097. ©. Mare hist. d’lalie, t. U, 657. Sie flarb 
in hohem Alter 1091. 


36) Bis an die Vevaiſe. Daß, wie. von Watewyl 


(hist. de la. confeder. Helv.) glaubte, ſchon früher Kaifer 

Konrad Nion dem Haufe Savoyen übergeben, wird wenig—⸗ 
ſtens nicht zur WVollziehung gekommen fenn; Mir finden diefen 
Dre-noch länger als zweyhundert Jahre unter dem Ersbifchof 
zu Befancon und in ganz andern Händen. 


1 
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große Güter bie Abtey mit fürfilicher Macht37). Dbs 
mohl der Kaifer ihre Tochter verfioßen und auch Rudolf 
ihr Eidam war37b), fam fie nach Vevay zu einer Unters 
handlung über die Gebirgspäffe. Der Kaifer gab ein 
ſchoͤnes Fand38), nur nicht mas unbefcheiden begehrt 
morden?3sb), Sie und ihre Sohn Amadeus öffneten die 
Alpen und geleiteten den Kaifer nach Stalien. 


Zen Als Rudolf durch Vorſchub Herzogs Berchtolds bie 

Gegenkaifer Teutſche Krone zu behaupten unternahm, wurden bie 

war, Hochſtifte Bafel und Faufanne verheert, von Coſtanz 
Biihof Otto vertrieben, und ein Mönch Luͤtold über 
dag Klofier ©. Gallen geſetzt: da .murde von den Con— 
ventherren, Freunden Kaiferlicher Hoheit, im Chor der 
Hirtenftab gebrochen39). Auch zu Eur war dag Hody, 77 
ftift ein Jahr ledig, nachdem Biſchof Heinrich in übere 
großer Trauer um das Unglück Nhätiens gefforben war. 
Das ganze Haus Montfort, der Welf, der Herr von Zärins 
gen Landgraf zu Thurgau, Graf Burfard zu Nellenburg. 
Fandgraf des Zürichgaues, Graf Hartmann von Dillingen 
auf Kiburg, Graf Cuno von Ahalm auf Wülkingen, Were 
ner, Graf zu Habsburg, zu Zuͤrich eine Partey, die 
Herren von Tofenburg , Rapperſchwyl, Negensberg, zu 
Mheinau Abt Gerung, der Zäringifche Ecard Abt zu 
Meichenau, bey Allenheiligen zu Scafhaufen der eifrige 
Siegfried und der Abt von Stein waren für den Koenig 


\ 


37) Ego Amadeus comes et abbas S. Mauricũ; Urkunde in 
König Heinrichs zehnten Jahr. 

371b) Nach dem Tod Mathilden Schwefter des Kaiſers va er 
Adelheid Schweſter der Kaiferin; Gerbert Rod. AC. 

38) In Burgundien; Lambert von Afıhaffenburg. 
Man kennt es nicht; ihre Söhne ftarben, fiheint es, vor 
ihr. 

38b) Fünf Bisthümer (Senf, Laufanne, Sitten, Tarantaiſe, 
und noch Eines) forderten fie; Lambert, Schafnaburg. | 

39) Gesta Sangallensia, gebraucht von Tſchudi, im Haupt⸗ J 
ſchluͤſſel, S. 121, - 


I) 
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Nudolf; Eur unter Montfort fein, unter Hohenwart 
kaiſerlich; Coftanz unter Otten von fLierheim Eaiferlich, 
alsdann wurde Gebhard von Zäringen Bifchof. 


Die von Montfort waren durch Hohenrhätien, am 
Bodenfee und in dem Finzgau an Herrfchaften mächtig; 
reich an Gut und Leuten Hartmann Graf zu Kiburg 39b); 
aber Graf Luͤtold von Dillingen 39c) war dem Kaifer 
ergeben, einer feiner zwölf Gefellen, feiner Freunde in 


. aller Noth 4°); hingegen Graf Mangold, von Verin— 


gen4:), melcher zwifchen dem Papft und König Rudolf 
als Gefandter gieng, war für keuſches Leben fo eifrig, 
daß, als eine Prieftersfrau feine Gemahlin vergiftet, er 
nicht mehr beirathete, um vor dem Richterſtuhl Chrifti 
nicht mit mehr als Einem Meib zu erfcheinen; feinen 


Söhnen drohete er, fie zu enterben, wenn einer bei eis 


nem fremden Weibe fchlafe +23). Das Haus Nellens 
burg+3) war vornehm umd reih am Rhein, von Nhäs 
tien bis an die Wafferfäde; Eberhard, Burkards Va— 
ter, hatte bei dem Flecken Schafhaufen, mo die Stru— 
del anfangen den Strom unfhiffbar zu machen, Aller 


39b) Sohn Graf Hugbald’s von Dillingen, Gemahl Adelheid’ en, 
der Erbtochter Graf Adelberts von Kiburg- 

390) So hieß er, weil Graf Cuno von Achalm ihn mit Bertha, 
einer Magd Hartmanns von Dillingen, erzeugte, - Heinrich IV. 
nannte ihn fo, da er ihn zur Freiheit erhob. 

40) Chron. Petersbusanum, 

#1) Auch er vom Haufe ©. Ulrich; Dillingen, Veringen und 
Nellenburg waren vielverwandte Geſchlechter. 

42) Bernried., vita Greg. VII. 

43) Civis occidentalium Sueviae partium, Turregiae provinciae 
comes; Rodel des Kl. Allerheiligen zu Schafhauſen 
1064. Turregiae provinciae comes ift Landgraf des Zürichz 
gaues. Zwey Soͤhne Eberhards, ein gleichnamiger und Heins 
rich, fielen au der Unftrut in des Kaiſers Dienft wider die 
Sachſen; aber als Herzog Rudolf noch kaiſerlich ſchien. 
Bertold von Coſtauz bey 1075. 

I. Theil. * 
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Heiligen Klofter geftiftet ; am dieſem Ort befahl uͤber die 
Menge der Einwohner des Stifts Abt Siegfried mit je 
ner urſpruͤnglichen moͤnchiſchen Strenge, ein fluger 
Mann, der feine Zeit fannte. Er, feine Freunde, Bis 
fchof Altmann von YPaffaus4 3b), Abt Wilhelm zu Hir— 


fhau, und Ulrich, ein Eluniacenfifcher Propft, waren 2 


Herſteller canonifchen Lebens bey den Teutfchen Prie— 


fieen, Mönchen, verfchloffenen Echweftern und None” 
nen+4). Die Bürger von Zurich fchirmten eine Zeitlang 


Adelheid, Rudolfs Gemahlin45). Obſchon dag Glück 


der Waffen für den Kaiſer mar, und viele Herrſchaften 
durch ihn wuͤſte lagen, blieben diefe Freunde mit Hers 


zog Berchtold von Zäringen und Welf Herzog zu Bayern 
dem König Nudolf ergeben. Er vermochte dag meifte 
in dem Schwaͤbiſchen / ber Kaiſer in dem Burgunbifchen 


Heloetien. 


Außer den Grafen und Praͤlaten vom Haufe Welſch⸗ 


neuenburg 46) war der alte Graf Arnold von Lenzburg, 


Herr von. Baden und Zug, Erbe alles Neichthumg die— 


fes alten Gefchlechtes+7), dem Kaifer getreu. Er 





43h) Daher murde an Allerheiligen Chronik gefehrieben, wie 
ehrwuͤrdig, welch ein Freund Gottes, tie verhaßt dem Lafter 


Altmann gewefen. WVerzeichniß der Bifchöfe von Lorch BE 


und Paffau bey Bez Ser. Austr. T. I. 2 
34) Diefes ift religio quadrata, attonsorum eisque servitium 
(vielleicht , servientium) , barbutorum, virginum inclusarum 
atque regularium; Bernried. Schafhaufen und Hirfau zogen 
Scharen mwallfahitender Menfchen an ſich; fiehe bey Caniſius 


den gleichzeitigen Biograͤphen — Thiemo von 


Salzburg. 

45) Tſchudi 1011. Don Zürich zog fie, fehr bedrängt, vers 
muthlich um fich ihrem Haufe zu nähern, in das weſtheloe⸗ 
tiſche Burgundien. 

46) Sp nennen wir kuͤnftig das Geſchlecht von Oltigen. 


47) Sohn Arnolds, welcher vor feinen Vater Graf Ulrich farb: % 


diefen erbte unfer, Graf 1045, Rudolf ‚feinen Bruder 1055, 
und noch von feinem Neffen 1osı. Tſchudi und Here. _ 
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fieng und legte auf Lenzburg die päpftlichen Borfchafter, 


weld;e von dem Wuhltag des neuen Königs zuruͤckzogen, 
einen Abt aus Marfeille, und Chriffian, einen Staliänis 
fehen Gelehrten, nachmals Bifchof zu Averfa, mit uns 
gefähr fechshundert Minden, ihrem Gefolge +8). Ihm 
gab der Kaifer die. Zürichgauifhe Landgrafſchaft; das 
Haus Nellenburg verwirkte die Gnade. Den Biſchof 
zu Laufanne feßte der Kaifer wegen feiner Treue über 
die Reichsguͤter und Herrfchaften Rudolfs in dem Ro, 


. manifchen Heldetien 49%), und machte ihn zum Ganslar 


des Reichs Stalien 50): Cuno, feinen Bruder, melcher 


bei Beltheim unweit Wintertur den Fuͤrſten von Zaͤ— 


ringen ſchlug, belehnte er mit Arconciel, einer Burg 
an der Sane 5!) Da. wurde Wivlisburg über den 
Truͤmmern der alten Hauptftadt Aventicum zu des Kai— 
fer Dienft mit Mauern umgeben 5?). Zwar Burkard, 
Bifchof zu Raufanne, ald er für den Kaifer firitt, mit 
Maffen, feiner Geburt geziemender ald der erworbenen 


| Wuͤrde, fiel in der Schlacht bey den Gleichen im Rande 


Thüringen 5 3); doch blieben dem Hocftift vier Kirch. 
fpiele der Wadt 54); an andern Diten SS) wurden die 





48) Tſchudi und Bernried. 

49) Bon der Sane (Sanona) an den Bernhardsberg, big an 
die Brücke zu Genf, an die Alpen und an den Jura; Ur: 
Eunde 1079.. Defiätigung durch Kaiſer Konrad I, 
1147, 

50) Erweislich aus der Urkunden. 33. 


51) Arconciacum, teutfch Ergegach; Favernia und Sala werden 
ihm auch gegeben. Inia. k 

62) Chartul. Lausann. Man fieht moch diefe Mauern und ihre 
verolmte Thürme. Aber man verwechsle fie nicht mit denen 
aus dem Alterthum. 


. 53) Ibid.. 


53) Luuri und Corsiez find in der Urkunde 1079; Cusi1y iſt unter 
jenem, S. Sapborin unter Chebres, ſo dort vorkommt (Cubi- 
rasca). Gie liegen am Eee. f 

55) Diefes meint Ruchas von Muretum, Luginares "und. Cor- 

3 x 2 * 
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Burgundifchen Freiberren zu waͤchtig. Das Hocftift 


fam durch ungeiftliche Mittel sC) an Herrn Lambert, 


von einem Haufe, das mit fürftlicher Würde 57) die Freis 


herrſchaft Granſon und viele Güter in Hochburgund bes 
ſaß. Diefer Bifchof machte unter dem Schein der Noth» 
durft Faiferlichen Dienftes verwandte Freiherren groß: 
dem von Blonay, feiner Schwefter Sohn, gab. er die 
Rechte des Hochſtifts über Vevay 58). Die dem Haufe 
Blonay von vielen Vorältern angeffammte Burg liegt 
ob Vevay auf einem Felfen, mit meiter Ausficht auf 
den Remanifchen See, unzählige Burgen .und bewohnte 
Derter big an dag ewige Eis der Gletfcher. Die Baros 
nen twurden durch des Kaiſers Noth groß; nad) und 


nach) fieigen die Gefchlechter des alten Adels’ aus der - 


Dimfelheit empor, wie man von einer Alpenfpige die His 
gel ihrer Burgen erblidt, wenn die Sonne die Nebel 
vertheilt. 


So treu als unglücklich ftritt für den Kaiſer Bis 


ſchof Burfard von Bafel: diefes armen 59) Hochftiftd ers 
barmte fi) mweiland Heinrich der Dritte, diefeg Kaiſers 





barissa, meil er jenes für Murten hält; es kann aber Mure 
im Vuilly unter Wivlisburg feyn; fo iR L. ohne Zweifel der 
daneben liegende und in Genteingütern mit Mure vermifchte 
Ort Lugnores, num zwar unter Murten, aber nicht von je her; 


Corbarissa Eönnte durch einen Fehler der Schreiber Wiederhos 


lung von Cubirasca feyn, oder der Dit ift unbefannt; Cor- 
bieres heißt nicht fo, fondern Corberiae, es ift ein Corbeiry 
nicht weit vom See. 

56) Male invasit, peius obtinuit; Papft Eugenius, Chren. 
episcopp. Laus. Dielleicht weil er ab haeresiarcha (dem Ges 

gendpapſt) Gilberto (Clemens UI) \ordinatus far; ibid. 

57) Albrecht von Granfon, princeps; Urkunde 1040, bey 
Guillaume, Hist, de Salins. 

53) Prestavit. Much die curiam Corsiez. Beydes, n. 56 und in 
excerptis vitar. episcopp: Lausann. bey Ruchat, T. V. 


59) Nimis humilem tenuemque conspieimus; Sf. Hein rich 


111, 1041; Herrg. 
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Vater, und gab ihm 9) die Graffchaft in dem Sißgau 
und Augfigau 6), wo die Raurachiſche Auguſta gemwefen. 
Aug gleicher Bewegung 6?) vergabte Bifchof Dietrich 
biefem Hochſtift Sißgauifche Erbgüter, und Burfard 
fchenfte ihm die Hafenburg, im dem Wald bey Luxeuil 
im $ura, feiner ‚Vorältern Gut 63). Alles verwuͤſtete 
der Herzog von Zäringen. 

Endlih, aus Unmuth wegen der Siege des Kai— 
fers, farb Herzog Berchtold von Zäringen 64). Sein 
Sohn, gleihes Namens, König Rudolfs Eidam 5), 
feßte den Krieg fort; ein guter und freigebiger Feld— 
hauptmann, melden das Volk liebte, und melden bie 
Großen als Haupt ihrer Partey wider des Kaiſers Gewalt 
ohne Furcht hochachteten; ein umerfchütterlicher Mann: 
denen, welche böfe Zeitungen ungern und langfam erzählten, 
pflegte er zu fagen: „‚Sürchtet euch nicht; redet; im 
„geben wechſelt Sonnenſchein mit finftern Wolfen 66). 


Diefer fritt um fein Erhaut und um die Pandaraffchaft , 


feines Vaters 67), und vernichtete mit glücklichen Waf— 


. 60) De jure nostro in suum jus potestative tradıdımus; sbid- 

So blieben Grafen, aber unter dem Hochſtift; Belehnungs⸗ 
brief 1563. 

61) Comitatum Augusta. Ohne Zweifel derfelbe, welchen man 
Raurachergau nannte. { 

62) Misertus inopiam; Urkunde 1048; Herre. 

63) Er gab fie einem Vetter zu Handen der Kirche; Ruchat. 

64) 1077. Ursperg.; Chron. Constans. ap. Pistor. und von Trike 
tenheim, bey Schöpflin. Er ſey fieben Tage darüber 
wahnfinnig geweſen. Gerbert Rod. Antie. aus einem 

Wiener Msc. 

‘65) Zuert Schöpflin bat Berchtold yon Zäringen und Berch⸗ 
told von Rheinfelden, jenen Rudolfs Eidam, dieſen Nudolfs 
Sohn, welche ſelbſt Dtto von Freyſingen zu vermengen fcheint, 
genug unterfchieden. 

» 66) Otto Frising,, L. 1, c. 8, Er far sirennissimus, 

67) Comitatus provincialis; Urkunde Schopflin I. e. p. 55. 
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fenss) die Schenkungen, melde Kaiſer Heinrich von 
feinem Gut an Baſel gethan 69). 


Die Thaten Diefem Herzog und allen Grafen und Prälaten ded 
ae päpftlichen Anhangs widerſtand Ulrich) von Eppenftein, . 
x Sohn Herzogs Marquard von Kärnthen, vom Kaiſer 
als Abt zu S. Gallen verordnet 69H). Die -Berchtolde 
und Herzog Welf, die von Kiburg und Montfort legten 
Hand auf al fein Einfommen, fo daß er den Kirchen 
ſchmuck um Bros verpfänden mußte. Er, geftüßt auf 
feinen Fürftenfinn, barrete zwey Jahre der Hülfe von 
Kaͤrnthen und aus dem Neich; alsdann verbrannte er 
die feindlichen Burgen 7°) und befeftigte die Paffe. Vers - 
geblih; diefe Gaue find vol rauher Berge; einem lans 
desfundigen Anführer iſt leichter fi mit einem Haufen 
durchzuſtehlen, ald den Befagungen, über die Berge hin - 
ſich zu unterffügen, und alles wohl zu bewachen. Wor 
allen. andern - Waffenthaten erfordert ein Poſtenkrieg 
einen genau zufammenhangenden Plan, damaliger Kriegss 
- funft viel zu Ho 7!) Alſo brah der Feind auf 
einmal von vielen Drten in dag Land, indeß die Manns» 
fchaft Ulrichs nicht mehr unbefoldet für dag Klofter 
dienen wollte 7°). Da befchloß der Abt, weil der 


68) ©. einen feiner Siege Tfchudi 10738, 

69) Urkunden 10775 der Kaifer übergiebt an das Hochftift 
Baſel die Grafſchaft im Breisgau; 1081, eb. derf. demf., 
Harichingen, welches P. Herrgott für Zäringen hält; endlich 

‚1085, eb. derſ. demſ., die Burgen Rappoltſtein; Herrg. ; 

sh) Fin Tüngling, thätig und gelehrt. ©. Gullifche Aeta 
bey Tihudi im Hauprfchhüffel. 

70) Marchdorf, Bregenz, Kiburg, Ittingen, Kochersberg. 
Zuerft Abt Norbert, der zweite vor ihm (bis 1072), hatte 
militärifche Waffen ergriffen; Stumpf. Die Zeit entfchuldigte, 
fie wollte es. 

71) Wir haben den Krieg im Sinn, wovon die beiden lerten 
Seldzüge des Marfihals von Turenne und der des Jahrs 1778 
um die bayrırshe Erbfolge die hoͤchſten Mufter findı 

72) Weil die Lehendienfie gemeiniglich nur 30 Tage dauerten. 
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Krieg wider feine Perſon geführt wurde, dem Rand al 
leg ‚aufzuopfern, aufgenommen. feine Ehre: er begab 
fi) mit nur drei Knechten in die Stadt Agen an der Gas 
ronne; der ganze Convent floh in die Alpen, um nicht8 
’ zu thun wider ihren Eid noch toider den Abt. Der 
Feind zog in dag Fand, und herrſchte, doch nicht über 
die Herzen. Sobald Kaifer Heinrih Rudolf feinen 1080. - 
Feind erfchlagen, erfehien der Abt von ©. Gallen uns 
verſehens in feiner Herrſchaft, befiegte und erfchlug 
Volkrath Grafen von. Tokenburg 7?b), den Befehlshaber 
der feindlichen Macht, brad) die Reichenauiſche Burg, 
wo feither Frauenfeld ift, und übernahm, ficher durd) 
Heldenmuth , die Negierung feines Molke. 


Hinter dem Klofter S. Gallen ſteigt ein fehr hoher 
Alpenftock, abgefondert von der Kette des großen Gebirgeg, 
aug grünen Vorbergen und von dem Fels Gamor 7 3) em⸗ 
‚por, big wo der hohe Sentis 7*) das graue Haupt in 
reine Luft jenfeit der Wolfen trägt; in diefer Wuͤſte 
floßen die Grängen der Alemannen und Nhätier zufame« 
men 75); die Leute von ©. Gallen meideten ihre Heerden 
dafelbft; vor furzen unter Abt Norbert, welchem dieſe 
Einoͤde gefiel, wurde eine Zee in einem Thal für die 





Diefe Krieger Ulrichs waren nichts defto weniger tadelhaft, 
weil die Landesvertheidigung eine Ausnahme macht. 

72b) Die edlen Mannen von Tokenburg fol Kaifer Konrad IT in 
den Grafenftand erhoben haben. Maurer bey Haller 1, 
463. Verfönlich war dem Stamm diefe Würde; Raron erbte 
das Land, nicht fie, und die Aebte von ©. allen hätten fie 
nie follen in ihrem Titel nehmen. 

13) Damit fängt er füdwärts am. 

73) Teutſch, der hohe Meßmer. Diele Gegenden haben auch 

© bier Teutfche und Rhaͤtiſche Namen. 2 

25) Daher Ditmar, Biſchof su Eur, die Kirche zu Appenzell 

nicht ohne Genehmigung des Biſchofs zu Coſtanz geweihet. 


1083 
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Hirten zu einer Kirche geweihet? €); daher der St Ap⸗ 
penzel 77) genannt mwirb. 


Neben dieſen Alpen weſtwaͤrts, in einem etwas zah⸗ 
mern Bergland, nach dem Walenſtadter See hin, mas 
ren die mancherley Herrfchaften über die Thäler 78) in 
dem Haufe der Grafen von Tofenburg vereiniget mors 
den; ihr Schloß lag auf einem fteilen Berg fehr hoch 79). 
Diefe Burg überrafchte und verbrannte Abt Ulrich; weil 
unfchwer iſt, auszuführen, was der Feind unmsglich 
glaubt. So nahm er von Diethelm, Grafen zu Token 
burg, Nahe um fein Fand, als Dierhelm an ihm bie 
Hlutrache Volfrath, feines Bruders, verfolgte. Deffen 
ergrimmten andere große Grafen des Thurgaug, und 
fhwuren, S. Gallen zu flrafen. Zu dem Ende zog 
Herzog Berchtold von Zaͤringen den Bodenſee herab; 
mit großem Volk erſchien von den Appenzeller Gebirgen 
Adelgos, ein Held, in des Gotteshauſes Gebiet; einen 
andern Weg zog Diethelm an der Spitze der Macht von 
Tokenburg, von den Ufern des Rheins alle Nellenbur— 
giſchen Dienſtmannen, jeder mit ſeinen Knechten. In 
dieſer großen Gefahr mahnte, Ulrich dag Volk von ©. 
Golien und Appenzell unter die Waffen. Als er hoͤrte, 
daß Diethelm in feine Gränze gezogen, legte er fih an 
die Sitter: fein Muth übermältigte den ‚Grafen; der 


\ 


76) In loco novali; Urkunde Abt Norberts (von Stofien), 
1070. D- Wartmann, helvet. Sialender 1787. 

77) Abbeneell, wenn in Kleinigkeiten ohne andern Von heil 
geneuert werden duͤrfte. 

78) Thurthal, Neckarthal, S. Johann, Wildenburg, rotis⸗ 
burg, Baſenwyl. 

79) Neutokenburg; die alte lag zwiſchen Luͤtisburg und Wyl. 
Daß die Wapen beyder Burgen ungleich ſind (Füßlin, 
Erdbeſchr. Th. Hl, ©. 23), beweiſet Feine unterſchiedene 
Abſtammung; denn findet ſich auch ſonſt Mahricht 
von den Sihlieffen, ©. 60), 
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Abt gab ihm Friede um großes Geld 8°). Allen übri« 
gen ließ er feine Gelegenheit, von ihrer. überlegenen 
Macht entfcheidenden Gebrauch zu machen, und vergalt 
ihnen zu fünftiger Warnung die Verwuͤſtung feiner Dir; 
fer. Ulrich von Eppenflein verband Gelehrfamfeit nad) 
dem damaligen Maß 3"), und von Gottesfurcht 3?) mes 
nigftens den Arftand 83), mit foldyen Eigenſchaften, mo» 
durch er in alten Zeiten als Haupt einer Griechifchen 
Republik hätte blühen Finnen. Sehe und vierzig 
Sabre 34) herrfchte er, zu S. Gallen Abt und Patriarch 
zu Aquileja, mitten unter feinen Seinden, in des Paps 
fies Bann, in Fehde mit feines Klofiers Kaftvogt, und 
obwohl Gebhard von Zäringen Cweldhen der Herzog fein 
' Bruder dem Hochkift Coftanz aufgedrungen) Feuer und 
Schwert big an die Mauern des Klofters, ja Berch« 
told big in den Chor des Münfters trug. Durch fein 
Unglück wurde Ulrich fo Elein, daß er feine Feinde um 
Sriede gebeten oder den Kaiſer verlaffen hätte; der Forts 
gang der Waffen gab ihm auch nie den Uebermuth, eis 
nen Krieg anzufangen, oder feinem Klofter oder feinem 
Haufe fremde Herrfchaften zu erwerben 85). Hingegen 
fiel Burfard von Faufanne, weil er den Krieg in Thür 
ringen gefucht, und Bifhof Lambert mußte abdanfen, 
weil er zu Vergrößerung feiner Verwandten die Sachen 





30) Wenn die Feinde ihren lan beffer eingerichtet hatten, fo 
wuͤrde Diefes nicht möglich gewefen feyn. Aber der ift fchon 
ein guter Anführer, welcher den Feind keinen Fehler unges 

- firaft begehen läßt. Die größere Kunſt, ihn zu nöthigen, daß. 
er Sehler machen muß, übte auch Friedrich der Große nicht fo 
dft er wollte. 

81) Sie hatte nach Abfterben der Efarde und Notkere zu S. 
Gallen abgengmmen. 

82) Tihudi, Hauptfhl., ©. 121; ———— 1080. 

83) To scvov. 

84) Von 1071 bis 1117, | 

85) In diefer Gefchichte babe ih Tſchudi gefolgt, weil er die 
gesta. S, G. nußte, 
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des Hochftifts verdarb 8%); Dito, Biſchof zu Coftang, 
und der gütige Norbert von Hohenmwart, welcher fih in 
dag Hochftift Eur gekauft harte, ftarben in Armuth im 
fremden Fändern. 


Anfang der Um das NHerzogthum Schwaben mar nach dem Tod 
Herrſchaft König Rudolfs langer Krieg zwiſchen feinem Schn Berch⸗ 
Be Zarin⸗ told von Rheinfelden, und Friedrich von Hohenſtaufen, 
Eidam Kaiſer Heinrichs. Nach dem Tod Berchtolds 

von Rheinfelden erbten alle ſeine Guͤter auf Berchtold 

1090. von Zaͤringen, feinen Schwager 88b). Da verfammels 
ten fih) die Herren des Landes in der Stadt Ulm, nahs 

men ihn ale ihren Herzog an, fchmuren ihm, und mad)» 

ten eine Verbindung wider die Störer des Landfriedeng; 

zu derfelben trat Herzog Welf mit feinem Lande Bayern 

und mit allen feinen Wafallen bie an die Landmarfen von 

Ungarn. Friedrich, Nebenbuhler von Zäringen, bereis 

tete dem neuen Herzog viel größern Krieg; das Fand 

ward müde von langem Unglück. Dieſes mußte Berch— 

told von Zäringen, ein meifer und gerechter Mann, und 

befchloß, zmeifelhaftes Glück dem Frieden aufzuopfern.. 

1097. Alfo, in dem vier und zwansigften Jahr der Feindfchaft 
feines Haufes wider Kaifer Heinrich, 509 er zu dem Kais 

fer auf den Neichstag zu Maynz. Dafelbft übergab er 
Friedrihen von Hohenſtaufen dag herzogliche Amt37) 7 

. über Schwaben; ihm gab der Kaifer über den Gau, die 7 

Stadt und Münfter Zürich, Kaſtvogtey und Faiferlihe 


86) Chron. episcopor. Laus:, MSC. Moudon. Er fey zu ©. Mar # 

rii Thor hinausgegangen und nicht wieder gekommen (Chartu- 
lar.); daher des Teufels Spiel mit ihm vermuthet worden 
(Sinner voyage 11). 

sch) Er hatte Agnes, Nudolfs Tochter, welche in der O ff⸗ 
nung Herzogenbuchſee 1108 (by Schoͤpflin Zar. 
Bad. V) feine nuirix, das ift Ehewirthin, heißt. 

37) Exfestucavit; Otto Frising. Siehe du Cange, festuca. Die 
übrigen Stellen bey Schoͤpflin. 
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Macht 88). So murde das Land ruhig. So erhob fich 


in NHelvetien der Fürften von Zäringen mohlthätige 
Macht, melche nachmalg viele Thaten ausgeführt, wo— 
durch unvorgefchnes Glück veranlaffee wurde. Darum 
wollen wir des Landes Zuftand betrachten, um, nah 
Vollendung der Zeiten des Zäringifchen Haufes, deutlis 
cher zu fehen, wie fie es empfangen und hinterlaffen. 
Das Thal des Nheins in Nhätien oder dem Gau 
Gurmwalchen 89) war von dem Bebirg big jenfeit Eur an 
den Fluß Lanquard und bis an die Gränzen des Kloſters 
Pfaͤvers 9°) Wald 21).  Schmäbifche Landleute fuchten 
Freyheit und Eigenthfum an dem Urſprunge bes 


88) Dei et imperiali gratia legitimus advocatus quod Rastvogt 
dieitur; Urfunde Berchtolds V, 1187. In oppido Tu- 
ricensi et locis et districtibus circumquaque vicinis, impera- 
toris gratia ipsius lecum tenens; Urkunde eb. deff. 1210, 
In omne Turegum imperialem jurisdietionem tenens; eb. 
Derf. eod. (Bey Schöpflin Cod, dipl. Hist. Zar. Bad. und 
Hottinger, Speeul. Tigur.) Den herzoglichen Zitel behielt 
und vererbte Berchtold. Mächtig war er und reich, nur wie 


jene Würde ihm zufomme, verfteht Dtto von Freyſin— 


gen nicht. Zu Kaͤrnthens Befig wäre er wirklich nie gelangt, 
und Kleinburgund (comitatum inter montem Jovis et Juram) 
habe lange nach) diefen erſt von Kaifer Lothar Konrad erhalten. 

89) Pagus Churvalaha ; K. Heinrich III, 1045, Herrg. 

90) Siehe bey, Herrgott Urkunden 1095, A110, 1414, 
1116 über feine Unmittelbarkeit, über feine Güter von Chias 
venna, vom Settmer, in-den Zürichgau, (Zufen), und 
an dem Waldftertenfee (Waͤggis) vielfältig zerftreut. 

sı) Kf. Heinrich 1, 1050; oben Gap. XII, n. 326, Auch 
von der Spike des Berges Ugo bis an die Arga zwiſchen Graps 
(Duadravede) und Buchs (Bugu) gab der Kaifer dem Bir 

x ſchof einen Forſt. Guler. Nordwaͤrts hatte aͤlterer, oder 
welfiſcher Fleiß und Schirm den Anbau mehr emporgebracht. 
Ein Bild deſſelben liefert Graf Cuno's von Achalm Stif— 
tungsbrief Zwenfalten 1091; im Sleden Maienfeld 
(Lupinis) fünf Weingarten (Cultura, Elufa, Eaftell u. f. f.), 
zum Bau derfelben vier Rebfuechte mit eigenen Gütern, Nüz 
tinen (novalia); Alpen; von diefen Jährlich 300 Kaͤſe bis Zufs 
ja) (Fozzaha) zu Liefer, 


Zutand 
1. Rhaͤtiens. 
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Etromd 91»). In Hohenrhätien und an dem Malen, 
fiadter 9?) See wurden viele Güter von ben eigenen Leu—⸗ 
ten der Grafen zu Bregenz; 93) und Lenzburg, viele in 


Prärigau unter den Herren von Va; ?’b) angebaut, eis - 


nige Bergmerfe getrieben 94) und in Bachen Eoftbare Mes 
falle gefucht. Aber oft waren Mißverftändniffe zwiſchen 
dem Domcapitel und Biſchoͤfen 95); oft wurde in Erfül« 
lung der Naturtriebe von den Mönchen der Anftand ver- 
geffen ?°%), Adeliche lauerten in Faum gangbaren Wegen 
auf NRaub97). Gelbft Graf Arnold von Lenzburg. ber 
fehädigte das Nonnenklofter Schennis, deffen Schirm⸗ 
vogt er war, bis er bey zunehmendem Alter mit Gütern, 
bie er verlaffen mußte, Gott noch verfshnen wollte 9 8): 


sıb) Zur Zeit Kaifer Friedrichs des Erften Fam hiedurch in diefe 
Romanſchen Dberlande die Sprache ‚der Zeutfihen (hominum 
Theotunicorum); und’ noch lebt fie da in der Art wie bey 
den Mimefingern. - Urkunde 1217 bey Salis, Staats 
geſch. Valtellins, IV, 545 Lehmann, Graubündten Th. I. 


g2) Walastade wird nun genannt; Kſ. Heinrich 11 für 


Schennis 10155 ib. 
93) Graf Ulrich von Bregenz, der des Gegenkaifers ‚Rudolf 


Tochter Bertha entführt, und Stifter des Klofters in dem 
Mehreray war, wo er mit ihr unter großen Marmorn ruhet, 
batte eine Erbtochter, durch die Graf Rudolf von Pfullendorf 
‚der reiche Graf diefer Lande geworden. Diefe Grafen pfleg- 
ten fih auch von dem Curer-Rieß zu fchreiben; Sargans 
war auch unter ihnen (Urkunde der Bertha 1097. bey 
Gerbert in Rod. Anticaes.)., Guler (es ift aber ein ver 
wirrtes Gefihlechsregifter und noch — ganz richtig aus⸗ 
einander geſetzt). 

93b) Aus dieſen Zeiten, unter dieſen Herren, teutfihe Anfieder 
iung in dem Wiefenlande auf Davos, an dem hohen Motta 
vd Sils. Lehmann patrivt. Magazin Th. J. 3 

94) Minoralia; Urkunde 1050. 

nn Urkunde wegen der Kirche zu Remus, 1070; 

Tſchudi— 

06) Grundriß ber Gefch. der Bündner, ad 1126, 

97) Porta hist. reformat, Phaet,, T.I, p- 38. 

es) Arnold von £, megen Urannen, 11275 ‚bei Tſchudi 
und Herrg. 
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doch war unter ihm in Gaſtern gute Bauernmirthfchaft 9 9), 
auch‘ wurde hoͤlzernes Gerärhe gedrechfelt 1980); Gaſtern 
ift ſchon milder als das Rhaͤtiſche Gebirg. 

\ 


Sn Helpetien bereitete fich der Uebergang aus ber 
alten VBerfaffung zu größern Dingen. Als die nordi— 


fchen Krieger die Herrſchaft Noms gebrochen, verfioß 


ein halbes Sahrtaufend in Herftellung des verwuͤſteten 
Landes und Anbau des Mordend. Indeß hemmte der 
Adel, der allein viel verlieren Fonnte, den erſten Forte 
gang der föniglichen Macht; unſchwer; der König fonnte 
die Kriege nicht führen ohne Beyftand des Adels. Als 
die Güter vertheilt, ale die Länder volfreicher wurden, 
und noch feine feinern Künfte die muͤßigen Knechte bes 
fchäftigten, wurden für die beſchwerliche Menge in einem 


‚Zeitraum von achtzig Jahren in dem engen Umfang Hel— 


vetiens mehr als zwanzig Klöfter- geftifter "07). Nach 
diefem wurde durch aufblühenden Arbeitfleiß dag Zeitale 


‘ter zu Vermehrung der Städte reich: big dahin blüheten 


in mittelmäßigem Flor nur an Handelswegen menige 
Buͤrgerſchaften; weil die Freiherren zu begütert waren, 


um in Städten zu leben, ehe die Zweige der Gefchlechter 


die Herrfchaften vertheilt, und meil wenige Landleute dag 
gute Ausfommen hatten, welches zu fladtifchen Künften 
Mittel und Muße giebt 9?) 


99) Sie hatten Weijen, Haber, Schafe, eh Hüner, 
Bier, Tuch; Ibid. 


100) Tortilia vasa ad servitium comitis; Ibid. 


101) Zwiſchen 1060 und 1190. War in der Grafichaft Baden 
von £ütold Freiherrn von Regensburg 1150 (Urfunde Herrg.), 
Seuols in Rhätien (Porta 1. c.), Wagenhaufen im Thurgau 
(Wald kirchs Seid. der St. Schafh.), ©. Mar. Magdal. 
in der Steinenvorſtadt bey Baſel (Wurſtiſen) u da. mehr, 
außer den 18 oder 20, die wir nun beſchreiben werden. 


102) Als der Fortgang der Bevölkerung in jedem Zeitalter den 
des folgenden verhaͤltnißmaͤßig beschleunigte, und unfere 
ne 


2. Helvetiens. 
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Gtiftungen. Sin den Unruhen der Kriege zmifchen der päpftlichen 
und Eaiferlihen Macht begaben fich viele edle Herren, ers 
müdet, oder von Unfällen betroffen, in dag Klofier zu 
Einfidlen, oder gaben ihren Neichthum zu einem ‚neuen 
Erift; Grafen und Markgrafen mweideten die Heerden 
der Gotteshäufer und bereiteten den Brüdern ihre tägl» 
che Nahrung 103). Als der Freiherr Erlinger von.” 
Mollhaufen durch Mafferenoth feine Kinder verloren, © 

gieng er in das Kiofter Einfidlen, mar zwanzig Sabre 
ein mwohlthätiger Abt, und bereitete fich neun Sahre in 
einer einfamen Delle zum Uebergang in dag andere Les 
ben 104), | 


Engelberg. Sin dem — Krieg des Kaiſers wider den Papſt 
baute der Freyherr Konrad von Seldenbuͤren dag Kloſter 
zu Engelberg '°5), mitten in einer großen Wuͤſte, in 


Städte (weil die nordifchen Länder nicht fo fruchtbar find, weil 
wir mehr verzehren, weil auch der Kunffleiß damals engere 
Gränzen hatte) durch diefe und andere Lirfachen in den meiften 
Gegenden nicht folche Volksmenge wie die füdlichern faſſen 
konnten, gefchah, daß den Fürfen leicht wurde, verarmte oder 
arbeitichene Menfihen zu miethen, um die Nationen durch fie 
um ihre Güter und Rechte zu bringen. Als auch diefe Lebens; 
art nicht jedem genügte, und um Diefelbe Zeit die neue Welt 
entdeckt worden war, nahmen Auswanderungen ihren Anfang, 
welche immer beträchtlicher werden. .Sp brachte der Fortgang 
der Volksmenge im XI IHundert Klöfter, im XII und im XIII 
Städte, vom XIV SHundert an Soldaten hervor, und erhebt 
nun eine neue Welt. 

103) Der Schafhauſiſche Fortfeger Berchtolds von Cor 
fanz: mirabilis multitudo prudentium "et nobilium viro- 
rum eo confugit: comites et marchiones in coquina et pistri- 
na fratribus servire, et — eorum- pascere pro deliciis 
computabant. 

100) Mist. dotat. Einsiedel,, 1070, Tſchudi. Er ſtarb 1099. 
Hedwig, feine Gemahlin, ward Aebtiſſin zu Zürich, Hot ti u⸗ 
ger, Helv. K. G., ad 1070. 

105) Der Eau wurde 1083 angefangen, und um 11419 voll 
endet, Tſchudi 1083. Es liegt im Zuriegowe, comitatu 
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einem engen Thalgrund, mo die Eonne nicht alltäglich 
gefehen werden kann !'°6), mo das hohe Joch, der Plans 
kenkulm und Stozigberg, das Gemfenfpiel, der Walen- 
ftock und Surenenalp in gemwaltige Klumpen aufgerhürmt 
bey einander fliehen, und, wenn menfchlihe Wohnungen 
das Taglicht lange nicht mehr fehen, der Nollen des 
Titlisbergs feine Krone von ewigem Eig goldroth über 
die umliegenden Berge empor trägt. Aus Dberhaeli 
und Uri leiten wilde Bergpfade dahin, aus Unterwalden 
ein einfamer einziger Weg an einem Waldwaſſer zmifchen 
graufen Selfenwänden. Sin dieſes Kloſter begaben fich 

viele fromme Männer, für die Welt zu beten, wo nur 
Bott fie fah. Man hat noch den Stab Aldhelms, des 
erfien Abts, einen Stab aus Ahorn, mit einem Gems—⸗ 
hoͤrnchen geziert. Konrad von Geldenbüren gab dem 
Klofter Einkünfte auf feinen Gütern im Thurgau; die 
von Bonfterten und andere freundfchaftliche Mitter halfen 
mit milden Gaben '°7),. Hierauf erwarb der Stifter 
dem Klofter einen Schirmbrief Kaifer Heinrich des Fünfs 
ten 08); Papſt Calliſtus der Zweyte unterwarf Engels 
berg unmittelbar dem heiligen Etuhl; auf ©. Peters 
Altar wurde das Klofter übergeben '99). In feinen Als 





Zurie (Raiferl. Urkunde GStraßb. 5 Kal. Ian. 1125); 
welches aber von einem Gau an dem aus der Gurenenalp 
hervorftrömenden Waſſer Surich verſtanden werden till. 
Tſchudi. 

106) Die Alpen verbergen dem Thal die Sonne fehs Wochen 
des Sommers. Daher die Sprichwörter: daß hier neun Moz - 
nate Winter, drey Monate kalt find; oder: in Engelberg wäh? 
re der Winter 13 Monate, das übrige fey Sommer. 700 
Schuh über Altorf in Uri erhebt ſich das Kloſter. - 

10?) Die große Sammlung der Vergabungsbriefe iſt im 
Klofer; die Beftätigung Papſt Lucius IH gedenkt 40, 
Papft Gregorius IX 115 Dörfer, in welchen es Rechte befaß. 

108) Durch Heinrich von Bonftetten und Esloff von Gambliken. 
Urkunde Heinrichs V, 1124. 

109) Calliſtus II, 1125; Herrg, 
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ter begab Konrad von Seldenbüren fich felbft in den Ges 
horfam des Abts und lebte wie der Brüder einer in Des 
muth und in Gottesdienft. Als der Abe ihn auf eine 
Neife gefandt, brachte ein Meuchelmörder ihn um fein _ 
verdienftvolles Leben 110). 


Schafhauſen. Eberhard Graf zu Nellenburg Ebbo'ns 1103) Sohn 
von Hademig der Tochter Herzog Herrmanng von Schwa⸗ 
ben !"°c), war ein mohlbegüterter, meifer Herr, und 
frommer Mann, vieler Söhne Water; er befchloß, durch 
die Stiftung eines Klofters den übrigen Neichthum zu 
heiligen. Der Hegau, in welchem Nellenburg lag, er- 
firecft fih von dem Nhein, wo er aus den Seen fließt, 
bis an den Donauftrom, neben ihm am Nhein der Klek« 
gau: viele Hügel erheben fi) von dem nordlichen Ufer 
big zu der Höhe des Nanden; diefer Berg umfänge wie 
mit einem halben Mond eine Anzahl der Hügel und fons 
dert fie von dem übrigen Schwaben; durch ihre Thäler 
fendet ex feine Waffer dem Nhein zu. Man finder viele 
Spuren der Gemäffer, deren Bewegung in unbefannten - 
Sahrtaufenden den Berg Randen und alle feine Hügel 
zufammengefpält und aufgehäuft haben mag. Diefe Ges. 
gend war wie die übrigen urbargemachten Pläße des abs 
ten Hercpnifchen Waldes; nur waren Eciffermwohnuns 
gen Fr 7) am Ausflug der wilden Durach in einer Verties 
fung zwiſchen vielen mit Wald bewachfenen Hügeln; 
denn von demfelben Drt brechen fich mit großem Brause 
fen die Waffer des Rheins zwifchen vielen Selfen, wo fie 
fih in tiefen Wirbeln drehen 12), bis taufend Echritte 





u 





110) Bucelin. Ibid. 1126; Hottinger ibid, eod, 

410b) Ebbo ift Eberhard abgekürst. 

1100) Die Heirath feiner. Aeltern geſchah 10095 Bert. Con- 
stant. Auch) die Mutter hat Cim Wormfifchen, gu Schwabens 
heim) ein Kloſter gefiftet. CP. Ildefonſen Fuchs Geſch. 
Nellenburg Msc.) 

311) Jenes Ascapha im Ceogr. Ravenn. L. IV. 

112) Die Lähen (des Dres N ame) Eönnten, mit eben [2 
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- weiter der ganze Strom, dem Auge mie ein Schaum, dem 
Dhren mie ein ferner Donner, von Felfen in eine Tiefe 
ſtuͤrzt, welche durch des Waſſers Macht mehr und mehr 
gehdlet wird; von dem Lauffen (des Ortes Name) liegen 
die Klefgauifchen Thäler in zahmer, Geftalt bis an den 
Kanden. Da-fie breit und offen find, entflanden im Ans 
fang des Anbaus Teutfcher Länder dafelbft bald viele 
Bauerhife 113), -vermuthlich durch den Fleiß der Frans 
fen, welchen Feldbau nach den Waffen der liebfte Betrieb 
war; die Alemannen ſuchten gute Wiefen, wozu der Kleks 
gau zu „thonartig und waſſerarm fcheint. Bis an bie 
dürren Hügel der oberften Thaler am Randen drang ber 
Fleiß 113b), auf die Spiken der Berge wurden Schlöffer 
gebauet, von welchen die-Herren ihre Edelfnechte und eiges 
nen Leute beobachteten, vor Ueberfall warnten und zu Fühs 
rung der Fehden mahnten; befonders von der hohen Nandens 
burg fahen fie eine große Menge der Klekgauiſchen Flecken, 
viele flarfe Thuͤrme der Grafen, Herren und Nitter, eine fehr 
große Landfhaft in mehrern Gauen, filberhell vom Rheins 


großen Unkoſten, tie die Strudel in der Donau (Nachricht 

von den feit 1775 vorgenommenen Arbeiten durch die k. k. 
Navig. Commiff. 1731) gereiniget werden; die Neinigung des 

. großen Wafferfalls, wenn fie menfchliche Kunft nicht überfteigt, 
würde ihre Unfoften Doch in Jahrhunderten nicht erfegen. 

413) Niuchilchun kommt 875 vor, Wilchingen, Haslach, Gächz 
lingen, Siblingen, in demfelben J. (und in 1039); Urfum 
den bey Herre. Im 5. 965 beftätiget Kaifer Otto der Große 
Grafen Euno von Deningen, dem Gemahl feinen Cnatürlichen ) 
Tochter Nichlinde Wergabungen an deffen meue Kirche, unter 
andern zu Peringen, GSiblingen, Loeisfteten (Lotſtetten), Cen- 
sarlis juris (der Zinsrechte) und Leute zu Rafz (Raflo), Oſtrol⸗ 
fingen w. ſ. f. Urkunde bey Gerbert, Rodolp. Antic. 
Alles beftätiget Friedrich der Erfte 1166 dem Kloſter Oenin⸗ 
*genz; eben daf. 

113b) Es war im Schlauch ein See ((Urkunde 1083 da Graf 
Burkard ihr dem unrubigen Ritter Tuto übergiebt); dieſer iſt 
abgelaffen und Land gewonnen foorden, “ 

I. Theil, 9 j 
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firom durchronnen, im weiter Ferne bon dem, Schnee 
der Alpen begraͤnzt. Es erhob ſich durd) den Fortgang 
des Wohlftandes benachbarter Ränder ein Ort Echafhaus 
fen 74), Wohnung der Schiffer, wo megen der Natur 
des Fluffes alle Waaren ausgeladen wurden. Daſelbſt 

entftanden neun Dierbäufer, zwey Weinſchenken, Mühe 

len, Fleiſchbaͤnke, Weinberge und ein Marft.' 4b); es 

mehrte ſich die. Zahl der edlen und freyen Männer, fie 

wohnten in mehr als hundert Käufern 15) und (Wegen 

der- Näuber des benachbarten Waldes) in zwölf Thürs 
men. Mit ihnen hielten im Namen der Kater 136) die 

Grafen zu Nellenburg das —— weil Schafhauſen 

in dem Hegau entſtand. 


In dieſem Lande baute Graf Eberhard auf feinem 
Gut! 17) bey Scafhaufen dag Klofier ©. Salvators 





114) Schaffhusirum  (Schiffhäufern); Urkunde 8005 Here. 
Man fiche die Thorheit der Sage, welche den Namen von eis | 
nem geiſtlichen Schafſtall, dem (jo viel neuern) Kloſter bers a 
leitet. 

114b) Kaiſer Heinyich III hatte 1045 — Grafen das Müng - 
recht in diefem lecken ertheiit.! Bürgerm. pPfiſter. 

116) 112 Hofſtette (areae ; Vergab. Brief der villa Sea- 
fasa dem Sl. Allerheiligen. 

116) Die faiferlichen Güter in diefer Gegend. werden in Kf. 
Heinrichs IV Wergab. Briefen 1067 und 1111 genannt, 


Das Nelenburgifce Kandgerict wurde bey einer Linde-aufeie 


nem Acer zunaͤchſt an der Selögaffe, wo man gegen Schafs 
haufen heruntergeht, unter freyem Himmel gehalten. Der er⸗ 
fie» im Degau vorkommende Graf dieſes Haufes iſt Lütold, wer 
cher im 3. 347 einen Theil des Kirchenfages von Mörishufen' 
an ©; Gallen vergaber. (Jenes von Balth. Pfiſter, bis 
1732 fand die Linde; dieſes aus P. Trutpert Neugarts 
Cod. dipl.) Die Morinishusen marcha iſt auch in Graf Ber 
ringers Taufchbrief um das, was ©. Gallen in Paragen —, 
Bargen — beiaß; 884. ” * 
117) In suse proprietatis fundo; die Urkunde arıı, Sol⸗ 
cher eigenen Guͤter hatten die Grafen von Kihurg, und andere, 
in diefen Gauen Dusch Heirath oder Anbau mehrere erworben. 
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und. aller Heiligen 8). Zwoͤlf Mönche unter einem Abt 
berief er aus dem Klofter Hirfchau, welches auf eineg 
Höhe zwiſchen Tannmwäldern in einem grünen Thal an 
der Nagolt gelegen iſt, und feine erften Mönche von Ein, 
fivlen hatte ' 19); damals war Nirfchau unter dem Abt 
Milhelm, einem Lehrer des erfien firengen Geiftes der 
Henedictinifhen Regel '?°). Als Papſt Leo der Neun— 
te nach Teutſchland fam ’?*), weihete er den Altar zu 
Schafhauſen. Nach wolf Jahren verfammelten fich mit 
Rumold, Bifchof zu Coftanz, die Aebte vieler benachbar« 
ten Stifte zu Weihung des Muͤnſters. Der Bifchof, ent, 
fproffen von dem alten Stamm der Freyherren von Bons 
fetten, war unter den Prälaten durch Tugenden groß: 
darım empfahl Heinrich der Dritte flerbend ihm die Sor. 
ge für die Erziehung feiner Tochter; als ein Abt einen 
Knecht fo flug, daß derfelbe im fehsten Monar fiarb, 
hielt Rumeld ihn des geiftlihen Amtes unmürdig, weil 
ram Menfh war 122). Das Klofter zu Ulenheiligen 
wurde von dem Stifter dem heiligen Stuhl übergeben; ' 
den benachbarten Flecken mit drey und achtzig Pfund an 
Zoll und an Binfen '* 3), vielen Wiefen, vielen Gütern, 


118) ©. Galvators Zelle; Bernried. Praefiguratione Luitboldi 
‚sul, venerandi presbyteri, artis architectoriae satis consulti. 
Aus des Kloſters Handichriften. Noch bewundert man des 
Münfters gewaltige Säulen- 

‚ 119) Reichards Beſchr. des Kl. Hirfchau in Leffings Bey 
trägen zur Gefch. und £itt., Th. 2. Chriftmanns (Pfars 
vers zu Hirfchau) Geſch. des Kloſters; Tübingen 1782. 

120) Er hat constitutiones monachorum geſchrieben. 

121) 1052. Die Reiſe beſchreibt Wibert. 

122) Hottinger, Helv. KG., 1064. 

123) Eilf Pfund von den Hofftetten, 8-von der Muͤnze, 18 von 
Zuchfabrifen (pannihicis; wenn es nicht vielmehr panif. und 
ſo die gemwöhnliche Abgabe der öffentlichen Baͤckerey if), 
vom Zoll 13, 18 von den Bierhäufern, 14 bon den Weine 

haͤuſern, 1 von den Schiffen und Banken. Die Schifflam 
dung Mar iu 3 Mark ae Sifchensen,  Zehnten, 

5 
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zerſtreut vom Schwarzwald bis Curwalchen, vergabte er 
dem Kloſter ?? 3b), Nachbem er zu Bezahlung feiner Ges 
luͤbde nach Compoftella gewallfahrtet, vermifchte er fich 
in die Zahl der Brüder; da mählte auch Sta die Gräfin 
mit ihren edlen Frauen das verfchloffene Leben 12 30). Er 
farb im fechöten Jahr, nachdem er die Welt verlaf 
fen '? 34). Das Kloſter Allerheiligen lag einfam zwi⸗ 


{hen Wiefen, Wald und Waffer, nahe genug bey zer, - 


fireuten Wohnungen; fo daß die Einfamfeit angenehm 





‚Müllersinfe, Forſtrechte und Säle find hiebey nicht berechnet, 
Waldkirch, Reform, Gef). der St. Schaf. 

123b) Er kaufte viel von dem, unter Bamberg fiehenden, Klo— 
fier Stein und von Graf Albrechten zu Haigerloch; er gab, 
als Berchtold von Zäringen in Schafhaufen einen. Hof erwor⸗ 
ben, demfelben dafür zwey Huben in dem benachbarten Rheins . 
hard. Handſchriften Buͤrgermeiſter Balthaſar 
Pfiſter des erfien. Diefes alled gab er nach dem Recht 
edler Alemannen; alles voh ihm, erworben, ohne einigen Abz 
bruch feines väterlichen Gutes (Handſchr. des Kloſters). 
Vieles gab König Heinrich IV (Urkunden, Pforzheim, 1067; 
Msec. im Kloſter): die Wildbahn auf feinem Gute zu Klefgau 

' (Cleggowe) und Hegau, in dem Graffchaften- Gerungs und 
Ludewigs (Eberhard alfo war nicht des Landes, fondern won 
Geburt, Graf, fonft perfünlicher Eigenthüimer); zumal den gans 
zen Rheinhard bis Rudrichs Stein CHirfche darin und Wild: 
fchweine) und den ganzen Rhein bis in das Urmwerf und ander 
ren bezeichneten Marchen. Hiezu Eamen die Mler Heiligen 
Klofter zugeordneten Cellen und Gregors VII Srepheiten (Mrs 
kunde Urbam's ID. 

1230) Einmal nur, in hohem Alter, da ihr Sohn Burkard bez 
graben wurde, hatte fie Verfuchung, aus der Claw ur zu feir 
ner Grabfielle zu gehen; einmal belohnte ihre lange Geduld 
eine Erfcheinung des verewigten Gemahls. Legende, 

123d) Diefes bezeugt feine Legendez es it in der Sage; man 
hat fein Grab: So daß er. von dem 1078 in der Schlacht bey. 
Mellrichſtatt umgefommenen Grafen Eberhard wohl zu unter- 
fcheiden ift. Nach ihm fielen am der Unſtrut in des Kaifers 
Krieg am 13 Juni 2075 Eberhard und Heinrich (Chron. Pe- 
tersbus.), vor Tübingen 1078 Udo, Ersbifchof zu Trier (U f 

ſermann ad Bert. Constant..p. 9, 88), feine ‚Söhne, e 
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war; daher vermehrten ſich die Moͤnche und ihre Diener 
bis auf dreypgundert Mann. Es beſtehet ein Kloſter in 
dem Beyſammenleben 124) ſolcher Menſchen, die ſich 
ſelbſt verſchloſſen, und Neigungen des Weltlebens ver— 
laͤugnet haben, zu Ausfuͤhrung eines ehrwuͤrdigen Plans; 
eine vortrefliche Anſtalt, wenn die einige Seele ſo vieler 
Menſchen durch das Juſtitut greß wird wie zu Sparta 125), 
oder nuͤtzlich fuͤr das gemeine Weſen wie zu S. Maur. 
Der Abt Siegfried wollte die Verfaſſung des Kloſters 
- Allerheiligen (gemäß den Grundfägen des Geſetzgebers 
ber Eparfaner) auf firenge Eitten und Unabhängigkeit 
‚gründen. Alfo gab er den Zrüdern, mit Nath und Hl 
fe Abe Wilhelms, eine fo firenge Reformation, daß dies 
fes Klofter mit Hirſchau und ©. Blafien vor allen andern 
Schwaͤbiſchen Klöftern bewundert wurde 1265). Don 
dem Grafen Burkard, Sohn und Nachfolger Eberhardg, 
erhielt er ——— von der Nellenburgiſchen Erbfaft- 
vogtey 127). Von dem an mochte der Abt, von den 





124) Darum heißt es coenobium. 


125), ©. von dieſer Stadt eine merkwuͤrdige Stelle bey Plat in 
.  Protag.; er macht aus ihr ein philofoghiiches Kloſter. 


126) Rertold. Constant. 1. ce. Diefer Genhichtfihreiber war felbft 
Mönch zu Schafhaufen. Im übrigen ſammelte Giegfried be; 
fonders ©. Auguſtin's ſcharfſinnige Schriften; er hatte auch 
„das Buch genannt Seneca.“ (Handſchriften; die mei 

- Ken feiner Bücher find noch vorhanden). Yon Abt Adalberten 
begehrt Papſt Calixt einen, Teutſch und Latein wohl Eundigen x 
Bruder (Breve, Macon, im Sinner 1119). 


127) Urkunde Graf Burfards von 1080, und Kſ. Heins 
ichs V. auıı. Vergeblich widerſtand feiner Schweſter 
Sohn. Graf Adelbert von Mörsburg, der nad) viel ausgeübs 
ter Gemwaltthärigfeit, wie die meiften, abbüßende Berge: 

bungen that. Er gab 1120 Ilnau. (P. Fuchs, Geſch. Nek 

lenburg). Er foheint auch Feinen Sohn gehabt. zu haben; 

‚Graf Meinhard von Sponheim heirachere feine Tochter. Def 

. selben Sohn Gotifried beftätiget des Großvaters Schenkung 
(Urkunde 11358). Auch hatte der graͤfliche Dieuſtmann, 
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Brüdern gemählt 128), ungeſtoͤrt herrfchen, und in den 
weltlihen Sachen zum Wogt nehmen wen und auf wie 
lang er mollte »2286). Es ift nicht rathſam, daß bes 
mwaffnete Hand über Gefellfchaften friedfamer Menfchen 
mehr Gemalt habe als ihnen lieb ift; jene Strenge war 
nicht vermwerflih: eine feſte Drdnung und gemiffe Ras 
fteyungen (wenn auch an fich gleichgültig) geben den Mens 
ſchen ein Beyſpiel und eine Fertigkeit in der Selbſtbeherr— 
fhung, aus der große Eigenichaften hervorgehen fönnen. 
Das Klofter Allerheiligen wurde mit mehr als zweyhun— 
dert Höfen *29) bereichert, anderer Kloͤſter Gefeß 130) 





Heinrich von Wietlifperg 1124 Dietlifon, die Vogtey in der 
Ilnau, übergeben. _ Bu 

128) Waldfirch, 1. c. ad 1096, 1102. Gerhard, ein gelehr: 
ter, tugendhafter und, obfchon fremde, dem. Ort ergebener 
Mann, mochte, ale vom Papſt eingedrungen, weder etwas 
wirken, noch ruhig leben. Beſſer der Prior, Adalbert, aus 
den Herren von Mazinzen, der mit der- Brüder TeeDeM Willen 
nach) ihm die Verwaltung führte. 

a2sb- An drey Orten (wegen Schafhaufen fiehe N. 135) hielten 
die Wögte ihr Dinggerichts zu Büefingen, Hallau und Hem⸗ 
menthal, Man war eins. geworden, daß fie den Hauptort 
nicht oft beiuchen follen; Vertrag mit Grafen Adalbert 
1122, (Aus den Sammlungen Bürgermeifter Balthafar Pfi⸗ 
fiers des Erſten). 

129) Graf Burfard, 1090, wegen tractu Hemminthal et 
saltu Pıhando, agro Buesingen (Buͤeſingen, Hemmenthal, des 


Randen daſelbſt) u. a; Beſtaͤtigung 10915 andere Urkum 


de um Hemmenthal 1100, Urkunde um Güter bey 
Maienfeld und Malans 1103. Bey Rüger und Wald: 
firch find ſolcher Urkunden mehrere, und von P. Trutpert 
Neugart in dem C. D. Alem. mit Kritifgebraucht. Viele liegen 
in dem Klofer. Summariſch kann Heinrichs V Beſſtaͤt i⸗ 
ungsbrief zııı das im erſten Eifer erworbene zeigen. 
130) So wurde von Abt Siegfried bey Anlaß der Andacht Idda, 
Eberhards Mittwe, zu Schafhaufen S Agnefen Klofer 


gefiiftet im J. 1083. (Man meinte dazumal (Urk.), dag Moͤn⸗ 


Ge und Nonnen gern und wohl Kloͤſter beyfammen haben: 
Anders im fpätern Zeiten, wo Kaiſer Friedrich 1166, pro 
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und Worbild 7317, eine Freyftätte deren, bie um Tod» 
fehlag und andere Noth oder Schuld wider Gewalt und 
Blutrache Schirm fuchten und Recht 132). Es blieb uns 
befümmert in damaligen großen Kriegen '33); fo baß 
viele aug den Dörfern nach E chafhaufen zogen, um feis 
nem Schuß näher zu feyn. Der Flecken wurden menis 
ger 134), Schafhaufen fo groß, daß auf des Klofterd 





conservanda religione, eohabitationem foeminarum von Der 
ningen removet. Siehe in der Urkunde des tirolifihen Propft 
Konräds de Martello (1273; in FH. von Hormayers Deus 
trägen N, 157 und Allg. £itter. Zeit. Jena 1804, Sept., 
S. 503) eine noch ungleich beftigere Stelle. Lag die verſchie⸗ 
dene Anficht in der Verſchlimmerung der Sittenreinheit?) Non 
©. Agnefen, von Grafenhaufen auf dem Schwarzwald, von 
£angenan zu Tettnang im Allgaue, von Wagenhaufen u. a. 
find, angeführt oder ganz, bey Küger die Urkunden Um 
ter Abt Adalbertien (ſt. 1125) übergab Graf Dudo von Laus 
renburg (es ift Naffauifcher Stamm) dem Kloſter Schafpaufen 
den Vorfand deffen zu Lierbronn (Rettung der Sreybheis 
ten Schönau 1153), | 
4131) Acta Mur. ad 1082. In dem erfien Kreuzzug hatte Schaf⸗ 
haufen zu Gerufalem -großen Namen; der höchftreligiofe und 
gelehrte Abt Gerhard, des H. Grabes ernannter Euflos, und 
von S. Agnefen die Nonne Hedwig, waren dafelbit, Aller 
Heiligen Stift mit Ueberbleibfeln der Heiligen ehrend; Der 
Echtheit gewiß zu werden (es war u. a. ein großer Stein von 
Ehriftt Grab), wurde ein Bruder von Schafhaufen dahin ger 
fehieft. Im übrigen wird Abt Gerhard, als Ausländer zu Als 
lIenbeiligen wenig beliebt, von dem Gefchichtfihreiber Berchtold, 
„ein Mann von ewaugelifcher Vollkommenheit“ genannt; at 
ihn ſchrieb Berchtold de vitanda excommunicatorum commu- 
nione. So Denis catal. Vindob. IN; nach Tengnagel. Ue⸗ 
brigens Handſchriften bey ©. Tohanu zu Schafhau— 
fen, auf Befehl Abt Adalbert's am v1>6 aufgezeichnet. Dies 
ſem Abt ſchrieb der gleichnamige Erzbiſchof zu Mainz; Christz 
bonus ndor estis in omni loco, gloria nostra ante Deum et 


* 


homines. 
-132) Diefes Recht ift alt und unbefritten; die Urkunde nicht ber 


kannt. 
133) Brief Papſts Paſchalis IT hiefürz bey Nüger- 
135)- Befonders Hemmenthal verlor den vorigen Ölani, Den 


x 
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Wieſen für die wachſende Buͤrgerſchaft 135) eine Kir⸗ 
che 136) in der Ehre S. Johanns geſtiftet, und von 


dem Abt mit. einem Leutprieſter und vierzehn Caplanen 
beforgt wurde 137). Ueberhaupt baute in NHelvetien Die, 
Clerifey mehr an alg die Legionen zerfisrt hatten; ‚jene 


unferwarf das Volk Gott, letztere dem Raifer;- auch die 
Geiſtlichkeit beherrfchte die Fuͤrſten, welche eg ad zulies 
Ben, die Regionen erwuͤrgten bie Kaiſer. 


In dem gleichen Jahr mit Madein Rlofer 


durch denfeiben Biſchof Rumold von Bonſtetten wurde, 


in ber Burgundifihen Graffchaft Nore im Yargay 138) 
das Klofter Muri gemeiher; Schafhauſen, Hirſchau und 


S. Blaſien gaben ihm ihre Reformation, und erwarben 


ihm die Freyſprechung von ber Erbkaſtvogtey des Haus 
fes Habsburg. Doc, der Graf Werner vermochte mit 
Aufwand und Mühe, daß der Abt feinen älteften Sohn 
zum Schirmvogt ernannte, nicht von Rechts megen, ſon⸗ 
dern weil der maͤchtigſte am Fräftigffen fehirmt * 39), 


Auch forgte Graf Ulrich zu Lenzburg, da er feine Soͤhne 
verlor, befonderg für feiner Vorältern Münfter im Yars 
gau, damit nicht feine Schirmvogtey von den Raifern 
verfäumt, oder unter ungetheilter Verwaltung aller ſei⸗ 


Ruͤger iſt ein langes Berzeichnif eingesangener Dorfſchaften 
und Burgen. 


136) Zuvor war Schafhauſen pfarrgenoͤſſig auf Kirchberg bey 


Büefingen wie Bern auf Koͤniz. Der Abt feßte dem Flecken 
einen Vogt; dieſem wurde von der Kaſtvogtey der Gerichtsſtab 
gegeben. Heinrich V Urkunde 1120, 1122, 


136) Kſ. Konrads IU PERREDIURGE der Freyheiten des 
Kloſters, 1138, 


137) Waldkirch, 1. c., 1130, + 
135) Urkunde Kſ. Heinrich V, 11145 Herrg. h 


\ \ 
139) Eben diefelbe und vom 1096 eine — der ei 


Din ale; Act. Muxens. 


* 
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ner Enkel eigennuͤtzig verwaltet werde: Er Aergab ſie 
vor dem Landgericht in Rore 140) Graf Arnolden, ſei⸗ 
nem Enkel vom erſtgebornen Sohn; dem Hochſtift Co— 
ſtanz, wenn Arnold nicht wie feine Vaͤter gerecht feyz 
und wenn der Biſchof nicht gemwiffenhaft forge, den Kais 
fern und Gott 144). 


Sener Burfard, vom Haufe Welfchneuenburg, Bi- S. Alban 
ſchof zu Bafel, nach langer Arbeit für die Sache bes ben Bafel, 
Kaiſers, und eben fo angelegener für die Verbefferung 
ber Umſtaͤnde des Bisthums und für die Sicherung der 
Stadt, fliftete in einer angenehmen Gegend bey Bafel 
für Eluniacenfer Benedictiner das Klofter S. Albang 142), 
und gab demfelben viel von feinem Gut 1243) und einen 
Gerichtsbann bis an die Birs; über die Höfe an dem 
Rhein fekte er den Grafen von Honberg und einen 
Heren von Roͤreln zu Schirmvoͤgten '*4). 


An dem Fuße des Berges-Moron errichtete Propſt — 
Sigenand von Muͤnſter in Granfelden dag Kloſter Bels 
lelay, nach der kaum entſtandenen Reformation der Pra- 
monſtratenſer 145). 


Cuno von Oltigen und Arconciel, Bruder Biſchofs S.Johann. 
Burkard von Lauſanne, ſtiftete das Kloſter S. ps 





= - PZ 


140) In publico mallo; Urkunde Ulrichs 1036; H. 

141) Imperatori non pono auctorem nisi Regem Regum, Ibid, 
Nachmals übergab er das Kl. dem Eaiferlichen mundiburdio 
(Schirm), Urkunde 1045, Tſchudi. 

142) In villa quae dieitur inferior Basilea; Urfunde der He 
bergabe an Elugny, 1103, Schöpflin, Zar. Bad., t. 
V, pP. 13. 

143) VBergabungsbrief bey Brukner. Ex propriis redi- 
tibus , namlich feiner Tafel; fintemal er e⸗ that mit Katy ſei⸗ 
ner geifilichen Getreuen. 

144) Die Gtiftyug ift von 1083. 

145) Stiftungsbrief 1135, gebraucht von güstin, Erd; 

‚beichr. Th. HI, ©. 517, 
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hanns 146) auf der moraftigen Landenge ziifchen dem 
Dieler und Welfchneuenburger See. 


KR Auf einer anmuthigen Höhe in der Marf Seedorf 
3. fiiftete Graf Udelhard 147) eine Ciftercienfer Abtey zu 
Srienisberg '48). Er gab derfelben den tiefen See, 
welchen bey Seedorf das unfichere Ufer zum Theil be» 
deckt 149), in feiner Waldung Weide für ihre Vieh, und 

ale Sreyheit, um Bauernmirthfchaft anzulegen ?5 9). 


2 u 


ln Fe 


Buchfee. Auch zu Buchfee, welches von Reichs megen unter 
den Herjogen war 151), beförderte eine Propftey die. 
Urbarmachung einer ähnlichen Gegend 152). Ueberhaupt ° 
war der Sumpf am Fuß des Gebirge noch nicht ges 4 
trocknet; vor Alters wurden meiſt nur die Hügel ber 
wohnt !5 3). 


146) 1090, Insulam Comitum, welche Graf Wilhelm von Hochs 
burgund mit Belmont an Elugny gab (Urkunde 11075 Du- 
nod), halten einige für den Grund und Boden von ©. Jo— 
hann, andere für die Eleine Inſel im Bieler See, Diefe mis 
gen recht urtheilen, zumal wegen der Verbindung mit Bek | 
mount. —8 

447) Stiftungsbrief 11315 in marchia 8. Durch die Toch— 
ter Udelhards erbten ſeine Guͤter in das Haus der Grafen von 
Thierſtein. Sollte er nicht eben derſelbe oder Sohn deſſen ge⸗ 
weſen ſeyn, welcher als Stifter von Beinwyl genannt wird 
und in Soyphir (Seedorf) gelebt habe? Büchinger, epit. 


fastor, Lucellensium, 


148) Mons Aurorae, 


149) Ein Bee Ieov wie um den Sirbonifchen See bey Diod. Sic. 

150) ©, auch die ankumR € 1157, da Heſſo, der erſte Abt, noch 
lebte. 

151) Herzogenbuchſee; zum Unterſchied von Mönchenbuchfee, wo⸗ 
von im folg. Cap. 

152) Uebergabe-dieſer Propſtey an ©. Peter auf dem 
Schwarzwald, von Herzog Berchtold, II. 1109, 

153) Diefes beweiſen alle Ueberbleibſel vergeffeher Orte, die Sas 
gen des Volks, die urfundliche Hiſtorie faſt aller Gegenden. 


/ 
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An dem hohen ımbenslferten Land Aufgau 754) Rügisberg. 
baute der edle Mann Lütold von Nümligen auf feinem 
Gute 155) Nügisberg 156) ein Cluniacenfer Klofter. 
Diefem gab der Kaifer den Wald auf dem benachbarten 
Buggisberg '57), der vorn an dem Fuß der Alpen liegt, 
fo daß dag Gebirge, die Hügel und Ebenen von ber 
Aare big an den Jura mit ihren Wäldern, Waffern, 
Burgen, Flecken und Srädten vor Augen find. Er ift 
nun vol Wiefen, Feld, Wäldchen und Gärten; aus ges 
funden Quellen labet ihren Durft eine noch immer zunehs 
mende Völferfchaft freygefinnter, verftändiger, munterer 
Bergbemohner, welchen in der Sprade ihrer alten Sits 
‘ten jegt noch nur Käfe eine Speife und nur Vieh Waa— 
re ift, gewohnt in Ruhe und Freyheit ihr Leben zu ger 
nießen und fortzupflangen, um andere Sachen unbeküms 
mert '58). 


% 


Viel näher dem ewigen Eis liegt Interlachen 5 9) Interlachen. 

zwifchen zwey Felfen einfam und wild, feitwärts der gruͤ— 

nen Landenge, durch welche aus dem Brienzer die Aare 

im den. Thuner Eee gewaltige Fluthen wälzt. Selinger 

von Dberhofen, ein mohlbegüterter Freyherr, gründete 

an diefem Ort für Auguftiner Chorherren Unfer Lieben 

Frauen Stift '69). Es wurde ihm von den Kaifern ihre 

But an den Blätfchern des Grindelwaldg und in der b 


’ 





* 
a 


154) Pagus uf Gowe (von feiner hohen Lage). 

155) In aldde suo. 

156) Roggeresberg. > 

457) In monte Gucha. Urkunde Kſ. Heinrich IV, jubente 
matre sua Agnete. Gie ift verdächtig, ihr Inhalt aber ums 
fireitig. i 

158) Unter den Volksliedern der Schweizer iſt nicht leicht eines 
einfacher als das Guggisberger Lied. 

459) Derſelbe Name wie Unterſeen, welches nahe dabey liegt. 

Eimnige ſchrieben es Interlappen und ſuchten Beziehung auf 
die Felſen. 

160) Inter lacus, nominata Madon (Madonne). 
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Iſeltwalder Wuͤſte gegeben 751), Höher nicht ſtritt wis 
der die Natur der menfchliche Fleiß; die Alpenmaffer fann 
er dämmen; dag aufgethürmte Eig bricht aus den hohen: 
Thälern, wenn fie vol find, mit graufem Gepraſſel uns 
aufbaltbar herunter in dag niedere Land. 


Seedorf. Don Interlachen an ſteht big fuͤnfhundert Fuß tief, 

auch vom Schaften der hohen Berge dunfel, der Briens - 
jer See. Grafen zu Brienz hatten die Vogtey der Ges 
gend, und einzele Güter an vieler Drten der hohen Als » 
pen um bie Quellen der Europäifchen Ströme. Einer 

derfelben, Arnold, veranftaltete ein Benebdictinifches Non— 

nenflofter zur Seedorf an dem noch tiefern, großen Wald« 

ftettenfee, bei Uri. Diefer Graf zog nad Epyrien zur 

Deit, als mit großem Volk aus ganz. Abendland auch. 
Graf Emich von Leiningen zwoͤlftauſend Mann vom Rhein 

dahin führte 102), mit und unter Gottfried von Bouils 

Ion dem fatemidifchen Chaliphen Aegyptens dag heilige . 
Grab zu entreißen 162) 


Rougemont Das aͤußerſte Uechtland 164), mo biefer Sau is 
in dag Gebirg verliert, wurde unter den Grafen von 
Greyerz angebaut. Won ihrer Abkunft, von ihrem Ale 
fer, find nur Sagen 165). Ihre Burg liegt flark und 








4 x n ua — ——7— u X 
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1651) Urkunden der Kaifer 1133, 1146, 1183, bey Schoͤpf⸗ 
fin, t. 9. 

16?) Tſchudi, 1096. Don unferen Edlen kommen wenige vor, 
Wer ift Graf Rambold de Oringis? Peter von Stadeneys erz 
innert an Stadion; der Fühne Dlivier von Suffy unweit Genf. 
Doch Albrecht Aquensis (bey Bongars T. 1.) kannte unfer 
teurfd;es Land wenig. ©. N. 163, 18%. 

163) Bertold. Const. nennt noch den Biſchof zu Eur, ulrich (der 
aber beym erſten Zug wenigſtens noch nicht Biſchof war) und 
Graf Herrmann von Alemannien (Kiburg). 

164) Pagus Ohtlanden ; obige Urfunde n. 33. 

165) Daß Greven, Welſchneuen burg und Eſtavajel (Staͤffis) 
von gleichem Stamm, von drey der ſieben Heerfuͤhrer und 
Stammhalter ſeyn, welche die erſten Burgundionen in das 
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groß, milten in Tine 66), auf einem Hügel wie an der 
Pforte der Alpen. Der Markt Boll ift nordwärts 1663); 
auf der andern Seite führen rauhe Straßen hoch durch 
den Wald; an vielen Drten ift über gefällte Tannen 
von Menfchenhänden ein Paß gegründet; es braufet und 
fhäumt in der Tiefe der Strom der Sane !67): bald 
öffnen fich viele wunderbar in einander gefchlungene Thä- 
ler, in deren vielen von ehemaligen Seen urkundliche 
Spur ift 167). Lang war das Land fumpfiger Wald, 
big dieſer durch die Alpenwaſſer überfchtvemmt verfanf; 
da wurde von den Felfen gefpültes Erdreich in dem 
Sumpf feftes Land; endlich trieben die Feute des Gra— 
fen von Greyerz Heerden an die waͤrmſten, ſicherſten 
Berge; Feldbau war des Landmanns Geminn; der Krieg 
des Hauſes Greyerz war wider Wölfe und Lüchfe, 


£and geführt, 'F, I. Castellaz, Hist, de Gruyere, Msc., aus 
einer Schrift, welche beym Haufe Eſtavajel geweſen feyn fol. 

166) Comitatus Tinensis; die Urkunden. 33, Ein großer 
Senner der alten Urkunden -ift geneigt, für Tinensis, Tirensis ‘ 
zu-lefen, und die Stelle auf Thierfteinifche Güter zu ziehen— 

‚ Die Entfcheidung beruhet auf der Anfiche des Driginals, die 
mir abgeht: ich geftehe aber, daß ich fehwer daran Eomme, fo 
hoch im Lande, an der Gate, Thierftein als Graffchaft ger“ 
nannt anzunehmen. Der Berg Bokten hinter Greyerz heißt im 

Lande la Tine. ö 

1066) Urkunde 1200: mie Peter und Rudolf, Grafen von 
Greyerz dafelbft Gau Bollo), zu Albegue und Ruͤe (in villis de 
Alba Aqua et Rota) den £aufanuifchen Domeapitel Friede 
fihern. Sonft till der Graf mit einem Ritter zu Moudon, 
Vevay, Eorbieres oder Pont in Ogo bis auf Erſatz Geifelfchaft 
leiften. Von anderer Unficherheit wurde das Capitel durch 
Geld und Andacht frey. Urkunde wie Reinold li Garlandes 
von Grüfan feine Leute gefchädigt, als er aber nach dem heil; 
Lande zog, theils zu Buße theils um ein Darlehn dem Capitel 
das Gut abtrat, das (ſeine Geliebte!) die Roſſet, Schweſter des 
bifchöflichen Hofbäcers (panetarii) von ihm inn hatte; 1213. 

4167) Sarine, fran;. 

467b) Wie wir bey Volney fehen, daß der Delaware, der Wo: 
tomak und andere große Ströme in dem alleghanifchen Gebirg 
fagnirten; bis ben Erfehütterungen der Erde eine Oeffnung brash, 


s 


* 
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Wildniſſe zaͤhmen, Menſchenwohnungen ruͤſten, ihre Mas 
nier zu erobern. Eine Waldburg 168) war das Erb⸗ 
gut juͤngerer Soͤhne, mit Weiden, wo der Fels Ruͤbli 
das kahle Haupt über alle Vorberge der Alpen hoch em⸗ 
yor hebt 69), mit einem Gut in dem einfamen Thals 
grund, wo der See Mofamfa nod) fland '7°), oder wo 
die Tournereffe , die Ongrins, die Fleindruz, in der Ge⸗ 
walt ihrer Fluchen Tannen und Felſen hervorwaͤlzen, 
und an dem ſteilen Ruͤcken der Berge im Etivaz die duͤnne 
Erdſchichte an dem Feld kaum haftet 171). In dieſen 
Gegenden wohnten ſie mit ihren Rittern 172) bey dem 
Hirtenvolk in gleichen Sitten. Es wurde von ihnen 


beſchirmt aus dem Thurm des runden Huͤgels ob 


Oeſch '73), von welchem ein großer Lheil diefer Gründe 
und Selfen fih dem Auge darfiellt, und aus der flarfen 
Burg Danel 174), auf der Gränzmark des Teutſchen 
und Romaniſchen Volks. Denn jenfeit des Vanel hatten 
die Grafen von Greyerz dag feutfche Fand Eanen 175), 
big in die Gegend, wo bie Nafur verhält wird von ewi⸗ 


—— 


168) Mont -Salvans. 

169; Bifhofs Gerhard von gaufanne Urkunde wegen 
Kougemont 11155 tria meatz in Rueblo, a grosse 
petra. / 

470) Allodium in Mocausa; de cıma de Perausa; Ibid. 

171) Vielleicht muß wegen der fonderbaren Beichaffenheit dieſer 
und anderer befchriebenen. Gegenden einmal geſagt werden, 
dag nicht eine Sylbe in diefen Belchreibungen vorkommt, wel⸗ 
che der DVerfaffer nicht (wie meift) ale Augenzeuge oder aus 
den zuverläßigiten Berichten als genau gewähren dürfte, Wenn 


fie Poefie fcheinen, fo iſts, weil die Natur Poefie (memgı6) 
ift; in den Alpen ift fie Epopee. 

172) Von Corbieres, Maugrenant, Ranfoneri .(Rossinieres ?); 
Wrfunde n. 199. RR 

173) Oit, Oiz, Inid. (fiehe n. 164), Castrum in Ogo; cha- 
teau d’Oex. . | 

174) Vanel hieß Fels. Dieſes lehrt ein Markbrief zwiſchen 
Bern und Freyburg, in diefer Gegend. Ulrich von Bas 
nel; Urkunde 1220 (unten N. 189). 

475) Terra Allamannorum; n.-169. Gilsinez; charsular, Lam. 
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gem Eis 1665) und bis an den Pfad 177) nah Wallis, 
laͤngs welchem aus dem Berge Sanetfch die ſchon große 
Eane in ungemein hohem Fall herunterſtuͤrzt 178). Sn 
diefen Alpen Fann fo wenig A bey den Holländern dag 
Erdreich. ohne die Einwohner ‚befichen; wenn dag Gebirg 
die vollen Wafferfammern ergießt, wird (mas Feuer, Beft, 
Hunger und Sclaverey uͤbrig laffen) dag Ervreich felbft 
unmiebderbringlich fortgeführt. Es unterfreffen die Stroͤ— 
me den Fuß der Berge, und reißen die Wiefen von den 
Höhen 179); Damme 139) find Feſtungswerke in dies 
fem Land. Sin Ser damaligen MWüfte gaben die Grafen 
dem Klofter zu Clugny eine Capelle, Zehnten und Guͤ— 
ter 181); Hierauf thaten fie ihre Kreuzfahrt 823 Rou⸗ 
gemont breitete ſich aus, von der Propſtey bis an die 
Burg Vanel, ein langes Dorf am Fuße des Rodomont. 


Eben dieſe Grafen 183) ſtifteten dag Kloſter Haut⸗Hautereſt. 
creſt 184) in einem Thalgrund nicht weit von den Quellen 


126) Der Geltenglaͤtſcher zu hinterſt in dem Thale Lauinen. 

177) Passus montis; Graf Rudolf zu Greyerz in der 
Verkommniß mit Saviefy 1379. Teutſch: Gſtaig. 

1728) Diefe Wafferfälle biegen im alten Teutſch Gieffinenz; daher 
Sanen fransöfifch Gesseney. 

179) Wie im Weinmond 1778. Die Erve if meift eine dünne 
Rinde, über dem ‚Fels durch jahrhundert: oder: jahrtauferds 
lange Bertitterung und Anflöfung vegetabilifcher Theile ges 
ſchaffen; ſiehe Reinhold Forfiers vortrefliche, Bemerkungen 
(eines der Bücher, auf die Teutfchland Kol; thun darf), Ber⸗ 

lin 1788. A 

180) Schmwelline, in der Sprache des Landes. 

181) Graf Wilhelm, und Urich avunculi filius; n. 169. 

182) Ulrich der Sohn Wilhelms, Domberr zu Laufanne, und 
Hugo der Sohn Ulrichs. - 

183) Raymund und fein Bruder Ulrich der Domherr n. 182. 

184) Altacrista. Urkunde Biſchof Widons von Law 
fanne, 1134. Er giebt Abten Wido von Charlieu (auf der 
Srengraffchaft in Burgund vor wenigen Jahren durch S. Bern: 
‚bard gegründet) den Ort Hauterefi (locum Altecrescentem) 
mit einem beträchtlichen Umfang von Gütern (worunter Ber, 


Marſens⸗ 


Hauterive: 


- 
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der Broye, wo bie Alpen fich zu der Ebene des Berges - 


Jorat herablaffen. Es wurde von den Grafen zu Sa— 
voyen mit, Nechten und mit Gütern ihrer Burg Chillen 
begabt. 185), Chilon bey Vevay, auf und in einem Fels 
fen im See gegründet, war eine Burg ihrer Väter. Von 
den Händen der Mönche zu Hautcreſt 186) murde auf 
dem sden Berge Defaley 187) der beſte R yffwein 188) 
hervorgebracht. 

Zu Marſens in Uechtland ſtifteten drey Ritter von 
Gruͤningen 189) ein Praͤmonſtratenſer Kloſter — an 
dem Fuß eines angenehmen Berges. 

Keiner der Großen von Hochburgund uͤbertraf an 
Reichthum und Adel die Caſtlane 191) von Glan, ont 
fproffen, in. den Zeiten der Abenteuer, vom Haufe der 


Grafen zu Vienne 122); fie wohnten auch in Uechtland, 


in großen Gütern, auf einer Burg und an einem - 


iractus de Bay, Zapf, monument. © Bernhard und Papft 
Eugenius IH nahmen dieſe Stiftung in befondern Schutz. 

485) Tineres und ein games Thal von Reposorio bis in die Ar 
pen von Chages; Urkunde Grafen Humbert 11505 fein 
it auch die, welche bey Guichenon, hist. de la Sav, t. II, 

p. 23 (der alten Ausg.) vorkommt; nicht von 1097, denn da 
war Hautereſt noch nicht. 

186) Urkunde 1150: de labore suo vivebant, 

1877 Er wurde ihnen 1141 übergebenz. Urfunde Biſchofs 
Amadeus von Laufanne 1154. (Zurlauben bey Zapf). 


488) Sp vom Ryffthal genannt, welches die ripa des Lemanis 


fehen Sees ift, die um Vevay (in den berühmten Gegenden 
der neuen Helsife) liegt und franzoͤſiſch la Vaud heißt. 

189) Des Verdes, d’Esverdes. Auch von Marfens war ein Ger 
fchlecht; Urkunde Nudolfs, Vaters und Sohns, der Gra⸗ 
fen zu Greyerz 1220. 


190) Humilis mons; am Giblon; im J. 1136.) Hugo, Ann. 


Praemonstrat, , Nancy 1734. 
191) Vom castellatu Glana; Urkunde der EB zu Beſau⸗ 
con 1188. 


192) Dunod, Sequanois; t. I; vie de Guill, le grand. Sie wa⸗ 


ren auch dem Hochburgundiſchen Fuͤrſten, den Grafen zu Genf 
ind Greyerz verwandt; Zurlauben bey Zapf. 


— 


nn 
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Fluß '93) ihres Namens. Als Wilhelm, der Dritte, 
Graf zu Hochburgund, in die NHerrfchaften dieſſeit des 
Jura kam24), begleiteten fie ihn. Sein Vater Graf 
Wilhelm der Zweyte, der Teutfche genannt 94»), war 
da er ein Mittermal hielt, verfhwunden; die Herren era 
zählten, er fey, als zum Empfang eines Nitterg, bins 
ausgerufen worden, morauf eine Perfon von Miefengros 
Be auf einem. ſchwarzen Pferd durch die Lüfte mit ihm 
verfchwunden.  Diefer Tod mar dem Ausgang des Nos 
mulus gleih, nur in der Auslegung verfchieden. Eben 
die, welche des Vaters Leben gefürchtet, beforgten Nas 
‚he von dem Sohn, fie gaben Geld auf fein Blut; alg 
Graf Wilhelm der Dritte (das Kind hieß er noch) in 
der Kirche zu Peterlingen betere, wurde er nebft Peter 
von Glan mit feinem Bruder und andern edlen Herren 
ermordet '95). Wilhelm von Glan, Peterd Sohn, gab 
großes Gut an Hauterive, ein Klofter, welches er an 
der Sane ftiftete 19°); der übrige Meichthum dieſes Iweis 
ges der Herren von Slan '97) fam durch Erbröchter an 
die Grafen von Greyerz 198) und an die Grafen zu 
- Melfchneuenburg '2 9). 





193) Die Glane fliegt unter Glan in die Sane. 

194) 1126, 

'194b) Bielleiht als Gemahl Agnefen von Zäringen Er it der 
uber N. 146 vorgekommene Graf. 

195) Grabſchrift Wilhelms von Glan, 1142, in der 
Kirche zu Hauterive, 

196) Stiftungsbrief 1137, Teutſch, Altenryff. Noch find 
von den Gefchlechten der alten Wobhlthäter die von Affry und 
‚von Pont vorhanden. Noch fieht man im Kloſter den eifernen 
Richterſtab der Herren (Sires) von Dont. 

197) Das Haus erlofch im ſechszehnten Jahrhundert. 

198) Auliana brachte Font le chastel (Cam Welſchneuenburger 

See) an ihren Gemahl Peter von Montfalvansz; Agnes, Ger 
mahlin feines Bruders, Graf Rudolfs su Greyerz, mag Urſa⸗ 
che feyn, daß er Graf. in Ogo heißt und in Sacco die Güter 
befaß; um das übrige Erbgut von Glan fecit paix et fin de 
‚quibus ealumniabatur gegen Hauterive (Urkunden, 1142, 
1152). Er zeugte Nudolfen, Petern, Amadeus und Agathe. 

199) Emma heirathete Rudolf, Cunos Sohn dal Dongion (du 

I, Theil, 3 


Montheron. 


Bonmont. 


“und andere Kloͤſter wurden unter den Kaiſern vom Fraͤn⸗ 


3, Wallis, 
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wurde von den Bifchöfen zu Faufanne geftiftet; Bon« 


mont, in der Einfamfeit am Fuß der Dole (deren Epige 


fehehundert Fuß faft über den ganzen Jura 2°°p) em⸗ 
porfteigt) , von Aymo, Grafen zu Genf?°'), mit mil 
der Interfiügung der Herren von Ginging 202), vom 
Divonne 203) und andern umliegenden Burgen. Diefe 


fiihen Haufe und in den erfien Zeiten der Zäringifchen 
Herrſchaft in Helvetien geftiftet, und haben mährend 
Krieg und Frieden mit eigener Hand *°4+) und glücklichen 
Fleiß zu Urbarmadjung der Alpenwuͤſten beſonders viel 
beygetragen. 


Außer den Grafen, deren Thaten oder Stiftungen 
Ruhm erworben, ſind in Urkunden andere, von welchen 
die Geſchichte ſchweigt, weil ſie ſich begnuͤgt haben von 
reichem Adel zu ſeyn 225). Die Grafſchaft, welche der 


Donjon), jenes erſten auf dem Thurm zu Neuchatel, Herrn 
von Arconeiel und Illens; id. Liber. donat. Altarip. Mse. 
Rudolf ſtarb 1148. Sein Sohn hieß Ulrich, und ſtarb 1492, 
Vater Rudolfs und Ulrichs, deren jener 1194 einen Sohn 
Berchtold hinterließ, welcher 1254 geſtorben (Cap. XVI, 
N. 149, 157), 


200) Tela; von den Slüßchen dabei; im J. 1115; Ruchar, 


- 


VW 
200b) Der Reculet de Thoiry ift allein ettvas höher. 


201) 1124: Guichenon, Say,, t. 1, beym Gefchlechtregifter der 
Grafen von Genf. - 


202) Bapft Alerander ll für Bonmont, 116% 
203) Ruchat, 1. c.; ad. 1125, 


204) Auch im chartul. Altarip. kommt laboris eorum decima 
vor. 


205) Der Graf zu Laupen; Akunde Kſ. Loth. für Sins. 


terlachen 1150; Grafen zu Froburg, feit 3. 10985 Frie⸗ 
dric zu Wangen, vom Haufe Sroburg, 1160 (diefe Testen 


Data aus ungedruckten Schriften Aler. Ludewigs von Wat⸗ 


tewen 


Das Ciſtercienſer Kloſter Montheron 200) im Jorat 
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Fuͤrſt von Savoyen in dem unfern Wallis vermaltes 


fe 206), war weniger damals merkwürdig, als meil fie _ 


ein Anfang feiner Herrfchaft über dag Nomanifche Hel— 
vetien murde. Die meiften Thäler und Alpen feines 
Gebiets am Genferfee waren Eigenthum der großen 
Srepherren +27) von Alinge und von Blonay, oder des 
Klofters m S. Mori. Aber das Inſtitut fleißiger 
Mönche war zu S. Moriz verlaffen worden; Chorher— 
ren, jeder für ſich *°8), verzehrten die Güter des Stifts, 


verſammelten fich nicht zum Gefang, liebten Hunde und 


Sagd ?°9). Graf Amadeus aber, machdem er alles 
Beräußerte zu dem Etift reducirt 19), führte reguläre 
Chorherren ein, mit Willen des Papſtes, Dberauffes 
hers aller £löfterlichen Drden 211). Ein Klofter ‚in dem 
jeder für fich lebt, iſt wie ein Heer ohne Mannszucht. 


Sn den Genfern wurde durch Streitigfeiten über 
die Verfaffung ihrer Stadt nad) umd nach ein Gelbfiges 


fühl erweckt, wodurch fie nachmald unabhängig und 


für viele große Sachen befonders unternehmend wurden; 
diefeg Gefühl ift die Quelle und edelfte Frucht freyer 


Verfaſſungen. Zuerſt als Robert, Graf zu Genf, 


ftarf durch Dienfimannen und Burgen, fid) vermaß, 
dem Kaifer den Gchorfam zu mweigern, wurde die Dbs 





206) Belehbnungsbrief aus der Zeit Sf. Heinrich IV, 


terrulae Morcles cum Alpe Martinaa, £euf und Waters, Urs 


Funde wegen ©, Morik 1123; in comitätu nostro (Gu-- 


cbenon, Sav.), 
207) Principes laici; Urfunde wegen ©, Abundanzen 
Thal, 11085 Guichenoen, Sav., t: ll, p.-29. 
208) Privata vita more saecularium ; R achricht bey der Um 
Funde 1128, 
209) Urfunde 1108, 
210) Devolvantur; Urkunde 1123. 
211) Religionem statuere , stabilitam communire ; Papft 5 u 
noriug 1128; ibid. B- 32, 
82 


4. Genf. 
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waltung in der Stadt Genf, melche anderswo Grafen 
zufam, dem Bifchof übergeben *?°). Die’ Bifchsfe wur⸗ 
den von den zwey und dreyßig Domherren, nidt ohne 
das Volk, gewaͤhlt ?13); auf der Liebe der Bürger be— 
ruhete die Sicherheit ihrer weltlichen Macht. Ganz Genf 
mit Herrfchaft und allen Gerichten fand unter dem Bis ' 
ſchof 214); er hatte Zoll? "5), Frohnen, Strandgeld und 
Rauchſteuer 71°), Münze und Markt, Schenken und 
Weinhandel?'7), auf dem Lande Kirchen, Zehnten, 
Lehen 18). Er war an der Spike ber Gemeine des 
Volks 2:9). Dieſe Drdnung, fiörte Biſchof Wido von 
Faucigny 220) durch _ unvorfichtige Freigebigkeit für 
Aymo, Grafen von Genf, Sohn feiner Mutter: denn 
als Wide flarb, und Humbert von Grammont, der 
folgende Biſchof, die Tafelgüter felbft verwalten wollte, 
toiderfiand Graf Aymo. Da ließ der Bifchof das Kir 
cenrecht wider ihn walten **'1). Diefen Streit vermit« 
- telte Erzbifhof Peter von Bienne, fo, daß Aymo dem 
Biſchof ſchwur, und fein Lehenmann und Blutrichter 
ward 222), mit Beding, nicht wider feinen Willen zu 


212) Diefes erhellet aus der Urkunde N. 222. 

213) Brief ©. Bernhard von Clairvaur an Ardueing, 
1155; vergl. mit Parf Joh, vl Brief clero populoque 6. 
Beym neuen Spon. 

213) Totae Gebennae in omnibus et pen omnia; N. 222, 

215) Pedagium. 


216) Coroadae, ripale, müutationes domorum. Warum wohl 
das erfie Wort wider allen Gebrauch von dem Zins der Wechs⸗ 
ler verfianden worden ift? Das möchte wohl mit Kawerfchen, 
einem damals üblichen Nanıen der Wechsier, zuſammenhaͤngen. 

247) Hospitalitatem, forationes vini. 

218) Feodicarıos, 

0) Placitum generale. 

220) De Falciniaco. 


* 


221) Secundum canonicam formulam justitiae sentehtiam BE 
tulit, 


222) Vertrag —— Biſchof Humbert und 


Graf Aymo, Geifel,1 11245 bey Spon. Diefer Aymo, 
Stifter von Bonmont, müßte, wenn Guichenons Tafel ficher 
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„Genf zu wohnen??3), über feinen zu richfen, der ihm 
nicht überliefert worden, und Geiftlichen, melde von 
dem Graf Lehen trugen, fie nicht abzunehmen, fo lang 
der Bifchof ihm gegen diefelben Necht hielt 224). 


Der Herzog von Zäringen herrfchte unter allen dieſen Damalige 
geiftlihen und meltlihen Herren als Kaftvogt über Herrfchaft 
Zürich und Landgraf zu Burgund. Ueber die reihe gen, Zariu⸗ 
freyen Leute 225) und uͤber die Muͤnſter zu Zuͤrich ver— 
waltete er mit kaiſerlichem Anſehen das herzogliche Amt? * 6). 

Die Münfter durften doch Schirmosgte waͤhl en, und 
biebey ihre Freiheit wahrnehmen, damit ihnen 
der Vogt weder durch ungebetene Gegenwart, noch 
durch überflüffige Unterbeamte befchwerlich werde. Die 
Chorherren des großen Muͤnſters hatten ihren felbfige« 
: wählten Propft ??7). Ein Echultheiß, ernannt von 
der Mebtiffin, hielt Stavrgericht uͤber Eigenthumsſa— 
chen 228); über alles andere (nur dag Blurgericht war 





und vollſtaͤndig ift, Noberts Neffe und Enkel jenes Gerold ge: 
weſen feyn, welchen Kaif. Konrad überwand. Wido, der 99° 
rige Biſchof, plus quam episcopum decuisset, vitae dissolutio- 
vis; Peirus Cluniac. de mirac, L. I. 

223) Statio comitis Gebennensis in cognitione episcopi sit, 

224) Nisi praecedente clamore episcopi, etjustitia ejus deficiente. 

225) Regii fiscalini Turicenses; Urkunde Sf. Lothar II, 
1130, ap.’ Schoepf. Zar. Bad., t. V. 

226) Don jenem f. fehon bey N. 88; füge bey aus der Urkun—⸗ 
de von 1187: Sub praerogativa imperii qua in hac advocatia 
fungimur. — Nobis imperiali auctoritate consensum praeben- 
tibus. Das lestere wird in der Urkunde N. 225 angedeutet, 
und man fieht nicht allein, daß 1165 ein foicher anderer Vogt, 

ſondern im J. 1178 der Herzog von Zäringen und gleichwohl 

- auch Werner von Habsburg advocaui genannt werden. Im 

- ‚Grunde war Zäringen über Zürich am des Herzogs von Schwa⸗ 

ben Statt. 

227) Freyheitbrief Heinrich V, 1114; Hoiing., H. E. 
N. TUT. vul-, 


J x 
223) ©, vorliufg eine fleißige Abhandlung über die 


r 
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unter dem Reichsvogt) urtheilten acht Bürger und halb, 
fo viele Nitter, je für vier Monate zu Näthen ere 
waͤhlt 229)3 geſprochen wurde nach den geſchriebenen 
Rechten und nach Gewohnheiten, welche von weiſen 
Leuten gutgeheißen worden 7230). Die Landgrafſchaft in 
Burgund liegt von Aarwangen bis Thun an dem oͤſt⸗ 
lichen Ufer der Aare 231)3 Berchtold von Zäringen erbte 
fie von König Nudolf, feinem Schwiegervater ? 32). 
Alfo hielt er die Landtage, und faß unter alten Eis 
chen ?33), an Heerfiraßen, über Blut und Appellationen 
zu Gericht 234); er mar über die mehrhafte Manns 
fchaft 235) und beforgte Harniſchſchau?36); fein waren 
zu Hutwyl und Herzogenduchfee die feſten Kirchhoͤfe; 


er gab den Neifenden Geleit, an den Brücken hob er den. 


Zoll; von feiner Hand wurden die Lehen genommen ? 37), 


Beränderungen der Verfaffung von Zürich im erften 
Theil der Deitrage su Lauffer. 

229) Die Rathöherreygregifter in Silbereifens Chronik 
fangen 1111 an, 
230) „Wer das recht in den fadten machen will, der fol finen 
„wiſen Lüten fürlegen fine Recht; gefellent fie denne- den 
„wiſen, fo mügent fie fiete weſen;“ Landrecht C. 44; ans 

gef. bey N. 228 

231) Vielleicht, ua ienfeit der Aare einit nur dies Burgundifih 
tar (unter den alten Koͤnigen und bis 829). 

232) Wie fie denn allegeit allodienmäßig auf die Weiber geerbt. _ 

233) Wie noch 1425 Heinrich son Bubenberg iu Lenzburg; Urs 
Funde. 

234) Dingftette in obern Theil: Zolifofen, Jaͤgiſtorſf, Schutt⸗ 
wyl, Altenflub, — Conolſingen, Staͤffisburg; im uns 
tern Theil: Murgarten, Melchnau, Gundiſchwyl, Thoͤringen, 
Graßwyl, Junkwyl. Urkunde der Landgerichte Zolli—⸗ 
kofen und Conolfingen, 1409. 

235) Urkunde der Uebergabe dieſer LGraffchaft, 
1406, 

336) Altes Wort für Mufterung ; a ui harsois; arnese, 
hieß die ganze NRüftung. 


aan zu Wangen, Bipp, Wirselebach und a. % * 
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er Hatte Münze, Hochflug, Tobwaͤlder * 33) und Hoch⸗ 
getwild 239). — 


238) Nigrae Juriae im plaid general d’Aimon de Cossonay; 
Hochtvald. 

239) Aus den diefe Landgrafichaft betreffenden Urkunden, der 
Grafen von Kiburg an Dejtreich 1363, zwifchen Kiburg 
und Bern 1383, der Urfunde N. 235, dem Deftreichis 
ſchen Eeffionsbrief an Bern 1206, Wiederlöfungs 
brief der Herrſchaft Wangen, 1407, und Urkunde 
N. 234 


\ 
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—Biäerzeehntes Capicel, 


Die Zeiten der Herzoge von Zaͤringen. 
[1127 — 1218). 
I dem eilfhundert fünf und zwanzigſten Jahr ſtarb 
Kaifer Heinrich der Fünfte, der letzte vom Gefchlecht 


Kaifer Konrade, welcher durch die Waffen König zu 
Zuraund wurde Wenige Monate nach feinem .Tod ges 


ſchah die Ermordung Wilhelms des Dritten, Grafen 


zu Hochburgund; alle deffen Güter fielen an Graf Neis 
nolden von Chalons und Macon, feines Großvaterg 
Neffen !); in Burgund blieben bie Güter allezeit bey 


dem Stamm, von welchem fie ausgiengen ?). Bon den 


Meichsfürften wurde Herjog Lothar zu Sachſen, !aug 
dem Haufe Eupplingenburg, an. das Meich der Teute 
fen gewählt. Reinold meigerte fih, ihm zu Huldis 
gen, meil er die Buraundifche Krone; nachdem fie neufts 
zig Jahre im Kaiferhaufe fortgeerbt, für erledigt’ hielt, 
Er fühlte in fih den hohen Geiſt, in melchem feine Vaͤ— 
fer der Unterwuͤtfigkeit widerſtanden, und gedachte ber 





4) Otto Wilhelm farb ‚1021; Reinold, fein- Sohn, Welcher 
dem Kſ. Konrad mwiderftand, farb 10577. Wilhelm I, deffen 
Sohn, Erbe Gerhards von Vienne, fiarb 1087, und hinterließ 


zwey Söhne: 1. Reinold TI farb um 10995 deſſelben Gohn 


iſt Wilhelm IE, den der Teufel geholt 1107; defelben Sohn, 
‚auch Wilhelm, wurde 1126 zu Werer.ingen ermordet; 2. Nun 
folgt Reinold IN, Sohn Stephans, der Wilhelms. I zweyter 
Sohn geiwefen und 1102 ‚gefiorben war. Non diefem Reinold, 
dem großen ‚Grafen, dem hochedlen Conſul (Art de verifier 
les daws), mächtig über Befancon, Lion und Genf, it nun 
bie Rede. 

2) Les biens swvent la ligne dont ils sont mouvans. 


— 


— 
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alten - Sreyheit, nach welcher die Burgunder Könige 

nicht empfiengen, fondern wählten. Er war von Bafel 

bis an die Sfere Dberhaupt vieler Grafen >). Als er zer 

auf dem Reichstag zu Epeier nicht erfchien, erfannte Kos 

nig Lothar auf ihn die Acht, und befahl den Krieg Her« 

zogen Konrad von Zäringen +), Dheim des ermordeten 

Grafen. Der König Lothar wollte den Herzog von Zaͤ— 

ringen groß machen aus Kiferfucht wider die NHerzoge 

von Schwaben , bes Gefchlechts von Hobenftaufen, die 

den Thron der Kaifer fuchten +b). Konrad, mit allem 

belehnt, was er erobern folte, gieng mit Macht über 

die Aare; Graf Neinold firitt mit eben der Kühnbeit, 

womit er den Gedanken der Freyheit gefaßt; Lothar 

fandte Völker vom Reich zu dem Zäringifchen Heer; er 

fürchtete die Folgen des Beyſpiels eines glücklichen Aufs 

—* Da uͤberwaͤltigten die vereinigten Schaaren den 
rafen Reinold in einer Fleinen Stadt 5) und führten 





5) Aliis sub regibus esse 
Indignum reputans, nimium memor ille vetustae 
Libertatis erat; Guntber. Ligur. L. V. 
„Burgund, fagte ntan, habe eigene gewaltige Könige gehabt 
„und durch fie Nationen beherrfcht; Die Freyheit (jenes“ 
fagt Radevih „unfhäsbare Gut) habe den Burs 

— 2z.gufdern Die Untertwürfigkeit unerträglich gemacht.“ Reiz 
nold, von altem hohem Stamm, fey ein fonft fanfter und 
"eher nachläßiger Fuͤrſt (Otto Frenf. Chr. 2), jedoch ver 
größte (excellentissimus) Bursundifche Graf getvefen (Otto 
v. S. Blafien) nt es war in denfelben Großen, frey ſeyn 
zu wollen. 

4) Er war zweyter ei jenes Berchtold I, Eidams Königs 
Rudolfen, Bruder und Vachfolger Berchtolds II Ct — 
1122), Gtifter des Breisgautfchen Freyburg und Gemahls 
Sophien der Welfin, von Bayern, die nach) ihm Marfgraf- 

Leopolden von Steyermark heirathete. 

“ ab) Narratio de electione Eoiharii, bey Wez Austr. T. I, € 
it daraus zu ſehen, daß" Berchtold von Neuchatel, Biſchof 
zu Baſel, Hohenſtaufiſch war. 

6) Otto von Freyſingen durch einen Irrthum, wie er 
einem begegnen mag, der Die Geſchichte feiner Zeit aus dem 


Kaſtvogt i 
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ihn zu dem König. Nachdem er ſechs Monate gefangen 
gewefen, wurde er zu Straßburg vor den Reichstag der 


Teutſchen geftelt. Sein Betragen bewies, daß er. bie | 


Srepheit, nicht aber den freyen Muth verloren; bie 
Fuͤrſten mollten auch darum nicht bemilligen, daß er ges 
ſtuͤrzt mürde.  Enifchloffene große Seelen find nicht 


immer des Glücks mächtig, aber fie haben dag Herz der 


Menfchen in ihrer Gewalt. Nachdem er dem fiärfern 
gehuldiger, ‚blieb ihm die freye Graffchaft in Hochburs 
gund 6); was dieffeit des Jura liegt, wurde im Namen 
des Reichs der Verwaltung des Herzogs von Zaͤringen 
aufgetragen. Reinold wurde lebensiänglid von Kon— 
rad beobachtet, es war weder offener Krieg, noch fiches 
rer Srieden 7). 


Als nach dem Tod Lothars Konrad von Hohenflauts 


den Hochſtif fen den Eaiferlihen Thron erwarb, mar ber Herzog 


ten, 


145 


von Zäringen in der Partey feines Gegners, Herzog 
Heinrihs von Sachſen, ber ein Eidam Kaifer Lothars, 
ihres gemeinfchaftlihen Wohlthäters, gemefen. Nicht 
nur hatte er wider den Stamm Hohenftaufen aus den 
vormaligen Kriegen Grol; fein Fürft fieht mit gleichgüls 
tigen Augen die Vergrößerung deffen, von dem er einen 
Theil feines, Landes befißt 2). Aber Friedrich, des nenen 


Gedaͤchtniſſe ſchreibt, fest diefes ein Paar Sahre früher, in 
Heinrichs V Zeit. Zu Dar ſeh Reinold gefangen, vor Monz 
zun, Das fich nicht ergab, mit vem Tode bedrohet worden. 
Seine dort eingefchloffene Gemahlin fey in der Nacht. von eis 
nem Sohne niedergefommen; Diefer, haben die DBelagerten 
gefagt , iſt nun unfer Herr. Mit großer Mühe haben die Fürs 
ſten Neinolden das Leben erbeten. 

6) Franche - comte; nicht, wie Dunod meint, wegen der (faft 
allgemeinen) alten Zreiheit, Feine Steuern zu geben, ale 
nach dem Schluß der Stände, fondern darum fo genannt, weil 
der Graf Feinem Herzoge unterworfen war, 

2) ©. auch Schöpflin; aus Alberich, Dodechin, Wippo, 
Guͤnther. 

3) Wir wiſſen, daß der Zuͤrichgau som Herzogthum Schwaben 
getrennt worden ar. 
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Kaiſers Neffe, fiel in das Zäringifche Land, erobert» 
und befegte Zürich, gieng über den Rhein zurück, und _ 
brach bis an die Außerfie Gränze die Burgen und die 
Macht von Zäringen ?), Diefer Behendigkeit und 
Macht wich der Herzog; da er zu Bamberg fich unters 
mwarf, empfieng er durch S. Bernhards Vermittlung 
von dem Kaiſer ſowohl die Belehnung der ſchon erwor— 
benen NHerifchaft, als eines Theils der Graffchaften 
Meinoldg 10). - Aber dieſer Vertrag verurfachte ben 
Krieg, worin Reinold und Konrad auch des Zwey— 
fampfs Gluͤck zu verfuchen befcloffen Bon diefen 
Waffen und‘ von dem gebenedeyten glühenden Eifer 
murde noch dazumal dag Urtheil Gottes erwartet 1), 
Als Konrad von Zäringen, Neinold von Hochburgund 
und auch Kaifer Konrad. III geftorben '?), murde Berchs 
told, feines Namens der Vierte, Herzog von Zäringen, 
Beatrix, Frau zw Hochburgund, und Friedrich Barbas 
zoffa flatt feines Oheims Kaiſer. Diefer, der größten 
Gedanken vol, verfiherte fih durch einen Vertrag, 
welcher dem Herzog von BZäringen in der That nichte 
als Friede gab, der Hülfe deffelben für alle feine Krie— 
ge in Burgund und Stalien !?b). «Ulrich von Lenzburg, 





9) Osto Frising. ‘de gestis Friderici. L. I. 

10) Chronik von Petershauſen; Philipp von Elair 
vaur, de mirac, 5. Bernh, 

11) 3.3. 1135 in der Sache der Gotteshausleute von Peterz 
lingen ratiocinatione christianitätis (Christianitas hat hier ven 
Sinn wie Religion für einen Drden gebraucht — la reli- 
gion de S. Jean de Jerusalem —; christianitas heißt hier der. 
geiftliche Gerichtshof, la cour de chretiente); Urkunde 
Herrg. Dom Zweykampf werden wir noch bey 1394 ein merk 
mwürdiges Beyſpiel fehen. 

12) Reinold 1148, die andern beyden 1152. 


ı2b) Terram Burgundiae (des Transjuranifchen) et Provinciae 

(das Land Arles) tolle Friedrich Berchtolden unterwerfen hel— 
„fen, und über die Länder weiland Graf Wilhelms von Macon 
(oben-N. ») nach der Zürften Rath fprechen; dafür hält der 
Herzog, fo lang der Kaifer in Burgund ift, bey demfelbentaus 


J 
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ein großer 13) und reicher :4) Graf, mar bed Kaiſers N 


Freund '5); Friedrich ein Held, ein Eluger Fürft und 
ein aufgeflärter Mann. Er fandte den Grafen zu der 
Erbfrau von Hohburgund; Ulrich gewann ihre Hand, 
für den Kaifer, feinen Freund. Als Neinolde Erb, 
das Herzogthum zu Schwaben, das Reich der Teuts 


fhen, das Land Italien, diefem einzigen und vortrefs 


lihen Fürften gehorchten, beftätigte derfelbe dem Here 
zog von Zäringen die Starthalterfchaft in den Herrfchafe 
ten bieffeit des Jura 16), und gab ihm fomwohl die kai— 
ferlihe Regentfchafe im Reich von Arleg 7), alg die 


fend Geharnifchte und 300 Helme, 50 (Arcubalistarios) Arms 
brufifchügen, wenn er in Stalien fey. Er ſchwur dem Kaifer 


ynd gab Unterpfand feiner Treue; Urkunde in fastis Cor- 


bejensibus, in Hareuberg’g monumentis, fascic, 1,, Bor 
Juny 1152, 


13) Bonus et summus marchio heißt Urich von Lenſburg im To d⸗ 


tenbuch von Beronmünfter; Zurlauben, tables, p- 39. 
Markgraf in Tofeana war er (oder fein Dheim) von 1139 bie 
11515 DBeweife bey Herrg. und bey Zurlaub, Durch ihn 


fhlugen die Slorentiner ihre Feinde bis in die Vorftädte von 


Giena und firaften Cunmen’chlich) die Einmifhung der Lucches 


fer (Longa, ut ipse vidi, carceris inedia macerati, Otto | 


Frising. chron. L. VII; beym Jahr 1143). Nachmals war 
er Friedrichs Sefandter” an den König von Sranfreich (Rade— 
sich); fodter mwohnte er dem Untergang Mailande bey 
( Otto Morena ). 


44) Comes praedives de —— Urkunde 1173, Sollte - 


nicht er der weiland Zufeifche Markgraf Ulrich ſeyn, der der 
Kirche Aquileja castrum de Trener und praedium ‘de Ageris 
gab (Urkunden in den DVaticanifchen Zufägen zum Leben 
dortiger Vatriarchen, Marar. seriptt. XVI)? Nicht fo fremde 
war diefen Ländern der Lenzburgifche Stamm, daß nicht etwas 
geblieben feyn, ettvns angeerbt, etwas zum Guten altgeliebter 
Kirchen gekauft werden mochte. 

15) Tſchudi, 1152 und fonft. 

16) Rector Burgundiae heißt er feit 11223 Urkunden, 
Schoͤpflin. 

17) Eine Urkunde hiefuͤr hat Schoͤpflin aus Paradin, 
Hist. de Lyon, t, H, und Bosio, - antiqwit. Vienn.  Freylich 
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Schirmvogtey der drey Hochſtifte, Sitten, Genf unb 
Saufanne 18). Aber Zürich wurde Welf,.dem Herzog 
von Bayern ‚ aufgetragen ! 8b). 


Zwiſchen der Frengraffchaft und Herzog Berchtolb Lauſanne. 
war von dem an Friede; der Kaiſer wandte feine Waf— 
fen wider bie trogigen Communen Dberitalieng; Berch— 
told war ihm hiezu gemärtig 9). Aber die geiftlichen 
und weltlichen Herren von Burgundien, deren Unbeugs 
ſamkeit oder Freiheitgliebe den alten Königen miderfireb« 
te, wurden durch mancherley Sorgen gefchreckt, fintes 
mal der neue Statthalter und Kaftvogt ein Fuͤrſt von 


' 


war diefe Statthalterfchaft (regni Burgundiae et archisolii 
Arelatensis) eine unfruchtbare Würde (sine fructu, tantum ho- 
nore nominis, Otto v. ©. Blafien); daher als der Kaiz 
fer fie dem Fürften abjudringen unternahm (extorsit), Diefer 
gegen Welfs bisherige Kaſtvogtey Zürich fie nicht unwillig hin⸗ 
geben mochte. 
— un Advocatia cum investitura regaliun; Otto de S. Blasio, c, 
sich Otto Frising. , Frid. nn I ER 
— Wir haben bisher ** — * uͤber die J— 
dieſer Kaſtvogtey, ſeit eben dieſer Kaiſer Zürich einnahm, 
SOb er fie behielt und nun den Welfen gab? Ob Berchtold 
bey dem neuen Grundvertrag Diefem son Alemannien ent? 
fremdeten Stück entjagte ? 


19) Dtto von Freifingen im 2 Buch der Chronik: Er _ 
nennt ihn Herzog der Burgunden. Radevich: wie er mit 

Lothringen über den’ Bernhardsberg ( montem Jovis), die vor 
Caͤſar gebrauchte Straße (man glaubte das fo) dem Kaifer 
zuzog. Otto von ©. Blaſien: wie er 1158 den Mailaͤu— 
diichen Frieden vermittelt, hierauf 1164 Welfen (dazumal des 
Kaifers Freund) wider den Vfaligrafen von Tübingen half, 

» (Siehe auch die Weingartner Chronik) und wie hinge 
gen Konrad, diefes Herzogs Vater, dem alten Welf dir Stauf: 
fenburg belagert hatte 1177 aber des Kaifers Nückkehr aus 
Stalien über den Bernhardsberg Berchtold durch das Zaͤringi⸗ 
fche Heer ficherte. So meldet auch Otto Morena, wie er 
bey der Wahl des Gegenpapfies Birtor des Kaiſers Partey 
hielt, und Herr Raulvon Mailand, mie er demfelben 
1258 durch Kriegsliſt Mailand befiegen ‚half, 
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großer Achtfamfeit war, von dem fie wenig eigene Vo 
theile bofften und mehr fürdteten. Das Hochſtift 
Lauſanne vermwaltete Amadeus von Hauterive ?°), wels 7 
cher zugleich mit feinem Vater und fechgzehn Nittern in 
fruͤher Jugend geifllih ward?'). Kaiſer Friedrich, 
dem er als Canzlar diente, gab ihm die Gemalt, verr ⸗ 
&ußerte Tafelgüter einzuziehen 22) und Unfer Lieben Frau 
SBaronen und Leute *3) an feinen geiftlichen Hof zu fam 
meln. Der Graf zu Savoyen, Humbert, als er in 


die Morgenländer zog, vertraute ihm.?+) die Bormund» 


fchaft feineg erfigebornen Sohns ?5), und betrog fich in | 

diefem Zutrauen fo wenig, daß Biſchof Amadeus, zum 

Schirm der Güter feines Mündlinge, den Dauphin, ; 

feinen eigenen Vetter, ſchlug 26). Eben fo muthig und 

glücklich hinderte er, daß der Graf zu Genf am hoͤch ⸗ 

fien Ort in der Stadt Raufanne einen Thurm baue ?7). 

Diefer Bifhof, da er mohl wußte, daß die Obrigkeit 7 

nicht ihr felbft wegen, fondern zum Wohlthun verord« 

net ift 28), erklärte fih fo billig über die Nechte dee 

Domberren und Bürger ?9), daß diefe Urkunde dag Go 

— — x 7 

20) Aus dem Dauphine; Guichenon. ‚ 

21) Excerpta vitar, Ep. Laus. per monachum ;, MSC,  Ruchat. So 

gieng 1078 Graf Wido von Macon mit feinen Soͤhnen und 
bey dreyßig Rittern in das Kloſter Clugny; ihre Weiber wur— 
den zu gleicher Zeit Nonnen zu Marigny. , — 

22) In colligendis et dispensandis et revocandis ablatis; Crow, 
episcopp. MSC. Moudon. 

23) Personae. | 

24) Amico intimo. Epist. ad Humbertum » Guichenen. Sav. &. 11, E 
BL 38, R i 

25) Amadeus peecator etc. Urfunde für © Moritz, 
1150, 

26) Guigo VII; bei Montmeillan, 1153. 

27) Chartular. Lausann, eh - 

28) Subditis nostris prodesse magis quam praeesse, Dei exem- 
plo, debemus; Wido, der vorige Bifchof (f. unten bei N. 
226), in einer Urkunde fürdas Kl. Hauterive. 

29) Recognitio Arducti, praepositi Lans. 


_ 
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ſetz der Nachkommen ward. Er hatte auf dem — 
zehn Prieſter, fo viele Helfer und Unterhelfer., In 
der Derfammiung diefes Capitelg wurde über die Käus 
ber und über alle Sachen 3°) der Dienftleute 3") und Uns 
gehsrigen der Domherren gerichtet; in des Propſts Ges 
genwart die gerichtlihen Zweykaͤmpfe gehalten. Die 
Birger von Faufanne, Wivlieburg, Bulle. und Cour- 
tille trugen des Biſchofs Ausgabe, wenn er in Sachen 
des allgemeinen Wohls zu dem Kaifer zug; um Dar» 
lehne zu Vergrößerung des Hochſtiftes blieben bie alten 
Bürger 32) unangefprochen; billiges Recht wurde dem 
geringften Dorf 32b). Die Zäringifche Kaftvogtey ers 
fannte Amadeus nicht ungern; Berchteld fchmur 33), 


die Biſchofwahl nie zu fidren; die Lehen der Kirche in 


des Bifhofs Händen, zu laffen, weder dem Palaſt, 
noch den Käufern der Domherren, Nitter und Bürger, 
oder den Höfen ihrer Keute mit Herberge, Fütterung 3+) 
und anderer Gewalt befihwerlid zu feyn, vielmehr als 
len Schaden der Rirche zu wenden. Alfo, nach gehals 


tenem Nath und gefaßtem Ecluß der Domberren, Nite 


fer und Bürger, wurde dem Herzog die gebührende Ehs 


re zugefchtworen 35), daß. die Geiftlichteit ihn proceffiongs 


- weife einholen, die -Bürgerfchaft ihn, den Bifchof und 


ine Gefolge 3%) zweymal bewirthen 37) werde. Bald 


30) Quamvis grande scelus perpetraverint ac enorme. 
31) Servientes. 


sıb) Spruch Bifchofs Ortlieb (vom Haufe Sroburg) von 
Bafel: daß der Domberren von Befancon Meyer zu Lutri 
über Eugy nicht zu verfügen (nullam villicationem) habe, fons 
dern um ein geringes (septem signa quae dieuntur syleya 
u. f. fe) der Biſchof ihnen Gericht hält und Hol zufommen 
läßt. Neuchatel 10. Sul. 1154. 


32) Cives werden fchon hier von burgensibus unterſchieden. 


33) Charınlar. Laus. 1157, 


33) Nec hospitaretur. — Pro pabulo. — 


35) Recognitio Lausannensium, 


36) Cum familia. 
37) Procurationes facere, 


1157 


31158, 


% 
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nach diefem farb Amadeus von Hauterive in allgeme 


nem Nuhm vieler Tugenden; dem Capifel hinterlieg ee 
zwey Höfe 38), um jährlich aus derfelben Ertrag feinen 


Todestag mit Dpfer, Mahlzeit und Almofen in Gerächt- 
niß zu halten; den folgenden Bifchsfen ließ er einem 
goldenen Ring mit einem großen Sapphire 39) und act 
Homilien 40), dur deren DVorlefung +?) feine Gemeine 
auch nad) feinem Tod jährlich zu erbauen. In feinem 
großen Sprengel hatte er in dem vierzehn Jahren feiner 


Verwaltung nicht mehr als vier Ehefcheidungen erlaubt, R 
und felbft einen unbefleckten Wandel geführt 4°). Ster ° 


bend gab er dem gläubigen Volk Ablaͤß ‚der Sünden; 
doc) follte die Andacht feiner letten Stunde dem Hods 


ſtift nicht machtheilig feyn, er lud einen Herrn von 


Aubonne, welcher daſſelbe beraubte +3), vor den Stuhl 
des Richters der Welt. 


Nach ihm wurde Landerich von Dornach Biſchof 


Dieſer, als er die, Unterkaſtvogtey Wilhelmen und Otto 


von Gerenſtein 44) auftrug, und fie dieſelbe dem Herzog 
von Zäringen, Eaiferlihem Statthalter, verkauften 45), 





38) Yvonant et Grässi; Chrom. episeopp- 

39) Chren. Chartul. 

40) Sie fiehen in Bibl. max. Patrum, t, xx, p- 126% 

z1) Bon purificat. big quinquages.; Ruchat. 

42) Chron. Chartul. Er fagte, er möchte mie hereingehen Gnire), 
da wo er herausgegangenz ewcerpra N. 2ı, 

43) Es betraf S. Livre bey Aubonne; Chron. Chart, 


a3) De Garisten; Chron. epp. Gexenſtein Ing in den Wechtländiz k 


» {chen Hügeln unweit Bern. 


45) Des Herjogen Amt in Lauſanne hieß wie in Zürich advoca- 
tia, denn es war für feine Gewalt fein anderer Name als 
Herzog; nun konnte er aber weder von Schwaben, wo Züs 
rich liegt, noch von Burgund, wo andere Herzoge waren, fich 
Herzog ichreiben. Gleichwie aber vor der Seit, als der Kaifer 
ihm diefe Macht vertraute, Kaſtvoͤgte unter feinen. Borwefern 
su Lauſanne wie au Zürich geweſen, blieben dieſe auch, 


n 
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“weigerte fih dieſes zu bemwilligen+%), Er brachte feine 
Klage an den päpftlihen Stuhl, befefligte die hohen 
Gegenden der Stadt*7), grünbete die Felfenburg Lucens 
und baute Thürme auf den Hiöfen+8) und am See49). 
Denn da ganze Fand, auch die heiligen Derter, wurden 
mit Krieg erfüllt, fo daß der Kaifer dem Klofter Sabis 
gny für deffen Propftey zu Lutri einen befondern Schirm⸗ 
brief gabso). Indeß der Herzog fich mit Gewalt bey 
der Kaftvogten behauptete, und-Fanderich für des Landes 
Hau und Befekigung fürftlic forgre, wurde letzterer 
dem Papft ale ein unfeufcher und in geiftlihen Sachen 
unmiffendeer Mann angegebens’). Den Bifchofftab, 117% 
welchen er niederlegte, befam Rogerius, eim Toſca—⸗ 
ners?). Diefer führte Klage wider den Herzog bey dem 





a6) Mit Recht; eine ſolche Kaftvogten war Fein Eigenthum des 
ven von. Gerenſtein. Auch war zu beſorgen, Daß Berchtold 
durch Vereinigung aller Zitel der Macht unumfchrankt werde, 

Dem, woruͤber Amadeus 1157 mit ihm eins ward, wurde 
nicht widerfprochen- 

47) Super convalou; Cäron. Chart. 

48) Den Thurn Poödoux bey Chebres, den Thurm bey Cours 
tille, two er gern gelebt ; er liebte die Landwirthfchaft. 

49) Turris de ripa; Chron. epp. Nun, der Thurm Duchy. 

50) Diefe Propften (von welcher die Kirche zu Broe unter 
Greyerz abhieng;  Castellaz aus den Büchern letzterer) 
war dem Kloßer ſchon unter Heinrich IV befiätiget 
worden. Diefer Shirmbrief it 1162. Von den, 
Jahr if ein Schirmbrief Des Herzogs für Hauterefi; 
darum that auch der Biſchof dieſem Kloſter wohl; Urkunde 
116%, ; NR; 

51) Chron. Chartul. 

52) Cuno von Eftauafel: Natus in Tüscia, de castro quod 
dieitur Vicus Pisonus. Die Piſaner Chronif bey Mura: x 
tori, XV. 975% dieſen Ort habe der Saifer im J. 1139 dem 
Ersftifte Piſa vergabet. In einem Nekrolögium zu 
Avenche heißt er Curc2od, und, wenn ich nicht irre, fo Eommt 
noch Einer diefes Namens vor; aber die Tinte ſcheint neuer 
als die des übrigein Nekrologs. Im übrigen rühmt Cuno vor 
Roger'n, daß er nobilis genere, homo honesius et litteratus, 
valde misericors geweſen. 


1. Theil, a RA 


‘ 


Senf, 
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Kaifers 3) und an dem päpftlichen Hofs+). Nach dem 
Frieden des Papſtes und Kaifers wurde der Vertrag 
hergeftellt, melden Berchtold mit Amadeus hattes 5); 
doc) nahm Haß und Uebermacht nicht eher ein Ende: * 
das Haus Zaͤringen. 


Die Verwaltung der Kaſtvogtey uͤber das Hochſtift 
Genf wurde von dem Herzog dem Grafen Amadeus von 
Genfs 6) anvertraut, welcher beynehe dag ganze nord» 


' liche Ufer des Femanifchen Sees beherrfchtes 7); . diefeg 


that Berchtold, weil Genf ein ſehr wichtiger Paß in 
dag Arelatenfifche Reich iſt. Arducius, Deren Rudolfs 
Sohn von Faucigny, war Biſchof zu Genf; die Sitten 
feiner Juͤnglingsjahre waren ſehr frey gewefens-8); bie 


biſchoͤfliche Oberherrſchaft in der Stadt Genf und uͤber 


die Lehen und Burgen des Hochſtifts behauptete er gegen 
die Anmaßungen des Grafen Amadeus als ein ſtandhaf— 
ter Fürfts9). As er hörte, daß Kaifer Friedrich dem 
Neichsftatthalter Burgundiend, diefer nber dem Gras. 


53). Urkunde Bifchufs Heinrich von Straßburg, 
21174, - , 

54) Er gieng nach Rom; Excerpta, N, 21. 

55) Urfunde des Papftes, 1178. 

56) Enkel Aymons, der den Vertrag zu Geiffel im vor. Cap. 

N. zı2 ſchloß; Sohn Amadeus, welcher des Herzogs Feind 
war; dieſes Commiſſariat war vielleicht ein Artikel des. Frie— 
densvertrags. 

s7) Der Zitel comes Gebennensium et Valdeneane iſt in einer 
Urkunde von 1192. Man ſieht eben dieſen Amadeus über 

» das Gut, eines Herrn von Paleiſul (Palesieux) und omnia 
usuaria de Jorat gebieten (Urkunde für Hauteref 
1162). Diefe Grafen kommen auch vor als Nachbaren und 
Vaſalen in Sachen des Wallifer Klofters zu S. Morig: 
Vergleich zwiſchen legterm und Savoyen 1177, 

58) Epist. S. Bernbardi, 1135; ap. Spon. 

59) Vertrag zwiſchen dem Bifhof und Grafen 
apud Greysiacum, 3155; Recerdationes Der bifchöflichen Rechte; 
Beſtaͤtigung durch den Papſt, 1157. Dieſe Sachen 
geſchahen, als Amadeus der Vater noch lebte. 
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fen, feinem Feinds°), über Genf Herrſchaft verliehen, 
erinnerte er den Kaifer an den Tag zu Speier,; ale er 
ibn, den Biſchof, mit hohen Ehrens) empfangen und 
nach dem Beyfpiel ‘der vorigen Kaifer mit unmittelbaren 
unveräußerbarem Fuͤrſtenthum über Genf belehnt Hatte. 
Die Neichsfürften gaben den Bifchof Hecht. Hierauf 
befahl der Kaifer, zur Nachricht aller. Geiftlichkeit und 
ihrer Angehörigen®?), "der ganzen Nitterfchaft, aller f 
Bürger und Ausbuͤrgers 3) der Stadt Genf, und aller 
Burgmanne und Unterthanen des Hochſtifts, dem Bi. 
(hof Arbucius eine goldene Bulle zu geben, des In— 
halts, „daß er keinen Schirmvogt haben duͤrfe außer 
„den. heiligen Petruss4); nur unter dem Kaiſer ſoll er 
„ſtehen; wenn der Kaiſer nach Genf fomme, fo fol fiir 
„das heilige roͤmiſche Keich eine dreytaͤgige Fitaney ans 
„geſtimmt werden.’ &o blieb Arduciug Fuͤrſt von 
Genfss), unmittelbar unter dem Kaifer 6). 


Diefe Unabhängigkeit erhielt auch dag Hochſtift and Sitten. 
Sitten, als Graf Humbert von Savoyen, melcher 
ihm die Hoheitsrechte ſonſt zu verleihen pflegtes7), in 





60) Denn daß der Sohn es auch geweſen, beweiſet ein Brief 
VPapſt Vietors, 1160; Spen. 

61) Sicut tantum Principem deenit; Urfunde des Rab 
fers, 1163. | — 

62) Casati. I, 
63) Burgenses; urſpruͤnglich, Denfaffen. die in der Vorſtadt 
wohnten, aber Die Bedeutung it nach Iocalen Umftänden ſo 
verſchieden, daß illi de Burgo im paid general d’Aymon de 
‚ Cossonay ju Laufanne vor andern Bürgern große DBorrechte 
haben, indeß zu Genf bourgeois jederzeit unter citoyen war. 

64) Patron der Stadt Genf. 

65) Supremus dominus atque princepsy in der Bulle, 

66) Drey Urkunden des Kaiſers, 2162; Ruͤckgabe 
des Grafen, eod.; bey Spon. 

67) Vermuthlich hatte Berchtold mit ihm, feinem Schwager, 
einen folchen Vertrag, dersleiche ihn mit Amadeus, Gras 
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den damaligen Kriegen die Marten des Kaiſers vers 
ließs76) und geächtet farb: denn ald Graf Thomas, 
Eohn Humberts, die EFaiferliche Gnade erwarb ,- wurde 
das Hochftift in Wallis dem Neich vorbehalten‘ 8), das 
mit nicht ein Einziger als Herr fo vieler wichtigen Päffe 
den Kaiſern zu gemwaltig werde. Die Thäler big an die _ 
Duellen des Rhodan‘ 9) wurden von vielen edlen Her— 
ren gebaut, welche aus Franzsfifchen Ländern durch Sa» 
voyen in das Land Wallis kamen; auc begegneten jen⸗ 
feit ber Pfade durch das große nordliche Eisthal den 
Herren von Walig79) Herren aus dem Zürichgau?!) 
in dem Anbau der Wuͤſte. Der Freyherr von Thurn zu 
Geſtelenburg??) war vor andern groß, und mächtiger 
als die Gefetze; fo daß der Abt von ©. Mori, deſſen | 


fea von Genf, machen fahen. Der Herzog wird in den Ge 
fchichtfchreibern dieſer Zeit als befonders reich befchrieben, ohne 
daß genugiame Quellen dieſes Wohlſtands befannt wären; - 
vielleicht verkaufte er die Verwaltung der Nechte, welche ſelbſt 
zu Üben ihm unwichtig oder unbequem war. 

676) Auch ift Humbert Der Heilige. 

68) Urkunde S. Heinrichs VI, 1189; vidimirt 1330, 

69) Vallis agerana. 

+0) Konrad son Brienz war Bruder Herrn Rudolfs von Ra⸗ 
ron; Urkunde des Biſchofs zu Coſtanz ı2ı9. 

71) Urkunde Des Freyherrn von Regensberg um. 
die Nogtey zu Wiler am DBrünig, 1190. Wenn man die 
benachbarten Geldenbürifchen Herrfchaften bedenft (der Frey 
herr von GSeldenbüren wohnte unweit Bonftetten, im Zürich 
gau), 10 befiätiger fih die Vermuthung 5. €. Fuͤßlins 
(Erdbeſchr., Th. I), daß die Zuͤrichgauer Grafſchaft ſich bis in 
Engelberg erſtreckt. 

72) Der letzte von dieſem großen alten Adel war der als Schrift: 
fteller berühmte und im mehr als Einer Rücklicht ehrwuͤrdige 
‚Zurlauben, vormals Generallieutenant in franzofifchen- Schwei⸗ 
zerdienſten. Die Wapen ſind dieſelben, welche die Dauphins 
de la Tour du Pin .trugen; mehrere Umſtaͤnde machen wahr 

ſcheinlich, daß die Freyherren vom Thurn zu Geftelen franzofie ) 
ſchen Stamms aus Dauphine geweſen feyn. 
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Vitzthurm er war? 3), umd beſonders der Bifchof zu Lit 
ten, von dem er das Lehen der Geſtelenburg trug? 49, 
beffen Banner er führte?” 5), und in deffen Stadt er bie 
Meyerey verwaltete765), im vieler Zweytracht mit ihm 
lebten. Der Erzbifchof zu Tarantaife vermittelte, daß 
der Biſchof in der Stadt Sitten die hohen und niedern 
Gerichte, im Nothfall den Gebrauch der Mannfchäft, 


und ſowohl die jährlide als auferordentliche Befteus 


rung? 7) behielt, Herr der FSremdlinge? 8) blieb, und 
geringe Streitigkeiten zwifchen dem Hochftift und Frey— 
beren durch die Gerichte, größere durch die meiften 
Etimmen der Landfaffen?°) entichieden werden follen. 
Die- Herren des Kandes vermittelten auch, daß, wenn 
der Freyherr, Dienftmann von Savoyens°), in Kriegen 
wider Savoyen tem Grafen perfünlich diene, in Wallis 
die Unterthanen feiner Herrfchaft nichts deſto weniger 
dem Bifchof beyfichen, und ohne Vorwiſſen deffelben 
in feiner Sache einen Eid ſchwoͤren dürfens!). Sie bes 
ſchloſſen auch, als der Freyherr Mord uͤben ließ$*), 





75) Zu Olon und Vouvray; Vertrag zwiſchen ihnen 
‚durch den Erzbiſchof zu Tarantaiſe, 1157. 

24) Vertrag eben deſſelben zwiſchen dem Biſchof 
und Sreyberrn, 1177. 

75) Vertrag Des Adels zwiſchen dem Biſchof und 
ihm, 4219. 

76) Der — N. 74. 

77) Tallio; daher Tel im alten Teutſch; taille. Siehe auch 


den Vergleich wegen dem Zell der Leute am 


Bach- Lonzo; Valeria, 1151. 
78} Adventitiorum, 
78) Manu casator um. 


80) Es if bekannt, Freyherren find es für ihre Perſon oder eine 


unmittelbare Freyherrſchaft, fie mögen für andere Güter Dienſt⸗ 
mannen ſeyn. So war 1230 Herman von Bonſtetten für 
eigene Leute au — eflichtig; — ude. 
sı) Vertrag N. 55 i 
82) An ſolchen, die fein Beleitsrecht. sicht erkannten: f. m? 
» Buch, Cap. 5, N. a68. 
* 


* 


Das Haus 


bee ; Kaifers 
er wirbt 


Lenzburg, 
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daß der Bifchof dag Recht habe, auf den Straßen Geleis 
te zu geben® 3). 


Als Kaifer Friedrich vieler Soͤhne Water wurde, fuchte 
er fie in den Gegenden groß zu machen, deren Lage 
Zeutfhland, Franfreich und Stalien verwahret und dffe 
net, und melde fowohl dem angeffammten Herzogthum 
Schwaben alg dem Erb ihrer Mutter nahe waren. Ein 
Fahr nachdem Ulrich von Lenzburg, fein Freund, unbe 
erbt geſtorbens4), fam der Kaifer nach Renzburg85), 
machte Otto, feinen Sohn, zum Pfalzggrafen Burgunds86), 
und ertheilte ihin dag Lehen der Graffchaft. Nore87): 
Andere Güter, welche die Grafen von Lenzburg nicht von 


den Kaiſern empfiengen, fondern angebaut oder von ihren 


Vaͤtern ererbt hatten, fielen durch die Erbtochter Wis 
chenza an die Grafen von Kiburgs8). Das Münfter 


33) Für alle diefe, nun alfo urkundliche, echte des Bifchofs 
it fein anderer Urfprung anzugeben, als feine Graffchaft- und 
Vogtey. Hiedurch wird beflätiget, Mas wir oben von derfels 
sen glaubten. 

su) Arnulph, Ulrichs Bruder, lebte 1181 noch; ob und. wie 
der Kaifer fich mit ihm verglichen, wiſſen wir nicht: Guler 
nennt Rudolf, feinen andern Bruder, als legten des Ger 
ichlechts, 

s5) Kaiferliche Urkunde für Interlachen 1173, 


86) Tſchudi 1175, Markbrief zwiſchen Uri und 


Ölaris, 1196. 
87) Darum fchreibt Otto von © Blafien ec. ?ı, der 
Kaifer habe um Geld oder fihenkungsweife Lenzburg bekom⸗ 


men. Urkunde Pfalsgrafs Hugo wegen der Kirche 


zu Ruod, 1253. 

33) Urkunde der Hofiünger zu Benken, 1322. Im 
J. 1256 beſtaͤtiget Eliſabeth von Hochburgund, Tochter der 
UrenFelin des Pfalsgraf Dtto, Gemahlin Hartmanns von Ki: 


burg des jüngern, der noch lebte, eine Verhandlung Bur⸗ 


Fards und Ulrichs der Kriege, die zu „des Grafen Haufe,“ 
den Hottingerthburm, gehörten, um den Hof und die Bes 
fegung der hergeſtellten Wafferfirche in Zürich ,. fo fie von Kis 


burg trugen. Es it nicht wohl zu beftimmen, ob fie von we⸗ 


» 


N EN Ra 
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im Aargau, unter dem Schirm ber Kaifer89), wählte 
einen Sohn der Grafin Nichenza zum Propft99). Kai- Glaris, 
fer Friedrich erhielt auch von dem Gotteshaufe zu Se f 
fingen , daß der Pfalsgraf, fein Sohn, deſſen Schirm» 

vogt wurde; diefem Klofter-war dag Fand Glaris unters 

tban?'). . Als die Kaiferin Beatrix flarb9?), hatte 

Dito nicht nur Hochburgund, fondern die allgemeine 
Verwaltung der Faiferlihen Herrſchaft im Neidy von Ar- 

les9 3). Zur Zeit ald Humbert von Savoyen unter der 

Acht lag, mag von dem ganzen Volk an dem Rhodan 

diefe Würde an den Pfalzgrafen verehrt worden feyn?+). 

Den Bifchof zu Eur, Egen von Ehrenfels, des frommen 7 Die SEHE 
Adelgots Nachfoiger?*b), bewog der Kaiſer, durd) leben, tey Eur 





gen des angeflammten Lewsburger Erbes oder darum hicbey 
iu fprechen hatte , weil jenes Grafenhaus (homagium turris et 
munitionis, 4274) und dieſer Stirchenfag und Hof bey der Hei: 
rat) ihr als Widerlage gegeben waren. Siehe die Verbands 
lung im ı2ren Bande des Schweiz. Muſeums. 

80) Kſ. Friedrich, 117335 Herrg. 

90) Urkunde 1186; 75. Ulrich von Kiburg. 

91) Daher der Marfbrief N. 8s- 

92) 1185; Dumod. 

93) Archisolium Arelatense; Otso de S. Blasio. In dem Jahr 
des Todes der Kaiferin farb der Herzog von Zäringen. Bet 

- feinem Tod mag eine Veränderung vorgenommen worden ſeyn; 
es iſt gewiß, Daß Zaͤriugen Chiefür?) um dieſe Zeit Zürich 
wieder befam. 

94) Als Dito 1173 Pfaligraf wurde, war Humbert dem Fair 
fer fchon ungetreu; er ftarb 1188; im folgenden Jahr wurde 
die N. 68 angeführte Urkunde gegeben. 

s4b) Adeigot (ad cuncta decentia promtus ) erneuerte in S. 
Luzen Kloſter, zu Kaͤzis, zu Schennis, zu Muͤnſter (Myſtair) 
den Geiſt der alten Kloſterzucht, das Beiſammenleben; zu 
feiner Zeit entſtand Marienberg, in dem Vinſtgaue an der 
Etſch. Gern befchreiben wir, was. das alte Leben mah't: Herr 
Ulrich von Trap (1146), vieler Sünden der Jugend reuig, 
‚verlegte auf diefen Berg über feinem Schloffe Burgeiß ein im 
benachbarten Seuols durch Blitz zerftörtes Gotteshaus; dahin 
gabeten alle feine Sreunde, Grafen uud Graͤfinnen von Ulten, 
‚son Eppan (Piano), Greifenſtein, Metfch, dahin Gebhard, 
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länglihe Freyſprechung von allen Reichsdienſten, Fries 

deih, feinem Sohn, die Schirmvogtey aufzutragen?). 

Die Rhaͤtiſchen Paͤſſe und flarfen, einfamen Seften wa— 

ren dem Herrn von Schwaben und Stalien zu manigfals 

tigffem Gebrauch gewärtig?sb). Das Hocftift war. von 

Alters her in den oberfien Thälern des Nheing, bey Eur 

und vor dem Xrlenberg mwohlbegüterr; am Julier und an 

den Quellen des fun erwarb es die Rechte der alten Gra— 
fen von Gamertingen?d); im und jenfeit des Gebirgs, 

100 die Hochſtifte Eur und Comp gränzen, feßte der Ges 

waltigfte feine Gränze am meiteften? Sb). 
fein Bruder, der ftarb int H, Lande. Dahin machte erfreut 

C(alles war vom Kaiſer befräftiget, 1169) endlich auch Ulrich 

ſich auf, mit Uta feiner Frau und mic Wenrtrude, ihrer ehr: 
lichen Magd. Er farb als Pilgrim, aber fein Grab it auf 
Marienbergz auf demfelben fieht Ulrich von Traſp, ritterlich, 
‚mit dem Gtiftungsbrief in der Hand: Daneben liege feine Uta, 
und die Magd bey der Fraus- die fie lebend nie verlieh. 
Tſchudi; Guler ausfünrlicher. , 

95) Urkunde deſſen, Mengen am 14 Zum, 11705 Tſchudi, 
Herrgott. 

95b) Das Gebirge, Yurdh welches die Straße der Heere nach 
Stalien gieng, wurde, (wie vielleicht in hoben Aiterthum) dag 
pyrenaͤiſche Chrennerfche, berninifshe?) genannt: Sailer Kon—⸗ 
rad Il Pyrenaeum per iugum Septimi montis transcendit 
(Otto von Freyf.); meiſt nahm auch Sriedeich der Erfte 
diefen auf Chiavenma führenden Weg (Otto 9. ©. Blafien; 
und welcher nicht?); doch überrafchte Friedrich feine Feinde 
auch im Paſſe Bellen; (fabulosum videbatur, Otto Mor es 
na.) und wenig fpäter wurde der Splügen eröfnet. Auf die 
Neuburg bey Untervaz verfchloß Friedrich den Pfalzgrafen von 
Tübingen (O. 9. ©. Blafien), und nicht weit vonda auf Ems, 
verfeufste Wilhelm, Sohn Tanereds (der legte des Heldenz 
ſtamms jener Normannen von GSieilien) in filler Andacht und 
wehmuͤthiger Dichtung Das verfinſterte Leben. 

96) Unweit DVeringen lag ihre Burg; fie hatten um 1139 die 
Kaftvogtey zu S. Gallen, die aber verloren gieng als Ulrich 
nebft feinem Sohn farb. Zurlauben bey Zapf, 90. 

96h) Ueber Ehiavenna wurde der Name der Herrfchaft durch 
Faiferliches Anfehen behauptet (Spruch. zu Adelgotien Zeit bey 


— 
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Die Echirmvogten des Hochſtiftes Cur mar fonft in 
der Hand Graf Nudolfs von Pfullendorf im Linzgau; 
diefer Erbe der alten Grafen zu Bregenz?°e), ale er zu 
dem heiligen Grab zog, deſſen Dienſt er fein Leben ges 
meihet97), übergab alle feine Mannlehen Friedrich, dem 
Sohn feines Neffen, des Kaifers. Einige Güter in dem Zür 
richgau überlivß der Kaifer Grafen Albrecht von Habs— 
burg?8), Echwiegerfohn des Grafen von Pfullendorf? 9), 
Diefer Zuwachs fchien groß, wie ald die Mönche von 
Zweyfalten einer Gräfin von Habsburg den vierten Theil 
des Dorfs Dietifon verfauft?9b); Segt befam Graf 
Albrecht den Zungmen des reichen!29). Vier Jahrhuns 


Guler, mo Arditins ohne Zweifel Druckfehler it): Edle 
ſuchten auf diefer Mark Sicherheit (Oſpino della Porta Herr 
von Vertemate zu Plurs, 1100. Scheuchzer itin. Alp. II; 
aber Welfifche Edle fiengen an den Paß wider den Kaifer iu 
feinen (Graf von Angbiera 11605 Guler). Den guten 
Willen von Bormio vermochte der Bifchof (Heinrich von Ar 
bon), gegen die Gewalt von Como nicht zu beyaupfen; 1200, 
Guler. 
96C) Bon ihnen die Mehrerau; dort, bey ©. Peter und Pam, 
‚unter getvaltigem Marmor, ohne Inſchrift, ruhen Ulrich und 
Bertha, die Stifter; Guler. 
97) Additio, Hepideni, 11805 ap. Goldass, Berchtold, ſein Sohn, 
war in Italien an der Beh geftorbei. 
98) Otto de S. Blasio, c. 21. Siehe Cap. 12, N. 205 hdas 
Recht Habsburgs an diefe Güter. 
99) Durch deffelben Tochter Sta. Acta Mur. Zurlauben, 
Täbles, p- 20. 
99b) Dabey war una salica terra, ein Drittheil an der Kirche, 
"ein Viertheil an der Fiſcherey in piscoso flumine Lindimaco, 
alles in graminea et saltuosa terra (MWergabungsbrief Cuno's 
von Wülflingen an das Klofter, 1089). Man erkennt 
die aͤlteſte Geftalt der Güter und Gegenden. Die Habsburger 
-Brafin war Otto'ns Gemahlin, welcher 1:15 farb. _ 
100) Herrg., Geneal., T. 1, L. I, ec. 17, Der Tert Dttons 
von ©. Blafien will, daß der Kaifer dem Grafen comitatum 
Turicensem, advocatiam Sekingensis ecclesiae et praedia con- 


quisita de Biedertan gab. Man follte daher vermuthen, daß 


Wiederho⸗ 
lung. 


IT. Die Zaͤ— 
zingifchen 
Städte, 
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berte nach dem Pfullendorfifhen Erb daͤuchte fich fein 
Enkel Philipp der Zweyte nicht reich genug im Befig von 
Spanien, Jtalien und beyden Jndien. „ 


Hieraus ift klar, daß der Herzog von Zäringen bie 
Landgraffchaft im Burgund, über Uechtland, Marafch. 
ken 01) und Raufanne die Stadthalterſchaft und meift im» 
mer die faiferlihe Echirmvogtey über Zürich venmaltete: 


Arducius, in den funfzig Jahren feiner Gemalt!°?), 


und feine Nachfolger waren Fürften von Genf: in Wal» 
lis war der Bifhof ein freyer Graf; zu Rore im Aargau 
richtete Dito der Pfalzgraf; fein Bruder, Herzog Trier 
drich, war der größte Herr zu Curwalchen. 

Damals ließ Herzog Berchtold von Zäringen viele 
alte Flecken bemauern und baute freye Städte, auf 
daß die Randleute auf den Neichegütern und andere 
freye Männer flarf mürden durch Vereinigung und Be, 
fefigung'°?b). ‚Er, als esbliher Schirmvogt, hatte 
aledann Zins von den NHofftetten!23), und von Waaren 
den Zoll, weil Straßen und Brücken überall des Herrn 





der Marktbrief SB. 86 nicht von Otto, fondern von Albrecht 
hätte gefertiget werden follen. - Erfchien Dtto als Lenzburgiz 


fcher Erbe? Oder Fam die Abtretung der Sefingifchen Kafte 


vogtey nicht zu Stande? Dieſes follte man hieraus und nach 
(unten) N. 229 für das wahrfcheinlichte halten. 

4101) So fern es in Helvetien lag, N 

102) Won 1135 bis 1185. 

192b) Man fah vor wenigen Jahren die Gefahr des offenen 
Landes; Böhnen, in Herzog Weifs Dienfen, serfüllten Teutſch— 
Jand bis an den Benferfee mir Raub, mit Brand und allen 
AbfıheulichFeiten Cexecrabilibus spurcitiis) regellofer Krieges— 
zotten; Chron. Weingarten 1166. (Lacus Lemannus 
kann auch der Zürichfee ſeyn; die Limmat veranlaßte fulche 
Verwech elung.) 

303) Areae; fie werden in der Urkunde N, 105 auch eurtes ge; 
nannt. —J 





* 
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find!04), In die Staͤdte ſammelten ſich viele, die nach 
menfchlicher Art aus mancherley Urfachen ihres Zuflan« 
des überdrüßig maren, und andere, welche Nahrung 
und Gewinn vom Zufammenleben hofften, die meiften 
aus Liebe zu Freyheit, Ordnung und Ruhe. Gerichtet 
wurden die Bürger nach kurzen einfältigen Rechten05) 
unter einem jährlich von ihnen gemählten Schultheiß, von 
zwoͤlf oder vier und zwanzig Raͤthen ihres gleichen 06), 
zufolge eigener Geftändniß oder auf dag Wort genugfas 
mer Zeugen. Seiner durfte bey fremden Nichtern feine 

Dirbürger anflagen, oder Sremde zu Zeugen mider fie 
aufftelen; fein Mann in des Herzogs Pflicht mochte 
vor fremden Gerichten wider die Bürger zeugen, Fein 
Nichter fie greifen, fie hätten fih denn durch Falſchmuͤn— 
zen oder Diebftahl entehrt. Nie murden zmepfpältige 
Urtheile nach der Willfür des Herrn entfihieden, fons 
dern durch Zweykampf oder durch den Rath von Coͤln, 
. beffen Gefeß das Mufter der Zaͤringiſchen Stadtrechte 
war 9b). Seder war, fo lange er lebte, unbevogtet, 
Verwalter feines Vermögens: hierin folgte ihm die 





103) Von der Wang bejahlten Fremde ein geringes; mach Jah— 
resfrift erbte Der Herzog ein Drittheil des Vermögens unbes 
erbter Perfonen 

105) Diefe Beichreibung der Zäringifchen Städte überhaupt ift 
nach dem Stadtrecht für Freyburg in Breisgau, 
4120: ap. Schoepfl., Zar. Bad., T. V, p. 50. 

106) Das ift, folchen, die unter den gleichen Geſetzen maren. 
Das war der Geift jenes billig hochgefihästen Worrechtes, uns 
ter feines gleichen Richtern zu fiehen; Feinesweges, ‚daß dieſe 
eben von gleichem Stand oder Gewerbe: feyn mußten. Sm 
letzterm Fall iſt oft Erferfucht und Handwerksneid fo fichtbar 
als die Unwiſſenheit im Geſetz. Im eriten Sins werden z. 
B. die Bürger (und in den meiften Cantons auch die Unter: 
‚thanen) in der Schweiz von ihres gleichen gerichtet; es iſt 
kein anderes Geſetz fuͤr den Schultheiß als für den gemeinen 
Mann.« 

3065) So iſt aus Schleſiſchen, Polniſchen, Preuſiſchen Staͤdten 
lang nach —— appellirt worden. 


J 
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Wittwe; die Sorge fuͤr die Maifen mar der ganzen 


Stadt gemein. Wenn ein geiiger Vormund an ihnen. . 


übel that, fo fiel fein Gut in des Herzogs Hand, fürs 
perlihe Etrafe wurde ihm von den Bürgern aufere 
legt. Gemichte und Maße, auf die in dem damaligen 
Handel dag meiſte anfam, Maren unter ihrer Aufficht. 
Sie waren im Lande zolfrey, Was beym Wein ges 
fhah, wurde beurtheilt wie Srevel, bie bey Nacht ges 
fhehen. Die Breife für Wein, Brod und Fleifch, dar 
mals die voraehmften ESpeifen'97), wurden von ben 
Raͤthen und Bürgern befliimmt. Fleiſchern!8) mar 
nicht erlaubt, vierzehn Tage! 22) vor oder nad ©. Mars 
tingfeft Dchfen oder Schweine zu Faufen; alsdann bes 
geiteten die Bürger zum Hausgebrauch Winternahrung. 
Das Haus eines Moͤrders wurde niedergeriffen und lag 
ein Jahr wuͤſte sb), Ueberhaupt redeten die Gefeße 


107) Optima refectio (Chorograpb. Chartul. Laus.), nebſt fris- 
migis; diefed Wort kann Käfe (formage) bedeuten, man fieht 
aus der Urkunde B. 1, Cap. 5, N. 137, daß Käfe ein 
Hauptartikel der Zafelbeftellung war: doch kann auch friseingis 
gelefen werden, junges Sieh (animai nondum perfectum ; 
Act. Mar.) 

198) Carnifieibus; Freyb. Stadtrecht. Es kommt in den 
Ehronifen um 1341 vor, Daß eine Eigine Schaar von Bern, 
wobey der Henfer war, auf eine Waffenthat ausgezogen, 
und beym Zaun zu Yimedingen tapfer geftritten: in Wahrheit 
hatten diefelben Menfchen die Can fi) ungerechte, doc) dem 
gemeinen Weſen zuträgliche) Verachtung des Henkers noch 
nicht. Uber es Eaum auch ſeyn, dag aus einer lateinifchen 
Chronik das Wort carnifex unrichtig überfest ift, und der 
Mann ein Fleifcher, Venner von Mesgern oder fonf von der 
Sleifcherzunft, war, welche damals beſondere tapfere Männer 
hatte. 

109) Eigentlich noctes; ſo redeten fie noch (forcnight). 

1096) Nach Staliänifcher Sitte; Daher zu Bologna il guasto 
Ghisilieri, zu Mailand il guasto della Torre, So ließ Abt 


Konrad von Bußnang den S. Ggllern zur Strafe ıs, Berch⸗ 


told von Falkenſtein den Wylern 8 Häufer. niederreißen ; 
Stumpf. | } 
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Biel zu den Sinnen; dieſe Sprache weiß der Ungelehr— 

tefte. Nie murde der Stadt von dem Herrn ein Bürger 
aufgedrungen und nie einer an freyem Abzug verhindert. 
Um bdefto lieber zogen freye vereinzelt wohnende Männer 
und leibrigne Leute in Städte. Die lektern , wenn ber 
Here in Jahresfriſt fie nicht fuchte und ihre Dienſtbar— 
feit mit fieben Verwandten bewies, waren frey. Zu 
allgemeiner Nothdurft befteuerten fich die Bürger felbft? T ©), 
In den Krieg ihres Herrn zogen fie nicht weiter als daß 
jeder zu Haufe ſchlafen konnte. - Ihre Häufer waren dag 
einzige Pfand ihrer Zreuer 21). In guten und bifen Sa— 
chen fanden die Bürger alle für einen, einer für ale: 
die Liebe des Nächften erfireckte fich nicht überhaupt auf 
die Menfchheit! "2), fondern auf die zunächfimohnenvden. 
Diefe anfangenden Bürgerfchaften waren zu entfchuldie 
gen, wenn fie zu gefelfchaftlihem Emporfireben aus der 
Verwilderung die feftefien Bande unter ſich knuͤpften; 
die andern wollten ihren aufblühenden Stand mit gemals 
tiger Arm in Erniedrigung zurüchalten. 


Berchtold nach dem Beyſpiel ſolcher Errichtungen 
des gemeinen Weſens, wie jein Vater und Oheim gege» 
ben, erhob hiezu: ' 3) den Drt $regburg, in Uechtland 14), 
an der Eane und hoch über dem Fluß auf fteilen Felfen 
gelegen. Diefe Stadt beflimmte er, mitten unter den 
Grafen von Welfchtieuenburg und Breyerz , nahe an den 

4 





110) Collecta. 


211) Wodurch er fie nöthigen Fonnte, gratiae suae reformari. 
112) Nicht im hoͤchſten Geiſte ver fehönen Erzählung Lucaͤ 
10,29, 


113) Ein curatus — von Freyburg wird in einer Urkunde 


‚1162 ‘(Ruchat, t, V.), 46 Jahre vor Stiftung der Stadt, 


genannt; Lambert, mansionarius dal Bars gehört auch wohl 
hieher (Liber donat. Altarip.). 
14) Die für verloren gehaltene Urfunde des Freyburgifchen 
Stadtrechts finder fih in der franchise de Cerlier yon 
Graf Rudolf zu Nidau, der dieſem Drt jenes Recht gab. 


Freyburg, 


1178 _ 


J 


582 1. Buch. Vierzehntes Kapitel. 


Guͤtern des Biſchofs zu Lauſanne, eine fefte Burg bes 
niedern Adels zu ſeyn 15). Er fliftete fie zum Theil 
auf Gütern des Kloſters Peterlingen! '°), größtentheilg 
auf feinem eigenen, mit Beyffand und Rath vieler: 17) 
Faronen!!S), und mit großem MWiderfpruc “anderer 
Gewaltigen; fo daß die Bürger, befchäftiget mit Ers 
bauung der Mauer, Soldaten! 9) mierhen und hie 
für’ 2°) auf alle geiſtlichen21) und bürgerliche Häufer 
eine Abgabe legen mußten. Es war nicht leiht, auf fo 
unebenem Erdreich dem weiten limfang der Stadt mit me 
nigem Volk zu verwahren. Aber Freyheit und Ungleiche 
heit famen zu Freyburg mit einander empor, nicht allein 
weil die erften Bewohner in ungleichen perfönlichen Vers 
hältniffen waren, und von Anfang ber jedem Sterblis 
chen ein eigened Maß von Geift und Kraft gegeben ift, 
fondern weil die Baronen, welchen die bürgerlide Vers 
faſſung neu war, die unfreundliche Thorheit begiengen, 
andere den Unterfchied merken zu laffen!?2). Auc am 
Meihungstag der Kirche ‚baten fie den Bifchof um die 
Freyheit, ſich in benachbarten Kiöftern begraben zu 
laffen 23). In fechshunderrjährigem Beyſammenle⸗ 





\ 

115) Daher in Berchtolds Brief an Srenburg 1179 
die Formel: „Gruß, und Gieg über die Feinde.“ 

116) Wo in Freyburg die Nifolauskirche ſteht; hierüber ift Ur 
Funde 1178, 

417) Balm, Blonay, Montenach, Stasaiel (Estavaye), Siges 
na, Egitor (Signau, Jaͤgiſtorff), u. a, unterfchreiben Die Ur— 
funde 1178, 

118) So nennen fie fich in der Urkunde Biſchof Rogers 
von Lauſanne, 118%. 

119) Adiutores conductitios; Brief 1179, Ki: 

120) Pro donativa mercede, 

121) 3. B. des Klofiers Hauterive. 

122) Daher der Titel Barones N. 118, umd burgenses maiores et 
minores N. 119, 

125) Zu Hauterive, Marfens, Veterlingen. Sie wollten wie 
im £eben N. 122, fo im Tod unterfchieden feyn, 
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ben'24) wurde ber Teutfche und Nomanifche Stamm der 
Bürgerfhaft nie zu Einen Volk: Man ſpricht noch 
Teutſch am Zluß!?5) und Nomanifch auf dem Felſen, 
ohne daß alle Bürger beydeg verflinden. 


Das benachbarte Uechtland hatte vor vielen Gegen 
den voraus, daß nicht ſowohl große Lehen dafelbft wa— 
ren, als viele angeftammte Erbgüter des Adels, durch 
deffen Väter diefe Wüfte ausgerodet worden: daher, 
als neben dem Fleiß der Mönche zu Hauterive der Echuß 
einer Stadt für das Volk hinzu fam, mit befonderm 
Eifer alles angebaut wurde. Hiedurch Fam Freyburg 
in kurzem zu ftärferer Volksmenge ale in verfchiedener 
Lage andere Erädte!?°) unter gleichen Geſetzen; an Vers 
dienften und Cinfünften wetteiferte Hauterive mit 
ihr 127), 

Miele aus Fiebe ruhigen Friedens gaben ihr Gut uns 
ter das geheiligte Anfehen des Kloſters, andere fchenften 
ihm ein Erbtheil, wenn fie fich ſelbſt Gott übergaben'? 8), 
oder es vergabte eine Mutter wenn der geliebte Sohn 
feine erſte Epifiel gelefen'* 9), oder ein Süngling, der die 
‚gefahrvolle Neife nad) fernen Echulen unternahm! 3°), 
oder Freyherren, menn fie fich zur Kreuzfahrt entfchlofe 
fen? 32), oder ein Graf, durch ſchnellen Tod eines hoch» 


124) Die Epoche der Stiftung iſt 1178. 
125) Die aͤlteſte Stadtgegend. Weil fie eine teutfche Stadt 
ſeyn folite, fo wurden : von ſolchen, deren die meiften beffer 
franzöfifch verftehen ) die Regierungsgefchäfte bis auf unfere 
Zeiten teutfch verhandelt, ; 
126) Erlach, Aarberg, Nidau. 
127) Daher gefagt wurde: „Freyburg habe nur einen Heller 
„mehr Einkommen ale Hauterive.’’ 
128) Urkunde der Brüder de Pont, 1209. 
429) Schenkung Job. von Orſonens. — 
130) Schenfung Amadeus von Wyl (Ville); alle im 
libro donationum. 
431) Urkünde Walthers von Blonay, 1216. 


\ 
I 
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gehaltenen Ritters gerührt? 32), Kirchen um Hoftien! 3 3), 
und Sterbende in Beſorgniß einer peinlihen Seelenrei« 
nigung?3#). Das Klofter empfieng die Gaben vermit, 
telft mohlbeftätigter Urfunden!35), oder dur) einen 
Etein, welcher auf den Altar gelegt wurde: 36), oder 
auf dem Gottesacker vor der Gemeine! 37). Doch Fonnte 
ein Vater nicht immer das Alter des einmwilligenden 
Sohns bemeifen! 38), umd mancher faum die fünf 
Celbftlauter mit einem Strich dadurch unter den Brief 
zeichnen! 39), ed mar bamals in ficben Dirfern!+0) 
faum einer, der fchreiben lernte; die Menfchen in meite 
Seldmarfen zerfireut, waren um ihre Nachbaren menig 
befümmert; man mußte um die Befigungen des Klofterg” 
die Mönche felbfi Hören’ +:). Mitihrer eigenen Hand! 42) 
(fie fcheuten fid) der Arbeit felbft am Feyertage 143) nicht) 
wurde über die wilden Thiere viel brauchbares Rand ges 
mwonnen!#4); verlaſſene Guter!45), Weiden im Ge 





132) Compunctus. Wie Ulrih von Welſchneuen— 
burg. 

133) Pyxidem plenam hostüs, 

134) Ut christianitas Chier, Abfolution, zumal von Bann). 
eis redderetur. 

135) Beffätigumgsbriefe der Paͤpſte, 1142, iss, 
u..0.; des Domeapitels zu Laufanne, - 

136) Sp übergab Rudolf de Grangiis iura regalia. 

137) In conspectu parochiae. In arenario (Gottesacker) de 
Pratellis. 

‚138) Quem tredecim ännorum fore adstruxerat. 

139) Charta testimonio quinque vocalium litierarum et incisio- 
nisıper medium confirmata; 1173, 2 

140) In den ſieben cAsalibus buschiliae de”Unens.. 


191) Papft Lucius IT, 11825 Papſt Innocentius 
Ill, 1198, 3 

4132) Decima proprü laboris eorum, 

143) Erlaubniß Innoc. IN, 1198, 

444) Terra luporum in Cotterel; casale luporum. 

448) Locus ertuis, ubi tres ansiquae Semitae eoniunguntur, 





Geſchichte der Schweiz . 585 

birgt46), und große Gefilde vol Buſch und MWald'47) 
wurden ausgetheilt! Weizen, Mifchelforn!+8) Haber, 
Erbſen, Wein, Birnen, Caftanien!+9), fo mancher⸗ 
ley Planzungen wurden verfucht, und nach dem Erd» 
- reich veränderf! 59). -E8 wurden von dem Kloſter Tuch 
N webereyen beforgt?5 1), und mehr und mehr der zuneh— 
"menden Volksmenge die Arbeit vertheilts fo entflanden 
MWolfmüller, Pelzmacher, „Zimmerlente, Maurer, 
Schmiede! 5?) und Glaſer! 53) > ſchießen und laufen!s+#) 
murde Gewerb, und Saufmannfchaft -in Uechtland eine 
Lebengart!5 5). Von dem an wurden ſtatt fehr gemeiner 
Mamen?ss) den Gefhlechtern der. Bornehmen und Ges 
‚ringen beflimmtere eigenthuͤmlich, von Städten und 
Scıiöffern ihrer Geburt oder Herrfchaft"57), von Aem⸗ 


.146) Termini qui #ividune Alpes. 

347) Consuetudo de buschilia in Unens; septem ©asalia_eius 
usimentum habent, — Desaley in undecim partes, — 

448) Messeal, | 

4349) Tres cupae_de castaneis. 

4150) Campus, in quo prim um vinea fuerat. 

451) Tlli de Altaripa dederunt ulnam panni — tunicam. 

152} Fullo de Corpsstour; eementarius de Arconcie ; domus car« 
pentariorum de Unens; Cuno pelleterius; Petrus pellifex; fa- 
ber de-Vonant. 4 

153) In der Kirche des Kloſters waren. fchon gläferne Genfer, 
154) ‚Balistarius de Montagnie; Wilhelmus cursor „Abbatis. 

155) Radolfus mercator , de Novocastro, 4 

156) Ulrich de Ochtlandia 1173, lich de —— (von der 
equeſtriſchen Grafſchaft), ein Ritter von Wallis u. 

157) Beroz de Avrie (auch gefchrieben Avril, de —— Affıy), 
11735 die Herren von Goumoens; de Tribusvallibus (Tıey- 
vaux); Corberes; Troitorrens (Cnun Treytorrens); villars; 
Despindes (d’Espendes); de Planfeyun; d’Echarlens (Echal- 
lens, Zfeherlig); Ritter von Prangin; Mont Macun ( Maggeits 
berg); de Pelpa (Belp); Cudrefin; de Adventicha (d’Aven- 
che) ; Englieberg; Ritter von Praroman; Colombier; Ran- 
ces; Ritter von Donno Peiro (Dompierre); Essarra (vol 
Eſſerts, oder von Zafarra?); Villette; de Valerys_(Waleires) ; 
d’Horuns (Dron); Sedor (Seedorf); de-Prez; Hauteville; 
Ritter von Vicens, 

56 


% 
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tern!58), von andern Bufällen‘ 59). Die Menge nds - 
thigte fie, fih zu zerfireuen, und in dem volfreichern Rand 
wurde die Unterfiheidbung nothivendiger und fchmwerer. 
Sn diefer Aufnahme mar Uechtland als die Stadt Frey- 
burg entſtand; es hielten fih zu ihre die Herren. und 
Leute des umliegenden Bahns in einem dreyfiündigen 
Kreife; e8 wurde aus der Stadt und Fandfchaft! 6° Jeine 
Gemeine unter einem Schultheiß, welchen big auf bies 
fen Tag jährlich alle wählen. 


Bern, 1191, Dem Beyſpiel Herzogs Berchtold folgte fein Sohn!61), 
dieſes Nameng der Fünfte; denn fie hatten einen Plan, 
der nicht non Peidenfchaften angegeben war, fondern von 
den Umſtaͤnden ihrer Zeit. Alle großen Freyherren im 
Gebirg, alle Gemwaltigen ihres Landes zu Burgund, 
erhoben ihre Macht wider den Herzog Statthalter. 
Die Gefchichtfchreiber der Zäringifchen Etädte melden, 
daß es aus Haß einer gerechten Verwaltung gefchehen; 
die Gegner glaubten fi in ihrer Vorältern Freyheit 
angetaſtet. Aber fie wurden zweymal geſchlagen62), 
weil fie nicht mit vereinigter Macht auf einmal handel« 





158) Advocatus Uzenstorf; Minister Bosonis (ji Boffonens); li 
Sechaus (Truchſeß) @’Arcuneie; Minister de Viveis; Dapifer 
de Blonay ; Mestralez de S. Symphoriano (Metral de 8. Sa- 
phorin). | a 

159) Thuring I bels dois (& hönfinger 

160) Bon der Stufe an die Maccondra, von Moͤnchenwyler bis 
on ven Plaͤfeyunbach la vieille republique. Freyb. Chro⸗ 
mie. MSC. Ä % 

161) Er farb 1185. Berchtold V folgte ihm. Mi 

162) 11980 zwiſchen Wivlisburg und Weterlingen, 1181 im 
Grindelwald. Sie ſcheinen aufgeſtanden zu ſeyn, als Kaifer 
Friedrich der Erſte das Leben einbuͤßte. Wenige, einer ‚von 
Bürglen-(Bergilen), zwey von Dornagh.(Dornare) vielleicht, 
hatten deu SKatjerhbegleitet: (Fr: Franc, Pipini.chron. ); eimer 
der Großen, der Biſchof zu Baſel Heinrid) von Hoͤrnberg, 3 

wird genannt; er Kaiſer etwa beyſpringend) ertranf 

1; Gallia comata). 





Vi 


Ar Free Fan 
mit ihm (Tſchud 


⸗ L) I » 
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ten:63), und anſtatt viele günftige Lagen zu nußen, vor 
dem Feind fich zurüchzogen in ſolche Thaͤler tiefbefchney« 
ter Alpen! 5+), wo Felſen und Eislaften gute Bewegun⸗ 
gen unmdglich „machten °5). Um diefe Zeit machte der 
Herzog bey einem alten Erbſchloß!65) in der Landgraf⸗ 
fhaft einen Drt Namens Buradorf!67), und im Sorat 
den Drt Moudon, zu Fleinen Staͤdten 58). Doc fuchte 
er einen fichern reichöfreyen Platz, gleich nahe allen ſei— 
nen Feinden, feiner Partey unverdächtig. 


Ein fleiner Drt, Namens Bern!69), lag bey der 
Burg Nidef, auf einer Halbinfel, melde die Ware 
macht, die aus dem Thumerfee pfeilfchnell das Land hers 
abſtroͤmt. Alle benachbarten Ufer, zwifchen welchen ihre 
Slurhen in hundert Krümmungen tief einher rauſchen, 
find Hoch und akgebrochen ſteil. Es lag eine beträchtliche 
Diehweide um Bern, hinter derfelben ein meit größerer 
Mald. Von dem nahen Hügel des Gurten wurden ein. 
zele Meyerhöfe” 7%), auch wohl ein Pfarrdorft 7") und in 


165) Bubenberg, Montenach u. a. waren für den Stadthalter. 

163) Den 12 April ıı91. 

165) Gunfchrift eines Thors zu Burgdorf ap. Schoepfl.; 
Suftingers Chronik; Tſchudi 1190, f. 

4186) Suftinger. 

167) Berthoud franz. ; wohl vum Stifter. 2 

168) Tſchudi 1190. 

169) Burchardus de Berno, miles, 1132 (neun Jahre vor der 
Gtadt); ap. Schoepf., T. IV, p. 104. Yeberflüßig ware gez 
wiß, die Vorftellung des Hrn. von Sraucheville in Ues 
berlegung zu ziehen, der in dem Memoire de PAcad. des Sci- 
ences de Berlin, 1779, Bern's Name von Dem der Warner 
ableitet, welche Nation er von den Mündungen des Rheins 
oder aus der Nachbarfchaft der Angelfachien ohne den allers 
mindeften Wink irgend einer, ich will nicht fagen, Urkun⸗— 
de, ſondern der fihlechtefien Ehronjk, an die Aar verſetzt. 
Eben fo hat man Nechtland in Nuͤchtland verwandelt 
um Die Nuithonen des Zaritus darin zu finden, 


70) Buͤmpliz; K. — III, 1016, 


171) Koͤnitz. — 
Bb2 
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einfanten Wildniſſen flarfe finftere Burgen unterfchieden; 
gegen den Aargau hemmt eine Anhöhe den Blick: die 
Herrfchaften des Hauſes Welſchneuenburg verloren fi) 
jenfeit des Walde bis an den Fuß des -blauem Jura, 
deffen immer mittelmaͤßige, mellenförmige Kette Hoch. 
burgund und NHelvetien trennt; hinter dem Gurten find 
vieler hinter einander liegenden Berge immer höhere Nüfs 
fen, wie Stufen, big über dag Eis des großen. Gebirs 
ges, in die Euftgegend, wohin zwey ober: drey unbetre⸗ 
tene Gipfel einfam ſich emporheben. Ginen Monat un. 
gefaͤhr nachdem die Freyhexren in der hoͤchſten Thaͤler 
einem von Herzog Berchtold geſchlagen worden, ließ er 
durch Cuno von Bubenberg172) den Ort Bern mit Gra⸗ 
ben und Mauern umgeben!?7 3); Guno überfchritt.. den 
vorgefihriebenen Umfang; auch nach ihm wurde die 
Gränge, melche er der Stadt gegeben, erweitert. ‚Lang 
fäsien das Glück der neuen Stadt ungewiß, die Luft iſt 
rauh, die Grgend war meift mild, aber bie Liebe der 
Freyheit vereinigte den —— Adel, weil dieſe 
Stadt nicht von einem Fuͤrſtenſtamm beherrſcht wurde, 
ſondern als Reichsgut unter tem kaiſerlichen Schirm 
war. Von des Kaiferd Majeſtaͤt mar auf ben reichs⸗ 
freyen Mann und Buͤrger kein viel größerer Abſtand als 
auf den großen Baron; der Bürger unter feinem Schirm 
war in feinem Naufe fo ficher als der Freyherr auf der 
Burg; Die großen Kaiſer von Hohenftaufen bielten die 
ganze Reichſsordnung zuſammen dur den Glanz ihrer 
überlegenen Geiftesfraft, fie erfüften Europa durch den 
Ruhm großer Thaten, und gaben hundert Bölferfchaf- 
ten Schirm, wenn fie gehorchten, oder Gefeß. Bern 
wurde von den edlen und freyen Männern der umliegens 
den £andgerichte gebauef; eine Gaſſe baute der Herr 





172) Sein Marſchall nach Alb. a Bonstesten, chron. Tagı, ° 


173) Jufimger, 12205 die Münzen der Stadt Bern bis 
1656; Tſchudi 1191. 
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von Fgerdon?74); auf der Hoͤhe genen bie Aare wohnte 
der Herr von Bubenberg, fein war mit Fifshrecht und 
Mühlen dag grüne Ufer!75); Nudolf von Erlach, Rit⸗ 
ter 76), aus einem alten Burgundifhen Adel, dem Haus 
fe Welſchneuenburg mit Lehen, wo nit im Blut, vers 
wandt!?7); von Muhlern!?78) und viele andere edle 
Ritter, von deren Leben und Adel nichts uͤbrig iſt, als 
dieſe Stadt Bern, zogen hin fie zu bauen. Alle übers 
lebt der Name von Erlach! 79); zweymal iſt von dieſem 
Haufe dag gemeine Wefen aus der Gefahr des Unters 
gangs gerettet werben, fieben Erlache haben ber Stadt 


374) Vicus de Egerdon; Urkunde 1314, Die See 
Herr von Wattemwpl, Msce/ 
175) Die Matten. Seine Wohnung iſt 1516 an das Haus Ers 
lach gefommen, welches erft nun diefelbe aufgegeben hat. 
176) Genannt in der Urkunde Graf Ulrichs von Welfchs 
neuenburg für Hauterive. Daß die von Erlach von Ans 
- fang der. Stadt Bürger daſelbſt waren, bezeugt Adrian 
-von Bubenberg vor dein großen Rath 1470 (Frikards 
Zwinsherrenftreit). 
177) Der erfie Erlach, Walther, Stifter der Kirche Großhons 
» fetten, fommt um 1100 vor. Er und Chriſtoph find in den 
Zurnierbüchern bey 1102 und 11655 Diefe Verzeichniſſe allein 
beweiſen nicht das Alter, aber die von denselben herrſcheude 
Meinung. Eine Sage der Verwandtfchaft mir Welfchneuenz 
3 bürg f. in den fragmens. bistor" de Berne, t. I, ad 1298. Urs 
fundlich if gewiß, 1. Daß die von Erlach ad Herilaeum, zu 
Cerlier , -teutfch Erlach, wovon fie genannt wurden, Caflane- 
"(Castellani) geweſen; ſolche Cafilane waren, was in ander 
‚Städten Vügrafen.Coben Cap. XIII. bey N. 1091, nd 
"Broussel de usu feudor., ap. da Cange, voce Oastellanus). 
2. Daß, da im J. 1299 Bremgarten zum Schaden Graf Rus 
dolfs zu Neuchatel zerſtoͤt wurde, dieſe That eben fo der 
Schade Wlrichs von Erla war, beyde wurden von Bern mit 
einander entfchädiget, beyde anittiren zugleich, 3. Hartmann 
von Nidau, zu Solothurn Propft, war deren von Erlach 
Better. ’ 
178) Bubenbergl. e. e 


479) Eb. dert; fein Haus und Muhlern, die einsigen im 
J. 1470 übrigen, ſind nicht mehr. fi i 
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| 

in der Schultheißenwuͤrde vorgeſtanden 80). Mon Zi 
rich und von Freyburg in Dreisgau brachten gute Bir 
gergefchlechter den bürgerlichen Sinn nad) ‚Bern? 3!), 
Diele Handwerker fammelten fi, bewogen durch bie 
Hoffnung befiern Gewinns. Durch die Vereinigung 
und Nacheiferung wurde das Leben mit ungewohnten 
Bequemlichkeiten erleichtert: ſo daß die wohlgemuthe 
und wohlgenaͤhrte Menge in Sicherheit aller Dinge mit 
Vergnügen fich fortpflanzte. Die Stadt wurde bon 
Holz aufgerichtet; eine Kirche von dem Bifhof zu Laws 
fanne in der Ehre der Mutter Gottes geweihet!82); 
aber nachmals der fandhafte Märtyrer Vincentius dies 
fer Stadt Patron. Hierauf wurde ein Scultheiß mit 
einem Math angeordner!83). Gefege wurden wie zu 
Coͤln und in dem Breicgauifchen Freyburg ertheilt. An 
Menge war die Buͤrgerſchaft nicht groß, aber durch 
Sitten ſtark; fie waren gute Landmaͤnner und Kriegsleus 
te, welche unter den menfchlichen Dingen bie Freyheit 
fuͤr das hoͤchſte Gut und fuͤr die wahre Würde hielten. 
So ift, unter Kaifer Heinricd) dem Sechsten und unter 

‚. Herzog Berchtold von Zäringen dem Fuͤnften, dag ges 
meine Wefen der Berner entffanden. NN 


x 


er — Bald nach dieſem erhob ſich zwiſchen dem kaiſerlichen 
Seirkhan Kaufe und Herzog Berchtold eine Fehde, wozu unter 
1196, 


\ 


180) Eine Geſchichte Diefes Haufes hat um 1480 Diebold 
Schilling an den Schultheit Rudolfen von Erlach gefchries 
ben. Von dem franzöfifchen Dienft f. Burlaubeng Hist. 
milit. des Suisses, von ihren Sriegsthaten in ander andern 
Ruhm im Seefrieg if unter Schweizerifchen Kriegsbe⸗ 
fehlöhabern diefem Haufe eigen) ſ. May’s Hist. milit. 
des Suisses, t. II. Thal \ i 

181) Beſonders das Geſchlecht Münser; Juſtinger. 

182) Kirchenbuͤcher des Münfters zu Bern. 

183) ©. die Handfeſte 1218. Anfangs war ein Rath von 
Zwoͤlf, ein größerer von Funfzig; Urkunde Marquards 
von Rotenburg 1240. 


| 
4 
h 
; 
1 
| 
h 
; 
| 
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maͤchtigen Benachbarten mehr als Eine Urſache zu ſeyn 
pflegt. Aber als Konrad, Herzog zu Schwaben, des 
Kaiſers Bruder, dem Herzog einen großen Krieg berei— 
tete 83b), wurde er umgebracht vor einem, den er durch 
Buhlfchaft mit feinem Meib aufgebracht hatte! 8+). 
- Kald nah dem Herjog farb Kaifer Heinrich der Sechs: 
te. Das Haus Zäringen war in befonders großem Ans 1197 
fehen durch das Thatenvolle Leben fünf auf einander fol- 
gender Fürften, und den alten! 35) Neichthum, ‚welchen 
Herzog Berchtold, mit befferm Glück als Lob! 85), ſehr 
vermehrte. Hiedurch wurden die Feinde des Haufes 
Hohenflaufen bewogen, ihm die faiferliche Krone anzu— 
bieten ; fie wünfchten einen König, der alle Macht ihnen 
fhuldig feyn würde. Doch der Herzog wollte lieber in 
ben Würden feiner Väter gewaltig herrichen, als ein 
ſchwacher Kaiſer ſeyn856); alfo nahm er von Philipp, 
des verftorbenen Kaifers Bruder, in faft geboppelter 
Summe:!37) den Erfaß.des Aufmandes für bie erfien 
Schritte zum Thron 88). Hierauf blieb er mit ihm 
und mit Pfalsgraf Otto, defjen Bruder, in Friede, 
und verwaltete noch zwanzig Jahre die ererbfen Herr— 
fnaften feines Haufes, reih an Gold, ſtark durd) ſieg— 
hafte Waffen, firenger Statthalter über die Großen, 
Mater der Städte. 


185b) Omnes paene commovit provincias; Berchtold in magno 
' terrore positus. Chrom. Weingarten, i 

184) Ursperg. Es geichah zu Durlach. 

185) Otto de S. Blasio. r 

186) Ursperg. 

ı86b) Dissuasus a consiliariis propter contradictionem princi- 
pum orientalium (das öftliche Teutfchland war nicht für ihm) ; 
D. 9. ©. Blafien. Videns se quası compulsum (daß. man 
die Würde ihm aufdringen wollte), in Moguntia recefsit; 
Hemmerlin. 

187) 21000 Mark für 6000. 

1858) Schöpflin aus den Zeitgenoſſen. 


2 Genf, 
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Serner fämpften Necht und Gemalt um. bie oberſte 
Macht über Genf. Da die ‚alten Städte, der Sicher 
heit wegen, meift auf Hügeln erbauet worden , von wels 
chem fie fich in die Ebene ausgebreitet, wurden oft hehe 
Drte in ihrem Umfang! 39) der Freyheit gefährlich ; die 


Einwohner des untern Theils betrachteten eiferfüchtig 


die obere Stadt!9°). - Als Arducius in abgelebtem Als 


ter dem Fürftenthum und Hochftift vorffand, befeſtigte 


Graf Wilhelm von Genf!9!) ein Schloß in den obern 
Gegenden der Stadt. Es widerſetzte fich diefer Untere 
nehmung der Greis; ber Ersbifchof zu Tarantaife legte 
den Bann auf diefen Bau“2). Als aber im Hochſtift 
Nantellin auf den großen Arduciug folgte, murde uns 
vermeiblich, den Graf bey dem Kaifer anzuklagen; der 
Graf entwih von den kaiſerlichen Hof; darım wurde 
er al& des Reichs Feind geächtet, fo daß die Lehen ber 
Kirche an fie zuruͤckfallen, und Wilhelm den Schaden 
um ziwanzigtaufend Echillinge!9 3), buͤßen fol!9+), Im 


* 


Lauf dieſer Unruhe fiel ploͤtzlich auf alle Chriſten der 


Schrecken Saladins des Curden 95), Sultans von Aes 





% 


189) Angomorsıs. Ks —— 

190) Zu Genf werden ſchon in der Urkunde 1184 civitas und 
villa unterfchieden. Cite ud rues basses find noch die bes 
Fannte Nbtheilung. 

19:1) Nach Guihenows Gefäleöftren ler hatte Ama⸗ 
deus, welchem der Herzog vom Zaͤringen die Vogtey in Genf 
geben wollte, einen Sohn gleiches Namens, und einen 
Bruder Namens Wilhelm, Gener hinterließ eine Tochter, 


rau von Ger; diefer war Stammvater der folgenden Beſiz⸗ 


zer der Grafſchaft Genf durch) zwey Soͤhne Humbert und 
Wilhelm I. 

192) Spruch zu Air au a Erzbiſchof zu Vienne, 
1184; ap. Spon. 

193) Solidos. 

194) Kaifer Friedrichs Urk., Cafal, 1186; swey Erz 
Elärungen eb. deff., Müblbaufen, eod.z;ibid. 

195) Bohaeddin, im Leben des Malek en Naſr Abul Mo⸗ 
daffar a ed⸗din Joſeph. 
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gypten, welcher das heilige Grab mit Jeruͤſalem der mo— 
hammedaniſchen Gewalt wieder unterwarf. Als alle 
Könige ihre Kriege. ſchloſſen, verſchob auch Bifchof 
Nantellin den Verfolg des erhaltenen Rechts‘ 9%); uur 
bedung er Sicherheit für die Clexiſey, für feine Unter 
thanen und für die von feinem Anhang, an die Graf 
Wilhelm Eigentum anfprah"97). Der Friede wurde 
zu. Genf durch den Grafen vor ©. Peters Altar auf den 
Fronleichnam, und von feinen Brübern! 98) und edlen 
Dienfimannen auf heilige Reliquien gefchworen; feine 
Edlen!99) wurden Gewaͤhrleiſter s0); dreyßig Edel» 
fnechte verfprachen, jährlich zweymal für Friedbruͤche in 
Genf Geifelfchaft zu leiſten?21). 


Das Fürftentbum der Bifchsfe blieb nichts deſto 
weniger allegeit wanfender und ſchwaͤcher alg nachmalg 
die Unabhängigkeit der Stadt in Kriegen wider größere 
Sürften; jeder Biſchof hatte nach feiner Gemüthsart 
verfchiedene Maßregeln. Peter von Seſſons?02) vers 
nachlaͤſſigte vieles, morüber Arducius Papſt und Kaifer 
bewegt haben würde? 93); er fuchre feine Sicherheit nicht 
in freyer Behauptung deffen,. was ihm zufam, fondern 
sin Trennung der benachbarten Großen?°#+). Da Graf 
Thomas von Savoyen zuerft in diefer Zeit in Genf Ober⸗ 


196) Quandam suffrenciam fecit. 
197) Suos facit. 


193) Herren von Faucigny und yon Jaiz (Ger). 
499) Vavassores. 


200) Securitates. 


201) Arbitramenzum des Erzbifchofs zu Vienne— ‚Ap« 
Spon. 

202) Von 1213 bis 1249. F 

203) Ein nterdiet wider den Grafen von Genf; die Huldigung 
von Faucignuy; die Gewalt über Ger; er lieg zu, daß in Genf 
bey Geboten und Verboten der Graf genannt wurde, Engudte 
contre Veveque de Geneve;, ibid. | 


20%) Jaetavit ostile quod ipsi se tenerent, 


# 
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herrfchaft ſuchtez5), fo möchte vieles den Umftänden 
zugefchrieben worden feyn, aber Peter verlor die Her 
zen durch den Leichtfinn feiner Gebärden?26), durch 
feine kurzen Kleider, dadurch daß er zur Frühmerte 
manchmal nicht aufftand, in den Gaffen den Segen aus 
zutheilen vergaß, die Nogelbeige liebte, und mit wohl 
dreyßig Pferden zu armen Prieftern kam, daß er Geiſtli. 
chen erlaubte, in Schach und mir Wiürfeln?27) zu fpies 
len, und wegen Peyichläferinnen fie nur einmal für. 
allemal um vierzig Schillinge, wegen Ehebruh um fünf 
und. zwanzig büßte. Er hatte die Sitten feines Amtes 
nicht. Vergeblich vermehrte er auf taufend Marf?98) 

die Einkinfte der bifchöflichen Tafel? 99), baute in Genf 
auf der Snfel eine Burg zum Schirm feines Bolfg*!°), 
ließ big nach Marfeille Tuchhandel?1') führen, und. 
gab oft armen fähigen Sünglingen die erledigte Stifte» 
pfründe. Er. war ſich feibft ungleich, und vergaß, daß 
bey einem Fuͤrſt⸗Biſchof dag fürftliche Anfehen auf Praͤ— 
latentugenden beruhet. Er verſaͤumte Canzel,- Beicht- 
ſtuhl, Viſitationen und Firmung, und bielt-in feiner 
Domfirche nicht immer die jährliche Send?! 2); er fchien 
der Gefellfchaft?!3), welche den Brückenbau übernahm, 
günfliger, als der, melde ©: Peters. Kirche in baulie 
205) Engquete und Erklärung des ©. Thomas an den 

Bifhof Bernhard, 1211, 


206) Incessu levis ei gestu, | 


4 





207) Scacis et deciis. 
208) Diefe Summe berechnete Gautier 1731 auf 30,000 Gen⸗ | 

fer Pfund: 143 derfelben find fo viel als 24 fram. Pfund, | 
209) Er befferte auch Marval. —— 
210) Den Thurm, welcher fuͤr Caͤſars Werk gehalten 


Gautier: 
o11) Racellum, WAHR | 
212) Synodusz Dergleihen auch zu Laufanne gehalten wurde; 

Urkunde Bifhof Rogers für Hauterive, 1201. An 


der Stelle der vormals jahrlichen Proviucialconecilien. 3 
213) Confraternitas. 
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chem Stand hielt. In vielem war er ben Päpften 
gleih, deren Schuld im funfzehnten und fechjehnten 
Sahrhundert vieles beytrug zum Fall der Hierarchie; 
fie hatten bey vielen vortreflichen IHREN die nichts 
welche ihr Amt erforderte. 


Genf mirde durch eine fo ungleiche Negierung eine 
Savoyſche Landſtadt geworden feyn, wenn nicht Herzog 
Berchtold von Zäringen der Länderfucht Grafen Thomas 
durch eine vertwüftende Fehde? 14) widerſtanden? 5), und 
wenn nicht in Genf das Capitel gemacht hätte wie ein 
Senat. Als vormals Wilhelm, Graf zır Genf, unter 
das Interdict fiel, mag ein Biſchof die Medte, melde 
derfelbe in Genf geübt, Grafen Thomas vertraut has 
ben? 16); dag Lehen der Vitzthumey war durch Pfand» 
fhaft in. den Händen der Bilhdfe? 7); das Hofgericht 
"hielten fie lang felbft; endlich fette Peter von Seſſons 
einen Michter? '8), meil, damals der häufigere Gebrauch. 
des Roͤmiſchen Geſetzbuchs die Nechte verwickelte? 19). 
Die Landguͤter, melde feine Vorfaͤhren bauen ließen, 
gab er in ewige Yachte? ?9); viele beforgten, er werde 
für den Vortheil des Landmanns von dem an gleihgüls 
tiger feyn; denn auch fonft hielt er Geld für den beſten 
Reichthum. Als die Menfchen ſich mehrten und allerley 
Gemwerbefleiß auffam, verließen die Großen die alte Eins 
falt, und hielten fein Mittel für unebel, wodurch Geld 
in ihre Hände fam: die Auflagen wurden Fuͤrſtenkunſt, 


214) Post guerram ducis Bertoldi crevit nemus Trous ; Cborogr. , 
Chartul. Laus. h 

215) Sriede zu ſautere 4211; Chartul, Laus. 

216) Darum koͤnnte Johann Alavard auch zu Genf im 
J. 1200 fein Nichter geweſen ſeyn; wie Guichenon. ſorgfaͤltig 
meldet. 

217) Von den Vorfahren Peters von Confignon; Enguele: 

218) Officialis curiae. 

219) Henauls, unter Phil. Auguste. 

220) Accensivit. 


3. Wallis, 
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und von den alten Sitten blieb feine länger als bie Ges 
mwaltthätigkeit: unſere Traͤgheit möchte allezeit ernten, 
wo fie nicht gefüct hat. } 


Schon damals beklagte der Landmann um Genf bie 
ungewohnte Laſt neuer Steuern? ? *); von dem Bifchof zu 
Lauſanne wurde die Münze verändert? ? ?). Indem Paß 
nach Hochburgumd an der Drbe lag eine Näuberburg, 
Leg Clefs?? 3). Da bie-Gefege verfiummten, wurden 
die Dirfer mit Mauern oder Thürmen verwahrt??#). 
Mordbrenher waren häufig; zu Genf in der Stadt wur⸗ 
den Weiber geraubt??5); Wido von Marlagny wurde 


"wegen ber Verdorbenheit feiner Sitten??%) von dent 


Hocftifte Laufanne verſtoßen. Auf der andern Geite 


fing der Kampf des Volks für die Unabhängigfeit an; 


Städte wurden. zur Bewahrung und Klöfer zum Bau 
des Landes geftiftet ; alles war noch unerfchöpft, eg war 
noch nicht Flar, was aus jedem Volk werden folte. 


In dem Krieg wider Savoyen wollte der Herzog 


von Zaͤringen das Land Wallis wegen deſſen Freund— 


ſchaft fuͤr ſeinen Feind unterwerfen oder ſtrafen??7). Er, 





a2?) In der Erquete. — 

223) Quassavit monetam; Chren. Chartul. Die Klage der Ba: 
feler über falfiye Münzen if in Kſ. Friedrichs Urk für 
den Biſchof Drtiieb, 1152. 

2237 Brief Papſts Zungeentius H an den Biſchof Wi 
Bun de Marleniaco zu Lauſanne; Chron. Chartul, Uebrigens 
ift les Clefs, les Gles, der wahre Names doch wollen wir, 
des Gebrauchs wegen, auch £efelees fehreiben. N ! 


223) Berchtold son Welfihnenenburg, Biſchof zu Lauſanne, 


1211, befeſtigte Villarzel und Lutri; er, und Wilhelm von 
Escuhlens, fein Amtsnachfolger; Chron. epp. Konrad von Zaͤ⸗ 
ringen fol Morges bemauert haben. 


225) Enguete. 
J q 


226) Propter enormitates et incontinentiäim suam; Chrom. _ 
’ 


Chart, 2 \ 
327) Hier iſt alles dunkel, je das nur Vermuthung bleibt; 
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309 einen kaum gangbaren Pfad in den Köchften Alpen 1214 
über den Grimfelberg, aus beffen Eiskluͤften die Aare 
entfpringt. Als die Maflifer den Nauch der obern Dürs 

fer fahen, ermarteten fie den Seind bey dem Dorf Ulris - 

chen, alle Mannfchaft unter dein Banner Biſchofs Mas 

rin zu Sitten. Die Burgundifchen Herren flritten ale 

die, welchen die befchwerlicye Groͤße des Herzogs durch 

einen Sieg zu erhöhen unklug ſchien; die Sreyheit wurde 

von den Wallifern behauptet? ? 8). 


Ruhige Unabhängigkeit vergnügte Walis und Genf. a, Die Hody 

Unter den Layen wär neben Zäringen der Hochburgundi, Lurgundi⸗ 
RN ſchen Güter. 

The Pfalzgraf groß; ihnen wurde Savoyen gleih; Grey» 
ers und Weifchneuenburg waren reich durch Güter. 
Nachdem Pralzgraf Otto, Sohn Kaifer Friedrichs, ges 1209 
fiorben, wurde durch Beatrix, feine Tochter, Otto 
aus dem Haufe der Grafen von Andechs, genannt von 
. Meranie, Graf zu Hochburgund, und erhielt auch von 
Lenzburg, was auf Weiber erben mochte?? 8b); die 





diefe ift auf die Uebereinkunft der Zeit gegründet; 1211 war 
noch mit Savoyen Krieg, und geſchah der Verſuch gegen 
Wallis, j 

228) Simler, Vallesia; Tſchudi 1101; Junſchrift bey 
Ulrichen. , 

225b) Als Kaifer Sriedrich, auf unbekannte Weife, Lenzburg ,- 
erwarb, ertheilte er das Keichsmannlehen feinem Sohn Otto; 
allodifirt wurde, ſo viel man weiß, nichts; daher blieben 
Otto's Tochter nur die Allodien, welche der leßte Ulrich eis 
gen befaß und wem Kaiſer teftamentsweife übertragen mochte, 
Vebrigens haben unſere Urfunden wenig über die Herjoge I 
von Meramien (jo fiheinen fie von der Dalmatifchen Küfte - 
genannt); einem Briefwechfel mit Heinrich. von Thun; Bis 
ſchof zu Bafel, über das Hochfifts Caͤmmereyamt, 12255 
und in dem Saufbriefe um Arinflein - Marnftein) 1243, 
fommt Dietrid genannt der Berner ald Bruder des 
Marfchalls von Waldinrock vor. Bendes bey dem gründliche 
fen Forſcher Meranifcher Gefchichten, Srenhern von Hoss 
maner (Tiroler Almanach 1804). 


5. Savoyen. 
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Schirmbogtey über Sekingen, wohin das Land Glaris 
gehörte, wurde dem Grafen von Habsburg aufgetra⸗ 


gen??9), Dag freye? 30) Stift Nomainmoflier, mel. 


des in vorigen Zeiten ſich des Burgumdifchen Schirms 
freute? 3%), hielt ſich ſicher ohne ihn, fo lang der Herzog, 
von Zäringen lebte. Der Propft in feinem geiftlichen 
Hof hielt, mit feinem Generalbicaring und Caſtlan, Ges 
richt um die Saden feiner Leute am See deg Jura , in 
dem Thal am Urfprung der Drbe? 3?) und an vielen ans 
dern Deten. — 


Graf Thomas von Savoyen wurde von Philipp, 
Koͤnig der Teutſchen, mit Moudon, einer Burg des Hera 
zogs von Zaͤringen, belehmt? 33): Philipp wollte den 
Herzog befhäftigen, oder er, unterzeichnete, was er nicht. 
wußte. Diefe Anmaßung wurde durch die Waffen deg 


Herzogs verhindert? 34), * 





229) Urkunde Graf Rudolfs von Habsburg 12073 
Herrg. Es iſt merkwuͤrdig, daß nicht Otto, ſondern Arnulph, 
Graf zu Baden, ihm als Muſter vorgeſchrieben wird; es war 
dieſer letztere vom Lenzburgiſchen Stamm, deſſen letzte Ver⸗ 
haͤltniſſe noch unerlaͤutert ſind. Siehe oben N. 84 und 400. 

230) Bulle, oder vielmehr, Nachricht von einer Bulle 
Papſt Clemens 1,1030. _ 

231) Urkunde wegen einer Salzpfanne zu Salius, 
1083. 

232) Possessio de lacu (Lac de Joux) wird in Biſchof Wis 
dons von auf, Urk. 113 erfaunt; Val Orbe if in eis 
ner andern Urkunde Des Bifchofs, 1148. Br 

233) Urkunde des Königs wegen diefem castrım, 1207, 
Ruchat verwirft fie; an ihrer Unbilligkeit iſt Fein Zweifel. 
Wenn es nicht ein dreymal wiederholter Fehler der Abſchrift 
it, ſo neunt ſich der Koͤnig, Philippden Zweyten in las 
cherlichem Auſpruch auf Nachfolge Philippus des Arabers, 
weicher von 245. bis 250 mit feinem Cohn Kaiſer geweſen. 

233) Dahin gehoͤrt M. 212 und 215, die Zerſtoͤrung des 
Thurms Ouchy im chron. chart, Laus.; auch wohl die Krieges 
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Ehen dieſes Haus hatte ſich der großen Güter bes 
mächtiget, welche von den alten Pandesfänigen dem Klo— 
fier &. Mori vergabet worden; doch Amadeus der 
Zwepte, vom Gemiffen bewogen, fette die Geiftlichkeit 
in ihre Ehre wieder ein? 35). Als er mit König Ludwig 
dem Siebenten von Frankreich in das heilige Land fuhr, 
nahm er von dem Klofter nicht ohne hohe Verficheruns 
gen eine Tafel von fünf und fechszig Marf Gold. Aber 
Humbert, fein Eohn, mar minderjährig. Da blieben 
eine Zeitlang viele Kloftergüter in mweltliher Hand? 36); 
und im den Unfällen feiner Kriege wurden Leute und Heer— 
den von S. Moris bis an die Pforten beimrubiger? 37). 
Der Graf that zur Entfchädigung was und fo viel er 
konnte. Diefe Fürften waren den Layen gefährlicher ; die 
Unterdrückung der letztern wurde durch milde Gaben 
anderwärg verföhnt, 


Im Teutfhen und im Romaniſchen Fard? 33), in 
zweyerley Nechten, trug das Haus Welfchneuenburg? 39) 
viele Lehen des Hochſtiftes Raufanne. Diefe Grafen 
bauten den Fuß des Jura?40), die Ufer des Dieler 





“gefangenfchaft eines Ritters von Dompiere apud Meldun, im 
lib. donat. Altarip. j 

235) Urfunde Amadeus, 1143. 

236) Amadeus. von gaufanne, Urk. 11505 deſſen 
klage über Herrn Reinold; zwey Schenkungen 
Graf Humberts in den Wallifer Thaͤlern Bagnes umd 
Detier. aan N 

237) Urkunde des Grafen Humbert, 117. 

238) In Theutonica et in Romania terra ; Belehnung Bi 
[hof Rogers, 1:80. ’ 

239) Zum erfen Mal in einer Urkunde 1162 wird Neufchas 
tel genanut. Siehe oben Cap. XII, N. 199. 

240) Colombier, Cortelles, Vaux-mareus und Gorgier kom⸗ 
men vor in den Buͤchern vom Hauterive und by Du⸗ 
nod. 


6. Welſch⸗ 
neuenburg. 


2. Habsburg 
und s. Ki 
burg. 
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Sees?41), der Zil und Aare? +?); fie hatten über Haute, 


tive Schirmvogtey? 43). Sie waren reich an Kleino⸗ 


dien? 44) und Guͤtern. Viele Ritter, Edelknechte und 


geiſtliche Leute waren ihre Dienfimannen?45), Sie ga. 


ben der Stadt Neufchatel die Rechte von Beſancgon?46), 
ber vornehmſten Hohburgundifchen Stadt; hoch in den 
Aura wurden Thäler?+7) bevölkert, ihre Grund mit 


Mergel zum Wiefenbau gebeſſert? 48). 


Bey den Tentfchen in dem Helvetifchen Land flieg 
a8 Haus Habsburg mit ſolchem Befireben?+9) und mit 
hs viel Gluͤck, und Kiburg war fo mächtig durch alten 
Meichthum, daß zweifelhaft war, melcher diefer, Srafen 
auf Abgang des Haufes Zäringen das hoͤchſte Anfehen 
mit Eavoyen theilen, oder allein behaupten werde... „Alg 
der Pfalzgraf farb, erwarb dad Haus Habsburg nebt 
jener Vogtey über Sekingen dag Deannlehen der Grafs 


fjaft in dem Aargau, welche fonft von 1 Lenzburg an 








ası) Auf der. Burg Nidau wird Graf Mangold 1165 als Herr 


angegeben; Dunod. Anesum (Anet, Ins), Nevrol, Tesson 


(Diesse) werden angeführt in der Urkunde des Papfis 
für das Kloſter zu Erlach. 1182. 


242) Straßberg war (bon Mangold Gut; Dunod. Beleh⸗ 
nungsbrief mir Selſach und, Betlad von ©, Urs. 
zu Solothurn, 11815 Herrg. Brief des Papfis ııa2, wo 


Grenichen (Grangiae) vorkommt, 

an3) Schriften zu Hauterive. 

944) Urkunde eb. def., wie Berchtold von WN. um Achts 
ig Pfund 24 Kleinodien verſetzt. 

3:5) Homines; Graf Ulrich IV, 1238, 

246) 1214; Dunod, ’ £ 

217) Vallis rubea; terra Rukea inter duas fossas , lib, u. 
Altarip. Nun Val de Ruz; welcher Name alfo nicht. Ueber⸗ 
ſetzung iſt von Rudolfsthal. 

248) Marngleriae kommen auch im den Buͤchern von Haus 
terive vor. Der Gebrauch des Mergels ift altgalliſch; Pli⸗ 
nius H.N.L. xVil; c. & 

349) Silagen über ingerechtigkeiten f. im Act. Mur ons. Kr u 


A | 
ü A — — 
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dem Drt Rore verwaltet worden war °50, Die Gras 
fen von Kiburg haften die Lenzburgifchen Güter im Ges 
birg. Sie bauten Dieffenhofen 251), eine Eleine Stadt 
am Ufer des Rheins, nahe an einem Wald; in Freyhei— 
ten und Mechten machte fie Graf Hartmann den Städten 
der Herzoge, von Zäringen gleich 252). Eben berfelbe 1180 
gründete Winterthur im der Ebene unter Kiburg ?5 3). 
Diefe Städteftifter, deren Freundſchaft von den Kaifern 
hochgefchägt wurde 254), glänzten in Ritterfpielen 255), 
im Rand ritten fie oft unbegleitet nach ihren Kirchen, den 
Falk auf ihrer Fauſt; alsdann 'genoffen fie. des Kirch. 
herrn Mittagmahl, dem Pferd gab er Haber, dem Bo 
gel ein Ey 56). 


Auf der Mark Rhaͤtiens 257) vegierten die Grafen 9. Rapper⸗ 
zu Rapperſchwyl, deren Macht und Ruhm, wie deren ſchwoyl. 
von Tofenburg, auf dem Bau ihres Landes und auf den 
KHandelspäffen beruhete. Sie wohnten in Bergen an 


— — — 





250) Daher die Urkunde 12:9 bey Herrg. Vorher hatten 
die von Habsburg ein Stammgur, Feine Graffchaft, in Aargau. 
251) Vorher waren zwey Höfe an dem Ort. Stadtrecht gab 
Graf Hartmann 1178; es wird angeführt in dem Beſtaͤt i⸗ 

"guugäbrief 1260. 

252) De jure civium Colonensium apud Friburg sententia dis- 

 eutietur; ibid. Wenn zu Freyburg (welche Stadt Cölnerrecht 
hatte) der Sinn der Handfefte bezweifelt wurde, fo war Colin 
der Dberhof, wo fie erläutert werden mochte. Hartmann will, 
die Dieffenhofer follen fih über dergleichen zweyſpaͤltige Deu⸗ 
tung an Freyburg halten. 

253) Füßlins Erdbefchr. im IV Theil. | 

254) Graf Hartmann war einer der erſten Anhänger Kſ. Frie⸗ 
drichs; Anshelms Chronik, ad 1212; MSC. 

255) Relation des Turniers: von Zürich 1165; ibid, 

256) Dffnung der Herrfhaft Mörsburg; süstim. 
c. Th. I, ©. 100, 

257) Die obere Marf, Tuken, Grynau und Uznach wuren 1187 
durch eine Tochter von Rapperſchwyl dem Haufe Tofenburg 
zugebraht; Fuͤßlin J. c. Th. III, S. 24. 

1. Theil. Ce 


1091 
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den Graͤnzen der Alpenwuͤſte; ihre Luft war die Jagd, 


all ihr Glück auf ihrer einfamen Burg. Dieſes fühlte 


Graf Rudolf zu Rapperſchwyl an dem Tag, da er aus 
fernen Landen in die Arme feiner Gemahlin zurüceilte. 
Sein Verwalter begegnete ihm, und verfündigte mit viels 


bedeutendem Blick einen ſchweren Vortrag: Da ſprach 


der Graf, „Sage mir mad du willſt; rede nur nicht wis 


„der die Geliebte meines Herzens, die Gräfin, die Freu⸗ 


ı0. Token⸗ 
burg, 


1180 


„de meines Lebens.” Da fürchtete fi der Knecht; er 
wollte fie einer Untrew anklagen. Behend wandte er den 
Vortrag auf die Bewahrung des Landes wider die Feine 
de feines Herrn, und rieth, an dem Ort, mo zwiſchen 
zwey Landfpigen der Zürichfee am engſten iſt, eine Burg 
und eine Stadt anzulegen. Dieſen Anfang nahm Neus 
rapperſchwyl ?53) an einem wichtigen Paß gegen Rhaͤ—⸗ 
tin, Stalien und Einfidlen, über welches Erift Graf 
Rudolfs Haus die Schiemvogfey verwaltete 259). x 


Diefer edle Graf beweifet in Vergleihung Graf 
Heinrichs zu Tokenburg, mit wie viel beffeem Glück gi 
te Menfchen zu gut ale mißtrauifche ungerecht find. Ein 
Habe entführte der Gräfin Idda von Tokenburg, des 
Geſchlechtes von‘ Kirchberg, ihren Brautring durch eim 


offenes Fenfter: ein Dienfimann Graf Heinrichs fand 


ihn und nahm ihn auf; der Graf erkannte ihn an deſſen 
Finger. Wuͤthend eilte er zu der unglücklichen Idda und 
ftürste fie in den Graben der hohen Tokenburg; den 


Dienftmann ließ er an dem Schweif eines. wilden Pfers 
des die Selfen herunterfähleifen. Indeß erhielt ſich die- 


Pr 


Gräfin an einem Gebuͤſch, wovon fie in der Nacht fich 
losmachte; fie gieng in einen Wald, und lebte von Wurs 


— — — 


268) Tfchudi,-10915 aus einer Ueberlieferung. 

259) Eb. derf, ad 1142, 1177, Rudolfs Bruder Heinrich 
kommt 1099 als Stifter der Kirche zu Ufer vor (Gahrzeik- 
buch). Wir fahen Cap. XII. die von Ufer wie die von Rap⸗ 
perſchwyl aus einem Nebenzweige der Welten abſtammen. 


— Zu 
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zeln und Waſſer, im Glauben an den Retter der Un 
Schuld. Als legtere Flar geworden, fand ein Fäger die 
- Gräfin Idda. Allein obſchon Graf Heinrich viel bat, 
wollte fie nicht wieder bey ihm leben, ſondern blieb ftill 
und heilig in dem Klofter zu Fifchingen 60). 


Der Abt von S. Gallen hatte mehr Einkommen als * Gal⸗ 
der Biſchof zu Cur?61); die Kaiſer ſuchten die Kaſtvog-len. 
tey feines Stifts *62); er ſaß auf ihren Tagen bey des 
Reichs Fürften 93); an der Spite von zwanzig Helmen 





260) Vita S. Iddae cum genealogtis comitum de Tokenburg et 
Kirchberg (Coſtanz 1685-3.) nach einem Bericht, welcher 
dem eriten Lateinifchen Ueberfener, Albrecht von Bonftetten, 
fon 1451 in zu veraltertem Teutfch gefihrieben fchien. Das 
Kloſter mag ſchon um 910 (und fchon war da ein Bruderwald) 
von den Edlen der alten Tokenburg geftiftet worden ſeyn. 
DMmurer bey Haller Bibl. III, 463, 

261) Tſchudi, 4178. Alles beruhete auf der Werwaltung, fo 
daß Ulrich, aus den Grafen von Weringen, in weniger als Eis 
nen Sahr viele Güter und Koſtbarkeiten veräußerte und ©. 
Gallen mit Schulden belud, welde Heinrich, vom Freyher⸗ 
renhanfe Klingen, in vier durch Reichsdienſte fehr drücenden " 
Jahren, alle bejahlt, ‘alles verpfändete gelöft (1199 — 120%, 
Tſchudi). 

262) An Kaiſer-Otto von Braunſchweig wandte ſich Abt Ulrich, 
vom Haufe Hohenfar, ein zu Bologna und Paris wohl gelehrz 
ter, ruhmbegieriger Juͤngling (Konr. von Pfaͤvers in ges 
stis), um wider den Bifchof zu Coſtanz, Werner'n von Stau⸗ 
fen, die Burg Rheineck zu behaupten. Ulrich, dem feiner 
Pferde freudiges Wiehern Schlachtgier gegeben, war ‘auf dem 
breiten Felde zwiſchen Winkel und Stuͤrzenek gefchlagen wor—⸗ 
den. Die Herren von Arbon twaren des Bifchofs Verwandte, 
Der Graf zu Kiburg, Freund des Herzogs von Zäringen, deſ—⸗ 

ſen Schirmvogtey Ulrich verfhmähte, entfchted durch Zwiſchen⸗ 
kunft ſeiner Macht. Die Auſpruͤche ſind nicht klar; Montfort⸗ 
heiligenbergiſch war Rheinek bis Graf Konrad. Graf Rudolf'en 
von Ramſperg es verkauft (Chrom. Petershauſen, im 6 
Buch); nun’ blieb Rheinek und die. Sangtgallifhe Schirmvog⸗ 
tey in des Kaifers Hand Tſchudi Un 

| 263) Eben dern. 1:01, 

&er. f 
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09 er in ihren Krieg *°4). Denn fo fehr verlor dag 
geifilihe Amt feine fchuldlofe Natur, daß ein Abt von 
©. Ballen am Tag des BVerföhnungstodes Mannfchaft 
anführte, um die Burg Forſtek zu entfegen ?65). Das 
durch gefchah, daß, obfehon er an Nang und an Gut?65b) 
viele der Großen übertraf, der Verfall feiner Macht bes 
reitet wurde; feine Negierung ift ftarf, welche fi von 
rei erften Grundfaß entfernt. 


Unter den Städten, deren in allen Ländern viele 
aufblüheten, wetteiferten mit Freyburg und Bern im Ro— 
manifchen Land Genf und Lauſanne, in dem Teutfchen 
Helvetien Zürich und Bafel. Die -Bürgerfchaft von Bar 
fel begehrte billige Sleichheit in Wermaltung des ges 
meinen Beften. ie mar nach den vornehmften Hands 
werfen in Zünfte abaetheilt, weil fie den Fortgang ihreg 
Mohlftandes glüclihem Fleiß in Gemwerben zu banfen 
batte. Diefer ſehr allgemeine Umfiand gab unfern Bürs 
gerfchaften zugleich billige, gemiffermaßen jedoch bes 
fchränfte Gefinnungen. _ Der Heldenſinn der Landbefize 
zer gab in den meiften und wichtigen Zünften des als 
ten Noms dem Plan großer Unternehmungen lcberges 
wicht; unfere Zünfte wurden denen des griechiſchen 
Volks aͤhnlicher, nur weniger außexordentlich zu Gutem 
und Boͤſem. Zu Baſel rathſchlagten uͤber das gemeine 
Weſen unter den Biſchoͤfen vier Herren vom. Ritterſtand, 
und aus den alten guten Gefchlechtern zweymal fo viel 
achtbare *°°) Bürger; dieſer Senat wurde aus den’ 


⸗ 


263) Tſchudi 1202, 1203. 

265) Eben derf. 1206. Geit ©. Gallen mehr ritterlich ward, 
verfchtwand jene alte Blüthe der Litteratur. 

2655) Diefes nahm ab, als Abt Rudolf von Gütingen, durch 
Derfchwendung, feinem Bruder und, mach ibm, fich des 
Hocfifts Eur wenig dauerhafte Derwaltung erwarb; Gesta S. 
Gall. 1221. ff. 

266) Notables; nicht weil ihr an Zahl uhr waren; der Name 
war auch andertuärte. 
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Zuͤnften verdoppelt, jährlich an einem feyerlichen Tag 
von acht Wahlherren erwählt und vor das Molf gebracht. 
Der Bifchof ernannte die Wahlherren, je zwey vom Doms 
capitel, vom NMitterfiand, aus den acıtbaren Bürgern 
und von den Zünften; er felbft verordnete einen oberfien 
Zunftmeifter; den Bürgermeifter beftätigte er 267), So 
wurde die Negierung von allen Ständen vermaltet, mwels 
che je durch Rath, Gut und Blut für Bafel wohlthätig 
- waren, damit aug dem Gleichgewicht einfeitiger Gedans 
fen in allen Verordnungen und Anftalten das allgemeine 
Wohl entfiehe. Damals wurde Bafel die größte Stadt 
in gang Helvetien und Nhätien; fie war Sammelplag 
der Fränfifchen Mannfhaft, melde die Befreyimg des 
heiligen Grabes durch die Einnahme Aegyptens bereiten 
follte *°7b). 


Zürich hatte eine ſolche Lage, daß ihr Flor der 
Wunſch der Nationen, und jeder Fortgang der Teuts 
ſchen und Italiaͤniſchen Länder Glück für Zürich wurde; 
fie war eine Hanvdelshauptftadt, deren Faiferliche Voͤgte 
die Wafler und Wege der Kaufleute von Curmalchen big 
in den Rhein in gutem Frieden, Lauf und Bau erhiels 
ten; dem naͤchſten Gau vertheilte fie Salz, Teutfche 





267) Don diefer Verfaffung des J. 1210 f.-Wurfifens Baf. 
Chronik. Es ift eine gemeine, nicht hinlänglich befiimmte Meis 
nung, daß die Zünfte bey uns uach dem Beyſpiel der italiänis 
fchen Städte veranfialtet worden. Ein Gefr .„. in Zürich 
wird unter Zeugen einer Urk. Graf Werners vı° der 
den (Zurlauben, tables, p. 149) Zunftmeifter, tribun , ges 
nanntz; aber man weiß, daß diefer Titel im viel altern Zeiten 
von einem andern Amt gebraucht worden. 

267b) Sm J. 1202. Es war der Kreuzzug, auf dem Konſtanti⸗ 
nopel erobert worden. Abt Martin, aus dem Bafeler Hochs 

ſtift, verkündigte ihn Eraftvoll bey U. L. F. Muͤnſter; er bes 
gleitete ihn von Baſel durd) das Tridentinifche Thal und ber 
reicherte die Stadt mit wunderwirkenden Weberbleibfeln geheis 
ligter Körper Guͤnther's von Paris hist. CPolit, sub 
Balduino). 


13. Zürich. 
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Weine und Heringe des Nordmeers; nordiſches Eifen. | 
wurde in Zürich gegen Früchte der ſuͤdlichen Ränder ges 
taufcht; von ihr befamen viele Städte die erften Mufter 
bes Fleißes Staliänifcher Weber 253). hr edelfter Ge, 
winn war das Gefühl der Wirde des Volks, meldeg 
vor andern Europdern die Städte bes Lombardiſchen 
Bundes emporbrachten. Von Zuͤrich und aus der Lom— 
bardey kamen Gedanken von Freyheit und Eidgenoſſen⸗ | 
ſchaft in alle Städte des‘ Rheinſtroms, ben fchöuften = 
Theil des Reichs der Teutſchen; fie wurden mit verſchie⸗ 
denem Erfolg ausgebildet, bis in die letzten Zeiten des 
Kaiſerhauſes Hohenſtaufen. 


Unter andern Fremden, welche aus dem Getuͤmmel 
der Guelfen und Gibellinen, aus Fehden und vor Ty⸗ 
rannen, uͤber das Gebirg flohen, war Arnold von Bres 
feia der Vornehmſten einer, Schüler Peter Abaͤlards, 
eines Mannes, welcher viele verborgene Wahrheiten 
durch neue Gedanken oder Ausdruͤcke 262) zu erläutern 
ſuchte. Arnold hatte einen hohen Sinn, welcher feinen. | 
Koͤrper dem Jod) firenger Enthaltfamfeit unteriwarf Ars 
die Verfaſſung der. Hierarchie nad) ihrer Abficht pruf— 
te 371), die Religion aber in der Majefldt ihrer ur - 
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263) Schinz Gefih. des Handels. 
269) Sensuum vel verborum novitate; Bern. Guidnis. = 


270) ©. Bernhard von Clairvaux in dem bittern Brief wir-- 
der Arnold amden Biſchof zu Coſtanz: Si vultis scire, 
homo est neque manducans neque kibens, fies Matthii 
xXl,.ısf. ; 


273) Oder vielmehr nach der Abficht, welche fie nach feiner my: 
ſtiſchen Denkungsart hätte haben follen, Hiebey mußte fie de⸗ 
fo eher verlieren, da fie ſich Faum zu vertheidigen mußte, wenn 
man fie nad) dem buchftäblichen Schriftverftand richtet. Ob⸗ 
wohl ſie durch die Zeit genoͤthiget war, ihr Anſehen ſo gut als 
möglich auf dem letztern zu gründen, fd mar ihr Geift doch 
ganz ein anderer, und vor weifen Männern aus dem Intereſſe 
des oͤffentlichen Wohls zu rechtfertigen. = 
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ſpruͤnglichen geheimnißvollen Erhabenheit betrachtete. 
Denn er war des alten, großentheils wahren und erha« 
benen, etwa oft mißverfiandenen Glaubens deren, wels 
che dafiir halten, „Gott fey Alles; dag All der Schoͤp⸗ 
„fung einer feiner Gedanken; der Allvater, Jeſus, ums 
nfere Seele Eines; in der Trennung die Sünde; ber 
„irdifche Körper eine Strafe der Ende; wo Liebe fey, - 
„ſey feine Sünde; der heilige Geift, der Einn ber 
„Schrift 272); man müffe aus ben Banden der Materie 
„zum Urquell des Lichts hinaufdringen; hiedurch vers 
„göttliche fich der Menfch, und feine Eeligfeit beftehe in 
„der Befchauung; der, welcher diefes verfündige und 
„übe, der fey ein Geiflicher,; der Teufel habe die Gles 
„rifey mit: vergänglihem Glanz und Neichthum bezaus 
nbert; er pflege ſich der (ſonſt gleichgültigen) Mar 
nierie zu Zerfisrung des Reichs Gotted zu bedie— 
men’! 273). - Diefe Vorftellungen der Myſtik murden 
auf zweyerley Manier von den Menfchen verunſtaltet: 
erſtlich, durch den gewoͤhnlichen Fehler, den Plan Got 


272) In dem Verſtand, fvie man einen esprir des loix kennt. 

2713) Die Ausfagen Gerhards 10371 (Zandulpb. Sen. Mediol. Hist. 
sui temp.) und Amalrichs \ Bern. Guidonis ad 1204) verdienen 
verglichen zu werden. Die Gefchichte der Myſtik, fo wichtig, 
fowohl im Abficht auf die Gefchichte der älteften Sagen, des 

” religiofen Glaubens, und der Vincholsgie, als in Abſicht auf 
ihren dauernden, unter immer neuer Geſtalt ſich seigenden Eins 

fluß auf die Menfihheit, verdient eine beffere Behandlung ; ‚der, 
welcher fie fehreiben wollte, muß erſtlich fich au der Sprache 
nicht ärgern, fondern fie Fudiren, wie man, um Plato nicht 
falfch zu verſtehen, ein Wörterbuch deffelben haben muß; zwey⸗ 
tens fich hüten vor dem abfprechenden Ton, welcher wegwirft, 
was nicht unferes Decenniums Mode ift: bey vielen Myſtikern 
iſt große kuͤhne Originalitaͤt, wobey wohl viele unter allen Mens 
ſchenverſtand finfen, andere aber, oft eben diefelben, bis zu 
den Äuferfien Gränzen feigen, wohin unfere Gedanken, unfere 
Empfindungen, unfere VBorftellungen uns iu erheben fähig find: .. 
Nirgends wohnt der große Seit fo nahe bey Bedlam. Siehe 
das ate Cap. des aten Buchs diefer Geſchichte. F 
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tes, den mir nicht wiſſen, ihren Einbildungen gemäß 
leiten zu wollen; viele verwarfen die Fortpflanzung des 
menſchlichen Geſchlechts, welche in dieſem Leben Geſetz 
der Natur iſt; andere, um dem Verſoͤhner vollkommen 
aͤhnlich zu werden, hielten eigene Erduldung eines ge— 
waltſamen Todes fuͤr nothwendig 274): zweytens, durch 
unvorſichtige Anwendung dieſer Lehren auf weltliche Ver— 
faſſungen, deren Laͤuterungszeit nicht gekommen war. 
Hieraus erfolgten blutige Aufruhre, der Tod vieler gu— 
ten Menfchen, Läfterungen des mißverftandenen Glaus 
bens, und (mie menfchliher Schwachheit gewoͤhnlich) 
oft bey den Beften Ausartung des großen Gefühls in 
geiftlichen Stolz. Die, welche diefen Glauben haben, 
dürfen entweder nicht in der Welt leben, oder fie müfs 
fen auch in Verwaltung des gemeinen Weſens durch 
Beiftesgegenwart und edlen Muth allen andern vorleud)« 
ten ?75). 


Als Arnold von Brefcia über dad Gebirg nach Bur⸗ 
gund Fam, fand er in dem Hochſtift Lauſanne fehon Als 
tere Schüler der myftifchen Lehre 27°). Hierauf wurde 
er von den Zürichern gehört; feine Kehre in dem ganzen 
Gau und in dem Herzogthum Schwaben von vielen Bürs 


274) Diefes Aus der Ausſage Gerhards, 1. c. Doch Fan der 
Erjbifchof feurige Ausdruͤcke von Selbfifreugigung und vom 
norhmwendigen Tod unfers Ich mißverftanden haben, wo nicht 
wirklich die menſchliche Thorheit auch hierauf gekommen, 
Die Meunſchen find viel zu gefchäftig, „und beurtheilen Gott zu 
fehe nach fih, um das Verdienft Chrifti anzunehmen und uns 
bekümmert ihre Gefchäfte zu thun; fie haben immer viel bins 
zugekuͤnſtelt. 


275) Auch ein großer Staatsmann kann Myſtiker ſeyn; es if 
nichte, das der menfchliche Geift nicht vereinigen Eonne- 


276) Gerhard hatte 1037 in den benachbarten Bergen gelebt’ 
arı6 war Hanrich in diefer Gegend (Fuͤßlins er 
per mittl. Zeit). E 
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gern umd Landleuten angenommen 277), ihre Sinn auf 
Meichstagen laut 277») und (vergeblich verfchwendete im 
großen Münfter, im ganzen Gau, S. Bernhard wun—⸗ 
dertwirfende Kraft *77c)) mit ftandhaftem Glauben auf 
die Enfel gebracht 278). Arnold predigte nachmalg zur 
Nom den Umfiurz der Päpftlihen Dberherrfchaft *7 8b), 





277) Nobile Turegum doctoris nomine falso 
Insedit, totamque brevi sub tempore terram 
Perfidus impura foedavit dogmatis aura. 
Guntber. Ligur. 

Den Prieftern zu dienen, fchien bey auffeimendem Wohlftande 
läfig. Schon ward für unausweichlich erkannt, die Heirathen 
frey zu geben (Fiscalini unde velint, ducant uxores, et in 
ejus — des Münftergs — servitio permaneant; Kaiſ. Frey 
heitsbrief, Bafel, 6 Febr, 1130), Zum Nachtheil der 
Chorherren zerfielen diefe mit dem £eutpriefter, welcher dem 
Volk näher war (Spruch des Herzogs von Zäringen, 
Zürich 1185). Dieles untergrub die Ehrfurcht und Liebe. 

2717b) Dahin gehören die Fühnen Männer, welche auf Kaifer 
Konrads III Reichstag zu Ulm 1153 verfuchten, und felbft in 
feines Nachfolgers erfter Zeit durchfesten, daß der Bann Feine 
weltliche Wirkung haben-foll (ne suggestiones clericorum sub- 
vertant imperium, Fast; Corbejenses bey Harenberg). Dar 
hin, jene nach demfelben Gefchichtsbucy unter Cap. 15 gefchils 
derte Denfungsart. Papſt Eugenius III fühlte die Folgen 
(Sein Schreiben an Abt Wichbalden von-Corvey 
bey Martene und Düranmd, collect. ampliss, T. I, 553), 
Nicht ungeneigt fehien der Kaifer (Ulrich von Lenzburg, Rus 
dolf von Ramsberg Herr zu Rheinek und andere fchienen uns 

. partepifch)s wie anders würde fein Leben, wie anders die 
Welt geworden feyn, wenn er Wetzel'n, Arnolds Freund, für 
die Sreyheit hören, und nicht wider Papft und Freyheit 
zugleich, nur für feine Eigenmacht, den traurigen 
Kampf hätte aufnehmen wollen! 

2770) Im December 1146; Philipp von EN 

278) Servat adhuc' uvae gustum gens illa paterhae: sdem. 

2786) Wetzels Sprahe Martene und Durand a. a. D. 
554 liefern fein Schreiben an den Kaiſer) zeigt, Wie 
wenig ſchon dazumal freygefinnte Männer ſich täufchten: Cleri- 
cos robur imperii ad se trahere et fabulam de Constantin: 
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bey Anlaß da das Volk, in Erinnerung der Vaͤter, im 
Gefuͤhl Roms, oder auch durch einige Große, wo nicht 
blos durch Begierde eines Schauſpiels bewogen, den 
Noͤmiſchen Senat hergeſtellt 72). Die Sitten und 
Grundfäge der alten Welt. waren diefen Römern fremder 
als die Namen. Als Kaifer Friedrich der Erfie nad) 
Stalien zog und Papft Hadrian der Vierte ihm die Kro⸗ 
ne des Raiferthums gab, wurde Arnold von ber geifle 
lihen und weltlichen Gemalt verfolgt, verurtheilt und. 
verbrannt 28°) Im BZürichgau wurden, mie zu gefches 
hen pflege, am begierigften die heile feines Vortrags 
aufgefaßt, welche man mit Privatneigungen überein 
fimmend fand 2317; überhaupt waren diefe Städte, ob⸗ 
wohl der Andacht *8'b), doc dem Papſt nicht geneigt, 





M. haptismate et ejus in clerieorum patrem fetitiam transla- 
tionem dominii pro’ evangelio tradere, Zu diefen Verſuchen 
trug die Schweiz auch mititärifch bey. Die Corveyer Chro⸗ 
nik, und Papſt Eugen, Elagen über ein Paar taufend kern⸗ 
hafte Landmaͤnner vom Alpgebirg, Die Arnold * nach Rom 
gefuͤhrt habe. 


279) In Capitolium Senatum erexit; Nie, de Aragon. gest. pon- 
uf. Zwey Confuln und einen Senat von Hundert; Eugem. 
II in obigem Schreiben. Die Erinnerung der alten. Größe 
machte, das das damalige Nomifche Volk nie zu der Unab- 
hängigkeit, wie die Bürger anderer Staliänifcher Städte, Fam; 
es war zu ſtolz, um in Gehorfam und Arbeit anzufangen, und 
nach und nach weiter zu gehen, r 


250) Er Fam nach Zürich 11395 1446 begab er ſich wieder nach 
Italien; 2155 wurde er verbrannt. Günther urtheilt richtig 


veraque multae quidem, nisi tempora nostra fidsles respuerens 
monitus, falsis admixta docebat. i 


331) Von der Fortdauer feiner Myſtik f. Prredur. 1339. und fonft 
unten vieles. - | 


251ıb) Urbs Thuregum urbs famosa. 
Quam decorant gloriosa 
Sanctorum suffragia (Ex ofkcio Caroli M.), 
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und ihre Prälaten gern frei für ſich ?8'c), der buͤrger⸗ 
lichen Sreyheit nicht günffig 281), 


Von den Großen wurden viele Klöfter in eigennuͤtzi⸗ 14. Die 
ger Schirmvogtey 82), viele mit offenbarer Gemalt ?8 3 )* loͤſter. 
beraubt oder unterworfen 284), weil fie reich waren; 
andere wegen ihrer Nußbarfeit in Bau des Landes oder in 
Stunden der Gemwiffensangft, oder einer geliebten Mutter 
sum ‚Andenken? 846) geflifte. Die Bürger begehrten 
geutpriefter *8 ), weil das auflebende Gefühl ihrer felbft 





2810) Die Herren vom großen Münfter befchtvoren „ihr Löblich 
Herfommen,’ welches ihnen felbft die Aenderung des Breviers 
erlaubte, und (als älter) den Verfügungen des fechsten Buche 
der Derretalien vorgieng, Demmerlin de novis officiis, 
Sm Jahr 1243 befchloffen fie, auf Päpftliche Gnadenbriefe kei⸗ 
nen zu einer Pfruͤnde zu laſſen, wo nicht wenigſtens vierzehn 
Chorherren die Nuͤtzlichkeit ſeiner Wahl erkennen; J. I Hot⸗ 
tinger in Antigqg. ecel. Tigur, 

281d) Schon aus Heinrichs V Freyheitsbrieffür das 

. Große Münfter 1114 zeigt fih, lange vor Arnold, eine 
Spannung der Etadtobrigkeit mit den Pfaffen, und daß im: 
munitätstwidrige Anpronungen bereits nicht. ohne Benfpiel waren. 

282) Wie die, welche Ndelhard von Vibviers über Kerzers bey 
Peterlingen ſuchte; Kaiſer Friedrich 1153, Herrg. - 

283) Alexander TU fuͤr S. Alban bey Bafel wider den 
Herzog vom Zäringen u. a., 11685 ap. Schoepfl., t: V, p. 110: 
des Herzogs Urtheil für die Ybtey zu Stein, 
1169, Ibid. 112; Papſt Honorius an den Bifchof zu 
Bafel, 1217; Ibid. 145, 

2834) Beſtaͤtigungsbrief des Biſchofs zu Baſel bey 
Muͤnſter in Granfelden (1160). Dieſes Kloſter war durch Frie— 
drich, Grafen von Pfirt, mit dem Theil am der Sorne bes 
gabe worden. 

284b) Wie Noggenburg bey Weiffenhorn (1126) von Konrad Gras 
fen zu Biberef, Bifchofen zu Eur, Berchtold und Siegfried 
feinen Brüdern; der Garten ift wo Demuth. vor Zollern Äihre 
Mutter gewohnt; Guler Es if in der alten Andacht ets 
was zartes, heinelndes, 

285) Urkunde wegen der Leutpriefterey zu Zuͤrich, 
1187. 
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von dem Chorherrendienſt nicht mehr befriediget wurde. 
Bey ben Landleuten im Zuͤrichgau fiel dag Anſehen ber 
Moͤnche, meil fie endlich ihre Negel und alle Neformas 
tionen vergaßen, und nicht wie die erften Stifter, um 
das DBergängliche unbeforgt, ihre Seele Gott näher« 
ten 286). Daher als der Freyherr von Negensberg an 
dem Ort Nüti ein Prämpnftratenfer Klofter fliftete, dag 
Landvolk, unterrichtet von einem Echufter Berchtold, die 
Gebäude zerſtoͤrte 287). Doc gab Graf Diethelm von 
Tofenburg den Sjohanniterherren dag Ritterhaus Bus 
bifon 288), die Srenherren von Efchenbach flifteten zu 
Gappell ein Eiffercienfer Klofter *89), durch die Frau 
von Fluntern wurden Auguffiner Chorherren zu Zuͤrich 
eingeführt 299%. Hierin thaten die Edlen, was Vätern 
vieler Kinder oder guten Landmwirthen zufam, ober fie 
gedachten durch milde Gaben ohne mühfame Geibfibe- 
kaͤmpfung den Himmel zu verdienen 29). Solche Etif, 
tungen wurden im Werfall des alten Adels Zufluchtsoͤr— 
ter feiner Tochter ?9*). Auch bey geringen Ueberbleib» 


286) Die erften Mötche arbeiteten durch ihren Glauben getroſter. 

287) Urkunde von Ruͤti 1206, im Jahrzeitbuch. Dart 
mann Ann. Einsidl. 1216. 

283) Stiftungsbrief;z nur die Söhne Hettoige und Platz 
bey der Eelle zu einem Haufe für fich, bedingt er fich aus. 
Screibenanden Vapft: Diethelm, homo liberae con- 
ditionis; die Villa Bubithoven auf feinem Erbgut. Es ent: 
fand ein Proceß, teil, da die Nitter vom Spital nicht eils 
ten, der Graf ungeduldig es dem Abt von ©. Johann im 
Thurthale abgetreten; diefer weigerte fich nun (vergeblich) der 
Ruͤckgabe. Grabſchrift in Bubifon, 1207 

259) Befiätigung durch Sof een von er 
fans, 1185. 

290) Urkunde 11485 ap. Füflin Th. IT, S 323, ‘ 

291) Siehe auch von Ittingen Urkunde Heinrichs des Li 
wen 1145, Herrg.; von Embrach eine Urkunde um Reli 
quien, 11ss, Silbereiſens Chronik t. J. 

292) Nonnenkloſter zu Buchs 1197 (Stumpf, Schweiz. Chro⸗ 
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ſeln des regelgemaͤßen Lebens, werden von einem Kloſter 
mehrere genaͤhrt als aus einer Freyherrſchaft. Und ohne 
Ruͤckſicht auf das Mönchsleben ſchien dieſe Verwen— 
dung des Vermoͤgens manchem Freyheren, wegen der 
Unveräußerlichkeit geiftliher Güter, die mohlthätigfte 
Morforge für fein und feiner Freunde Gefchlechter, und 
eine, ſowohl durch die canonifchen als alle andere Ned)» 
te, geficherte Anftal. In folchen Gefinnungen wurde 
in dem Aargau durch zwey Herren von Langenftein ©. 
Urbans Kloſter geftifter 223); nicht weit won demfelben 
mar Zofingen der Grafen von Froburg Stift 24), welche 
auch im Hauenftein dag einfame Schoͤnthal gottgeweihten 
Schweſtern zu anmuthiger Wohnung gerüftet ?94b). 
Cuno von Buchſee, ein freyer Mann *95), welcher fei« 
ne Kinder hatte, gerührt von der Gaftfrepheit, welche er 
auf drey Wallfahrten zu Serufalem bey den Johannitern 
genoffen, vergabte ihrem Epital fein Erbgut Buchfee 
zu Beherbergung der Armen und Reiſenden 226). Der 


mnik.); die Commende der ©. Lazarus Ritter und Nitterfrauen 
zu Serufalem in den Kloͤſtern Seedorf und Gfenn, 1185 
Nahriht von den zu Seedorf 1608 gefundenen 
Sachen, und Befch. f. Urfprungs). Die Grafen von 
Rapperſchwel find Stifter des Gfenn's (Urkunde Bruder 

Jaohanu Shwarbers von Eglifau, Präceptors und 

Comthurs 1443, im Sahrzeitbuch zu Ufter), nicht Baldwin IV, 
König von Serufalem, der mweit entfernt war, in die Schweiz 
zu kommen und von feinem Ausfag nie geheilt wurde. 

293) Urkunde 2194, Hafner Solothurn. Schaupl. Th. 2, 
S. 1735, £ 

294) Erfte Meldung 12113 U. £. von Watewyl, MSC. 

294b) Wo bey dem Brunn Graf Adalberts Diener die Mutter 
Gottes, Eybelen gleich, auf einem von Schafen und Löwen 
gezogenen Wagen erblidt. Urkunde 1130 bey Brukner 
©. 1504. Gie enthält merkwürdige Ortsumſtaͤnde: Da ift der 
Königsbrunn; das Gut geht hinauf den Fluß, welcher durch 
den Kalkofen läuft; der Stein genannt Bilſtein; Frenkine der 
Bach. 6 

295) Homo ingenuus et suae potestatis. 

296) Stiftungsbrief 11805 Schöpflinl..c. 125, 
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Freyherr Thuͤring von Brandis belebte ein ſehr wildes 
Thal durch das Kloſter vom heiligen Kreuz zu Trub ?97), 
An zwey Drten der. Herrfchaft Neuchatel wurde Thal 
und Moraft von Mönchen in Feld verwandelt 298), An 
jenem von allen Wohnungen der Menfchen durch milde 
Berge abgefonderten Eee des Jura, mp vor fiebenhuns 
dert jahren Pontius in feiner Einfiedeley Gott fuchte, 
ftiftete der Freiher Ebal von Lafarra ?99) ein Prämons 
ſtratenſer Klofter 30°): durch deffen Fleiß, mit Beiftand - 
von Romainmoftier 3°"), murde diefes Thal in weniger 
als einem halben Sahrbundert big an die Güter des 


297) Beftätigungsbrief des Tentfchen Königs, 1139, 
Die Schirmvogtey blieb in Haufe Brandis: Entfagungss _ 
briefdes Herrn von Trachfelwald 1278; Vergab. 
Thürings von Brandis, Vogts von Trab, an das Nom 
nenflöfierchen zu Nüggfau unter Trub, weil eine gewiffe Bürz 
gerstochter von Burgdorf darein aufgenommen worden, 1326 
u... d. 

298) Beftätigumngsbrief des Vapfies für Erlach, 1182; 
der Abt fortis Andreae (fontaine- Andre jm val de Ruz),- ber 
Propft von Wivlisburg (de Advent’che), das Klofter zu Bulle 
(de Bello), find in den Büchern des Kloſters Haute: rive. 

299) Urkunde 1186: der alten Sranzöfifchen, Veberferung (ohne 

Zweifel war das Diiginal um ein halbes Sahrhundert Alter 
und latein) zufolge war Ebal Herr von Granſon; vermuthlich 
Sohn Hugo'ns, Bruder Walchers, in den Urfunden von 
Hauteref. 

300) Bon feinem fchwachen Beginnen fiche 1. Urkunde, wo— 
durch Wido, Bifchof zu Laufanne, ihm Bellavardam 
giebt, 11515 2. eine von Ardueius, eod.; 3. Schenkung 
Ebals von Granfon, Wilhelms und Lütolds von Corbiere, 
1149, 

301) Urkunde Bifchofs von Lauf., daß diefes Kloſter ec- 
elesiam de Quarnans etc. hat, 1130 (von Quarnans wurde 

damals der lac de Joux genannt). Hingegen der Kaifer 
beftätiget mere et mixte impere et omnimode jurisdiction 
dem Freyherren von Laſarra bis auf eme — vom 
See Quinsonnet (nun lac des Rousses), 
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Burgundiſchen Kloſters zu S. Oyan gebaut 302), und 
kam von derſelbigen Zeit in größere Aufnahme als La, 
farra ſelbſt. 


Sm Anbeginn des dreygehnten Jahrhundertes umet Vderbe⸗ 
Obwaltung der Kaiſer aus dem Stamm Hohenſtaufen, 
unter der Statthalterſchaft Berchtolds von Zaͤringen, wa— 
ren Savoyen, Kiburg und Habsburg die maͤchtigſten 
Grafen in dem Helvetifchen Land; Napperfchwyl, Tos 
fenburg und Welfchneuenburg an Gütern 323), nicht in 
dem übrigen Glanz, diefen gleich; geiftliche Herren zu 
Genf, Lauſanne, Sitten, Bafel, Eur und S. Gallen 
lebten sin Würde und Macht; die Burger fiengen an, 
- durch Verbindung und. eigenthümliche Sitten frey und 
andern Ständen gleich zu werden; vielleicht fehlten bloß 
Bündniffe, um fie den Großen überlegen zu machen; bey 
dem Fortgang des Landbaus, bey dem aufblühenden Ars 
beitfleiß murde die Geldgier des Fürften immer gemalt 
thätiger und fo viel Fühner, da die Unterthanen jeder 
Herrfchaft von Benachbarten abgefondert lebten und hülfs 
los gehorchten. Zu Rettung der Freyheit mußten die fich 
fremd gewordenen Stämme der Nationen einander. ges 
. nähert werben. 


J 





302) Eb. dieſe Urkunde 1186, und Vertrag des Bir 
ſchofs von Belley, Abts von ©, Dyan, um 160 Fur 
rellen (truttas); 2152. Laſarra heißt hier Sarrara. 

303) Wenn man abrechnet, was Habsburg und Savoyen außer 
unfern Graͤnzen befeffen. 
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Wie die Schweizer in den drey Waldftetten befannt 
geworben. 


Schwytz. AN den Zeiten der Zärtngifchen Herrfchaft wurde neben 
fo vielen mächtigen Grafen und wahfenden Bürgerfchaften 
der Name der freyen Männer von Schwyß ') zum ers 
ftenmal genannt. Vorher war derfelbe fo gering, daß die 
Mönche von Einfidlen bey dem Kaifer ihn verhehlen fonns 
ten 2). Diefe Eleine Voͤlkerſchaft, als fie zuerſt bemerft 
wurde, zeigte fich in ihrer Gemüthsart eben wie fie num 

* iſt. Mitten in ſchoͤnen Wieſen, am Fuß des Berges 
Haken, der ſich in doppelter Spitze hoch erhebt, unweit 
von dem Ufer des Waldſtettenſees (von hier an durch 
ſchreckliche Felſen in eine enge Kluft gedraͤngt) liegt 
Schwytz, von welchem alle Eidgenoſſenſchaft und die Unab— 
haͤngigkeit Helvetiens ausgegangen iſt. An dem Ruͤcken 
der umliegenden Berge wechſelt mit lachendem Gruͤn das 
Dunkel der Wälder 3); viele Gipfel find kahle Felſen; 
an deren Fuß auf fanftem Wafen athmen Menfhen und 
Heerden reine Luft, und ſchauen den Fels vom Spiel der 
Eonnenfirahlen bald braun, bald rorh, bald grau, fchat« 
tirt. Don Städten weiß diefes Land nichtig, es war in 





4) Suites in den Urkunden; obwohl wir ungern in Kleinigkeiten 
vom angenommenen Gebrauch abgehen, fchreiben wir Schwytz 
und Schtwyger, um diefes Land und feine Einwohner von den 
Eidgenoffen und Land un fo viel deutlicher zu unters 
ſcheiden. 

2) Siehe unten bey N. 45, 

3) Für ſolche Bergländer wie Schwytz und in vielen —— 
Unterwalden, iſt wohl kein Ausdruck wie Ber Staliänifche, lieto 
di belle montagne (Boce.). Kiel 
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dem Gebirg als hinter ewigen Mauern ein gewiffes freyeg 
Gefühl fibern Friedens 35). Die Männer von Schwytz 
haben, voraus vor den Eräbten und Ländern des nad) 
ihnen genannten Volks, ein eigentpümliches Feuer für 
ihre uralte Freyheit und ihre Rechte; in allen Sachen, 
wo nicht ein Parteyhaupt fie irre macht, einen geraden 
mannhaften Biederfinn. 


Ucher ihre Abfunft iff von Vater auf Sohn aus al- Des Volks 
ten Zeiten folgende Eage überliefert worden: „Es war Urſerung. 
„ein altes Königreih im Lande gegen Mitternacht, im 
„Lande der Echweden +) und riefen 4b); über daffelbe 


3b) Vor 1798! 

4) Die Nationalfage ift in dem Weftfriefenland, welches 
in Dberhasti fich beſonders erhält; nach feiner heutigen Form 
fehtverlich alter als die zweyte Halite des ſechezehnten Jahrhun⸗ 
dertes, und voll der argiten hiſtoriſchen und chronglogifchen 
Mißgriffe: aber die Thatſache nordiſcher Abkunft war im 
funfzehnten Jahrhundert (verſtellt wie fie ſeyn mochte) fchon 
Gage, „von je und je, (ſagt Stumpf) und. von einem Alter 
aufs andere.“ In der That hat man den Schwytzern wohl 
darum unter den Scandinaviſchen Ländern Schweden zum 
Vaterlande angewieſen, weil beyde Länder von Chroniſten der 
mittlern Zeit Suecia genannt wurden (unten Th. II, Eap. 3), 
Doch ift nicht unnüß anjuführen, wie die Gage von der norz 
difchen Abkunft der authentifchen Geſchichte verſchiedentlich aus 
gepaßt worden. Ein Theil, befonders Tſchudi, meinte die 
Schwytzer durd die Verbindung ver Eimbern zw ehren, 
welche an jenen Wejifriefifchen Küften gewohnt haben moch— 
ten: es ift aber hiefür weiter Feine hiſtoriſche Nachricht, 
als daß mach der leuten Schlacht die Zigurinifhen Helve— 
tier heimgezogen. Daß Cimbern fie begleitet, if weder 
gefagt, noch mit Caͤſar's Stilifchtweigen vereinbarlic, Ans 
dere, wie Etterlin Cin feiner 1507 gedrudten Chronik) 
leiten fie von den Dfisothen her. Wir werden feben, daß 
mancher Zug des Wefifriefenliedes in die Gothifhen und Lans 
gobardifchen Sagen paßt: aliein, das Alter Diefer Züge if 
nicht ausgemacht; der beleſene Poet im ſechszehnten Jahr— 
hundert mochte nach Jordanes und Paul Warufried 
malen. Johann Fruͤnd, um 1440 Landſchreiber zu 
J. Theil Dad 
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„kam theure Zeit. In dieſer North verfammelte fich die 
„Gemeine; durch die meiften Stimmen wurde befchlofs 
„fen, daß der zehnte Mann das Land verlajfe. Dieſem 





Schwytz, ſuchte eine eigeuthümliche Auswanderung in den Fa⸗ 
beijeiten der Schwedifchen Geſchichte; Tſchudi (Gallia co- 
mata ©, 113 — 116) hat ihn unſauft widerlegt, und der 
gute Mann hatte freylich nicht einen echt hiftorifchen Beweis. 
Es ift auch an die Abenteuer der Soͤhne Ragner Lodbroks ges 
dacht worden. ‚im achten Jahrhundert CH 794) bat er ge— 
lebt, aus dem zwölften iſt ſeine Sage (Sahm): wie Iwar 
ud feine Bruͤder gegen Sudurrike (die Eudländer) den 
kriegluſtigen Much gewendet, nach Wifileburg, Wifil's wohl⸗ 
befester, großer Etadt, und nach Zerfiörung derfelben in Ita—⸗ 
lien gefommen, wo Lunaborg (die Stadt una) ihnen Nom zu 
feyn febien. Aber wir finden Feine Spur eines fo tief in das 
“fee Land volbrachten Zugs der Normannen, und was die 
Eage von Wifilsburg meldet, ſieht unfern Urkunden über 
Wivlisburg durchaus unaͤhnlich/ Eben fo wenig laͤßt fich für 
Hemmerliws oder Bent Bilds von Rheinach (Beatus 
Bihenanus) Meinung, eines Zufammenhangs mit Saͤchſiſchen 

» Erämmen, etwas flatthaftes anführen. Rhenanus hatte 
die Biren im Sinn; jener Karls des Großen Verpflan— 
zung der Sachſen in innere Länder des Fränfifchen Reichs 
(Ann. Fuld. 794; Bertin. 804). Aud) früher, im J. 575, 
haben en das Kombardifche Reich verlafen (Paul 
Warnfried, im dritten Buch). Man hat in Hasli ein 
Sachfenthai; man hat eine Gegend in Sareten (Rebmann, 
Gedicht vom Stokhorn): allein das kann wie der Name von 
Hoheuſax und Ähnliche von Sacco herftammen, Thaͤler ohne 
Ausgang (des culs de Sac) bejeichnend. Hemmerlin 
fvolite it truncato , compactio et brevissimo linguagio und 
in der Sitte, die Yeltern nicht du, fondern ihr zu nennen 
(vobisare), Sächfifhe Art finden. Weiß man, ob Feine alten 
Helvetier vor Knechtſchaft oder Untergang in den Alpen Sreys 
frätte gefucht? Wir erzählen die Sage nad) der im Hasliliede 
vorkommenden Ausmalung, 

4b) Unter Friesland ift nicht nöthig, das Bataviſche zu verſte— 
hen; die Geographen des lernten Mittelalters mußten viel von 
einer, im hohen Meere liegenden Inſel diefes Namens (G ur 
ler, Rhätia, I, 6). Auf die Weſtfrieſiſche Küfte würde das 
Cimbriſche Sofiem paſſen. 


> 
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„Geſetz mußte jeder, ben dag Loos traf, gehorchen 5). 
„So geſchah der Auszug unferer Vorältern von dem 
„Land in Mitternacht mit großem Wehflagen von allen 
ihren Verwandten und Freunden; mehtlagend führten 
„die Mütter ihre unmindigen Kinder. In drey Hate 
„fen unter drey Hauptleuten 6) zogen unfere Vaͤter, 
„ſechsſstauſend ſtreitbare Männer 53), große Leute gleich 
„Rieſen7), mit Weib und Kindern, Haab und Gut; fie 


5) Diefe Umftände find nicht von den Schweizern erdichtet; fie 
waren im Alterthum gewoͤhnlich, (Dion, Halic., Archaeol., 
L. L) 

6) Suiter und Svey (Bonstetten, chron. Helv., 14815 Msc.) 

and ein Hafius cder von Hafius Weffriefenlied). Svey 
ift im Norden geivihnlich, Sueno, Einer der drey Anführer 
Cdiefe Zahl hat auch er) wird bey Paul Warnfried CHist. 

“ Langobard. L. 1.) Agio genannt; fat wie Haſius; der lekte 
ame. kommt in dem Lied auch wohl darum als Name feiz 
nes Daterlandes vor, weil in Dberha:li, wo es gefunz 
gen wurde, die beliebtere Meinung den Stammvater des Ger 
fehtechtes Nefti, "welches zu Oberhasli blühete, zum Anführer 

! machte; der follte aus dem Land Hafius entfproffen feyn. 
eb) Schweden dieſe; aus Friesland hätten zwoͤlfhundert fich ans 
geſchloſſen. 

7) Daß nach den Ruͤſtungen in unſern Zeughaͤuſern die alten 
Schweijerifchen Krieger vielmehr mirtler Statur und unges 
mein ftarf als groß geweſen, widerlegt nicht, was von dem er- 
fien Schwytzern das Lied ſingt; fie Waren ein beionderer 
Stamm, und Eönnen nach fo langer Zeit. am beften in dem 
vorzüglich fchönen Volk zu Dberhasii, in den benachbarten 
Dberlande und an den Entlibuchern erkannt werden; Mir faz 
ben auch zu Schwyg Sünglinge, auf Sennereyen zu der edlen 
Höhe und fehlanfen Wuchfe der Alten erwachſen. Hiezu 
kommt, daß auch andere Einwohner des Landes urfprüngs 
lich groß waren; die Alten und ſelbſt Naturbeobachter ſtimmen 
überein, day die Nordländer es geweienz von den Burgun— 
Dionen wird es durd) einen Augenzeugen Sidonius Apolli⸗ 
naris verfichert. Man kennt die Niefengebeine aus dem Kal 
feuferthal_ und aus des Glarnerlandes hinterfter Gegend (Do e⸗ 
tor Ebel Anleit. iu Schiweiserreifen II, 289; fab er 

Dd: 
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„ſchwuren, einander ewig nie zu verlaſſen 3). Sie wur⸗ 
„den reich an fahrendem "Gut, reich durch fieghaften 
„Arm, da fie am Nheinfirom Grafen Peter von Frans 
ken ſchlüugen, welder ihren Zug wehren wollte 9). Sie 
„baten zu Gott um ein Land wie dag Land ihrer Altvor⸗ 
„Bern, wo fie möchten ihre Vich meiden im Frieden, obs 
‚me Kraͤnkung von böfer Gemalt 10); da führte ſie Gott 
„in. die Gegend, Brochenburg !!), dafelbft ‚bauten fie 
„Schwytz. Das Volk mehrte fih; in dem Thal war 
„nicht Raum genug; doch fie fcheuten Feinen ſchweren 
„Tag, um den Wald audzuroden 22); ein Theil der 
„Menge zog in das Land an dem ſchwarzen Berg ! 3) und 


nicht felbt Melchior Thut aus dem Lintthale fieben und ein 


viertel Fuß hochh?). ft erwiefen, daß die zu Reyden gefunz » 


denen Knochen Feine menſchlichen waren? Alſo Eonnte durch 


wer weiß welchen Einfiug der hohe Wuchs in den meiften Ger 


‚genden feltener geworden ſeyn: wir fehen unter. verfhiedenen 
Kantons, oft in der gleichen Kandfchaft, wo nur ein Berg 
aley Gemeinen trenit, in Wuchs und Bildung Unterfihied. 
s) Hier gefchieht von dem ewigen Bund Meldung in der Sage; 
er fiheint älter als die Uebung fehriftlicher Zeichen. 
9) Petrus de Paladibus; bey MNaucherus aus einem unbekannt 
gewordenen Zulogius, Welcher den Petrarca für diefe Sage anz 
führt. Man weiß nicht, wer Graf Veter war; bey Petrarea 
habe ich bisher nichts gefunden; merkwuͤrdig wäre, wenn jur 
Zeit, als Petrarea durch die Schweiz reifete, im erften Alter 


nach den Gefchichten von 1308, er Ddiefe Sage vernommen 


hätte! 
10) Hiemit beginnt ein altes Protokoll deren von Schwytz. 
11) Es Eönnte ein Roͤmiſch Caftel an dem Ort gelegen haben; 
vor Furzem ift zu Schwytz ein Thurm abgebrochen worden, alt 
genug, daß das Volk feine Erbauung in die Jahrhunderte der 
Herrſchaft Roms hinauf ſetzen mochte, 


12) Si hatten mengen schweren Tag, 


E inn das land ein nutzen gab; 

Reut hauen wär ir geigen bogen, u. fi f. 

Weſtfr. Lied. 
13) Bruͤnig Chochteutfh, Braune) im Land Unterwalden. 


rn u ——— 
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bis in Weißland 2. Es iſt im Andenken der Breife 
in den Thälern des Dberlandes 15), mie in alten Jahr⸗ 
„hunderten das Volk von Berg zu Berg, von Thal 
zu Thal, nach Frutigen, Oberſtbenthal, Sanen, 
„Afflentſch und Saum '°) gezogen; jenfeit Saun woh— 
men andere Stämme '7).” Wenn man diefe Sagen 
dem: vergleicht, was aus befanntern Hiſtorien zuverlaͤſ⸗ 
ſig ſcheint, wenn man abrechnet, was dem langen Lauf 
der Geſchlechter und ungelehrter Einfalt vergeben wird, 
ſo bleibt, „daß von Schwytz durch das Gebirg bis in 
„die Grafſchaft Greyerz der echte Stamm 8) der Schwy⸗ 
„er erkannt werden mag. Die Zeit ihres Anzugs, 
die Umſtaͤnde der Wanderung find unbekannt; erſtlich, 
weil bei folhen Voͤlkern die Zeitrechnung nicht ordent— 
lich gehalten wird 9); hierauf, weil die Sage vom: der 
nordifchen Hungersnoth in vielen Ländern iſt (vielleicht 
haben Stammpäter mehrerer Nationen davon gelitten; 





14) Dberhasli Can den Glaͤtſchern) wird Hasli im Weißland 
genannt. 

15) Das folgende fagten ung in den Sahren 1777 bis 1780 an 

der Lenk, zu Sanen, zu Affleutſch und Jaun die alten 
„Hirten. 

16) Zaun heißt von dem drob liegenden Schloß Franuzoͤſiſch Bel 
legarde. Auch das ift in der Gage, Daß die Berge vor den 
Thaͤlern bewohnt ware. 

47) In anderen Gegenden hat man weniger Spuren der Ausbreis 
tung des alten Schtwygerifchen Stamms; man weiß nicht, wo⸗ 
her die Entlibucher in ihr Land gekommen; und ob im deu 
Zeiten der herrenlofen Wuͤſte die Schweizer mie ihrem ieh 
nicht auch dem Lauf der Emme folgten: Hasli und Frie— 
fenberg find nahe dei dem untergegangenen Bürglenz; der 
Stamm der Enthbucher ift phoſiſch und moralifch der alten ech⸗ 
ten Schwytzer würdig; mit Unterwalden traͤulichſt von je her. 

18) Familienweiſe; daher das Alter eines Geſchlechtes in Gegen⸗ 
den, wo eigene Leute fremder Herren endlich an Zahl ſtaͤrker 
wurden, billig fuͤr einen großen Ruhm gehalten wird. 

19) Sie verbinden in der Gage zwey große Begebenheiten, wenn 
auch taufend unintereffante Jahre zwiſchen beyden verfloffen ſeyn 
ſollten. 


‘ 
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wo fein Feldbau und feine Magazinirung iff, bringt bald 
jedes unfruchtbare Fahr diefe Noth); endlich als die Ur. 
fprache der alten Schwyker nad) und nach erlofchen 29), 
find viele Namen, „viele Umftände der Sagen, wie in 
den Gefchichten der Gothen und Lombarden 27), zuletzt 
unkenntlich geworden; mag der gemeine Mann in hohen 
Thaͤlern aus der Nationalfprache noch haben mag, iſt 
nicht genug unterſucht 22). 


ee Tan Urſpruͤnglicher Unabhängigkeit rühmen fie fih in 


den Sagen; es iſt von Kaifern urkundlich befräftiget 





20). Das gegenmärtige Provineialteutfch diefer obern Gegend if 
fat wie die Sprache des Lieds der Nibelungen; doch 
werden in vielen Ihälern Worte gehört, welche aus ander 
Wurzeln zu ſtammen fcheinen. Die fogenannten Schwedi 
hen Worter find nicht Schwedifch, aber unteutfch nach der 
gegenmärtigen Sprache der Teutſchen. Doch (wenn auch des 
braven Stalders verdienfivolles Idiotikon erfiheint) - 
wird kaum möglich ſeyn, hieraus den Urſtamm zu errathen; 

die haufig durch einander wandernden Gefihlechter des Nordens 
waren nich in. ihrer Sprache vor anderthalbtaufend Jahren 
vielleicht noch nicht fo fremde, viel eigenthuͤmliches zu haben, 
Es waͤre mehr zu ſagen, aber ſo viele Anmerkungen uͤber dieſe 
Sage, (welche doch Guſtav Adolphs Geſandte vor den Schweiz 
zern als einen Titel Wwechfelweifen Wohlwollens angeführt) ers 

- dem vielen Schon weitlaͤuftig dünfen, 
2) Paul Warnfried weiß nicht, ob gewiſſe Namen, die 
er aus alten Gefärgen anführt, Koͤnige oder Länder bedeuten. 

22) In den älteften Sagengefchichten iſt der Name Struthanz 
Strutharold ik in der von Arngrim Song überfesten 
Jomswickinga Saga ( Notices et extraits de la bibl. royale de 

- France T. I), und der Name fol ſich auf feinen Haupts 
ſchmuck beziehen ;” welches unferer alten Sprache nicht unz 
aͤhnlich ſeyn würde, Im Ton kann zwiſchen dem gemeinen 
Manz in den hoͤchſten Thaͤlern und auf dem Thüringertvald 
Achnlichkeit auffallen, welche aber eben fo wenig entfcheiden 
koͤnnte, als wenn aus dem Namen der Yare, der Orbe, im 
Fuͤrſtenthum Waldek bewieſen werden wollte, daß die alten 
Helvetier aus demſelben Bergland herſtammen. 


% 
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worden, biefes Volk habe den Schirm bed Reichs aus 
freyem Willen gefucht und erworben ?3). Diefe feltene 
Ehre war Feinesweges allen Einwohnern der Waldftette 
gemein, fondern dem Stamm der Schwytzer eigenthüms 
li, wie vor Alters in den Ländern des Meromingifchen 
Meihg, mo die ©efeße der Alemannen,. Sranfen und 
Burgundionen überall denjenigen zugehsrten, melde von 
folhem Stamm waren 24). Bey den Schwytzern wohns« 
ten viele eigene Keute, pflichtig mit Leib und Gut oder 
doch mit Güterzinfen ?5) an Fürften und Könige, an die 
Grafen zu Rapperſchwyl, die Stifter zu Lucern, in ben 
Einfidlen, zu Beronmünfter 26), an tag Frauenmüns 
fier von Zürich, andere geiftlihe und weltliche Herren, 
-befonders an die Grafen zu Yenzburg. Das allgemeine 
Landrecht war dag Alemannifche Gefeß ?7): Nach dem- 
felben richtete der Herzog von Schwaben über Gefdäfte, 
welche der Kaifer ihm auftrug 28). Die Schwyer- pfleg« 


23) Kaifer Sriedrich II, 1240; Sponte nostrum et imperii, 
dom'nium elegistis. 

24) Esprit des loix, L. 28, ec. 2, Es war in dem herumwan⸗ 
dernden Leben natürlich, 

25) Liheri censarü; Aer, Mur. Auch die freyften Männer 

Eonnten hiezu pflichtig feyn. 

26) Art, Alpnach, Sarnen, Küsnacht, werden genannt in der 
urkunde 1036, Schwytz und Bar, 1045. 

27) ©. den legten Abfchnitt in diefem Eapitel. Schon 7aa war 
Uri zu Alemannien gesechnetz Uerrg. 2 

238) Der Markbrief Herzog Rudolfs zwifhen Gl 
ris und Uri if ein Benfsiel. Ego Rodolphus Suevorum 
dux negotium jussione imperiali diligentiae meae commissum 
cum quibusdam d2 numero prineipum terminavi, Wirklich 
fonderbar, daß dem Geſchaͤft folche Wichtigfeit gegeben wird, 
An. das Faifertihe Hofiager zu Würzburg wird es gebracht; 
nicht ohne bejondern Auftrag, nicht ohne Zuziehung Graf 
Burfards von Pekenburg, Graf Cuno's von Wülflingen 
(vom Haufe Achelm) uud Graf Arnolden von Lenzburg, 
Schirmvogts des Zürichfihen Fraumünfters und des Stifte 
Sekingen, führt der mächtige Herjog an Ort und Stelle dies 
fes aus; und der Kaer entſchuldiget fh, nicht ſelbſt an die 
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ten die Schirmvogfey ihres Randes auf mehr oder weni— 
ger Fahre dem Grafen von Lenzburg anzupertrauen 9); 
fie bedurften feines Anfeheng wegen der Varteyungen im 
Lande und wegen der allgemeinen Unruhe der Zeiten, da 
ber Kaifer oft weit entfernt und in großen Kriegen mar. 
Doch geſchah nichts großes ohne die Gemeine aller, fo» 
wohl freien als zinsbaren, Pandezteinwohner; allge 
meine Uebereinfiimming war unentbehrlich zu Behaup⸗ 
fung eines Entſchluſſes; um diefen Antheil an den Ges 
fhäften wurden die eigenen Leute fo wenig von den 
freyen Männern beneipet, ald von ihren Herren gehaftz 
fintemal keine ehrgeitzige Abfiht "in Anordnung der 
Merfaffung dieſer Waldftette gewirkt; die Gleichheit ent 
ftand von felbft, aus der Natur. Die Gemeine erwählte 
über alles Wolf einen Landammann 39), von freyer Ges 
burt, ehelihem Namen und gutem Wohlfand. Keibeigs 
nen wurde diefe Würbe nicht geffattet, erſtlich, wegen der 
Ehre der freyen Männer 37), zweytens, meil der Vors 
fieher eines Volks Feine Privatfurcht haben foll 32), end« 
lich, damit nicht fcheine, der, welcher einem eigenen. 
Mann gehorche, müffe vielmehr noch dem Herrn beffels 
ben dienen 33). Die Armuth wurde durch Fein Gefeß 


Dite reifen zu Finnen. In der That it an der Urkunde mehr 
als ein Punet wenigftens auffallend. Cie flieht abges 
druckt in Fuͤrſt Abt Martin Gerbert's Rodolph, Antie. ©. 
4153 f. 

29) Ein alter Gebrauch, beſtimmt von Umſtaͤnden, oder durch 
befsnders leuchtende Tugend. . 
50) Arimannus, Heerrmann, im Gefesbuch des Königs 
Nocharit; Minister vallis in den Faiferfichen Briefen; unge: 
fähr, was hei den Koſaken der Ataman. 
31) König Rudolf 1291; Inconveniens reputat nostra Sere- 
nitas quod aliquis servilis conditionis existens pro judice vo- 

bis detur. } 


32) Darum durfte in vielen Städten Fein Vaſall — Fuͤrſten 
in den Senat gewaͤhlt werden. 


33) Darum war es (DB. II, C. 2) den Waldſtetten unleidlich, 
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von ber Landammannfchaft ausgefchloffen; aber es würde 
einem armen Hirten, welcher fein Vieh von Berg zu Berg 
umbertrieb, unbequem gewefen feyn, an, dem Hauptort 
im Thal die Gerichte zu halten. Zu Michtern ermähl 
ten fie überhaupt Männer, melde durch lange Epars 
famfeit der Väter oder durch eigenen Fleiß Gut erworben; 
denn für Freyheit und Ordnung forgt am beften wer ets 
was zu verlieren hat 34). Gering:r Swift wurde von 
fieben oder auch neun Mann gerichtet; was die Ehre 
betrift, von einer gedoppelten Zahl; größere Händel von 
weit mehreren, welche die Richter zu fih nehmen, ‚oder 
welche die Landesgegend eines jeden Richters 35) demfel« 
ben zuordnete. Es ift noch zu Schwytz um kleine Sa— 
chen ein Gaſſenrath, beftichend aus den erften fieben Land⸗ 
männern, welche durch die Gaffe fommen, wo die Par— 
teyen zu Entfheidung ihreg Haders an der Gerichisftätte 
figen 3°). Das Blurgeriht wurde in des Kaifers Na» 
men von dem Reichsvogt, aber Sffentlih und in dem 
Lande, gehalten; es war fein anderes Mittel wider die 
Blutrache als das hoͤchſte Anſehen Faiferlicher Majeftät. 





als Koͤnig Albrecht Koͤnigsrechte von Voͤgten Oeſterreichiſcher 
Erblande verwalten ließ. 

34) Es verſteht ſich von Reichthum an liegenden Guͤtern; wenn 
Leibrenten bey den Alten geweſen waͤren, die griechiſchen und 
roͤmiſchen Geſetzgeber haͤtten bey Verauſtaltung des census ders 
gleichen Reichthum vom Landeigenthum unterſchieden. Er feſ— 
ſelt nicht an das Land; er iſt republicaniſchen Sitten fo ge: 
fährlich iu der Hand verfehtwenderifcher Zünglinge, als in ver 
Hand ehrgeisiger Vorſteher: In allem Betracht kann er für 
eine Republik eine große, eilende Urfache des Verderbens ters 
den. Berfaffungen gegründet auf Sitten und Gefinnungen, 
follten alie funisig Sabre Geſetzreformatoren (correttori delle 
lesgi) ſetzen, auf dag unvorhergefehenen Uebeln und lang un: 
bemerkten Mifbrauchen vorgebeugt würde, 

35) Gewoͤhnlich wähle jede Gegend, in Verhaͤltniß der Zahl ihs 
rer Bewohner, eine befimmte Zahl Richter an Gerichte und 
Fandrath. 

36) Wie im alten Morgenland, wegen ähnlicher Einrichtung 
im Thor der Stadt, an der Pforte des Palaſtes. 
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Beyſpiel der Anfangs mohnten die Schweizer in ſchwacher Anzahl 
DVertheilung weit aus einander in den Wüflen des Gebirges. Es war 
in Cantons. jn dem ganzen Land eine einzige, endlich wurden zwey 
Kirchen 37), bis durch den Fleiß mehrerer Mienfchenalter 
zunehmende Menge des Volfg dag baubare Fand vermehrt, 
und neben den alten Orten Schwytz, Altorf 38) und 
Stanz 39) durch mancherley Anlaß mehrere Dirfer, ent 
ftanden. Da wurden die Thäler Schwytz, Uri und Uns 
termalden durch Vermehrung fomohl der Kirchen als der 
Gerichtfiätten jedes nach und nad) von dem andern in feis 





37) In Muottathal im Lande Schwytz, in einer Gegend ohne 
Siadt nod) Dorf Calle Wohnyugen find weit umber zerftreut ) 
it eine uralte Kirche, wohin lang auch aus Uri und Unter: 

“ mwalden gewallfahreer worden: folches geſchieht an vielen Orten 
zu den Eisen der erſten Andacht eines Volks: Diefer Umſtand 
koͤnnte für die feyır, welche glauben, daß Gothen (wohl die 
erftien Ehriften diefer Lander!) Schwytz besölkert haben (bey 
TE. 4 und enten nach) N. 43.); der Gotthard, ſcheint es, war 
noch nicht offen; fo wären fie von Rhätien gekommen; Muottaz 
thal war von da die erfie Gegend. Bon den Unterwaldnern 
it eine Sage, daß fie die legten Chriften geworden. Die 
Letzten wurden die Erſten: mehr Frommheit iſt in keinem Volk 
fo lange geblieben. Zeiten zu beſtimmen iſt bey ſolcher Dun: 
kelheit uͤberaus ſchwer. Es kommt um das Ende des neunten 
Jahrhunderts ein Wigger, Abt. von Ottobuͤren, Biſchof zu 
Augsburg, unter dem Zunamen Schweiserapofel vor 
(Denis, catal. Vindob,, T. 1.); nur in entlegenen Thälern 
konnte das Chriſtenthum noch fo ſpaͤt einer Miſſion bedürfen! 
und kaum dürfte Unterwalden in diefen Falle geweſen ſeyn; 
wir ſahen funfig Sehre früher das Lucernerfift allda beguͤtert 
(Cap. IX, N. 195b). Wigger mochte ein größer Bußprediger 
ſeyn. 

38) Altorf heißt nicht nothwendig altes Dorf, ſo wenig 
Altenryff wegen Alter ſo heißt; wie dieſes Altaripa, 
Hauterive, fo konnte jenes von der Höhe des Thals Uri ſo 
heißen; Miſchung Rhaͤtiſcher Worte zu Teutſchen if im diefer 
Gegend nicht felten. Aitorf kommt 724 vor; Herrg. 

39) Hier follen Spuren der alten Römer gefunden feym. Hier 
und zu Buechs waren Mirchen als die Laͤudertheilung geſchah. 
Tſchudi ſchloß Das aus dem Sigill. 
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nen Sachen unabhaͤngig: doch gegen Auslaͤnder hielten 
ſie ſo zuſammen, daß die drey Voͤlkerſchaften wie nur 
Eine gehalten wurden 40). Ihre Thaͤler oͤffnen ſich ge— 
gen den Waldſtettenſee; die Landleute von Dberhasli und 
ihre Nachbaren im Dberländer Gebirg wurden diefer als 
ten Eidgenoffenfchaft endlich fremd, als die nicht diefels 
ben Freunde und Feinde hatten. 


Die Art, wie bie ältefte Schweiz vor Menfchenges 
denken in drey Länder getheilt ‘wurde, ift aus dem abzu- 
nehmen, was in Unterwalden gefchah, nachdem die Gegend 
über dem Kernwald volfreicher geworden, als die untere 
Gegend bey Stanz. Die Landesgemeine verfammelte fi) 
an dem Ort Wieferlen mitten. im Land, aber die Gericht 
flätte war noch zu Stang, von welchem Drt alle Unter» 
waldner vor Alters zum Anbau des Fandes ausgegangen; 
doch wählte dag Yahlreichere Volk ob dem Kernmwald an 
bie Gerichte allemal zwey für einen; auch trug es an den 
Landkoſten gedoppelten Theil. Deffen mweigerte fich end» 
lich das Volk ob dem Wald, meil die meiften mwohlhas 
benden Männer nac) Stanz zogen, um dem Gericht näs 
her zu feyn; darum mollten die Obermaldner , daß bie 
Landfoften aus einer Vermoͤgenſteuer, nicht aus dem 
Kopfgeld bezahlt würden, oder daß die Gerichtſtaͤtte zu 
ihnen verlegt werde; die von Stanz wollten die Wuͤrde 
ihres Ortes nicht mindern laſſen. Zuletzt kam das Volk 
überein, ‚daß ein Landammann und "Gerichte zu Cars 
„men ob dem Kernwald feyn folen für die Oberwaldner; 
„daß die von Staus Landammann umd Gerichte haben 
„für das Land unter dem Wald; beyde halten befondere 
„Landsgemeinden zu Etanz und Sarnen; wollen fie alle 


„uſammenkommen, fo foll es nach der Väter Herfoms 


„men zu Wieſerlen ſeyn; dag größere Volk foll dag 
„Landbanner verwahren, doch mögen die Unterwaldner 


40) Wie in dem Bund, Melden 11251 aRuide Schtoyt und 
Uri ſchloſſen, und ſonſt oft. 


— 
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„von Stanz ein eigenes Banner haben 47)  Diefe 
beyden Landfchaften am Kernwald find fo ganz unabhän« 
gig von einander, daß wohl eher die eine ohne die andere 
Krieg geführt: In der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft 
find beide ein einines Land, Untermalden. Dieſes Land 
hatte noch einige Uertenen 42?) weniger als nun; bie von 
Schwytz hatten kaum die Hälfte ihres heutigen Gebie— 
tes +3), die Urner feine Schirmoogtey über Urferen, feine 
Gemalt in Livinen: die Freyheit war urfprünglid, aber 
nicht allgemein; in ihrem Bund und andern Umfländen 
waren die Schweizer den fünf Nationen hinter Canada 


zu vergleichen, aber menfchlicher durch die chriftliche. 


Religion: 


Die Blaubensmweife der Schwytzer hatte viel von ur 
alter Einfalt und inniger Derzlichkeit , nicht ohne Nach— 
denfen. Die Gothen, al? Arianer, hatten fi) von dem 
Roͤmiſchen Stuhle nicht beherrfchen laffen. Um fo Teich 
tern Eingang fanden die geheimen Lehrer, welche aus 
den Morgeniändern über Qulgarien, Bosnien, Uns 
garn+ 3b), bie in das Rhaͤtiſche Gebirge +3c) und aud) 
aı) Tſchudi, 1150, 

42) Drtfihaften; ein Unterwaldner Wort. 

43) Sie hatten weder Steinen, Sattel und Art, noch die Mark 
und Waͤgi. 
45b) Quidam etiam ab Hungaria ad eos convenerunt, Prior 
Heinrichs Fast! Corbejenses bey dem Jahr 1150 Cin Dareız 
berg's monumentis inediüs,  Braunfchiweig 1758. 8.); er 
fehreibt als Beitgenoffe und war als Freund Abe Wichbolds, 
eines Praͤlaten von dem größten Einfluß auf u und Reich, 
von allem wohl berichtet. 

430) Mosheim Institutt. H. E. (Helmſtaͤdt —— ©. 484 
führt aus den s9 Sprüchen oder Meinungen der Brüder vom 
freyen Geifte die 780ſte an, aus welcher zu ſchließen, daß irgend⸗ 
wo in Rhaͤtien ein Hauptſitz derfelben war. Hingegen ſcheint 
wahrfcheinlicher, daß fie nicht, ie diefer ehrwuͤrdige Ger 
ſchichtſchreiber glaubte, aus Italien, fondern von Oſten ge 
kommen; fie denn auch Wichbold von dieſen Leuten die Herr 
fielung griechiſchen Glaubens beſorgt. 


* 
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ımfer fie gefommen+3d). Der Geift, welchem fie bie 
Freiheit liegen 34e), entwickelte fich nach den Anlagen der 
Mationen verfebiedentlih. Dad Schwytzeriſche Alpenvol£ 
fiärfte er ım“ Sefihalten an. Gottes authentifchem Wort, 
wie die Apoftel, ohne Bilder, ohne. Heiligengebeine, 
ohne Papſtthum und mannigfache KRünfteley mit Geift und 
Kraft es aufgefprochen#+:N. Dieſes lernten fie aus» 
wendig +?g), legten in daffelbe den Sinn, den Gott in 
ihre Seelen gelegt, redeten viel davon auf den Lombar— 
difhen, Bayrifhen und Echwähifchen Märkten +3h), 
und hielten wenig auf Zufäße der Menfchen 431). Dars 
über wurden fie verfegert, und (als die von Pflanzen 





431) Prior Heinrich-a. a. D.: Homines seducti ab anti- 
qua progenie simplicium hominum qui Alpes et vieiniam ha- 
bitant, et semper amant antiqua. Hiebey nennt er ausdruͤck⸗ 
lich Suiciam, Diefe it, nach der Bemerkung des verdienftz 
vollen Zürichfchen Nathsheren Johann Heinrich Schin; (Schweiz 
zer. Mufeum, Sahrgang VI, ©. 749), die ältefte Meldung 
des Namens der Schweis in ausgedehnterm Sinn; dag 
Thal Suites kommt früher vor. 

430) Ais Brüder des freyen Geifies; f. Mosheim’s großen Leber: 

blick a. a. D. 483 f. und fein Buch de Beghardis, Alles dier 
fes iſt hoͤchſt merkwuͤrdig und noch nicht genug aufgeklärt. Jo— 
hann Konrad Füßlin cKircheng. mittl. Zeiten) bat viel 
vorgebracht, aber Deutlichkeit und Ordnung fehlte, wo nicht 
feinen Begriffen, doch der Darfiellung. Mehreres fiehe unten 

im aten Capiteh des aten Theilg, wo mir alles merkwuͤrdige 
der altſchweizeriſchen Vorftellungsart fehildern. 

45f) Nolunt imagines venerari, reliquias sanetorum aversantur; 
Pr. Heinrich. 

asg) Bihba ediscunt memoriter; eben. derf. Die Lefung 
des Glaubensbuchs, des Landbuchs (der Gefeße), der Landes— 
hiſtorie, it in ſolchen Landen ein ernftes Gefchäft, das nicht, 
wie vom den fädtifchen Gefchtwindlefern, welche von einem zw 
dem andern Buche möglichtt eilen, fehnell abzuthun if. Das 
wenige, was fie lefen wollen, ſtudiren fie, bis fie es inn⸗ 

haben. 

a3h) Prior Heinrich. 

431) Eben ders. Ritus ecclesiae aversantur, quos eredunt 
esse novos. 


+ 
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und von dem, was das Vieh giebt, mehr ald von Fleiſch 
zu leben pflegten) Manichäer genannt 43k); weil vor Als 
ters Manj, nach den Grundfägen und Eitten ſuͤdoͤſtli— 
cher Laͤnder, die animalifche Nahrung, wie den Wein, ale 
vieler Reidenfchaften Zunder verworfen: aber die Sitte 
diefer Männer war nicht auf die Einfälle der Perfifchen 
Weiſen gegründet, fondern auf Landesart. 


Wie fie ber Diefe Waldftette, nachmals Herfteler der Unabhäns 
u wur⸗ gigkeit und Eidgenoffenfchaft, melde von dem Sieg Caͤ— 
; fars dreyzehnhundert Jahre lang in Helvetien verloren 
getwefen, lebten unbekannt und nicht weniger glücklich, 

bis Gerhard, Abt in den Einfilen, vom Haufe ber 

Grafen von Froburg, die Landleute von Schwytz bey 

Kaifer Heinrich dem Fünften verklagt, fie meiden ihe 

Mieh auf Alpen des Klofters. Die zunehmenden Heer 

den der Interthanen von Einfidlen trafen an der Stagels 

wand, auf dem Sonnenberg, auf der Silalp und rothen 

Fluh 44) zu den Heerden deren vom rothen Thurm, von 

Iberg und anderer Landleute von Schwyg. Die von 

Schwytz hatten diefe Berge von ihren Vätern; als Kais 

fer Heinrich der Zweyte dem Klofter die benachbarte Müs 

fie verlieh 45), maren bie Landleute von ihm vergefjen 

und von dem Abt verhehlt worden; alfo begriff der Abt 

unter dem Namen der unbegränzten Wüfte fo viel er durch 

feine Leute bauen und nugen mochte. Die Hirten von 
Schwytz weigerten fid) von dem Erb ihrer Näter zu weis 

den; eg erhob ſich unter ihnen vielfältiger Zwiſt, wie 

als die Erzvaͤter Brunnen gruben in ber Wuͤſte von Ges 

rar. Da verfolgte der Prälat die Männer von Schwytz 


— 





43k) Olera comedunt , raro masticantes carnem, ai nunguam, 
appellamus eos. ideirco Manichaeos. 

44) Fluh iſt eine Felfenwand; ©ilalp, wo die Sil entſpringt; 
Stagel hieß ein Hirſch. 

45) Urkunde 10185 Libertas Einsidl. 1640, p- 22 der un 
Funden. 
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mit geiftlichem Mecht, und (meil die Achte meift von hs 
hem Stamm waren) mahnte er das Molf getroft vor bie 
Gerichtstage der Großen zu Schwaben. Der Landmann 
wollte dem geiftlihen Recht feinen Gehorfam leiften, weil 
er unter Landrecht ffand, und vermwarf die Gerichte der 
Schwaͤbiſchen Greßen, teil nur der Kaifer Herr fey 
im Lande Schwytz. Da brachte der Abt feine Klage an 
Kaifer Heinrich des Fünften Tag zu Bafel: Vor dem 
felben fprachen mider einander Graf Nuvdoif zu Lenzb Aa 

Schirmvogt in Schwyß, und Graf Ulrih von Map» 
perſchwyl, Kaftvogt von Einfidlen. Es mochten wohl 
damals nicht viele Männer von Schwytz lefen und fehrei« 
ben Finnen; fie hatten Feine andere Weriheidigung ale 
das Zeugniß ihrer Väter und Ahren wider den Verga— 
bungsbrief, welcher ihnen zweydeutig und unbillig 
daͤuchte, und fowohl ihnen als ihren Worältern unbes 
Fannt gewefen war. Da mag, mie in andern Fällen, 
das Recht Unrecht geworden ſeyn, weil jenem die Form 
fehlte; der Vergabungsbrief Kaiſer Heinrich des Zwey⸗ 
ten wurde nicht beurtheilt 765); um die Berge ſprach der 
Kaiſer für den Prälaten +7). Die Landleute,. welchen 
aus Mangel an Kenntniß der Höfe fo ein Ausgang uns 
erwartet Fam, fehrten fich nicht an des Kaiferg Urtheil, 
und behaupteten ihrer Näter Erb +3). Es ift bey den 


einfamlebenden Hirtenboͤlkern überaus große Ehrfurcht 


für das Anfehen und Herkommen der Wäter; ihre Sit— 
ten beruhen darauf, ihr Muth für die Freyheit hat 
feine flärfere Grundfefie- Der Ungehorfan der Lands 





46) Bon dem geſchieht in diefem Spruch Feine Erwähnung. 
Die Großen urtheiten, dieſe Drte gehören, als vastitas cuili- 
bet inviae heremi, dem Kaijer; der Kaiſer uͤbergiebt fie dem 
Kloſter. 

47) Urkunde 1114; Libert. Eins, J. c. p. 31, 

48) Man lief in allen Eaiferlichen Urtheilen über diefe Sache, 
die Parteven haben fie angenommen; gleichwohl Elagt je die 
naͤchſte Urkunde über das Gegentheil. Jenes ift Formel, oder 
die Schirmvoͤgte verfprachen was nicht in ihrer Gewalt ar. 
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leute von Schwytz blieb ungeftraft in den eilf übrigen 
Sahren SKaifer Heinrichs des Fünften, und murde nicht 
bedrohet alg die zwey folgenden Kaifer um andere Sachen 
dem Klofter günftige Urkunden gaben +9). Rach dreykig 
Sahren 59) erwarben die Moͤnche von demfelben Kaifer 
Konrad, welcher baid daranf die Kreuzfahrt unternahm, 
daß denen von Schwytz und ihrem Schirmvogt, Ulrich 
Grafen von Lenzburg, unter Drohungen  faiferlicher 
Acht Gehorſam auferlegt wurde 5’). Da fpracen bie: 
Landleute: „Wenn der Kaifer mit ihrem Schaden und 
„mit Befchimpfung des Andenkens ihrer Väter ihre Als 
„pen ungerechten Pfaffen geben wolle, fo fey der Schirm 
„des Reichs ihnen zu nichts nüße; fürhin mollen fie mit 
zibrem Arm fich ſelbſt ſchirmen.“ Hierum murde ber 
Kaifer ihren ungnädig; fie fielen unter bie Acht; Her- 
mann, Bifhof zu Coflanz, legte Bann auf fi. Sie 
aber traten aus dem Schirm des Reichs; hierin folgte 
Uri nebft Unterwalden. Sie fürditeten fi weder vor 
dem Raifer noch vor dem Fluch des Banns; fie fonnten 
fi) nicht vorftellen, daß Behauptung der Gerechtigkeit 
vor Gott Sünde ſey. Handel trieben fie nach Lucern 
und nach Zürich, mo nach den Stadtfreyheiten der Markt 
auch geächteten offen war; fie hielten. ihre Prieſter zum 
Gottesdienft an, und meideten das Vieh ohne Hülfe 
und ohne Furcht 52). Hierin thaten fie nach den Lehs 


a9) Urkunde Kf. Lothars Cder hier der Dritte heißt; zählte 
man Lotharn, Lothars des Erſten zweiten Sohn?) 113635 
Konrad 1ll, 1139. Libertas l. c. p. 40,47. Die Vrälas 
ten zogen an die Hoflager, die Landleute blieben unbekümmert 
in ihrer Heimath. 


50) In eben dem Jahr 1122, als die Kriege des Kaifers und 
Papſtes beygelegt wurden, farb Abt Gerhard oder Gero von 
Sroburg; big 1142 war Werner von Lenzburg, Graf Ars 
nolds Sohn, Abt:- unter dem Abt Rudolf aus dem Haufe 
£upfen hob die Unruhe wieder an; Zucelin. Gonene his annis. 

51) Urkunde 1144; Libertas p. 52. 

52) Tichudi, ad 1144, 1146, 1138, 1149, fi: 5 — 6.3 
Hartm, Ann. Beremi. 
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ren, welche Arnold von Brefcia in der Nahbarfchaft 
ausgebreitet: ihre Sache gefiel dem Volk. 


Als Kaifer Friedrich der Erfie auf den Thron Fam, 
begab fih Graf, Uri von Lenzburg, Schirmvogt der 
Maldfiette, in die Thäler, und ſprach zu dem Volk: 
„Der Kaifer liebe tapfere Maͤnner, , fie follen feinen Krieg 
„thun wie ihre Väter, und fich nicht Befümmern um die 
„Rede der Dfaffen.’ Das Herz des Volis ift in der 
Hand edler Helden; die Sünglinge ariffen freudig zu den 
Maffen, zogen aus an Zahl fehshundert umter Graf 
Ulrich von Lenzburg, den fie liebten, für den Kaiſer, 
feinen Sreund, über das Gebirg nach Sraliens 3), Der 
Raifer fam in den Bann; das ganze Kaiſerhaus Hohens 
ſtaufen wurde von dem Papft und vielen Fürften mannig- 
faltig angefochten, Kaifer Friedrich der Zweyte wurde zur 
Lion in einer Derfammlung der abendländifchen Kirche 
als Bo:tesläugner verflucht, feine Fuͤrſten, fein Can 
lar, feine Soͤhne verricthen ihn, der Bann Ing-auf feie 
nem ganzen Anhang: alle biefe Strafen, Gefahren und 
Beyfpiele veränderten das Herz der Schweizer zum Haus 
fe Kaifer Friedrichs nicht. 


Lang nach jenem Ulrich, dem letzten regierenden 
Grafen von Lenzburg, bald nachdem durch Vorſchub 
Malthers von Attinghaufen, Landammanns von Uri, 
der Schweizerbund erneuert worden? 4), wählte Unters 
walden Nudolf, Grafen von Habsburg, zum Schirm—⸗ 
vogt. Er, welcher als Kaſtvogt von Murbach große 
Gewalt in Lucern hatte, Eonnte ſich den benachbarten 


65) Tſchudi. 

54) Eb. derf. 12065 nah Hanns von Klingenberg, 
einem Ritter Diefer Zeiten. Daß der Bund je zu zehn Jah: 
ren erneuert wurde, bemweifet nicht, daß er nicht früher auf 
ewig gemacht worden auch da lesteres urkundlich gefchehen, 
noch damals, erheuerten ihn die Eidgenpffen alle zehn Sabre. 
J. Theil. Eee 
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Lanbleuten durch Lieb und Leid wichtig machen’ 5), Eben 
diefen Fürften gab Kaifer Dito der Vierte den drey Wald» 
fietten zum Meichgvogt. Kaifer Dito aus dem Welfifchen 
Haufe Braunſchweig wollte feinen. Thron wider dad Kai— 
ſerhaus von Hohenfiaufen durch Gunft der Großen bes 
feffigen; am wenigfien wollte er die nicht unmichtige 
Freundſchaft Nudolfs, Grafen zu Habsburg, Landgras 
fen zu Elfaß, dur Verweigerung einer ihm unfchabdlis 
chen Gnade verlieren; er wußte, daß die Waldfiette dem 
Haufe Hohenflaufen zugetban maren. Die Schweiger, 
im Bebirg bey den Heerden gerfireut, ald Graf Rudolf, 
in feinen befien Lebensjahren, mächtig durch Neichthum, 
und noch mehr durh Kühnheit und Klugheit, ihnen 
mancherley Beforgniß und Hoffnung darbot, erfannten, 
obwohl ungern, fein Amt, auf eine Verficherung ihrer 
Freyheit und Reätes‘), Alſo faß er über das Blutges 





- 


55) 12105 Herrgon. Rudolf war Sohn Albrechts von Habs: 
durg x von den im vor. Cap. N. 100) von Idda von Pfullens 
dorf: Wulfhilde, Mutter der Grafin Idda, War eine Toch- 
ter Herzog Heinrichs von Bayern, welcher Kaiſer Otto des 
Nierten Urgroßvater gewefen. Rudolf regierte von 2199 big 
123%, —* 

56) Su der Urkunde N.so nennt ſich Rudolf deren von 
Schwytz „von rechter Erbfchaft rechten Vogt und Schirmer.‘ 
Man fieht, Daß er dieſes Amt aus dem Lenzburgifchen Erb 
anſprach; allein das dürfte wohl ungerecht geweſen feyn; 1. 
it nach allem, was wir von Schirmvogteyen wiffen, dergleiz 
chen Würde über ein freyes Volk nie, am mwenigfien auf Weiz 
ber, ein Erbgut; 2. welches noch ftärfer iſt: weder König ' 
Rudolf, fein Enfel, in der Fülle der hoͤchſten Macht, noch 
irgend einer der folgenden. Herzoge, in der Erbitterung der 
Kriege wider die Schweiz, haben je auf ſolche Erbſchirmvog⸗ 
tey Anſpruch gemacht. Vermuthlich wurde Fein Schirmvogt 
erwänlt, als Kaifer Friedrich won Lenzburgifihen Erb fo viel 
er konnte feinem Haufe auftrug. Die Unzufriedenheit, mit 
welcher die Schweizer diefe Habsburgifche Reichsvogtey ertruz- 
gen, iſt begreiflich aus diefer ungerechten Auſprache; noch. wiſ⸗ 
ſen wir nicht, wie Rudolf ſie verwaltete. 


⁊ 
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richt, und hielt Waffer und Lanbſtraßen rein von Raub 
und Febden. Die Menſchen handelten damals in Fiebe, 
Haß und Rache mit unverſtelltem außerftem Nachdruc, 
getroſt im Leben auf ihre Staͤrke, im Tod auf den Eifer 
ihrer Geſellen. Zu derſelben Zeit ſchlug und ſchaͤdigte 
Graf Heinrich von Rapperſchwyl, Stifter des Kloſters 
zu Wettingen, die Hirten und Heerden der Landleute von 
Schwytz auf allen Guͤtern in des Kloſters zu Einſidlen 
Wald, melde fie fortfuhren als ihr Eigenthum zu nut 
jen 57). Diefen Span fohlichtere Graf Rudolf, alg 
Konrad, aus den alten Grafen von Thun, Abt war zu 
Einfidlen und Konrad Hunno 58) Vorſteher des Volks 
von Schwytz, mit Kath und in Gegenwart vieler ehrbas 
ren Männer, fo, daß die Berge theilg getheilt wurden, 
theils in Gemeinfchaft blieben 59). Doch Eonnten in der 
damaligen großen Parteyung zwiſchen Thron und Altar 
leicht andere Fehden erwachfen durch die Menge der eds 
len Herren 6°), melde in den ——— auf Lehen 
oder eigenen Guͤtern ſaßen. 





57) Nineten; ein gutes altes Wort in ber Urkunde N. 89 fuͤr 
fich zueigneten. Dieſer Graf Heinrich war Bruder Rus 
Dolfs von Rapperſchwyl, Vogts der Einfidlen. Sprud zwi 


ſchen ihm, Wlricyen von Kiburg und dem i 


Sraumünfter über den anaenes zu Ruͤmlaug/ 1212 
Zurl. bey Zapf. 

55) Ein großes und altes Geſchlecht in den Waldſtetten, am deſ⸗ 
ſen Guͤter vielleicht bey der Hunnenfluh im Lauterbrunnenthal 
und wahrſcheinlich an andern Orten eher als an Attila gedacht 
werden. follte: 

59) Urkunde 1217, Teutſch; Libertas, p. 63; auch ERS ARE 
aber £atein. 

60) Die Attinghauſen waren von den alteften, und noch gez 
wiſſer die größten; die von Sarnen und von Neiden erlo— 
fchen damals; Meyer von Stanz, von Malters, von 
Buochs, von Balm, u. a. find bey Herrg: und bey Ti us: 
di in Urkunden. ; > 

Eee 


1214 


1217 
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1218 In dem Jahr der Geburt Nubelfd von Habsburg, 
welcher König der Teutfchen wurde, lebten die Schwei— 
zer in uralter, Freyheit und Eidgenofjenfhaft, im zuneh⸗ 
mendem Wohlftand, unwillig unter feines Großvaters 
Meichsvogtey. In demfelben Jahr, an dem vierzehnten 
Tag des Hornunge, in dem ein und neunzigſten Fahr 
der Zäringifchen Statthalterfehaft in Burgund, nad) Stife 
tung der &tabt Bern im Uechtland in dem fieben und 
zwanzigfien, farb Herzog Berchtold von Zäringen, Dies 
feg Namens der Fünfte, deffen Hand in Helvetien vor 
allen andern gewaltig war zu Echirm und Unrecht 61). 


61) Vir magni consilii, excellentis providentiae, constantissi- 
mus. Hemmerlin de nobilitate, Wer wird die Verleum⸗ 
dung glauben, daß er aus Luſt nach Dienfchenfleifceh eigene ' 
geute fich habe Eochen laffen? Felix Saber hist. suev. L. ı. 
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Fortgang der Macht in dem Haufe Habsburg und in 
dem Haufe Savoyen. 


[1218 — 1264], 
Nachdem ver Herzog von Zäringen, feines Hauſes ber ni 
ed Zarin— 


Letzte °), zu ©. Peter auf dem Schwarzwald begraben giſchen Gu— 
worden, fam Graf Ulrich von Kiburg, fein Echmager, tes. 
ein fapferer Mann, Kaifer Friedrichs des Erften Genoffe 

im dem heiligen Krieg 1b), in fein Erb zu Burgundien; 
Albrecht der Zweyte, Herzog von Tek, Urenkel Ronrade 
von Zäringen, und Graf Eaen von Hohenurach und Für« 
fienberg, der des Verſtorbenen Schwefter hatte, nahe 
men in Anfpruch und Befis, mag die Herzoge von Zaͤ— 
singen im Lande Schwaben eriworben; die angeſtammte 
Landgraffchaft über den Breisgau fiel an die Marfgrafen 
von Baden 2). Zürich) und Bern fandten zu Erhaltung 





a) Die Sage, daß die Großen ihm zwey Söhne vergifter und 
feine Gemahlin durch Zaubertrank unfruchtbar gemacht, (gruͤnd⸗ 
lich widerlegt son Walther in Bern), kann mit einen 
Brief des Bifhofs zu Kaufanne verglichen werden 
(1219. Schospfp. T. V.), worin diefer glaubt, Gott habe dem 
Fürften Kinder verfagt, weil er Männer verfchnitten Ceine das 
mals nicht ungewöhnliche Beftrafung an geiftlichen Perſonen 
für fleifchlihe DVergehungen). Dieſes zu widerlegen, mögen 
die Bürger der Zäringifchen Städte gefagt haben, feine Kinder 
feyn durch Feinde feines Haufes vergiftet worden. Die Sage 
bekam in ſpaͤtern Zeiten Ausbildung. 

4b) Auctoris aequaevi descriptio, bey Canisius t. II, p. 11, N. 17. 

2) Hermaun, Stammwater der Markgrafen von Baden, war 
Sohu des erfien Berchtold von Zäringen, der im J. 1017- 
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der Sreyheit an den Hof Kaifer Friedrich des Zweyten. 
Sin allgemeiner Bewegung des Landes heirathete Graf 
Hartmann von Kiburg, Sohn Ulrichs, Margarethen, 
Tochter Grafen Thomas von Savoyen. Egen von Hose 
henurach hielt Clementia, die Herzogin Wittme, von 
dem Haufe Hochburgund 3), in langer Gefängniß 4), 
und nahm ihr die Stadt Burgdorf, ihr Witthum 5). 
Die Städte Zürich) und Bern, melde auf dem Reichsbo⸗ 


ben lagen, ſetzte der Saifer in die Reichsfreyheit 6); über 





farb; Albrecht, Stammpvater der Hersoge von Tek, war Sohn 
Herzogs Konrad von Zäringen, welcher 1152 farb; Anna, 
Schiveiter des leiten Berchtold, war Gemahlin Ulrxichs, Graz 
fen von Kiburg; Agnes, ihre Schwefter, Gemahlin des Sras 
fen von Hohenurach. Diefes alles beweiſet Sch öpflim. 


3) Graf Wilhelm von Auxonne war Bruder’des Reinolds, wel 
cber wider die Nachfolger Katfer Heinrichs V und wider Konz 
sad von Zäringen ftritt. Er farb 1156, und hinterließ einem: 
Sohn, Stephan I, der dem Pfalzgraf Dtto, Sohn Kf. Fries 
drichs, vergeblich feind war. Von feinem Sohn Stephan II, 
we cher nach des Pfaligrafen Tod fih Grafen von Burgund 
nannte (f N. 340), war Diefe Herzogin, alſo Schweiter Graf 
Johanns von Chalons, Herrn zu Salins; son dieſem f. N. 153, 


4) Das Urtheil des roͤmiſchen Königs Heinrich 1224 
iu ihren Gunften war noch nicht volgogen, als im Jahr 1235 ° 
Kaifer Friedrich daffelbe beftätigte; Schoepf., t. V, p-169. 


5) Den Anlaß nahm er wohl von der Zeit, als’ Herzog Berchs 
told feine Brüder Konrad und Berchtold von Hohenurach des 
nen, die ihn zum Kaifer machen wollten, zu Geifeln gab und 
verließ; da fie denn genöthiget waren fich zu loͤſen. Das dunk⸗ 
le Andenken des Ungluͤcks der Herzogin veranlaßte den Zuſatz 
bey der Sage N. 1: „Durch fie haben die Großen die ih 
„lichen Kinder vergiftet.‘ Y 


6) Urkunde, Breifach, ı Apr. 1213: Der Kaifer nimmt die 
Münfter von Zürich in feine Kaftungtey und erflärt ihre Güter 
von dem Reich unveräußerlih; Hottinger H. EN, T,, T, 
VII; Bon Bern, goldene Handfeſte dieſer Stadt, 
1218, gelehrt erläutert von Walther, 
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beyde Freyburg, die auf Erbguͤtern geſtiftet worden, 
erbte die Schirmvpogtey der Breisgauiſchen Stadt im 
Haufe Egens, der üchtländifchen im Stamm von Ki— 
burg?). Die Burgimdifhe Statthalterfchaft wurde ans 
fangs König Heinrich, dem Erfigebornen des Kaiferg7b), 
nach diefem verfchiedentlich vornehmen Männern reichs— 
vogteymweife vertraut. Rudolf, Graf zu Habsburg, mwurs 
de in diefem Jahr geboren; Graf Peter von Savoyen 
trat in das Sünglingealter; diefe beyden haben nachmalg 
die Verfaffung des Helvetifchen Landes verändert; indeß 
verfioffen mehr als zwanzig Fahre in Fehden, worin die 
Voͤlkerſchaften Proben ihrer Gemüthsart ablegten, und 
in friedlihem Landbau, deſſen Gefchichte vermünftigen 
Männern fo angenehm ift, alg dem Poͤbel die Gefchichte 
der abſcheulichſten Eroberung. 


Zu Züricd) wurde nach alter Art von einem Reichs— Sefereibung 
vogt vor dem Wolf das Blutgericht gehalten; die bes Bone: Bühl 


nachbarten Gegendens) und Waffer?) mag mit ihm der 
bürgerliche Rath beſorgt haben!®). Die gefürffere!) 


7) Erweistich Clesteres) aus dem Heiratbsvertrag. zw. 
Savpnen und Kiburg 1218; Guich., Herrg, Doch er 
theilte der Kaifer diefer Stade auch fernen Schirm: Hagenau, 
Sept. 1219. Freyb. Chronik Msc. 

2b) In einer Urkunde 1219 kommt er als Bector Burgundiae vor, 

8) Die vier Wachten. 

9) Der See, von Zürich bis Hurden. 

10) Daß Ddiefes fo gefchehen, ift aus dem Zuſammenhang vieler 
Umftände und aus Benfpielen waßefcheinlich; die Urkunden 
find nicht mehr vorhanden oder noch nicht bekannt; den See be; 
treffend haben wir Karls IV Beftätigumngsbrief 1362. 
Veberhaupt waren die Stadrräthe aus den (gewoͤhnlich) zwoͤlf 
Schöffen entfanden, twelche bey den Grafen ſaßen; Deswegen 
war diefe Zahl zu Zürich, Bern, meift überall, die ältefte; 
als ihre Gewalt vermehrt wurde, verdoppelte man fie, bey 
verfchiedenen Veranlaffungen; daher fo viele Stadträthe aus 
24 Mann befiehen. In den Gerichten der MWaldftette war fie: 
ben oder neun die Urzahl; Kam fie aus den alten Zeiten, . 
two die Schiunker in drey Dhaͤlern ein Gericht harten ? 

11) Princeps: Urkunde 8. Konrads WV. 


© 
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Aebtiſſin des Frauenmuͤnſters, die vier und zwanzig Her—⸗ 
ven des großen Münfters!*) verwalteten ihre Meyerhoͤfe 


nach beftimmten Nechten! 3) durch felbfigemählte Voͤgte4) 


unier dem Kaiſer. Die Bürgerfchaft ſtieg durch gluͤckli⸗— 
chen Fleiß in die natürliche Gleichheit empor, welche in 
langer Knechtſchaſt und Verwilderung vergeffen worden. 
Auch den Meyerhöfen wurden bäurifche Gefeße geges , 
ben!s), die fie in ehrlichen Zweykampf mochten behaups 
ten laſſen6): Es war auf dem Hof zu Mir erlaubt, 
für die erſte Nacht der Braut dem Meyer fünf Schillinge 
zu bezahlen!7): wer zu Neftenbach Vater eines Knaben 
ward, dem wurden zwey Wagen Holz gefahren, nur Eis 
ner, wenn dag Weib eine Tochter gebar' 3); dem Wirth 
war nicht erlaubt, einem Wein und Brot abzufchlagen, 
der ihm Pfand der Bezahlung gab!9). Darin mar 
das Vorzügliche damaliger Verfaffung, daß bie eigens 
thuͤmlichen Rechte jeden Standes gehalten wurden, fo 
dag fein Fuͤrſt ohne Schranfen regierte, aber auch dem 
niebrigften der Weg offen war zu größerer Ehre?°), und 








42) Urkunde Papſt Honorius U, 1217; Lon. Speo. 
Tigur. 
13) Urkunde des Hz. von Zaͤringen, 12105 Schospfl. 
J— 


— 


14) König Rudolf, 12775 Cod. ‚Rudolph., welchen Fuͤrſt 


Martin Gerbert herausgab. 
15) Offnungen find im diefer Gegend Mas anderwaͤrts 
Handfeſte; letzteres iſt munitio, dieſes declaratio. 
16) Mit der Haut bhan; Offnung von Mur, bey Fuͤßl., 
Erdbeſchre, Th. 11, Vorr. 27. 
ı7) Eb. daſ., l. c. Th. 1, ©, 124%. Man weiß das droit du 
“ seigneur, wodurch derfelbe im, buchftäblichen Sinn Vater feis 


nes Volks, das Haupt eines von Ihm ffammenden clan, il 


den mochte, 


18) Offnung Diefes Hofs,l. c. Th. Il, VBprr. 22. - 
TDV Iprd. len 


20) Es iſt eine Me Unvollkommenheit einer Werfaffung , went 


einer großen Zahl, felbft edler und reicher Männer, der Weg 


im Vaterland erlvas zu werden verſchloſſen iſt. Dieſes ges 





+ 
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niemand ihn hinderte den Fleiß zu üben, welcher ihm bie, 
Mittel. dazu gab?). Es iſt ein großes Hinderniß des 
Fortgangs der Menfchheit, wenn hierüber ein Stand 
dem andern Geſetze vorfchreibt, und republicaniiche Vers 
faffungen Eönnen faum dann fich vor diefem Vorwurf be— 
mwahren, wenn fie einen Senat haben, welcher nicht ges 
noͤthiget iſt, mehr dem Bürger zu-fchmeicheln, ale für 
den Sandmann zu forgen??). Schon um diefe Zeit well 
ten Handwerker die Nebtiffin beym Frauenmünfter noͤthi— 
gen, ihre Arbeit ausichließend, nicht weil fie die beſte 
war, fondern weil fie von Zürich waren, vorzuziehen? ?). 





ſchieht aus der nicht chrenhaften Urfache, daß republieanifche 
Hauptitädte nach jo vielen Gefchlechtaltern. den Stadtgeift 
noch haben, uud nicht wiffen den Stastsgeift anzunehmen. 
Vieles kann entfihuldiget werden; daß aber wicht wenigftens 
die Zahl der bürgeriichen und regierungsfähigen Gefchlechter 
in jeder Stadt einmal feftgefest wird, fo daß die Stadt aus 
den Land aliezeit erneuert würde, Daß diefe, einem jeden ‚Die 
Hoffnung laffende, Verordnung nirgends gemacht worden (feits 
ber, ;u Eur; vor dem Untergang! wurde fie zu Bern gemacht), 
darüber bleipt Regierungen die Wahl, ob fie lieber einer gros 
fen Bernachlaßigung der Freyheit ihrer Nachkommen, oder 
oligarchifcher Abfichten befchuldiget werden wollen. Es war 
zu Bern in hundert und zwanzig Sahren von. den Bürgers 
‚familien die Hälfte ausgefiorben, und nod) ſchlen vielen vor⸗ 
eilig an die Annehmung neuer Buͤrger zu denken; zu Lucern, 
su Freyburg waren noch 29, noch 70 regierungsfaͤhige Ge⸗ 
ſchlechter, deren Geſetzen die uͤbrigen, und große Landſchaften, 
gehorchen ſollten. 

21) Welches der Zunftgeiſt nicht geſtattet. 

22) Gleichwohl find Senate, welchen -Feine Zunft zu befehlen 
bat, und welche mach den zunftmaͤßigſten Grundfägen die 
Staatswirtbfihaft führen. 37 

23) Urkunde des roͤmiſchen Königs Heinrich; Hort, 
spec. Tigur. Der Frauen Münfter litt auch durch die Kafts 
vögte (pressuras Advocatorum) ſo, Daß unaufhörlich Auss 
funftmittel ‚gefücht werden mußten: darum entfchlug firh der 
Bifihof zu deſſen Erleichterung des Kirchenſatzes zu Altorf; 
Uri wurde durch einen Viear verfehen, die Einkünfte zur Tafel 
gezogen. Verhandlungen der Aebtiſſin Judenta 
und Biſchofs Heinrich 1236 und 44, 
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Billiger wurde von dem Rath, fo gern er die GeiftlichFeit 
in andern Mechten fehirmte?+), diefe gensthiget, Steu— 
ern zu geben zum Bau ber Gtadtmauer : denn da ihr 
Schatz nicht bloß im Himmel war, follte fie irdiſche 
Schutzwehren mit mweltlihem Gut bezahlen. Die Eleris 
fey weigerte ſich dieſes Beytrages zu Bemahrung der 
Etadt, als würde nicht ‚ihre weltliche Herrfchaft bes 
fteuert, fondern ihre geiftliches Amt. Aber die Gemeine 
fhwur, durchzuſetzen, daß die Pfaffheit?5) Steuer ges 
ben müffe. Zugleich kamen die Bürger überein, fie zu 
nsthigen, mit Verſtoßung der Benfchläferinnen geiftlis 
hen Wandel zu führen. Sie bedachten aus der Lehre 
Arnolds von Brefcia, melde Abgezogenheit von fleifchli- 
chen Begierden geiftlichen Werfonen zufommt, und mod) 
ten abnden, daß, was, der Natur gemäß, den Brüdern 
Sefu, dem oberften Apoſtel?«) und allen Bifchöfen?7) 
erlaubt gemefen, aus eigennüßigen Gründen verboten 
ſeyn muͤſſe. Diefen Eid der Bürger vernichtete Konrad 
yon Andechs, Biſchof zu Coftanz? 8); denn des geiftlis 
chen Standes Unabhängigfeit von Gefeßen der weltlichen 
Macht fhien eine nüßliche Schranke der letztern, und 
fonnte auch mit bürgerlicher Ordnung beflehen, wenn die 
Geiftlichkeit wie andere Landftände zum Rathſchlag über 
Guͤterſteuern geladen wurde, und ihre eigenrhünliche 





24) Vertrag sie. dem großen Münfter und Berch— 
tolden, Caflan von Schhabelburg, 1225; aus 
Auftrag König Heinrihe. 

235) Name der Elerifey im Nichtbrief der Zürichen,  & 

26) ı Corinth 5, 9 

27) ı Timoth. 3, 2, 

28) Schreiben Biſchofs Konrad an die von Zuͤrich, 
Coſtanz 2zı Sun. 1230 (bey Tſchudi): Die Geiftlichfert mit 
Dienften (angaris), Wachten, . Steuern, zu Graben und 
Mauern (in muratis et fossatis) und mit unbefugten Werord- 
tungen über Megen, nicht ja bedruͤcken. Den Stadtrath felbft 
vermochte der Biſchof, dieſen Befehl zu figilliven; die Volksge⸗ 
meinde war kuͤhner, als den Alten im Kath lieb ſeyn mochte. 
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Berfaffung fuͤr die Sffentliche Muhe ohne Nachtheil war. 
Die Züricher blieben bey ihrem Eid, nicht mit Unrecht, 
wenn die Pfaffgeit von ihnen zu Berathfchlagung der 
Steuer berufen worden ??), und wenn die Meken 3°) 
Töchter des Kandes waren. Erbaulicher war die Samm— 
nung der Schweftern im Seefelde bey Zürich am Detens 
bad) 3°b); die arme Gertrud brachte fie zufammen, und 
fümmerlich befanden fie, bis nach achtzig Jahren Habs« 
burgifdhe Milde 3°c) fie erquickt 304), 


Die Bürger von Bafel trachteten die Wahl des? Ball, 
Mathe ohne dem Bifchof zu thun; vergeblich), fo lang 
von Kaiſer Friedrich dag Gleichgemicht aller Stände bes 
hauptet wurde 3°), und felbft kluge Freunde deg Volks 
allzufrüher Unabhängigkeit eine fo harmloſe Vormund—⸗ 
ſchaft vorzogen, melde in den Wahlen dem DBefcheiden, 
fien günftiger als den Kühnften war, Die von Bafel 
giengen den meiften &tädten in Einrichtung der Zünfe. 
te 32) und Schließung nüßlicher Buündniffe vor. Zuerſt 
traten fie in den zehnjährigen Bund, welcher von Nich« 
tern, Näthenund Bürgern 33) vieler Städte am Rhein 34) 
wider Fehden, Straßenraub und ungerechte Zölle ges 
fhloffen wurde; in jeder Stadt wurden Hier Männer 


* 





29) Welches (nach Analogie ſolcher Verordnungen im Richt— 
brief, an denen die Pfaffheit Antheil nehmen ſollte) geſche— 
hen ſeyn wird. v 

30) Fuͤr „ungeheirathete Beyſchlaͤferinnen“ der alte Ausdruck. 

z30b) Sammmung nannte man eine freywillig zuſammengetre— 
tene Schweſterſchaft. 

. 300) Königin Agnes, 

30d) Eiche guch J. J. Hottinger 8. 9. II, sr. 

31) Urkunde des Kaifers, 12185 Herrg. 

32) Schiuz GGeſch. des Haudels) haͤlt fuͤr wahrſcheinlich, daß 
der erſte Verſuch iu Zuͤrich nicht vor 1251 gemacht vogden iſt. 

33) Judiees, Consules et eives, Die erfien waren Reichsvoͤgte, 
Bürgermeifter und Schultheißen. 

34) Mayız, Coͤln, Speier, Strabburg, Worms u. a, 
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Friedensrichter; auf Tagen wurde von den Boten der 
Städte über gewaltſame Friedbruͤche geurtheilt 25). 


3. Solo⸗ Um eben dieſe Zeit wurde ein Aufleben buͤrgerlicher 
thurn. Freyheit in den Solothurnern und Schafhauſern be— 
merkt. Alle gewoͤhnlichen Sachen der Solothurner wur⸗ 
den von dem Rath beſorgt 3%); in groͤßern Angelegenheis 
ten. galten die Worte gufer alter Geſchlechter 37); bie 
Gemeine 33) aber wurde in ©. Urſus Münfter zuſammen—⸗ 
berufen, wenn fönigliche Boten 39) über die Rechte dies 
fer Kirche an dag gemeine Mefen der Bürger urtheilten. 
Von den Untertbauen +0), wohl ſelbſt von den alten Ges 
fehlechtern 42), wurden die Bürger mehr ald die Herren 
des Miünfters gefürchtet. Schon ſuchten in vielen Staͤd— 
ten bemittelte Handwerker an der Verwaltung mehr alg 


35) Landfriedensbrief, 1235. 

36) Die Urkunde 1218 in der Sache des Kaſtvogts 
wurde yon ein und zwanzig Bürgern unerſchrieben. Die Wahl 
des Rathes durch Die Herven v. S. Urſus Münfer mag ein 
veraitertes Recht geweſen ſeyn, Wworan- fie ſich dunkel erinner⸗ 
Ausſage des gr. Muͤnſters von Zuͤrich 1240 , 
doch ift noch wahrſcheinlicher, Daß dieſe Bi. nur das 

» Gericht gewählt, wie das Sraumänfer in Zuͤrich that. 

37) Nobiliores et honoratiores cives; — des Abts 
von Frienisberg 1254, 

38) Universitas civium; etunge wider deu Karvost 
1318, 


I 


39) — Ibid, ©, bey 1234 im Tſchudi ein anderes Beys 
fpie H } 

40, a die Ur kunde 1234, „anf daß die Bürger den Stifts⸗ 
„leuten mehr nicht aufiegen,, als ber Propſt geſtattet.“ 

41). Daber in der rk umde 1251 ihre Ausiagen dem Stift 
günfig find. Aus der No ——— um des Muͤuſters Rech⸗ 
te Zeugen zu hoͤren, er —— daß ſie veraltet waren. Ihre 
urſpruͤngliche Wahrheit iſt aus —— wahrſcheinlich. Nur 
muß Der Königin Bertha nicht buchſtaͤblich zugeſchrieben wer⸗ 
was in dieſer Urkunde ihr nur darum beygelegt wird, 
weil die Zeugen das unbekannte dieſer Sa ange⸗ 
beit wollten. 
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gebuͤhrlichen und gemsßnlichen Antheil; und es ift Lehre 
der Erfahrung, daß die Menfchen felten am billinften 
von dem Erand regiert werben, twelcher der näcıffe über 
ihnen iſt; Mittelmacht it alen Verfaſſungen beilfam. 


Der Flecken Schaſhauſen wurde nad) zwenhumdert, #- Schaf 
jährigem Fortgang von dem Abt in Aller Heiligen Klofter Aal 
und von den Bürgern mit Mauern und Graben befe- 
ſtiget 42) und vermittelt einer Brücke an den Thurgau 
gefchleffen 43), Mean alaubt, es gefchehe zum Gedächts 
niß diefer Arbeit ihrer Worältern, daß aus dem gemeinen 
Gut jährlih am Pfirgfimontag den Bürgern Brot und 
Mein gegeben wird 44). Der Kaifer gab einen Neichgs 
vogt 45): jährlich verordnete der Abt einen Schultheiß +6) 
und einen Theil des Raths 47) vom Adel; die übrigen 
Raͤthe febte das Volk. Die vornehmſte Macht in der 
Verwaltung des gemeinen Weſens war bey dem Adel +8); 





a?) Cives Scafusenses findet man fihon 1195 im einer Urkunde 
des Klofers Allerheiligenz den Titel civitas im einer" 
‚andern 12713 der Stette Inſigel 1291 bey Rüger 
in der Chronik von Schafhauſen. Waldkirch fest mit wahrs 
fcheinlichen. Gründen den Bau der Mauer swilchen 1246 und 
1264. 

43) Der Brüde wird in einer Urkunde von 1270 erwaͤhunt 
(Küger). 1793 fiarb ein Weib, in deren‘ Jugend unter Eos 
ftanz Feine Brücke über den Rhein gieng (Schinz, Gefch. des 
— 

43) Waldkirch. 


45) Nos, Marquardus de Rotimburc, vicerector Burgundiae, 

| Thurigiae (Zürich), ac Schafusiae procurater , Urkunde 1249. 

46) 1258 wollte Jacob der Schultheig (der Zuſammenhang dies 
fer Gefchichte iſt noch nicht bekannt) feine Gewalt länger bes 
haupten; Waldkirch. 

47) Welcher aus zwoͤlf befand; Kaufbrief wegen Berin⸗ 
gen 1291. Siehe bey N. 10, 

a8) Erweislich find in beſagtem Kaufbrief acht Herren im 
Rath von Adel (Am Stad, fm Thurn, von Täffen, 
von Urzach, vom Herblingen, zwey von Nam, 
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er befaß. viele Herrfchaften in dem umliegenden Gan, ben 
wahren Reichthum, welcher den vaterländifchen Geiſt 
giebt. Neben ihm faßen im Rath einige andere Gefchled)« 
ter 49), welche durch guted Gluck in den Gemerben aufs 
famen, und von den alten Edlen regieren lernten, big 
durch den Lauf der Zeit, ohne Gemalt, als der Adel feis 
ne Güter veräußerte SO), die Verwaltung an bürgerliche 
Samilien fan. Haushälterifhe Wirchfchaft mit einem 
billigen mäßigen Erwerb erhob die Bürger diefer Stadt; 
auch waren zu viele adeliche Herrfchaften, um ſehr groß 
zu ſeyn. Dieſe Städte wurden unter geiftlihem Schuß 
durch fichere, fl und langfam mirfende Urſachen gros 
ferm Glück und einer andern Verfaſſung nach und nad) 
genähert, und von Fluͤſſen und Bergen. wider eigenen 
und fremden Ehrgeiz bewahret bey Unfchuld und Ruhe. 


5, Ber Ganz anders Bern im Lechtland, melde Stabt in 
neunzig Sahren bey noch engerer Graͤnze ihres allegeit 
kleinen Umfangs und im Beſitz von mehr nicht als zwey 
Waldrechten 5 ') und einer Weide 9 *) großen Grafen und 
Königen widerſtand, und zu Zeiten in Burgundien etwa 
gleiheg Amt wie die alten Herzoge von Zäringen 5 21) 


& denburg, Am Drt); von den übrigen drey (in nteiner Ab⸗ 
fehrift fehlt einen war Schwager ſchon Nitter, Han, wo 
nicht vom großen alten Stamm der Hüne von Hünenberg, ger 
wiß geehrten Gefchlechts; den Stamm von Häüfingen Fenne 
ich noch nicht. Alſo wählten auch die Bürger ihre vier Mit 
glieder zum Kath von den beiten Geſchlechtern. 

49) Die Crone, Löwen, Heggenzi GUrkunde 2261) 
ſind von dieſer Claſſe. 

50) Kaufbrief um das Hauenthal, am das Spital der 
Bürger, 12615 des Kelnhofs zu Beringen, an das Klo; 
fier Paradies, 12915 der Steiubrüche su Feurthalen 
an eben daff. 1277, ff. 

51) Usuagia, comimunifatem ; Handfeſte Art. 6. Der Forft 
erftreckt fich von Buͤmpliz mac) Laupen, der Bremgarten ſteht 
von der Enge an der Aare. 

52) Quidquid accolinatur bie an die Stadt: Ibid. 

2b) König Konrad, Febr, 1244; Procuratori Burgundiae 
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übte. Ihre Lage beſtimmte fie zu eigenthuͤmlichen Grund» 
fügen. - 


Zur Zeit ale ber Kaifer den Bernern die unveräufers 
lihe unmittelbare Reichsfreyheit gabs 3), und jenes 
Sreyburgifche Stadtrecht, welches nach dem Willen deg 
Erbauers ihr Gefeß war, mit allen Zufäßen beftätigte, 
welche zum Wohl der Stadt und Ehre des Neichs mit 
gemeinen Rath gemacht waren 4) oder werden mochten, 
damals war die Verfaſſung diefes gemeinen Wefens wie 
anderer Srädte folgendermaßen befchaffen. Die Buͤr— 
gerfchaft beftand aug freyen Männern, melche mit Freu— 
den alfobald, und aus eigenen Leuten, welche aufgenoms 
men worden, wenn nicht in Jahresfriſt ihre Reibeigens 
fchaft bewiefen wurde; jeder mußte, zum Pfand für feis 
ne Treuss), ein Haus befiens 6). Ale waren verbuns 
den, die Stadt und jeden Mitbürger brüderlich zu vers 
theidigen. Blutrache ermordeter Bürger durch gericht 
lihe Klage und rechtlichen Imeyfampfs?) war jedem ans 
dern Bürger fo frey als den Blutsverwandten. Zu Er 
fuͤllung diefer Pflichten pflanzen die Gefeße in ale Bir 
ger einen männlichen Geift: Cie traten in die birgerlis 
hen Rechte in dem viergehnten Jahr ihres Alterss s), 





pro tempore constituto, sculteto, consilio et universis civihus 
de Berno. Die Urkunde apud Bernum. Sie betrift das Klo— 
fier Rüegesberg, welches in des Kaiſers unmittelbaren Schirm 
aufgenommen wird. Der Procurator Burgundiens wird hier 
nicht wie 1226 durch nee non oder fonft ein Wort vom Schultz 
heiß unterfchieden. 

55) Ibid. 1, 2. 53) Ibid. 54. 55) Fhid. 39, 

56) Ibid. 24 iſt eine Ausnahme, wenn das Haus einen ver 
brennt, 

57) Er mag assumere duellum; Ibid. 21. Cbron. de Bern. (ſ. 
im 2 Buch das 2 Cap.); 1238 duellum fuit in Berne inter 
-virum et mulierem; sed mulier praevaluit. e 

58) Sie mochten omuia iura burgensis et iudicia servare; Jhid: 
52, Die Beſtimmung der Volljährigkeit in den Geſetzen ver⸗ 


Verfaſſung. 
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in dem funfzehnten ſchwuren fie dem Neich, der Stadt . 


und ihrer Dbrigfett5 9). Gelbfirache mar in zwey Fäls 
len unverboten; wenn einer in feinem Haus überfallen 
wurdes 2), oder wenn ein Sremder, nachdem er einen 


Bürger perfolgt, in die Stadt famd!y. Ihe Bürgers 


recht nannten fie ihre Ehre®?), Gerechtigkeit hielten fie 
fir die Ehre der Stadt‘ 3). In ſtolzer Sreyheit: wohn» 


ten fie mitten unter ihren Feinden, in der Stadt fofrey - 


alg es bürgerliche Ordnung erlaubte; aber ihren Neltern 
waren fie unterthans4), fo daß (nad) der alten Art, 
große Sachen durch geringe finnbilblih anzudeuten ) 
ein Gefes war, daß ber Sohn, wenn er mit feinem Weib 
in dem Haufe feiner Mutter wohne, am Feuerheerb (wo 
man zu effen pflegte) der Mutter den beſten Pla laffen 
fous 5). Jaͤhrlich wurde mit gemeiner Einffimmungs®) 
ein Schultheiß und Rath gewaͤhlt. Ueber die Sachen 
der Mannfchaft, über Steuer, Wormundfchaften und 
Erbrechte wurde nachmalg ein Venners7) berordnef, und 
vier Venner nach den Viertheilen der wachfenden Bürger« 
ſchafts8), ale der Gefhäfte für Einen zu viele wurden ; 
auch) pflegte man über große Sachen dem Rath ſechszehn 
Bürger beyzuordnens9). In ale biefe Würden kamen 


fchiedener Völker giebt und erhält Licht von ihrer Erziehungs⸗ 
art in den Zeiten des Geſetzes. 

59) Jurati; Ibid, 60) Ibid. 27. 

61) Ibid. 36, 62) Ibid. 33, 

633 Wer geftohlnes Gut, auch ohne fein Wiffen, gekauft, Hk: 
es heraus geben ohne Entgeld, auf daß nicht wegen eines eins 
jigen die Stadt Bern Schmach leide (patiatur ee 
Ibid. 38. 

64) Ibid. 42 ff. - 65) Ibid. 45, 
66) Quos communi consilio praefeceritis; Ibid. 7. 
67) Banderet, Banneret; fein Ant if uns nicht fehr viele Jah⸗ 


re neuer als die Handfeſte. 
68) Sintemal die Aufſicht an außer den Mauern auf Ar Fand: 


gerichte, wo die meiſten Ausbürger waren, fig) erſtreckte. 
69) Urkunde 12505 angef. von dem großen Schultheißen 


vr 


+ 
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edle Herren 7°) und gute Bürger aus achtbaren Ges 
ſchlechtern 7°), ‚ohne Wahlordnung, ohne Ehrgeiz, oh— 
ne Eiferſucht, ald das gemeine Weſen zum gemeinen 
Beſten unbezahlt verwaltet wurde. Zu Bern mar mwohl 
fein Nichter höher als diefe Obrigkeit 72); nur das fais 


Sfaae Steiger: Ch. 1749), einem dieſer Sachen fehr Eundigen 
Mann, in einer ungedruckten Nede. 

10) Ale Venner bis 1420 waren von Adel; Schultheiß 
Peter Kiftler in einem Vortrag 1470 (Frikards Twingh. 
Streit). Viele der älteften Sechsjehner waren vom angefehens 
fen Adel (Schirmbrief 1294). Bon den Schultheißen bes 
zeuget es die Gefchichte. 

21) Berchtold Fiſcher; Urkunde 1220 (Piscator, 1226, Urs 
kunde wegen Snterlachen), die Münzer u. a. 

?2) Bon dem Blutbann glaubt Juſtinger (Chronik. 1420), 
die Stadt habe ihn geübt; in der Handfefte wird Feines Reichs⸗ 
vogtes über den Blutbann gedacht, auch wo es (wie Art. :s) 
am natürlichften fehien. Die Stadt war frey ab omni servitii 
exactione (Handf. 8). Majus judicium, deffen in dem 
Schirmvertrag ı268 erwähnt wird, kann, tie in anz 
dern Städten, von dem Schultheißen verwalter tworden ſeyn 
f. den Art. judex major der neuern Ausgabe von Ducanz 
ge, P- 1573), über weichen der Kaifer oder fein Hofgerichte 
summus judex getvefen. Das feheint erweislich, da der Kai— 
fer das Zäringifche Haus in der Stadt behielt (Handf. 8), 
und in den benacz;sarten Gegenden viel Neichsland war, daß . 
Faiferliche Vogte zu Bern refidirten; folche und andere befamen 
aufferordentliche Aufträge. Theto von Ravensburg Bernae , 
iudex, Domini imperatoris delegatus; Urfunde wegen In— 
terlachen 1223 tein ſchon betagter Herr und getreuer Anz 
bänger von Hohenftaufen, Zeuge der Urkunde König Philipps 
für das Erzſtift Sa zburg; Mainz 3 Kal. Oet. 1199, bey Ca⸗ 
nifius Leet. ant, T. ll, p. 11, N, 15) Henricus Romanor, 
Rex procuratori Burgundiae pro tempore constituto, nec non 
Sculteto etc, 1226; Offeialis domini regis apud Berne dic- 
tus Bogner. 412445 Konrad IV procuratori Burgundiae p-. t. 
const,, Sculteto etc, 1244; Marg. de Rotinburc, etc, oben 
N. 45; Bogenarius, miles, noster ministerialis, olim @dvoca- 
tus in Berne, 1256. Won diefen Herren kommt (mir befanns 
tes) nichts mehr vor, nachdem die Bürger Cl. im ı Cap. des 
2 Buchs) des Herzogs Haus, die Neichsburg, zerſtoͤrt. 
I. Theil, Sf 


Geiſt. (Be: 
ihr. des 
Oberlan⸗ 


des). 
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ſerliche Hofgericht mochte ihr Urtheil ändern. In dem 
allen waren die Berner vielen andern vuͤrgerſchaften 


gleich. 


Die Natur des Landes machte einen Unterſchied. 
Wenn man von Bern Uecdhtland hinauf zieht, erheben fich 
auf beiden Seiten des Thals der Aare viele Burghals 
ben 73) und nicht wuberrächtliche Berge, zwiſchen wel—⸗ 
chen aus lieblichen Thäleen viele befruchtende Waſſer 
hervor fließen. Bey Thun flieht ein See, bei hundert 
und zwanzig Klafter tief, und wie faft alle Helverifchen 
Waſſer fürmifch. Die Berge des oͤſtlichen Ufers laufen 
an den großen Stock der hoben Alpen; im Weften mwäl- 
zen unter dem Namen der Kander viele vereinigte Alpen- 
waffer unglaubliche Laften von Sand und Steinen daher, 
wodurch fie längs dem Eingang der Thäler ein Feld aufs 
häufen. Woran am Gebirg fiellt fi das Stockhorn dar, 
Markfiein der Alpen gegen das niedrigere Wechtland; 
ſechstauſend fiebenhundert fieben und ſechszig Fuß über 
das Meer. An feinem Fuß fließt aus den TIhälern ihres‘ 
Nameng die Eibne 74). Jenſeits der Sibne fieht man 
das Nieſenhorn aus einer finftern Waldung dag zuge— 
fpißte Haupt bey achtzig Fuß über Stochorn erheben, 
meift aus einem Wolfenfrang emporfleigend 74»). An feis 
nem Fuß führt die Kander aus Srutigenthal und Sanders 


ſteig die wilden Waffer hervor. Bon dem Niefen feige 


aus. dem See und jenem Schuttfeld ein fanfter Berg, der 
Ibendberg, anmuthig auf; die Wellen brechen an feis 
nem Fuß, die Heerden grafen feinen Nücen, er endiget 
faft mo der See, in einem lebhaft grünen Thal. Durch 
dieſes wallt in mächtigen Sluthen die Aare in den Thus 
ner See aus dem von Brienz. Der Brienzer See füllt 





73) Provincialwodrt; be auf welchen Burgen geweſen. 

74) Sibenthal. 

74h) Wir folgen mit gegruͤndetem Vertrauen den Meſſungen des 
Hrn. Prof, Tralles, 
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einen ſehr tiefen Abgrund am Fuß hoher Berge Se 
näher man den hohen Alpen kommt, um fo mehr dringt 
in die Gemüther ein ungewöhnliches Gefühl der Größe 
der Natur; der Gedanke ihre den Anfang des menfchlis 
chen Gefchlechts” um unzählbare Jahrtauſende überftei« 
genden Alters 75), und ein gemwiffer Eindruck von unbes 
mweglichfefter Gründung bringt auf das melandholifche 
Gefuͤhl des Nichts unferer Förperlichen Form; zugleich 
erhebt fich die Seele, als wollte fie höhern Adel todter 
Groͤße entgegenſetzen. In diefen Gedanken fommt man 
in das Dberhasli Thal?s), und am fchaudervollen 
Hand finfterer Tiefen, auf: gebrochenen zerriffenen Pfas 
den, fleigend und flaunend, aus dem Boden der Feucht 
bäume den Tannwald hinauf, durch den gelben Enzian, 
zu Arfeln und Bergrofen, zum Sevenbaum, zu ben 
wuͤrzhaften aber niedrigen Blumen der Schafweide, big 
an ſteilen Wänden ungetreuer glatter Wafen Gränze 
feheint für die Nahrung des Viehs und für die Neugier 
des Menfchen; fintemal über demſelben unermeßliche 
Sürneelaften die ledende Natur umterjochen, und jahr- 
taufendaltes Eis Jungfrauhorn, Finfteraarhorn, Met 
terhotn, Schreckhorn, Vieſchaarhorn, einfame Firne 
dieſes Alpenſtocks, vethuͤllt. Aus einem Eisgewoͤlbe 
ergießte ſich die lautere Aare 77); fo weit, breit und hoch 
das Auge blickt, iſt Eis; tief in der Kluft blinken die 
groͤßten Cryſtalle; kaum flieht hier eine Gemſe und 


75) Daß die ſechs Tage, wenn je der Verfaſſer der hohen Hymne 
im erften Capitel der Mofaifchen Hiftorie ein Gemälde der Eoss 
mogonie und nicht blos den Eindruck der Darftellung von Allem 
an jedem Morgen (Herders ältefie Urkunde) bat fehildern 
wollen, Perioden und Aeonen feyn, iſt wohl allgemein ange: 
nommen. 

76) Meyringen, der Hauptort, liegt 1818 Fuß höher als das 
niittelländifche Meer. 


77) £auteraarglätfiher, 
813 
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wohnt in dem Feld unzugänglich ein Lämmergeyer 78); 
die Menfchen haben ein paar Pfade, fonft ift ganze Tags 
reifen feine Spur des Fußes; man mird leicht im Eis— 
fhlünde verfchlungen, und vom Stoß des machfenden 
Glaͤtſchers unter Eis und Felfenfchutt näͤch mehreren Ge⸗ 
fchlechtaltern endlich ſtarr hervorgefenkt 79% &o liegt 
alles Erdreich bi8 an den Gemmi begraben; ber Gemmi 
fteht nackend, wie vermittert; Giftkraut 8°) iſt hier faft 
erfreulich, meil eg doch fein Pflanzenleben hat. Von 
der Höhe des Daubenfees und von dem Engftelenalpgläts 
feher führt an einer Eahlen Felfenmand ein langer Pfad, 
oft von den Felfen gebrochen, oft von Waffern gehöhlt, 
hinab nad) Adelboden 8:). Zwifchen dem langen Eis 
thal und jenen Ufern bes Thunerfees, in den Bergen, 
welche dort am Niefenhorn und Stockhorn, weſtwaͤrts 
in geringern Höhen gegen den Lemanifchen See, enden; 
liegt dag Dberland, ‚eine unglaublide Menge neben und 
in einander laufender Thäler 8°), mo die Sane, die 
Simme 33), die Kander, der Engftelenbady und beyde 
Luͤtſchinen 34), aus vielen Bäcen groß , den wilden ums 
gleihen Sttom und Nung 85), jegliche aus ihrem Thal, 
in die Nare oder den Thuner See führen. So hoch in dag 
Gebirg, als Gras fortfommen mag, wohnen Hirten und 


75) Mit ausgefpanuten Flügeln bis vierzehn Schub lang. 

79) Sp if im Grimfel ein vor hundert Jahren verfunfener 
Mann gefunden worden; am Guften hinter Gadmon weiß man 
ähnliche Beyſpiele. 

80) Aconitum napellus halt Störf (Gredings mediein. abb, 
Altenb. 1782) nicht fuͤr giftig, aber in dem hohen Gebirge har 
ben die Kräuter ungleich großere Kraft. 

81) Hinten in dem Theil des Srutigenthals, welcher an die Lenk 
graͤnzt; über Kanderſtaig ift ein befferer, gewöhnlicher Weg. 

82) Sanenland allein beſteht ans wenigſtens zwoͤlf Thalern 
(Briefe über ein ſchweiz. Hirtenland). 

83) Die mildere Ausfprache für Sibne. 

83) Die ſchwarze und weiße. — 

85) Provincialwort für das Fließen geringerer Waſſer. Von die— 
ſer Wurzel der Name des Rheins und Rhodans (Rhons). 
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Heerden, indeß Afien wuͤſte liegt, weil dag Gluͤck des 
Oberlandes, Freiheit, ihm fehle 3°). 


Von den Grafen zu Greyerz wurde Sanenland, 
Oberſibenthal von mehrern Edlen, die untere Gegend 
von dem Edlen zu Erlenbah, nah ihm von dem auf der 
Weißenburg 87), Frutigenthal nach einander von den 
Herren zu Frutigen, von Waͤdiſchwyl und von Thurn 
zu Geftelen &7b), das vordere Land in Grindelwald und 
am Brienzer See von den Voͤgten von Strätlingen 87.), 





36) Die neue DVerfaffung Aliens ift von der alten umd mittlern 
unterfchieden: zuerſt berrfihte Der väterliche, hierauf wohlge— 
ordneter Despotismus eines Herrn, nun iſt es der foldatiiche 
in Anarchie.  , 

87) Erlenbach) farb im XIII Jahrhunderte aus, 

87b) Diefes Haufes Haupt, als Bern entitand, war Herr Days 
mund. Er sog in das H. Land; Vergleich mit dem Haus 
fe Aulps, 1215. Surlauben bey Zapf. 

870) Von Thun hinauf wird alles poetifcher; auch die Sage 
romantifcher. Vom Haufe Strätlingen, Rapperſchwyliſchen 
Grafen verwandt; dem Herrn daraus, der ausreitend immer 
Stricke am Gürtel trug, um an Raͤubern fihnelles Recht zu 
üben; von dem mallfahrtenden Ritter, der in Vilgrimsgefalt 
an dem Abend heimkam, two feine Frau die Hand einem ans 
dern gab — da zeigte er den Ring; von dem hohlen Fronals 
tar su ©. Michel) deffen Berührung Befeffene heile; von . 
Herrn Diebold’s im Höllenmoofe am See Eagender Seele — 
dahin bannte fie der Wriefter, meil er Immunitaͤten verletzt; 
und vom Heren Burkard, aus deffen Mund niemand Unwahrs 
heit hörte, und wie treu Konrad feinem Weibe, wie unfeufch 
Anshelm, "wie Tieblih und fromm Bernhard geweſen; von 
dem fiebenjährigen Wolfsaufftande, als die Leute dem Herrn 
feine Nechte, dem Pfaff Tagwan und Ehrfchag „widerredeten,“ 
legtern erfchlugen, und darum find Kröpfe, Hoͤcker, fallende 
Sucht, Veit und Hagel unter fie und über ihre Felder gefoms 
men (1224); von den herrlichen SKirchweihen, befucht von 
Zaufenden, bis zur Beit Heinrichs von Laubef  Stratlinz 
gen, geiftlicher Dinge Verächters, Über großen Taͤnzen, dem 
Schiefen, Steinſtoßen, Werfen, Schmaufen, die Andacht in 
blutigen Zank fich verfehrt und die Kirchen des vordern Ober⸗ 
landes fih von S. Michel zu Stratlisgen gefihieden und die 
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den Herren Don Branbis 83), dem Gotteshauſe Interla⸗ 
chen 89), den Freyherren von Ufpunnen 2°), den Voͤgten 
auf Rinkenberg 9'), beherrſcht. Alle Sreyen 9?) dieſer 
hohen Müften herrfchten wie Väter, oder fie fanden feis 
nen Gehorfam; gekleidet in Landtud), mit Speiſe verfer 
ben 93), binter den Lezinen 24), welche dem einzigen Zu⸗ 
gang eines jeden Thal verwahrten, fürdhteten fie auf 
hohen Felfenburgen weder bie alten Koͤnige von Burs 
gund, noch die Macht von Zäringen. Die Landleute 
von Dberhasli 95) hatten mie die Schwytzer einen Land» 
ammann aus ihrem Volk, und einen Faiferlihen Vogt 
über den Blutbann, mofür fie an dad Neich jährlich 
funfjig Pfund Geld bezahlten 96); über die Reichsguͤter 
mag ein Meyer gemaltet haben. 


* 





Kirchweihe? am Fulenſee, aber im Hasli, im Gſtaig, zu Erlen⸗ 
bach, Dießbach, Thun, dem Erzengel Capellen verordnet wor⸗ 
den; worauf die Wunder erloſchen, die Geiſtlichkeit nach Ams 
ſoltingen, die Herrſchaft nach Spiez gezogen, und Allmend 
worden, wo Kirchenguͤter gebluͤhet. Ausfuͤhrlich beſchrieben in 
der Straͤtlinger Chronik, einem Volksſagenbuch, deſſen 
Fabel doch Wahrheiten durchleuchten läßt. 

85) Deren von Brandis war der goldene Hofzu Spiez. 

89) Gemwaltig in Grindelwald und am weſtlichen Ufer des Bris 

enser Sees. Iſeltwald kommt in einer Urkunde 1239 

vor. 

90) Ziwifchen dem Thuner und Brienzer See. 

91) Vom Haufe Raronz am oͤſtlichen Ufer des Brienzer Sees 
mächtig. 

92) Alter Name deren, welche Freyherren genannt wurden, 
als der Mittelland in Sreyheit Fam. 

93) Brot war vor nicht langem in vielen hohen Gegenden faft 
unbefannt, und iſt bey vielen Hirten auch nun  feltene 
Speiſe. 

94) Schutzwehren, Bollwerke, Schanzen; ein altes Wort. + 

95) In terminis Burgundiae , loco Hasilthal; Vergabung& 
brief König Heinrichs der Kirche Meyringen an die Las 
zariten zu Seedorf, 1233. Der Eöniglihe Amman zu Hasli; 
Urkunde 1244. 

96) Urkunde der Lebergabe am Bern, 133%. 
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Als der Herzog von Bäringen auf der Gränze von 
Aurgau, Uechtland und Dberland97) Bern baute, um 
gegen die miderfpenfligen Freyherren feine Partey zu 
verfiärken, zogen in diefe Stadt viele Edle, um durch 
Nereinigung ihr Gut beffer zu behaupten. Aug allen 
obern Tälern und von ganz Uechtland floß Volk nad) 
Dern, bewogen durch die Liebe fiherer Freyheit und ofs 
fenen bequemen Marftes. Da entftand (ald der Umfang 
der Mauern die wachſende Menge, obfchon vergrößert, 
bald nicht mehr begriff, und meil die Landeigenthümer 
auf den Gütern bleiben wollten) eine große Anzahl Aug; 
birger9 8) im ganzen Fand von Solothurn bid an die Al 
pen, ein umfichibares Heer des gemeinen Weſens wel— 
chem fie nicht bloß jährlichen 1de199), fondern in aller 
Nord ihr Leben darboten. Der Adel trug die Negies 
rungsbürde ohne Privatvortheil; es murde über neue 
Gefeße, über Auflagen und Krieg nicht leicht etwas bes 
fleffen ohne Verſammlung der Gemeine aller Buͤr— 
ger!°0); nicht als verband hiezu ein Gefeß, aber dag 





97) Auch DOberüchtland genannt. 

95) Eigener Name für Bürger, wohnhaft außer der Stadt 
Mauern und Bahn, | 

99) Steuer der Ausbürger. 

100) Communitas, commune consilium, in der Handfefte 
mögen, wenn man till, vieldeutig feyn. Aber König Heinz 
rich ſchreibt wegen der Kirche zu Köniz 1229 Sculteto et ani- 
wersis ‘civibus de B. In der Urkunde wegen der Mühlen 
1249, reden, aufßer Marguard von Rotenburg, Scultetus, 
consilium tam duodecim quam quinquaginta et universi Bur- 
genses de B. Daß 13:9 „Schulcheiß, Nat) und Gemeis 
ne’ wegen Ulrich von Aarberg urkunden, daß in den Quitz- 
tanzen 1338 Seultetus, Consules, Ducenti et universitas villae 
de B. vorkommen, fen im Vorbeygehen erinnert; wir haben 
dergleichen Urkunden viele. Wenn deſſen ungeachtet Feine Ger 
meine, fein conseil general zu Bern gewefen ſeyn ſoll, mit 
was fuͤr Ausdruͤcken hätte es beſſer bezeichner werden fol 
len; damit nicht auch „die Landleute gemeiniglich“ zu Unter: 
walden, oder der conseil general_der Genfer für etwas an: 


deres gehalten werde. 
2 
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gemeine Wohl bedurfte vereinigter Gedanken der verftäns 
digen, ber Benfteuer aller wohlhabenden Männer, und 
froßen Muthes, der befonders daburd) in freyen Etaas 
ten herrſchend wird, mwenn die Gefchäfte oͤffentlich und 
frey behandelt werden! ot), 


Es herrfchten im Nath von Bern feine gewoͤhnlichen 
Seelen, die (ohne Aufmerffanfeit auf billige Furcht vor 
fremden Mächten) vor einander oder vor ihren Bürgern 
fich gefürchtet hätten, ermiedriget von Hochmuth und 
Liebe des Gewinne, Auf dem Etuhl ber Schultheißen 
foß ein Freyherr von Jaͤgiſtorff und fah feine zwey Soͤh⸗ 
ne im Senat!??), oder Egerdon aus einem Haufe der 
Erbauer! 23), oder von Buchegk, der mohlbegüterte vor— 
nchme Giaf!'94); neben ihnen Yubenberg, Eohn des 
Aufſehers der Stiftung von Bern, in folgenden Zeiten 
Erbe deg alten Reichthums von Eträtlingen (er Fannte 
die großen Grafen zu Kiburg und Greyerg!95); Weis 
ßenburg und Ufpunnen waren ihm benachbart; er wußte 


101) Zu unferer Zeit ift fo unmöglich, benachbarten Fürften ein 
Staatögeheimniß zu machen aus der eigentlichen Macht (aus der 
Menge wohlunterhaltener Artillerie, wmohlgeübter Soldaten 
und genugfaner Seldquellen) als dem Unterthan aus der ins 
nern Feftigfeit feines hoͤchſten Senates (deſſen Klugheit, Po⸗ 
pularität und Muth). Nüsliche und mögliche Geheimniſſe bes 
treffen bey getwiffen Gefchäften die augerblickliche Stimmung 
der Höfe oder die Lage miniſterieller Intereſſen. Die meilten 
Staatögebeininiffe in den Cabinetten und Rarhsverfammlungen 
find golitifcher Unverſtand oder Perfonalität : es ift nicht ohne 
Benfpiele, Daß blutige oder laudverderbliche Tyranney oder 
die ungereimtefien Maßregeln damit bemänteit worden. 

102) Urkunde wegen Interlachen, 1226, 

103) Urfunden 1220 und 1255. 

104) Schultheiß 1253. Siche von ihm Urkunden 1239 und 
1250, 

105) Ein Ort Bubenberg, Mons Bovonis, Mont-Bovon, liegt 
hinter Greyerz, aber fein Verhaͤltniß zu dieſem Stamm iſt 
nicht bekannt, 
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wer zu ehren, mer zinfürchten, mer zu gewinnen oder 
zu beſtreiten war); Eſchenbachros), yon Waͤdiſchwyl, 
von“ der Ufern des Züriher Seeg, durch die Freyfrau 
Idda verpflanzt auf Ufpunnen , die Burg ihres Vaters, 
und Dberhofen, das Erb ihrer Mutter (fein Haus, bes 
rühme inter den Großen durch Nitterfchaft und Neid) 
thum, trug einen Namen, welcher durch Wolframs und 
Ulrihs von Efchenbah großen Gefang von den alten 
Helden???) und freundliche Minnelieder vor allen feiner 
Zeit imfterhlich geworden! 7b,);, Wattewyl, Verwand« 





106) Eskibahe, Eschilbac , Aeſchibach. 
107) Der wol zu meisterhafte sprach , 
Von Parcifals manheit, 
Und wi hohen prise streit 
Sante Wilhelmes leben, 
Wilb: von Brabant. 
Sante Wilhelmes leben ift von dem Heffencaffelfchen Rath, Cafz 
parſon, Parcival von einem Zürichfchen Gelehrten Chriftoph 
Heinrich Müller zu Berlin, herausgegeben worden. Ulrich 
dichtete von Alerander dem Großen CBragur Th. IV, Abth. 
1, ©. 165). 
197b) Efchelbah, Efchilbah, Effenbah, Eſchelbeck, kommen 
haufig in Bapyrifchen Urkunden vor (Monum. Boica T. III, 
V—X, XIV, XV); ihre glänzende Zeit feheint im zwoͤlften 
Sahrhundert gewefen zu ſeyn; nach dem jüngern Bertold 1206 
finde ich das dreyzehnte Jahrhundert hinab feine; im vierz 
sehnten ericheint Wieder ein Sefchlecht Diefes Namens. Die 
Helvetifchen Eſchenbach erfiheinen um die Mitte des zwöften 
Sahrhunderts als mächtige Freyherren, blühen im zwölften, 
und u:terliegen der Blutrache um König Albrecht (1308 ) nicht 
gınz und gar. Mehr als Ein Helvetifches Gefchlecht erfcheint 
auch in Bayerfchen Urkunden (So Erlach, ſo Bonfetten). 
Die aten Welten waren ia unſern Landern begütert; wir fahen 
es im zwoͤften Capitel bey Kiburg und Wälfingen, im vierzehnz 
ten aber den letzten Welf eine Zeitlang in der Kaftvogtey Zus 
rich. Der (bekanntlich unenefcheidenden ) Werfihiedenheit des 
Wapens ungeachtet tiefe die Gefihichte der Schweizerifehen und 
Bayliſchen Efchenbache fich vereinigen. Doch feheint Wolfram 
dem Bayriſchen Zweige angehört und in dem Nordgau feine 
Güter befeffen zu heben. Wir hoffen zu anderer Zeit über ihn 
und fein Geſchlecht mehe beyjubringen. 
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ter und Freund großer und alter Gefchlechter!98); Ers 
lach, Eeftigen, Ruͤmligen, Kramburg und Krauchthal 
und Kien Aymo von Montenah war Herr der benad) 
barten Berge; auf einem fteilen Felſen wohnte der un—⸗ 
mittelbare Meichefreyherr von Thorberg; am Wald Cu⸗ 
no von Bremgarten!29). Den Gottesdienft hielten teute 
fhe Ordensritter 19). “ 


Bern handelte in allen Sachen herzhaft, mit kraft 
voller Würde, alg eine Eidgenoffenfchaft unerſchrockener 
Edlen. Me menfhlihe Geſellſchaft ift Wirfung der 
Surcht vor Unrecht, wowider die Beſten mit vereinigten 
Waffen zufammengetreten: der Kaifer war in entfernten 
Ländern durch unaufhoͤrliche Kriege befchäftiget; hie— 





193) Es if eine won dem Grafen Galeazzo Gualdo Priorato 
verzeichnete Sage, daß die Herren von Wattewyl mit Aar⸗ 
berg, Zingendorf, Reitnau und Ehrenfeld von Schauenftein 
in dem Welfifchen Haufe des zehnten Sahrhunderts gleichen 
Stammvater haben. Eine Urkunde 1226 gedenft Wlrichs 
son Wattewyl; mehrere Urkunden find auf Burgiftein vers 
brannt; aber von dem Ende des Jahrhunderts gehen die Ges 
ichlechter , verflochten in die Gefchichte des vornehmfen Adels, 
ununterbrochen fort. 

109) Sein war die Burg Nifenbach; Yarreville, Msc, Wenn 
man diefe in bald folgenden Zeiten ein Eigenthum der Herren 
von Erlach fieyt, und bevenft, wie im J. 1259 Ulrich von 
Erlach und Graf Rudolf zu Welſchneuenburg Vergütung bes 
Eommen wegen des bey Zerfiörung der Burg Brengarten ihs 
nen geſchehenen Schadens, iſt es mehr als Vermuthung, dag 
Bremgarten und Oltigen, urſpruͤngliche Reichsfreyherren, mit 
Erlach in Verwandtſchaft geweſen? 

140) König Heinrich 1229: Pater noster ecelesiam de Chu- 
nitz domui Teutenicorum - contulit. Cbron. ‘de Berno: 1233 
data est (übergeben; denn es geſchah nicht ohne Schwie— 
rigkeiten) fratribus domus Text, ecclesia in Chunitz eum aliis 
ecclesiis  adiacenübus, se’. Berno, Bumplitz, Mullenberg, 
Neuenegga, Ihrisdorf. Es war das goldene ‚Zeitalter des 
Teutſchen Drdens, der nad) dem Untergang der Palaͤſtiniſchen 
Hoffnungen duch Heldenmuth und Klugheit größere Verdienſte 
und wichtigere Herrſchaften eben damals erwarb. 


= 
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durch verlor fein Schirm die Kraft; da fuchte das Volk, 
in Unterdrüchung oder Furcht, Rath und Hilfe bey Mit 
bürgern und bey feinem Schwert. Bern war umter 
Vorſtehern, reich an liegenden Gütern, auf welchen fie 
bey ihrem Wolf lebten, deſſen Negierung fie, nach der 
Eitte guter Kriegsmänner, ohne Furcht, ohne Staats— 
lift, mit Verfiand und Muth leutfelig verwalteten. 
Sachwalter werden gelehrtere Richter, Kaufleute fuchen 
Gold beffer, ein freyes Land behauptet fih durch Eiſen 
umd Staplı!1). Alſo da andere Erädte in Geſetzen, 
Buͤndniſſen und Unternehmungen den Flor der Gewerbe 
und Reichthum zum Augenmerk hatten, ſuchte Bern 
Volk und Waffen. Andere Staͤdte zeigten ſich nad) lan» 
ger Stille; Bern verwaltete früh Eaiferlihe Statthalter 
fhaft, verfuchte die Waffen wider den Grafen von Ki- 
burg, zog mit Macht in das Momanifhe Land, entſchied 
große Srreithändel, [log mit Freyburg! !?), Raupen, 
Wallis? 13), Biel und Dberhasli? 4) YBundverträge, 
trat in Verein mit dem vornehmften Städten am Rhein— 
firomt 4»), und erregte die Eiferfucht der Großen als 
Freyſtaͤtte unterbrückter Freyheit. » Eben dieſe Stadt, 
nachdem ſie durch Klugheit und Waffen uͤber einige hun— 
derttauſend Menſchen die Oberherrſchaft erworben, be— 
hauptete die letztere (wie ihre eigene unbegwungenetis) 


111) But man And steel, the soldier and his sword, 
Goldsmitb. 

a2) Tfehudi 1236, Die erfie, mir befaunte, Urkunde if 
con 1243. 

ı13) ©. unten bey N. 246, 

414) 1275, 

134b) Giche urkundlich, Heinrich Stero im IV Bande der 
Canifiihen Lectionum N. 85. Aus unferen Landen war Bis 
ichof Berchtold von Bafel aus dem Haufe Pfirt und feine Stadt 
nit in dem Bund. Im J. 1255, 

115) Hier lieget Uechtlands Haupt, voll Fried und Zuverſicht 

In feinen unerſtiegnen Wällen. Haller. 

Wer Fanıı ohne Thraͤuen die Stelie nachfingen.- 


6, FKiburg,. 


⸗ 
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Freyheit) ohne blutiges Mißtrauen 16), ohne vorſetzli⸗ 
che Vernachlaͤßigung oͤffentlicher Sitten: 17) über ſechs 
Jahrhunderte. 


Die Erbvogtey über Freyburg wurde von Graf Uls 
richen zu Kiburg, des Herzogs von Zäringen Schwager, 
menige Monate, nach deffelben Tod feinem ältefien Sohn 
Graf Hartmann übergeben! !8), als das Finfommen eis 
ner Hauptſumme von zweytauſend Mark Silber, welche 
dieſer junge Graf, nach des Landes Brauch! 19), fe feiner 
verlobten Gemahlin Margarerha von Savoyen zur More 
gengabe!?°) feßte; dafür huldigten der Gräfinn die Nite 
fer und Leute ber ihe zum Unterpfand gegebenen Bur— 





116) Nie war zu Bern geheime Staateinquifition mit Gewalt 
über dag Leben, 


117) Von andern Ariftofratien mag wahr feyn, daß. in Zeiten 
der Abnahme ihres Geiles das Volk durch Unterhaltung 
blutiger Parteyungen, ſyſtematiſche Bernachläfigung der Wo: 
licey und andere Mittel, die man aus Boldu ( Bericht über 
Dalmatien, 1748) ,"Boswell, und vielen andern lernen kann, 
in Trennung, Barbarey und Armuth nieder gehalten worden; 
obwohl das meifte auch hierin übertrieben, und Mißbrauch, unz 
jertrennlich von lang ungefiörtem Frieden, für Syſtem genom⸗ 
men ward; Marco Foſcarini, der nachnalige Doge, 
bat in Demoftbenifchen Reden genugſam bemwiefen, daß 
die üble Verwaltung Dalmatiens Eeineswegs Geſetz oder Mariz 
me wars und Was brauchen wir weitere Zeugniffe, da im letz⸗ 
ten Augenblicke des jammerlichen Salls die Verehrung, Zu 
friedenheit und Liebe alles Volks zu Stadt und Land für den Se— 
nat von Venedig unerfchütterlich blieb? Doch bey feiner Nation, 
in dem Weiten Umfang der Gefchichte des menfchlichen Ge— 
ſchlechtes, wird leicht feyn, ein gemeines Wefen zu finden, 
welches in einem fo langen Zeitlauf im Ganzen fo weiſe 
und untadelhaft verwalter worden und beffer verdient hätte, 
ewig zu feyn, als Bern, 


18) Den erften Zuny 12185 Urkunde N. 7. 
119) Seeundum bonos usus terrae: 


120) Pro melioramento dotis. 
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gen 721), Auch Graf Thomas ihr Water gab tauſend 
Mark; Graf Berchtold von Welfchneuenburg und Herr 
Milhelm von Eftavajel waren in feinem Namen Birgen 
für andere taufend Mark. Diefes gefchahb, um Sa— 
voyen und Kiburg zu serbinden, auf einem großen Tag 
zu Moudon ?*?), che Margaretha voljährig mar: Das 
rum wurde verorbnet, daß nicht allein Graf Hartmann 
feine andere Frau nehme, fondern daß meder er noch 
fonft einer, die Gräfin vor mannbaren Sahren fleifchlich 
erfenne, und wenn er in tödliche Sranfheit fiele, Mars 
saretha ungefchwächt nach Savoyen zurückgefandt werde, 
Solche Heirarhen waren um deſto wichtiger, weil diefe 
Grafen außer den Mannlehen viel Eigenthum hatten; 
auch auf Töchter erbte dag "* 3). Als Ulricy von Kiburg 
farb, erbte Hartmann, fein Erfigebosner, den Reich— 


121) Die. Schlöffer Medenges et Vipolcens, gajam de Murisen- 
ges (wo nicht Munsenges, Münfigen) et de Tierebac. Daß 
gaja, eavea, cage, gabbia, bedeute, ift by Ducange; in 
dieſem Benfpiel wird er durch den hier noch bleibenden Gebrauch), 
Gefaͤngnißthuͤrme Keffiche zu nennen, beflätiget; gaja war 
die Keffig zu Münfigen, an welche als einen alten donjon viele 
Dienftmanne pflichtig waren. 


122) Nebſt Mlrich, Anna von Zäringen, feiner Gemahlin, Hartz 
mann und Werner, ihren Söhnen, waren dafelbft Berchtold 
von Welfcehneuenburg, Arnold von Rotenburg, Heinrich von 
Balm, Albreht von Habsburg, Rudolf de Churcey (Herr 
von Zurlauben lieft hier Thierſtein,, der Truchfeffe von Kiburg 
u. a., Graf Thomas mit feinen Söhnen Amadeus und Hums 
bert, Nantelm von Miplans, Amadeus von Vilette, Peter 
von Seiſſel, Berlion von Chandieu, Pontverre, Chambre u. a., 
welche zum Theil unkenntlich find, weil Guiche non die Na— 
nen verfiellt- Er fihreibt auch apud Melducium, fiatt apud 
Meldunum. 


123) Daher der Artifel, wenn Hartmann einen Sohn von ihr 
jeuge, dab Margaretha nach feinem Tod gemäß des Landes 
Brauch mit lesterem regieren fol. Sin der Urkunde 1239 
(Cnichenen, Sav., II, 63) wird ihr von ihren Brüdern das 
Recht an einen Theil des väterlichen Gutes zugeſtanden. 


\ 


7. Freyburg. 
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thum feiner Vaͤter ?*4), das Zäriugifche Erb Graf 
Werner, fein zweyter Sohn, welcher zu Burgdorf wohns 
te 125), Water Graf Hartmann des Juͤngern 126). 
Die Landgrafſchaft an dem Sfilichen Ufer der Aare gaben 
fie an die Grafen von Buchegk zu Lehen. Den Bürgers 
haften ihrer Städte ertheilten fie Freyheiten und Drds 
nung. 


Zu Freyburg "?7) hielten die Grafen im Hornung, 
May und Herbft, befonderd über Eigenthum und Lehen⸗ 
fachen, ihr Gericht, gemäß den Nechten der Bürger obs 
ne einige Uebung millfürlicher Macht. In eines Bir 
gerd Haus mochten fie nicht fommen wider feinen Wil 
fen. Die Gefege beſtimmten die Grundzinſe 228) und 
Bußen '*9); Fein Bürger gab Zoll als für Kaufmann 
waare 130). Sie fteuerten zu feinem Krieg; ausgenom— 
men wenn der Koͤnig zu einer Heerfahrt mahnte. Dann 
nahm des Grafen Amtmann von jedem Schuſter den be— 
ſten Schuh nach dem allerbeſten, von jedem Schneider 
die beſte Hoſe, von jedem Schmid vier Hufeiſen, und 


— 


124) Ruhm deffelten bey Tſchudi 1227. Ulrich, des Grafen 
Bruder, wurde Bifchof zu Eur, 1233 — 7. 

125) Werners. Vergabungsbriefan Trub und Ruͤgg— 
fau, Datirt vom Schloß Burgdorf 1229. Wenn (Urt. K% 
Friedr. 1235) Egen von Hohenurach Burgdorf noch 1235 
der Herzogin vorenthielt, fo betraf Diefes die Stadt oder ein 
gewiſſes Einkommen, 

126) Adolescens konae indolis; Urfunde 1237, Herrg. Wer 
ver war gefiorben. 

1275 Handfefte der Befdtigung ihrer urfprünglichen Freyheit, 
som 28 Jun. 1249, durch beyde Grafen Hartmann. 

125) Zwölf Pfennige von jedem Haus; Zinfe von liegenden 
Gütern, 

329) Eine damals billig allgemeine Norforge. Es war in unfern 
Zagen eine oligarchifch regierte Republik, wo niemand als die 
Kichter wußten, 05 und wie die Geſetze die Bußen beftinmt, 
und wo die Geſetze felber geheim waren. 

130) Selbſt Priefter, Mönche und Ritter mußten versollen, was 
einer Faufte, um es wieder zu verfaufen. 
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von jedem Kaufmann ein Stuͤck wollen Tuch. Die Buͤr⸗ 
ger thaten für den Grafen feinen Kriegsjug, von mels 
chem fie nicht mit dee Sonne Untergang heim kommen 
mochten. Jeder hatte Gemalt fein Eigenthum, fo lang 
er gehen und reiten * 3%) fonnte, zu verpfänden,, oder 
Cnichte ohne Willen feines Weibs und feiner Kinder) su 
verfaufen, feine Lehen zu leihen und fein fahrendeg Gut 
zu verfchenfen; aber im tödtlicher Kranfheit (wenn die 
Sünder am frepgebigfien waren) durfte er nicht mehr zu 
Almofen vergaben, ale bis auf fehszig Schillinge 132). 
Das Gut eineg Unbeerbten murde getheilt unter den 
Grafen, die Kirchen und Armen 733) und an bie Bauten 
der Stadt. Wucherer wurden von dem Grafen beerbt, 
wenn fie die Genugthuung für den imrechtmäßigen Ges 
winn nicht felbft geleiſtet 134). Die Gemeine wählte, der 
Graf beftätigte den Schultheiß, den Leutprieſter, Webel, 
Zoͤllner, Thorwarten, Schulmeifter und Sigrift 135). An 
die Schultheißenwuͤrde famen angefehene Männer ! 35) 
von genugfamer Stärfe des Körpers, um die Gefange- 
nen zu meiftern, toelche der Webelmicht hüten Fonnte 137). 
Der Mebel mußte oft fürchten, Bürger für die vier und 
jwanzig befchwornen Nichter zu laden 138). Deſto nd 





131) Reiten heißt in den Alpen, wie in einigen Stellen Vel- 
deks, was in andern Landern fahrenz man fährt auf dem 
Prerd, man reitet zu Wagen. Fahrende Nitter waren ja 
wohl zu Pferd. 

132) Ein Weib durfte ihre Kleider geben. 

133) Gotteögaben; gegeben durch Gott (pour Dieu). 

134) Es war ein Gefeß in Zürich 1316, daß, wenn einer den 
Wuchergewinn, welchen er an feinen Mitbürgern gemacht, 
dem Rath übergab, die Hälfte ihm gelaffen wurde (Schinz, 
KHandelögefch.). 

135) Küfter, Sacristain. 

136) Konrad von Englisberg, Advocatus Friburgi in Ogia; 
Urf. 1223; Syndic de Friborg Burkard Crissiez, etc. 

137) In der Haudfefte. 

138) Da nichts von ihrer Wahl vorfommt, fo ift nicht gewiß, 
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thiger war das Anfehen bed Grafen’ zu Unterſtuͤtzung bed 
Millens der Stadt ?39), under fhrieb den rohen Men» 
fchen harte Nechte: Auf einen Diebftahl von fünf Schile 
lingen war der Tod 240); zwoͤlffach mußte der büßen, 
welcher ohne Bezahlung der Zeche aus der Schenfe gieng. 
Schlug ein Fremder einen Bürger, fo wurde er am eis 
nem Pfahl gebunden, und man zog ihm die Haut von 
dem Kopf 141); und wenn ein Bürger einen Fremden 
gefchlagen, fo mußte er demfelben drey Schillinge geben. 
Es mar in unfern Vätern, zur Zeit als die erften bürs 
gerlichen Gefeße fie zähmten, fein Begriff noch Gefühl 
von allgemeinen Nechten der Menfchheit; key ihnen war 
Eunme der Moral, daß die Bürger gut und herzhaft 
feyn für ihre Städte, bie Ritter für ihren Stand ‚und 
Fürften; Daterlandsliche war die Tochter häuslicher Tus 
gend; nun dient die Prahlerey mit allgemeiner Tugend 
für Erfüllung perfönlicher Pflicht. 


Freyburg hatte mit Bern einen Bund 1242), daß eine 
Stadt von der andern alle Gewalt abwende, und an bes 
fimmten Drten zu gemiffer Zeit Rathsherren beyber 
Städte jeden Rechtfuchenden Recht finden laffen, bie 
Sache deg Gemaltbrauchenden fofort vermerfen. Doch 
entftand nachmalg Mißtrauen, Zweyſpalt, Krieg und 


— ⸗— 





ob die Schultheißen ſie zu ſich nahmen, oder ob die Viertheile 
der Stadt fie wählten. 


139) Auch mußte für Marktfriedensbruch ſowohl der Kläger als | 


die Stadt und er, der Graf, gefühnt werden. 


140) Des Raͤubers Gut war des Grafen, um feinen Leib 
richtete die Stadt (ſ. N. 72 init). Mörder wurden 
enthauptet. 

141) Diefes iſt auch im Stadtrecht von Thun 1264, von 
Burgdorf 1316. Gloffe beym Sacbfenfpiegel: 
Man twindet einem mit einem Siuebel das Haar aus dem Haupt, 
wobey die Haut mit abgefreift wird. 


142) Siehe N. 112, 


nn 


v 
| 
h 
| 
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Haß zwifchen Bern und Freyburg, durch ben Einfluß ber 
Herren- legterer Stadt. 


Um diefe Zeit übergab Graf Nudolf zu Greyerz,s. Greven. 
Bulle, den Marft und Kirchgang der benachbarten Hits 
ten, den bornehmften Flecken feiner Herrfchaft in Roma— 
nifhem Land, wenige Sahre vor feinem Tod an bag , 
Hocftift Lauſanne 43). Diefes mißfiel fo fehr Graf 
Rudolfen, feinem Eohn, daß er in dem Gebirg auf die 
Güter der Geiftlichfeit griff 144); da ergieng der Bann, 
wider welchen kein Fürft Waffen hatte. Alfo ließ er ab, 
erfaufte Vergebung feiner Sünde '45), und wurde mie 
die Grafen von Welfchneuenburg mohlthätig an Haute— 
rive, ihrer Väter Stifte 14°); dem Gotfesdienft feines 
Volks weihete er ein Gebäude neben tem Schloß Grey 
er; 147). 


Hpne Zweifel durch Kaiſer Friedrichs Bergünfligung 9, Neuchatel. 
- baren die Grafen zu Welfchneuenburg Cfchon fonft durch 
Mannlehen ihm pflihtig '+8)) Landgrafen des weftlichen 


143) Bollo; Cbron. Charts). Laus.; Castellaz, Hist, des comtes 
de Gruyere, ad 1226. Siehe oben Eap. XII, N, 166b). 
134) Hinter Albe’gue, welches zu der Herrſchaft gehörte. Ruam 
in Ogo et Albam aquam gab. fhon Hugo von Burgund, Kos 
nig Rudolfs III Stiefſohn, Biſchof zu Laufanne, dem Capitel; 

Chron. episcopp. 

145) Thierens, Ciergue, Ogens (Güter von feiner Gemahlin 
Eäcilia, des Haufes Belmont); Abfolution, den 16 
Sept. 1227. 

146) Er gab ihm Sol; sum Heerd, uhren und Schiffen Cpro 
marrino faciendo ); Urkunde 1232, 

147) ©. Thevdul’skicche; Cassellaz 125% aus dem VBergabung% 
brief. 4 3 

148) Berchtold von — possessio les 
neiry Jours (les noires Joux) ad nos ex imperiali dignitate 
pertinet; Urkunde für Hauterive, 1250, 


I. heil, 9 
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Ufers der Nare 49). Meden dem Gut ihrer Väter." 99) 
und Weiber 5?) trırgen fie Lehen vom alten Haufe ’s®) 
Hohburgund! 53). Bey ihren Burgen erhoben fie Flefe 
fen zu Städten 154), viele Klöfter begabten fie mit Läns 
dereyen und Nechfen '55), Doch waren fie an Macht 


149) Rudolf fieselt als Lahdgraf den Kaufbrief des 
Elofters Engelberg um vie Weinberge Windgrebs (nun 
Engelberg) und Nogget am Bieler See, welche es 1235 dem 
Herrn von Illfingen abkaufte. Diefer Nidauiſche Graf Rus 
dolf, Sohn Alrichs IV son Neuchatel, iſt nicht zu vermwechteln 

mit Rudolf, feinem Oheim, des N. 108 vorkommenden Berch: 
tolds Water, 

450) Arconciel und Illens; Urfunden Ulrihs von Yar 
berg, 1253, 1260. Was die Gräfin Gertiud ad Perlam (zu 
Pieterlen) veräußerte (Urfunde für Gottfiatt 1255), 
muß auch Alloviengut geweſen feym. 

151) Nidau und Straßberg, zwar fonft ſchon im Haufe Dltigen, 
wurden durch) Verena, Ludwigs von Nidau Tochter, um 1222 
wieder vereiniger mit Ulrichs Gütern Aarberg und Erlach (Du- 
nod.). Sie war Nlrichs zweite Gemahlin; durch die erfie, 
Dolanden, Tochter Egens von Hohenurach: Zürfienberg, foll 
er bey Leben Berchtolds, des legten von Zaͤringen, große 
Vortheile im Aarbergifihen erhalten haben. 

152) Zu unterfcheiden von dem damals regierenden Haufe 
der Pfalzgrafen. Diefe Dbermwürde Fam durch Beatrir, 
Reinolds Tochter, an das Haus Hohenfiaufen 1156, und nach 
dem Tod Dtto des Pfakgrafen, vermitteift feiner Tochter Bea⸗ 
trie IE, an Herzog Otto von Meran, 1200; wie oben gezeigt 
worden. 

152) Huldigung Berchtolds für Val Travers und 
andere Lehen Graf Johann's von Chalong, 1237. Da er noch 
1229 Dal, Traverd vom Reich trug, ſo muß inzwifchen eine, 
uns nicht Eare Veränderung vorgefallen feyun. — 

154) Freiheitenbriefe der Stadt Aarberg 1220 
und 1251. 

155) Stiftung des Praͤmonſtratenſer Kloſters 
Gottſtatt im Stadtholz, 12475 Graf Rudolf gab ihm 

die Aue jenfeit der Zil, Kirchen, Erdreich und Waffer. 
Nergabungsbr am daſſ. 1255 (auch Ulrichs von 
Schwanden 1257). Urkunde über die Fiſcherey in 
Lanterun und mas zu Nugerol sepibus inclusum erat, am 
den Abt von Erlach, 1229; eb. demf, (zwar um Geld) (Fir 
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nicht fo ſtark, als durch ihren Hof 156), und ihren Mits 
terſinn, glänzend und erhaben; weil die Grafen bag 
Land unter viele Soͤhne theilten 57), und meil einige in 
hohen geiftlichen Wurden das Befte ihres Haufeg vers 
gaßen zum VBortheil der Kirche. Durch) diefe Denfungss 
art erwarb das Hochftift Baſel die Nechte auf dem Tefs 
fenberg 5 8); eben demfelben wurde von Graf Berchtol— 
den um ſechszig Marf Eilber die Vogtey über Biel ver« 
pfändet '59), auf Wiederlöfung 160), nun vor fechsts 
halbhundert jahren. 


fcherey de Vanel in castro Nidowe (zugleich deſſ. erfte Mel 
dung), 1242. 

156) P. Marfchall, W. Trucfeffe, H der Schenk, 
H. der Küchenmeifter, Heinrich Ritter, Zunamens 
Reich u. a. in der Urkunde Berchtold 1239. Miles a valle 
transversa in der Urk. 1233. Cuno von Twann, Heinrich 
Casirensis von Biel, 1235, P. * Valmercueil (Vaux-mar- 
cus) 1249, 

157) Ulrich Ul hatte drey Söhne, Rudolf, Berchtolden, Biſchof 
zu Laufanne und Ulrich IV. Diefer hatte fünf Söhne und‘ 
eben fo viele Töchter: Berchtold befam Neuchatel, Rudolf 
Nidau und Erlah, Otto Straßberg, Ulrich V Aarberg und 
Dalangin, Heinrich wurde Biſchof zu Bafel. Eine Tochter 
fehen wir zu Tofenburg (unten Cap. XVil, N. as), eine Cin 
demf. Eapitel) zu Regensberg; andere kamen in die NHäufer 
Granſon, Falkenſtein und Roͤteln. Ulrich IV Karb 1247. Ul⸗ 
rich V hinterlich Wilhelmen, Ulrich den VI, Thüring und Jo— 
baun. U. 8 von Watteiwyl Msc.; Sinner voyage |]; 
Thomas Ebendorfer von Haſelbach. Herr von Cham— 
brier wird beffer befiimmen und aus einander ſetzen, was ver 
fehlt oder verwechfelt worden feyn mag. 

158) Dazu vermochte Berchtold Bifchof zu Laufanne Graf Berch- 
tolden; Urkunde. 

159) Kaifer Friedrich I gab Graf Ulrich dem Zweyten diefe Vog⸗ 
ten 1169; und ihr Recht wars den Meyer zu fegen, den Zoll 
zu verleihen, und vom Blutbanne die Busen zu heben. Die 
Grafen behielten fie bis auf die, im Text excerpirte, Urkun⸗ 

de 1233. Die Nogtey a furno subtus Leiresie (Ligerz?) bis 
Bufingen war dabey,. Urkunde 1239, daß der Bifchof noch 
acıt Mark darauf gegeben. 

160) Urkunde 1239. Aber Bifchof Lütold noͤthigte Berch⸗ 

692 


0, Lauſanne. 


1219 


[2 
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Als die erwuͤnſchte Nachricht von Erloͤſchung des 
Hauſes Zaͤringen nach Lauſanne kam, berief Biſchof 
Berchtold von Welſchneuenburg 161) dag Kapitel, die 


‚Nitter und Bürger auf Unfer Lieben Frauen Hof, und 


nachdem er bag Andenken des verftorbenen Herzogs 
feyerlich verdammt 62), übergab er die Echirmvogtey 

auf ewige Zeiten zu eigenen Handen der Mutter Gots 
tes 163), Er bewieß diefen Muth, nur auf Gott und 
fih zu zählen, über den Trümmern der ganzen Stadt 
Laufanne, melche vor drey jahren verbrannt war 164). 

Er hatte in jener Noth eine Sreusfüßrt gelobet, aber er 
wollte dag Hochfiift, welchem feine ganze Verwaltung 

nüßlich gemefen 168), vor Miederaufbauung der Stadt 
nicht verlaffen; in alle benachbarte’ Yänder fandte er dag 
Bild Unfer Lieben Frau mit Predigern und vielem Ablaß 
der Sünden, für die, welche feuern würden dag Unglück 
diefer Kirche zu wenden ?65). Eben diefer Fürft befeſtig⸗ 
te Lutri und erhob den Thurm Villarſel zur Zeit als dag 
Leben und Abfterben Berchtolds von Zäringen dem Frieden 
des Landes faft eben fo gefährlih feyn mochte 87). Als’ 
die Grafen von Kiburg, Neffen von Zäringen, bie 
Schirmvogtey als Erbgut forderten, erwarb er fich bie. 


tolden, der fie dem Domherrn Heinrich nur lebenslänglich zu 
laffen gedachte, zu unbedingter Abtretung (1239). Als 
Heinrich Bifchof ward, vergaß er fein Haus; Biel wurde dein 
Hochſtift einyerleibt (1262). (Biel nach der ran ze 
1795. 8.). 

161) Biſchof ſeit Rogerius abdankte; Chron. Chartul. 1212. 

162) Er hatte Krieg wider ihn gefuͤhrt. Es iſt ein Brief des 
Bifhofs an den Freiherrn von Spiez; um Beyſtand 
wider den Tyrannen. 

163) Die Urkunde hat Schoͤpflint. V. 

164) 1574 Haͤuſer; Chron. Chartul. 

165) Er erwarb die Huldigung Peters von S. Martin, den 
Markt Bulle, den Zehnten zu Goumoens; Chren. episcopp. 

166) Mandement de Pierre, —— de Grenoble, 1216, 

167) Chron. episcopp. 
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Gunſt ihres Freundes, Grafen Thomas don Savoyen, 
und gab in geringern Sachen diefem nach '68). Da er 
endlich fich zur Wallfahrt gerüftet, ſchenkte er zu feinem 
Gedaͤchtniß dem Domcapitel einen ſchweren filbernen Pos 
fal 59); an dem Tag, den er zu feiner Abreife in dag 
heilige Land beſtimmte, farb er. 


Der Entfhluß unabhängiger Verwaltung wurde 
ftandhaft behauptet von dem Bifhof Wilhelm, des Haus 
ſes Eſcublens, wider die Macht Aymons, Freyherrn 
von Faucigny, welcher die Anſpruͤche des Hauſes Kiburg 
erkaufte; Sonntags nach dem Frieden in dem Wald ob 
dem Ort Preverenge wurde alle fremde Schirmvogtey 
von der Geiſtlichkeit und allem Volk unter dem Bannfluch 
verfchworen 1270). 


Als Wilhelm farb und fchon das vielbegehrende Ans 
fehen der Grafen zu Savoyen wachſame Freyheit ſchuͤch— 
tern machte, kamen die Parteyen im Domcapitel der 
Wahl nicht überein; da fandte der Papſt, Vater verlaß 
fener Kirchen, einen fremden Gelehrten, Bonifacius, 
zum Bifchof. Diefer Mann, welcher ſowohl feine Theo, 
logie und Litteratur "7") in den Schulen zu Paris und 
Coͤln bemwiefen ' 72), alg mir fürfilihem Sinn die Burs 
gen!7 3). und befchwornen! 74) Nechte!7 5) feines bifchöf, 


168) Er gab an denfelben auf, was er zu Moudon fordern Fonns 
te; Cuichenon, Sav,, t. I, Thomas, I, 1219, 

169) Sechs Mark, drey Unzen ſchwer; Chrom. episcopp. Ein Mark 
galt 17 Schilling, 6 Pfennig; Chrom. chart. 

170) Urkunde 12265 der Bifchof gab dem Freyherrn Geld. 
Eben diefem Biſchof und der Stadt Laufanne wurde von Uls 
rich und Berchtold, Grafen zu Neuchatel, Die Drünze vers 
pfändet; Urkunde 1221, 

471) Artes liberales. 

172)) Regentaverat. 

175) Villarzel, Bulle, Roche, fvelche letztere er bastivit; — 
episcopp. 

174) Diefen Eid hatte er auf des Ersbifchofs Rath are 
gleich der Domberren Eid. 


1220 


1230 


1239 


1240 
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lihen Stuhls verwahrte und vertheidigte, und in dama— 
ligen Kriegen den Papſt weder ungeiftlich verließ, noch 
demfelben fchmeichlerifch alles einräumte, Bonifaciug leg» 
te den Stab nieder, als die Gewalt allzumaͤchtiger Pars 
teyen ihnen Gutes zu thun binderte '7°); feine Verwal⸗ 
tung hatte nur diefen Zweck. 


Da nun bey bamaliger geoßen Erfchütterung des 
faiferlihen Throng der Ehrgeiz der Großen fid ohne 
Scheu zu zeigen anfleng, trug fich gu, daß, als von ber 
einen Partey Prinz Philipp aug dem Haufe Savoyen '77), 
von andern Here Johann von Coffonay ermählt wur— 
de 78), der Baron von Faucieny mit Gewalt in 
die Stadt Laufanne fam, die Mahl für Savoyen zu 
erzwingen. Die Beindfeligfeiten verhinderte der Doms 
propfi Cuno von Eftavajel, berfelbe, welcher nad) den 
Feverstrünften '79) die Urkunden und Nachrichten der 
alten Zeit zufammengetragen 8°). Als aber bald nach 
dem Frieden, melchen Cuno mit andern in dem Haven 


- Bully vermittelte, Johann von Coſſonay mit anfehnlis 


cher Verwandtſchaft und bemafneter Hand von ben Bir 
gern aufgenommen rsurte, alg die feſten Häufer und os 
ben Gegenden befeßt wurden, fam abermals Faucigny, 
zornig, vor bie Stadt. Inner ben Mauern flritten die 
aus den obern Gaffen tiber ihre eigenen Mitbürger in 
folder Erbitterung, daß olle Gaffen am Fuß bes. Selfen 
verbrannten. Auf der Seite nad) dem Sjorat: erfchienen 


175) Spruch des Vapftes wider ihn in Sachen Sl. Sa: 
vigny um Nechte in Lutri 1238. 

176) Bonifacius an den Propf, an die Domberren, Rit—⸗ 
ter und Bürger zu £aufanne, 1239; Papſt Greg. IX an das 
Capitel, 1220, | 

77) Sohn Graf Thomas I, Bruder Graf Peters. Metensis pri- 
micerius; Notification feiner Wahldurh das Ca 
pitel, 1239. 

178) Notification feiner Wahl, 1240, 

1719) Die Stadt war 1235 abermals verbrannt; Obron. chart. 

180) Das oft und fr eben angef. Buch ift von ihm. 
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und befeftigten fih im Namen des Meichs taufend Dann 
von Bern und Murten '31), melche zum Schirm deg 
Herrn don Coſſonay S. Mariusthor mit allem Belages 
rungszeug ernſtlich nöthigten. Indeß in und außer der 
Mauer Feine Partey der gemeiheren oder weltlichen Ge— 
bäude fehonte, bradı) Graf Peter von Savoyen an ber 
Spitze von fechstaufend Mann wuthvoll in die Stadt, 
fo daß Blutvergießen, Raub und Brand in alle Gaffen 
ausgebreitet wurde. Doch fo viel wirkte in den Bürgern 
die Gefahr ber Uebermacht eines gemaltigen Bifchofs, 
oder fo groß war in diefem Land noch der Faiferliche Nas 
me, daß Zohann bey dem Hochftift erhalten wurde. 
Aber mehr und mehr wuchs die Kühnheit und Macıt, 
wodurch nac) den Fürften von Zäringen die Grafen von 
Savoyen dem ganzen Nomanifchen Land am furchtbarften 
wurden. Alsdann erft verwaltete Coffonay in Ruhe bie 
dreyhundert Kirchen, welche unter feinem geiftlichen Amt 
waren 182), als er für lebenslänglichen Frieden viele 
alte Mechte an die Grafen diefes Haufes aufgab 3%). 


131) Es ift Fein anderer Grund für diefen Zug befaunt; auch 
font wurden Reichsgefchafte der Stadt Bern anvertraut. 
152) Verzeichniß derfelben durch den Dompropf, 


1228. Einige wollen wir nennen, weil ihr Altertum oder 


‚die Etymologie etwas merkwürdiges hat. Im Decanat von 


Wiovlisburg, 5. Desir (Dom-Didier), das alte Donatieri, 


Chiertry (Kerzers), Cudulfrin ( Cudrefin ); im Decanate So— 
lothurn, Beenna (Biel); im Dee. Neuchatel, Val-Orbe, Bau- 
me, Granson, Fenis, Rances, Champvent, Joigne, Eelepens, 
Stadt und chastel Goumoens; im Dec. d’outre Ia Venoge, 
Tholochine, Sonarelens, Volflens (Vuifflens; alfo wie Wülfr 
lisgen im Kiburgifchen); im Dee. Dgo, Broe (unter Greyerz), 
Avril, (Affry), Gissiney, (Samen), Bellegarde, Charmey; im 
Dee. Srenburg, Belfo (Belp), Planfeum; in Dee. Bern, 
Duesimines (Zweyfimmen), Frutigen, Mont Cuzin (Guggis⸗ 


. berg), Vindemis (Wimmis). Man fieht hieraus das Alter 


der Bevölkerung der unwegfanften Thaler. Doch von den 
301 Kirchen des Hochiiftes waren 108 im Den vom Alterthum 
ber angebauten Devanaten Wivlisburg und NWeufchatel. 

133) In Romont, Boſſonens, Eftabaicl; Guichenen, Sav., 
T.! 1, Ame IV. 


1244 
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11. Wallis. Von der Zeit ald ein Herz von Pontnerre Grafen 
Thomas dem erften Saillon und viele andere Güter in 
dem untern Mallid verfauft 84), verfuchten die Grafen, 

wie viel der Bifchof zu Sitten von ihnen dulden, wie 

viel die edlen Herren von Wallis wider ihre Macht mas 

gen dürften. Der Übel auf den hohen Burgen diefeg 

Yandeg war zu viel größeren Dingen behend und gefchickt, 

old man glauben möchte bey dem Anblick des Volks, 

welches in dem Thal eine andere Kuft athmet ’8+b). Alg 

1233 Graf Aymo, Sohn Thomas, den Frieden brach ’85), 
Kaufleuten ihr Gut niederlegte 86), und Burgen befes 

ftigte dem Wallis zu Trotz, murde er durch den Krieg, 

welcher unter Bifhof Landerich geführt morden, ge 
zwungen, die Burgen zu brechen und in den Verträgen 

feiner Wäter zu leben; der Bifchof behauptete Seyon 

und Gerftenberg '87), auf hohen Felfen, Vormauern feis 

nes biſchoͤflichen Sites wider die Grafen zu Öreyerz ?88), 





412, Der gan⸗ Faft alles Romaniſche Land in Helvetien 89), wel. 
— ches nach dem Tod Berchtolds von Zaͤringen keinen all 
Vaud), gemeinen Oberherrn bon dem Kaifer hatte, murde bey 
dem Fall der alten Kaiſermacht nach der Kirchenver⸗ 
fammlung gu Lion von Graf Peter unter fein eigenes Ans 


fehen vereiniger. Im Anfang der Herrſchaft, weiche die 


184) Gaichenon, ibid., Thomas I. 1221, 

184b) Doch haben auch in dem Unglück unferer Zeit die Walli⸗ 
fer betvunderungswürdigen Muth bewieſen. 

135) Den Frieden von J. 12245 Idem. ibid., h. a. 

186) Done Zweifel erhob fich diefe Fehde wegen ſtrittiger Ge⸗ 
leitsrechte im Paß. 

187) Mont-Orge. De monte Ordeo; Friedensinſtrument 
1233, 

183) Don dem zweyten Krieg wider Wallis Guicbenon, ibid., 
Ame IV, 1235; wenn er nicht mit ir Fehde (1233) 
vertvechfelt wird. 


189) Nion noch nicht, Welfchneuenburg nie, Granſon viel 
ſpaͤter. 
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Firften von Savoyen bey dreyhundert Jahre in dieſem 
Land behauptet haben, war daſſelbe in folgender Lage. 
Non dem großen Schloſſe Chillon auf einem Felſen im 
Genferfee , über die benachbarte Neuftart 190), über die 
Leute 191) auch bes Herrn von Thurn zu Ollon 792 S, über 
S. Morisen Flecken 9?) und Paß, weit herein über die 
Zubehörden von Sailor, durch ganz Unterwallis und 
binaus über Montey 194) ergieng mehr oder weniger die 
Herrſchaft Savoyend. Der Graf fandte einen Nichter 
zu Entfcheidung der angefochtenen Urtheile niederer Hoͤ— 
fe 295); fein war der große ZoN zu Neuffart am See ' 95), 
Mo ſich aber der Flecken Vevay gegen über dem fchrefs 
fenvollen Fels von Meilleraie an dem fanften Fuß mein. 
reicher Hügel dehnet, übte der Graf, der Bifchof zu 
Saufanne 297), Herr Aymo von Blonay !93) und Herr 
Wilhelm von Dron 199), jeder verfchiedene Gewalt in 
billigem Gleichgewicht. Ueber die Graffhaft Wadt war. 


190) Sonft hieß Ville-neuve Compengie; Urkunde des Bd. zu 
£auf, 1248, 

191) Vergabung eigener Leute zu Dlon und Nauvrier an ©, 
Moris durch Graf Aymo 1236; ap. Geichen. t. I. 

192) Verpfändungsbrief diefer Güter durch den Herr 
son Thurn au ©. Moritz, 1249, | 

193) Des Grafen Amadeus IV Hebergabe diefes Flecken 
an die Gräfin vom Kiburg, feine Schweiter, mit Vorbehalt 
juris proprietatis, 1239; Guichen. 

194) Ungeachtet eben deff. Webergabe der Nutzung von 
Montey an eben dief., 1239; Cuichen. 

195) Graf Peters Richter Chablasii et terrae Gebennensis; 
Urkunde 1266. Chablais wurde bis an die rt ges 
rechnet. 

196) In Graf Peters Tefiament 1268 wird über, 1500. 
Pfund aus demfelben verfügt. 

A197) Chron, episcopp. 

198) Inid. und Urkunde N. 236. 


199) Von ihm iſt Urkunde im J. 1259; von Rudolf, ſeinem 
Vater, im J. 1235. 
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die Verwaltung im Haufe der Grafen von Genf 200). 
Sin den Bergen und big an bie Brücke von Ogo ? 9: ) war 
Greyerz Haft von deffen Gränze an lagen vie zerftreit- 
ten Güter des Haufes Welfchneuenburg 222). Der 
Thurm auf Romont war Öraf Peters von Savoyen ?°3). 
Bifhof Johann von Coſſonay bemühete fih, das Hoch— 
ftift Kaufanne von gehäufter Schuldenlaft 204) und von 
MWucher 205) zu befreyen. Mauern, Wälle und Pfahl⸗ 
werk ficherten des Domcapitels neugefammelte Bürgers 
fhaft in S. Prex vor den Raubſchiffen der Einwohner 
von Chablais ?°°). Langfam wuchs der Ort Morgeg, 
deſſen Fortgang von feinem benachbarten Herrn beför- 
bert wurde 3207). Ein Freyherr von Monts baute zu 





200) Comitatus Valdensis, Urkunde des Kl, Hauterive 
1224, 

201) Urkunde eb. deff. 1232; wenn castrum de Ponte nicht 
bloß die Graͤnze feines Waldes if. Auch der Weinberg von 
Favargnie war im dominio de Grueria; Urkunde 1238. 

202) Zuerft Ergenzach und Sllingen. 

203) Comes Rotundi-montis; Urkunde N, 222. Ob dieſe 
Gewalt fein Eigenthum war, weil vielleicht Johann von Ef: 
fonay fein Recht in Romont feinen glücklichen Waffen überlaf 
fen mußte? Siehe N. 259. 

203) Chron. episcopp. 

205) Für 110 Marf, welche fich —— vor nicht langem 
lethen laſſen, mußten 140 bezahlt werden, alioquin excresce- 
rent usurae gravissimae; ibid, 

206) Verordnung Des Domeapitels 1234. 

207) Morges war bey Hochburgund geblieben; Guichenen, Sav., 
t, I, vie de Louis I, Baron du paisde Vaud, 1291; Urkun⸗ 
de Ludwigs gegen den Biſchof zu Genf 1308, ap. 
Spon. In dem Zrieden Ludewigs, Freyherrn der Wadt mit Yo: 
hann von Coffonay 1297 (Urkunde bey Herrn von Muͤlli— 
nen in dem N. 218d angeführten Buch) wird von der Zeit, 
wo Morgia constructa est und wo Bürger und Edle von 
Coſſonay dafelbft noch Erb und Eigen gehabt, als von einer 
gar nicht fernen Epoche gefprochen: Das kann Die Burg 
sder font eine Befeſtigung betvefen; bastire, construere, 
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Holle 208) eine Neihe Häufer; ihr gegen über wurde 
eine andere Meihe von Ebal, feinem Neffen, gebauet; in 
der Mitte war der Markt; fie umgaben den Drt mit hoͤl— 
zernen Wehren, der ältere Here wohnte in einem fleiners 
nen Haufe ?°9). Den Zoll, den See und DreNion trug 
ein Herr von Coffonay von dem Erzftifte Befancon zu 
Lehen 21°). Sn ber alten. equeftrifhen Randfchaft waren 
Güter des Grafen von Genf 211) untermengt mit Gütern 
des Klofters zu S. Moris im Wallis 212). Die Herr 
fchaft und Anfprüce ihrer Verwandten ? 13) zu Ger big 
auf die Brücken von Genf ?*'4) waren (mie die Gewalt 
und Anmaßungen ?:5) des Grafen felbft) allzunahe den 
Lehen und Burgen 216) des gefürfteren Biſchofs, ale daß 


wird oft in diefem Sinn von längft vorhandenen Drtfchaften 
gebraucht. 

208) Ruello. 

209) Gtiftungsvertrag dieſes Drtes, 1261; ap, Ru- 
Bene; H. De la.S. „.t V. 

210) Urkunde des Bifchofs von Laufanne an den Erz 
Sifchof, 1246. Solch ein Lehen war auch Prangins (Fran- 
ginum castrum), Diefe Urkunden find aus dent chartulaire 
de Montfaucon. Ob die Macht über Nion von einem dafelbft 
gemwefenen Bisthun mach des lestern Abgang an den Erzbifchof 
gefallen? oder wie mag er fie jonft befommen haben? 

211) Bis den Bach (nant) von Pregny; fo eben angef. Urk. 
41216, 

212) Versoix, S. Loup., Communies; vertaufiht an Savoyen 

1 12575 f. Guich. i 

213) Graf Amadeus von Genf, welcher mit Ardueius die erften 
Streithändel hatte und 1157 ſtarb, hinterlieg 1. jenen Wil 
heim, Stammmater der Grafen von Genf; f. Cap. XIV, N. 
915 2, Amadeus, welcher die Herrfihaft Ger auf feinen 
gleichnamigen Sohn brachte; diefer, auch Herr zu Divonne, 
hinterließ all fein Eigenthun feiner Tochter Lionetta; fie hei 
rath.te Simon von Soinville. 

214) Zumal in villa S. Gervasii; Vergleich Bifchof Heinz 
rihs mie Simon von Joinville 12615 ap. Spon. 

2'5) Conventus et bumagium comitis Guilelmi , 12195 ibid, 


216) In der Herrſchaft Morter (Mortier), Satigny, Bourdi- 
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ber Randfriede beftehen fonnte. Im innern Fand war bie 
Herrſchaft Aubonne des Grafen von Genf. In dem 
fiarfen Paß, mo der Jura NHelverien und Hodburgund 
einigermaßen oͤfnet, hatte er die Burg Reschees. Unter 
Lehnsherrlibfeit Hugons, Pfalzgrafen von Burgumd? 7), 
baute Amadeus von Montfaucon das alte Drbe wies 
der 218). Der fleinen Stadt Iverduͤn ſchien durch Mos 
roft und Mauern ihre Meichsfreyheit gewaͤhret 210). 
Von dem Reich hatte Savoyen den Thurm zu Mou— 
don 220). Stephan, Propſt von Peterlingen, hiezu be⸗ 
vollmaͤchtiget von dem Abt zu Clugny, vertraute in der 
Voth feines Kloſters 221) Grafen Peter lebenslaͤngliche 
Vogtey 222) über Grift und Marktflecken 222) Peters 
lingen; der Graf ſchwur, daß, wenn ihr Gericht einen 
Zweykampf gebiete, diefeg Gottegurtheil an feinem freme 
den Ort verfucht, und. überhaupt Armen und Reis 
chen 224) alle Rechte gehalten werden follen. Den 
freyen Murten, mo Teutfh und Welfh zufammengränzen, 
hatte Konrad, römifcher König, zu Stärfung der wohl⸗ 


vertheidigten Mauern 235) vier Jahre die Reichsſteuer ges 





gnyns, Choully, Peocie (Pecy), Pinetum (Peney), Avuson; 
Urkunde N. 214. 

217) Wer Hugo war ſ. N. 340, a 

218) Urkunde Hugons und feiner Gemahlin Alig, daß 
Montfaueon von ihnen Drbe, Roulans und Raignerille, für 
Chatillon-le Duc, Chevroz ud andere Güter en fief, homa- 

. ge et chasement empfangen; 1255. Kaufbrief der Mey 
rey zu Drbe durch eben denf. 1259. 

219) Ruchar, 1. c. Diplomatifche Erweiſe find mir noch nicht 
befannt. VOR 

220) Siehe N. 168. Vermuthlich machte Thomas nad dem 
Tod Berchtolds König Philipps Brief (Cap. XIV N. 233) 
gelten. 

221) Wegen derfelben war Hittenheim verkauft worden; Urs 
kunde 1239. 

222) Urkunde 1240, ap. 'Guich. Avoyeria. 

223) Des Marktes wird gedacht in einer Urkunde 1228. 

224) Ausdruck der Urkunde N. 222, \ 

125) ©, im XIII Gap, die vergebliche Belagerung 1032. 


— — — — — — 
N. 


Geſchichte ber Schweiz. 477 


fchenkt??5). In dem hohen engen Paß nach Bern?*7) 
war Sümminen? ?8) die Meichsburg, nad dem Willen 
der Innhaber in Krieg und Friede guten und bifen Thas , 
ten bequem. Diefe und andere Prälaten, freye und eds 
le Herren und Bürgerfchaften bauten die Wadt oder dag 
Komanifche Fand, einen von unzähligen anmuthigen Huͤ— 
geln durchſchnittenen Boden, welcher ſich von dem Berg 
Jura big an den Fuß des oberländifchen Gebirges aus, 
breitet, fo daß die Hügel des Jura durch die Höben des 
Jorat von den Bergen getrennt werden, welche von den 
Alpen ausgehen; Gegenden, melde durch dag allezeit 
mechfelnde Schaufpiel einer großen und mannigfaltigen 
Sruchtbarfeit reisendfchen find; im alten Zeiten der Hels 
vetier vornehmftes Vaterland, nachmals die liebfte Sors 
ge der Könige des zweyten Burgundifchen Reichs; dag 
Fand eines großen uralten Adels, welchem nichts fehlte 
zu Srepheit und Herrfchaft, als Verbindung zu gleichem 
Zweck, und eines Volfd, von welchem gefagt werden 
fann, daß, wenn ihm die Teurfchen überlegen find, in 
fistem Sleiß zu einerley Gefchäft, in ihm zu ungleich 
größerer Mannigfaltigfeit von Unternehmungen und tms 
gezwungenerm Glanz des gefelfchaftlichen Lebens Leich⸗ 
tigfeit und Anlage ifl. 


Nachdem Kaiſer Friedsich der Zweyte von den Afrifas N. Peter v. 

nifhen Gemäffern bie an die Dänifche Graͤnze ein größe ner Hair 

\ 5 ; E — ter Kaiſ. 

res Reich als irgend ein voriger Koͤnig der Teutſchen Friedrich. 
mehr als dreyßig Jahre lang wider die Abſichten der 
Prieſter und Fuͤrſten und wider viele Verraͤthereyen mit 
einem hohen und freyen Sinn behauptet Hatte, unterlag 
feine Macht dem Geift feiner Zeit. Als die fallende Dias 


jefiät nicht mehr weder der Uebermacht Gefege, noch Un» 





226) Urfunde Kourads IV, 1237. 
227) Doch damals murde der Weg über Laupen mehr gebraucht. 
228) Condamine. 
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terbrückten Zuflucht ımd Schirm zu geben vermochte, 
fuchte jeder, welchem Stärfe zur Selbfivertheidigung 
. fehlte, die gelegenften Mittel zur Sicherheit, in Buͤnd⸗ 
niffen, oder in eines benachbarten Schirmheren Tugend 
und Macht. Um diefe Zeit erwarb fich Peter, Grafen Tho— 
mag von Savoyen fiebenter Sohn, durch alle Tugenden 
eines Ritters und fürftliche Klugheit vor allen feinen 
Brüdern das größte Anfehen: auch am Englifchen Hof 
war er gewaltiger bey Heinrich dem Dritten, ald Eng— 
länder an Fremden gern ertragen. Er fam bey feinen 
Zeitgenoffen in bemundernde Ehrfurcht, fo daß die Ges 
mürhsart Graf Peters dem hohen Geift Karls des Gro« 
fen verglichen wurde, und in der Wadt lang nach feis 
nem Tod alle8 wunderbar Kühne am liebften von ihm ges 
glaubt worden if. In einem engern Mirfungsfreife ges 
lung ihm Chdurch etwas unausdrückhar befondereg, dag 
von Cäfar bis auf König Friedrich von Preußen wenigen 
Helden eigen war,) dem ganzen Wolf den dauernden 
Eindruck mitzutheilen, „er fey ein großer Mann. 


Don ihm gieng vor Alters? 29) zu Bern folgende 
Eage? 39): „Die Stadt Bern hatte feinen Fuß breit 


229) Bor 1420; damals bat Zuftinger fie aufgezeichnet. 

230) Es ift wider fie, Daß in der chronica de Berne, gefchriez 
ben, 1323, Ihr nicht gedacht wird; Diefe fehweigt aber auch 
von dem urkundiich gewiſſen Schirmvertrag 1268 mit Peters 
Bruder Philipp. Gemeiniglich ift in Sagen ein wahrer Grund, 
oft ganz, oft zum Theil von populären Zufagen entfellt; es 
iſt eine zu bequeme Manier, wegen lesterer alles zu vermwerfen, 
lieber als das wahre zu entziffern. Diefe Sage ift genugfam 
in dem Geifte der alten Zeit, und enthaͤlt Feine unauflösbaren 
Widerfprühe mit erwieſenen Gefchichten. Der Zeitpunet, 
auf 1231 angegeben, ift weder zuverläffig noch ohne Schwie— 
vigkeit; auf die Zeiten Philipps, 1269, if wegen Kiburg 
und anderer Umſtaͤnde faft unmöglich zu denken; ba der Herr 
von BuchegE, deffen Haus am andern Ufer der Aare die Lands 
graffchaft befaß, 1253 zu Bern Schultheiß war, fo ift wahr: 
fiheinlich, dag die Sache, um die Peter berufen wurde, fich 
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„Erdreich jenfeit der Aare um eine Brücke anzufügen, 
„bis wir dafelbft eine Wiefe fauften, worauf die Bürs 
„ger mit gemeiner Hand unternommen eine Brücke zu 
pbauen; da fie mitten im Strom maren, fandte der 
„Graf zu Kiburg fein Verbot; wir, die Waffen in der 
„Hand, fuhren'an dem Bau fort; der Graf bemegte feis 
‚me Macht. Zu derfelben Zeit war Bern an Volk noch 
„Schwach. Da fand in unferer Verlegenheit einer auf, 
‚und lobte den Heldenmuth Peters von Savoyen; dies 
„ser junge Graf war vieler Prinzen Bruder und hatte 
„seringes Gut?z31). Alſo, ihn zu unferm Schirm zu 
„berufen, giengen zwey Herren in Moͤnchskutten über 
„tie oberländer Berge nach Chillon. Shn erfüllte uns 
„fer Zutrauen mit Vergnügen; fchnell war er bey uns. 
„Bey dem Graf zu Kiburg, deffen Bruder fein Schwa— 
„ger war, nahm er unferer Stadt fich redlich an, und 
„beredete ihn zu allem. Von ihm Fam er zurück nad) 


geraume Zeit vorher zugetragen, oder fpater ift ald 1253. Es 
it eine Urkunde 1256 wegen des Zehnten zu Künig von eiz 
nem Fridericus Abbas — Vircenburgensis, an den Grafen von 
Kiburg und Herrn Peter von Savoyen (welche Verbindung 
der Sage guͤnſtig it); aus der aber wir nur die oben angef. 
Worte Bogenarius miles, noster ministerialis, olim advocatus 
in Berne, haben; nach aller Wahrfcheinlichfeit koͤnnte fie vier 
les aufklären. Gewiß ift 1. Feine Spur, daß Bern fich der 
Eroberung des Grafen widerſetzt; der Zug nach Lauſanne 1240 
wegen der Biſchofswahl iſt in feiner Verbindung und feinen 
Geift nicyt genug bekannt, und gefchah vor den Thaten, wos 
durch Veter die Eiferfucht oder Unruhe der Stadt Bern erres 
gen Fonnte; 2. iſt aus Urkunden 1268 und 1291 erweislich, - 
daß Bern, Wenn das Neich ohne Kaifer war, Schirmherr⸗ 
fohaft anzunehmen pflegte: von dergleichen if aus den 
Zeiten der allergrößten Neichsverwirrung nach Kaifer Friedrichs 
Tod nichts befannt, weil die Urkunden fehlen: das aber iſt 
urkundlich, daß in eben dem Jahr, als Veter ftarb, die 
Stadt Bern einen Schirmheren annahm, nämlih Peters 
Bruder Iſt es nicht mwahrfcheinlich, das Peter felbft big zu 
derfelben Zeit Schirmherr gewwefen? ©, auch N. 351, 

231) Geboren war er 1203- 


- 
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„Berk, und legte felbft Hand an die Brüde, um dag 
„Volk zu ermuntern. Wir giengen auch zu Rath mit 

„ihm ald die Vorſtadt an dem Bärengraben angelegt 
wurde. Nachmals zogen fünfhundert ruͤſtige Juͤng— 
„linge aus unferer Stadt, ihm in feinem Krieg 
„zu helfen, als er eben angreifen wollte: da 
„ſchwur Graf Peter wohlgemuth, mwenn er fiege, fo 
„wollte ee den Bernern feine Bitte abfchlagen. Er ſieg— 
„te, durch Gott und und. Da fprach der Bannermeis 
„fer von Bern , Gold und Silber wollen wir nicht, aber 
„rote bitten um den Brief der Schirmherrfchaft, welchen 
„ihr von ung befommen; ihr mollet den ung fchenfen, 
„und nicht unfer- Herr, fondern unſer Freund feyn. 
„Graf Veter, zwar beftürgt, gab den Brief, und mad 
te einen Bund mit und, meichen er. und unfere Vaͤter 
„gehalten haben, big Graf Peter bey gutem Alter in 
„großem Ruhm geftorben ift. 


2. Unter Ss So lang dag Leben Kaifer Friedrichs in Ungewißheit 
nig Wilhelm. jjeg, ob feine befondere Geiftegfraft das widrige Glück 
nicht endlich) bändigen werde, gefhah vom Haufe Eas 
voyen mit kluger Maßigung, was Freunden des Kais 
fers? 32), die zugleich) Verwandte des Papſtes Innocen⸗ 
tius waren?33), zu thun gegiemte. Graf Wilhelm von 
Holland, Melcher von einigen zum König angenommen 
wurde, gab anfangs dem Hochſtift Sitten urkundliche 
Vollmacht, Hohenſtaufiſchgeſinnter Fürften Land einzu— 
‚nehmen? 34); hierauf nahm er zehntauſend Mark von 
dem Hochburgundifchen Pfalsgraf Hugo um alles Reiches 
land im Hochftift Laufanne und in den alten Öränzen deg 


— 


232) Cuicbenon, Sav., T. I; Ame IV, Boniface, Thomas IM. 


933) Thomas II, Stammvater des regierenden Haufes, bat 
Beatrix Fieſco, Nichte Sunoeentius IV, geheirathet-, Giehe 
Guich. in deffen Leben 1242 ff., vergl, 1248, 1250, 

.. 234) Urkunde 1249, Engelhein in castris, 


% 


EEE 
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Königreihs von Arles ?35). Die Leute von Merill im 
Land Walig riefen wider Mangepan, ihren Herren, wel— 
cher von einem hohen Echloß die Landſchaft Moͤrill übers 
muͤthig zwängte, Graf Petern von Savoyen zu Hülfe; 
unter deffen Vogtey fuchte auch Peterlingen, Nevay und 
- Murten 235) unverdächtigen Schirm. Xoro von Gras 
bes, Bifhof zu Eitten,; und andere Herren, melde 
Mangepand gefährlihden Hochmuth nicht eingefchränft 
hatten, da fie dielen Entſchluß vernahmen, famen über. 
ein, Maflig den. Ausländern zu verfperren: Peter, der 
auch fonft andere fehlug, melde unter Vorwand Faiferlis 
hen Anhangs tyrannifc) lebten 237), zog in dag Land, 
brad die Mauer der Stadt Sitten, 309 auf den Berg 
Nudolfs von Leuk 238) und vor die Fefte der Grafen von 
Blandra ?39), brach die Burg des Mangepan, und 
ſchlug das bifchöfliche Wolf dag Land hinauf nach Brieg 
und bis in Gombs. Won da zog er zurüc; bey S. Mos 
riß erwartete ihn Sohann bon Coſſonay, Bifhof zu 
Faufanne, mit Boſo von Gradeg, Bifchof zu Sitten, 
und andern geifllihen Herren; da übergab ihm Rudolf, 
des Kloſters Prälat, den Bing des heiligen Feldober⸗ 


235) Pignier, 1251, Wohl daher hat Hugo das Klofter Hautes 
rive zu empfehlen Urkunde 1253) und übr im Aargau vers 
alterte Rechte (N. 340). 

236) Patterille, confeder, Helvet,, t. 1. ad 1257. Urfunde 
Graf Veters wegen der Vogtey in Vevay, die er 

dem Herrn von Blonay abtritt, 1267. 

237) Nicht mehreres von dem Zug in Augſtal (chron. du pais 
de Vaulx), der noch nicht genug beleuchtet ift- 5 
238) Sein twird erwähnt, neben dem Herrn von Grimfel, im 

einem Saufbrief 1263, 

239) Bey Viſp. Da mag der Graf Anton mit feiner Mutter 
bey der Brücke zu Naters erfchlagen tworden ſeyn; Chronik 
von Brieg ad 41265, angef. von Fuͤßlin, Erdbefh., Th. 
IH, ©. 507 (1365 muß Druckfehler ſeyn; aud) Tſchudi iſt 
von einen ſolchen verführt worden, ad 1365), 
J, Theil. H h 
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fien Mauritius 249), und Graf Peter verordnete, baß 
er in allen Zeiten feiner Nachfommen je von älteften im 
Haufe Savoyen aufbewahrt werde. Die Hand, womit er 
Wallis demüthigte, war dem Klofter mohlthätig **"), 
welches weniger flarf alg reich 242) und megen feiner 
Lage in dem Paß wichtig war. Da leiftete oder erneuerte 
Graf Rudolf zu Greyerz die Huldigung, wodurch er dem 
Haufe Savoyen gemärtig wurde 243), und für Arconciel 
und Illens ?44) fchwur Ulrich von Aarberg, des Haus 
ſes Welfchneuenburg, dem Abt von Hauterive ?45) zu 
Graf Peters Händen diefelbe Pflicht. Wallis machte einen 

zehnjährigen Bund mit Bern 246), megen ihres Anfes 
hens bey dem Grafen, oder meil fie unter den Reiches 
gliedern in diefer Gegend Burgundiens am menigften ge— 
fürchtet wurde und ımerfchrocene NHülfe darbot. Meter 
fuhr fort, und ſtrafte Rudolf Grafen von Genf ?47), 





240) Tu Petre, comes victoriosug terrarum Chablasii et Vale- 
si, Wr£unde 12505 GC. 7 

241) Er gab ihm das Banienthal und baute den Glockenthurm 
(campanile), 

242) Noch 1249 lieh es dem Herrn von Thurn Geld auf Ollon; 
Urkunde. h 

245) Cuichenon, 1251. Auch 1219 and 1244 erwähnt er ſolcher 
Huldigungen diefes Grafen von Greyerz und feines Waters; 
er fagt nicht, warum fie wiederholt worden, und nicht für 
welche Güter der Graf gehuldiger.  Lehensverbindung an 
fich iſt ohne Zweifel. 

294) Urkunde 1251. Unter dein Mannen diefer Burgen wer; 
den genannt; Benewile; de Rupe (wohl der, welcher laut 
Urkunde 1253 verpflichtet war, die Burg Areoneiel im Frie 
den mit einem Knecht — cliens —, einem Hahn und einem 
Hunde — eastulus — zu hüten); d’Espendes, Nitter; Mar- 
Iye (der Edelknecht, welchem 1269 Herr Konrad von 
"Muntmaggon Urkunde feines Lebens zu Praroman 2c. giebt}) 
Gumeins (Goumoens), de Roa, les Boters de Corpastour, 
les Baumerse de Corteneys, Alamannus; u. Re 

245) Peter von Greyerz, des Grafen Bruder. 

246) 1251, Tſchudi. 

247) Cap: XIV, N, 191 hatten wir zwey Grafen, Wilhelm 
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welcher eine Huldigung vernachlaͤßiget oder verweigert 
hatte 248), um zwanzigtaufend Mark Eilber; für diefe 
Summe nahm er die Burgen von ihm, deren Rage und 
Befeſtigung in den Grafen von Genf den Gedanken ber 
Freyheit unterhielt **9). - 


Als auch Konrad von Hohenftaufen und Wilhelm 3. Unter 8, 
von Holland, welche zu gleicher Zeit von verfchiedenen ichard. 
Narteyen Könige der Teutſchen genannt worden, ihren 
Schatten von Anfehen durch den Tod eingebüßt 259), ale 
das Reich ungewiß war zwiſchen Alfonſus, Koͤnig von 
Caftilien und Leon, und Michard Grafen von Cornwall, 
wurde der Glanz der Majeftät mehr und mehr verdun— 
felt; mehr und mehr die Gemalt Ffühn zu jeder Forbes 
rung, ſchirmloſe Freyheit ſchwach und unhaltbar. Da Pes 
ter von Savoyen, als Graf zu Richmond, Herr von Ef 
fer und von Dover, einer der größten im föniglichen 
Rath von England, um Nichard, ermählten Koͤnig der 
Zeutfchen, viel zu verdienen fühig war, machte Nichard von 
feinen wenig erkannten Anfehen im Nomanifthen Land 
folchen Gebrauch, wodurch er fi) den Heren von Sa— 
voyen verbinden konnte. Alfo auf Abfierben Hartmann 1283 


\ 





IH und Humbert; jener herrſchte und hinterließ diefen Rudolf; 
Diefer war Vater Ebals, welcher 1259 vor Petern aus dem 
Land floh. 

248) Zu oft, als daß es unfchuldiger Weife geſchehen feyn Enns 
te, vergißt Guichenon anzugeben, für welchen Theil 
feiner Herrſchaft ein benachbarter dem Grafen von Savoyen 
buldigtee Schon vom J. 1201 weiß er eine -Huldigung der 
Grafen von Genf; doc) fehen wir durch die Urkunde N. 215, 
daß feudum comitatus noch 1219 aus den Händen des Bifchofs 
enzpfangen wurde, Es ift viele Dunkelheit, nicht ohne Anfchein 
von Widerfprüchen, in Ren Beſchreibung der Kriege 
Peters wider diefe Grafen. 

249) Die Burg zu Genf, „mitten im Sande Romont und Ruͤe, 
beſonders les Cluses und les Clés in beyden Paͤſſen. 

250) Konrad IV, 1254, Wilhelm 1256. 

Er Hh 2 
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des Yüngern, Grafen Bon Kiburg, welcher feinen Sohn 
hinterließ, erhielt Graf Peter mit wenig Mühe die Bes 
lehnung mit allen Neichsiehen Hartmanns für ſich und 


feine männliche Nachkommenſchaft ?5 '). 
Die Wadt Es iſt in den Jahrbuͤchern des Momanifchen Landes 
unter Ga: 
voyen. 
„den Jahren Koͤnig Richards 25?) haben die großen 


„Baronen, welche Peters Macht ungern erbuldet 53), 





254) Diefe merfmürdige Urkunde Berkamesces, 17 Det, 
1265, if bey Cuich. H, 81, Koͤnig Nichard, semper Augu- 
stus, will gern an Große wohlthätig feyn, ut ad obsequen- 
dum alii facilius inducantur, De affluentia regiae Majestatis 
giebt ex dem Grafen von Gavoyen alle Echlöffer, Städte, Hoͤ⸗ 
fe, Güter und Lehen, welche Hartmann vom Reich bejaß 
mit plateatieis, molendinis, furnis, argentariis, angarüs et 
parangariis, viis, plateis, coloniis, venatibus, piscationibus, 
ratiomibus et regalibus omnibus, iustitiis, pedaglis, telöneis, 
pascuis, juribus cor poralibus et incorporalibus. Nur Eins 
vergißt er; zu fagen, in welchen Theil der Welt, unter tung 
für Namen, inner welchen Graͤnzen, Diefes prächtige Gefchent 
gelegen war. Sollte der Graf es gelten machen fo weit er 
Eounte? Kiburg war nicht gemeint; Hartmann der Dheim ver 
gierte alldaz das Zäringifche Erb Allodiengut; von einer Dbers 
bersfchaft Hartmanns Über Die Wadt ift feine Spur; er mochs 
te. nicht einmal zum Schleim des Klofiers Hauterive verfügen, 
bis Hugo von Hochburgund es ihm, wicht als einem Reichs 
vogt, fondern ald Nachbar auftrug Arfunde 125°. Be 
traf es nur die Neicheburgen Laupen und Guͤmminen? Wir 
werden im folg. Cap. fehen, dag ein Savoyſcher Graf um 
diefe Zeit fie befeffen haben muß. . Richard behält Hartmann 
dem Dheim so Mark Einfommen vor; fo groß mochte das 
Geſchenk alfo nicht ſeyn. Heenaͤchſt; es iſt für Peter und hae- 
redes ejus masculos, ab ipso et sua uxore legitima descen- 


dentes; und er war ſechszig Jahre alt, nur einer Tochter Bar 


ter. Der König, ſieht man, hätte viel geben mögen, aber 
die Furcht vor dem Aufſehen, welches in feiner-£uge eine 
ungerechtigkeit machen würde, hielt ihn zuruͤck; ſo daß er die⸗ 
fe a unbefimmte Urkunde gab. 

252) Wohl nicht im J. 1259, eher 12605 im erflern war der 
—9— außer Landes. 


253) & Dergleichen kounten Ulrich von Aarberg, und Peter, ver 


folgende dunkle, nicht gang unmwahrfcheinliche Sage: „In 


+ 
ae us» 
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„oder die Vergrößerung berfelben gefürchtet 254), mit 
„Rath und Willen der Städte, unter einem Feldhaupts 
mann, der des Reichs Vorwand genommen 255), fih 
„wider ihn rottirt; ihr Haufe, als er Chillen, deren 
„von Savoyen uralte Burg, zu erobern umterfianden, 
nfey durch Graf Peters behende Lift überrafcht worden, 
„und in feine Gewalt gekommen; damals haben die 
Männer von Eanen durch die Löfung ihres Herrn, 
„Graf Peters von Greyerz 256), die erfien jener vielen 
„Freyheiten erworben, auf weiche die Landſchaft bis. auf 
„diefen Sag ſtolz ift 257); alle Uebertwundene haben dem 
„Sieger gefchworen; hierauf fey er mit großem Zug 
„durch das Land gezogen; das ganze Land fen der Preis 
„einer gewonnenen Schlacht geweſen; zu Moudon, als 
„die untere Stadt eingenommen war, habe bey Anblick 


junge Graf zu Greyerz, die Städte Moudon, Romont und 
Murten geweſen ſeyn. Greyerz muß in verſchiedenen Zeiten 
fuͤr verſchiedenes gehuldiget haben; ſolche Auflehnungen wider 
unfreywillige Pflicht ſcheinen das einzige Mittel, Die Wieder— 
bolung der Huldigung an die gleiche Regierung gu erflären. 

254) Coſſonay, Grauſon, Nidau und Montenach wären folche ge: 
weſen. Es iſt gewiß (aus einer Urkunde 1266), daß Graf 
Meter Herrn Wilhelm von Diontenach excessum, illatum a pa- 
ire contra personam domini comitis zu vergeben hatte. Sollz . 
te der Freyherr von -Granfon an diefer Sache keinen Theil ger 
nommen haben, fo ift er in der Sage, nach ihrer Art, nur 
als ein großer Baron der Wadt, mitgezaͤhlt worden. 

255) Gewiß hat Graf Peter feinen Krieg nicht wider König Ni 
hard geführt, eher gegen folche, die (ſelbſt aus Haß oder Furcht 
Savoyens) dem König von Cafilier anhangen wolten. Es 
kann feyn, daß der Anführer dieſer letztern (ein Reichsvogt, 
welchen die Sage aus einen Heerführer dr einem Herzog 
macht) ein Reichsfreyherr vom Haufe Thorberg oder ein ander 
rer Herr von Eoppingen geweſen. Auch andere Sagen des 
Volks rühmen den Reichthum der Herren von Coppingen. 

256) Sp waͤre ‚die Jahrzahl 1259 auch darum mmichtig, teil 
diefer Graf, 'wegen des bey N. 145 erwähnten Zertrags feines 
Vaters, eben 1259 mit Lauſanxe in Zwiſt und in Bann war. 

257) Chron. de Gruyere, Msec. 
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des Zeugs 258) der große Thurm nicht gehalten: zu 
„Romont fey bie Mauer durch die Steinwurfmafchinen 
„son ihren Vertheidigern entblößt worden ?59); an dies 
„ſem Drt babe der Graf den Thurm gebauer, welcher 
‚bis auf diefen Tag nach ihm genannt wird 2600); er 
babe Cgleich denen, welche fich über freye Voͤlker alter 
Zeit gemwaltfamer Herrſchaft vermefjen) ſolche Schloͤſ⸗ 
„fer zum Schrecfen feiner Feinde auch zu Murten 26"), 
„zu Iverdun 26?) und an andern Drten gebauet *° 3). 
„Um die Belehnung fey er vor dem Neichöhaupt 384) 
erfhienen in einer halb goldenen halb ſtaͤhlernen Rs 
„fung, meil er halb durch Gold halb durch Waffen die 
„Wadt ermorben; flatt feiner Gewahrfame *°5) habe er 
„auf fein Schwert gewiefen. Als die Grafen Peter von 
„Greyerz, Rudolf zu Genf und Amadeus von Monte 
„faucon in feiner Abwefenheit abgefallen, habe er fie 


258) Pour le doubte qu’ils eurent du traict des engins; Chrom. 
de Savoye, Msc, Ruchat, 

259) Vertrag Anshelms von Billens mit Peter, 
Bruder des Grafen von Savoyen, wodurch jener diefem fein 
Recht in podio (feſtes Haus, poggio) zu Nomont aufgiebtz 
fo daß Peter Straßenraub, Hochverrath, Mord und andere 
Verbrechen richte, das Geld aber den Billens zufomme Die 
Urkunde möchte. man für die Eapitulation von Romont halten, 
aber es ift fonderbar, Daß Veter „Bruder des Gr. v. ©.‘ ger 
nannt wird; Bonifacius, Graf diefer vordern Gegenden, Sohn 
feines Bruders Amadeus IV, regierte Damals. Diefer Brief 
ift ein paͤter gefchriebenes ad memoriam rei, fo daß er in dent 
Titel fehlen mag, oder vielmehr Alter als 1253, als das Jahr, 
worin U, der Vierte farb. Schon in dem Krieg 1240 wurde 
dem Grafen von Genf, Nomont und Ruͤe abgenommen. 

260) Graf Peters Thurm. H 

261) Dongyon & l’une des portes de la ville; Chron. de Sav. 

262) Un bidu chasteau sur la Toylle (Zil. Thielle); «2,4, 

263) La tour de Broye und bey Vevay la’tour du Peyl, fels 
ches der verſtellte Name Graf Peters (Peyron) ift, 

264) Kaifer genannt von den Chroniken, die nicht bedachten, 
daß Könige der Teutfchen ohne paͤpftliche Krönung damals nicht 
fo hießen. f 

265) Urkundlichen Beweis. 
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„durch plöglichen Ueberfall mit Englifchen Völkern? 6°) 
„von. der MWergeblichfeit ihres Widerſtandes über 
„eugt? 6 7).“ 

Von ſeiner Wahl eines Vorwandes zu Eroberung 
der Wadt, ob er die Waffen wider Feinde König Ri— 
chardg ergriffen, oder ob er ein altes fremdes Recht gels 
tend machte? 68), darüber mögen verfchiedene andere 
muthmaßen: gewiß er erwarb die Hälfte der meltlichen 
Gewalt in Laufanne?°?), verfchiedene Burgen des Hod)« 
ftifts in Wallis? 7°), mehrere Anerfennungen feiner 
Dberherrfchaft, und viele Burgen und Wogteyen*?!) 
der Grafen von Genf und von Öreyerz, und von dem 
Haufe Welfchneuenburg ?7?), die Huldigungen von 


266) Guichenon, Pierre, 126%. 

267) So ſchreiben auch die chreniques du pais de Paulx über die 
alten Seiten ungeheuer fabelhaft, über fpätere nicht ohne Zur 
füge neuerer Zeit, aber wovon der fleifige Ruchar (Hist. gen. 
d. la Su., T, 1.) eine Abfihrift gefehen zu haben verfichert, 
welche von 1280 var, 

268) Ein Neichsvicariat? Heinrichs IV (Cap. XUl, N. 38) 
ungewiffe Scheufung? ein Siburgifches Erbrecht an die Zaͤ— 
ringifche GStatthalterfchaft? 

.269) Nicht nur Guichenen, vie de Pierre, 41260, fondern auch 
(in diplomatifchen- Sachen ein Mann von wichtigem Urtheil) 
Patteville, Confeder. Helvetr. Herr von Mällinen glaubt, 
daß diefes ihm zugefallen, da er nach feiner aͤltern Brüder 
Tod im J, 12653 regierender Graf wurde, In der That ſcheint 
die in ſelbigem Jahr vorkommende Beranderung tweniger noch 
von Nichards Gabe, als von Vereinigung der Altfavoyfihen 
und feiner erworbenen Herrfchaften herzukommen. Leicht moͤg⸗ 
lich, daß er bey diefem Anlaß einen Landtag hielt, von dem, 
fvie von Peters übrigen Thaten, das verehrte Andenken blieb, 

270) Crest, Chamoson, Martigeny, Moutruz; Guichenon, ib.‘ 

271) Aubonne von Genf, einige Vogteyen von Greyerz; id. 1263. 
Wenn Guichenon von Kauf redet, wo andere von den Waf 
fen, fo widerfprechen fie fich nichts was der Graf nahm um 
die Gelder, welche er (wie bey N. 249) im Friedensſchluß 
den Neberwundenen auflegte, mag ſowohl erobert als gekauft 
heißen. 

272) Huldigung Graf Rudolfs 1266 ' (Guichenon h. a.) für 
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Montfaucon?72%), von Thurn zu Geftelen 74), von 
Montenach?75) und von vielen andern Herren des Lands» 
bes zwifchen Freyburg und Geiffel?76) Bon ihm bes 
ginnt im Haufe Savoyen über die Wadt und big in das 
Zeutfche? 77) Rand eine den vorigen Zeiten fremde Gewalt. 


Nach diefen Thaten fette er Hugo von Paleſieux zum 
erften Landvogt über die Wadt??8). Bon dem an hiel« 
ten die Stände des Momanifchen Landes in der Stadt 
Moudon bey bem Landvogt oͤftere Berfammlungen? 7 8b). 


Erlach, Nidau air Hyalant (die Namen find bey Gnicher 

non oft fat unfenntlich. Sft es Illens? oder Bioley, melche 

Herrfchaft fich nachmals auch unter Savoyfihen Lehen findet 9). 

£epensverbindungen zwiſchen Savoyen und Welichneuenburg 

um Zeutfche Herrfihaften werden wir m beftatiget fins 
den. ” 

273) Ermähnt in dem Brief der Hebergabe feiner Tochter 
DBeatriran Amadeus V; 129%. Herr von Müllk 
men: Amadeus von Montfauson habe ihm Iverdun übergeben. 

2714) Albrecht von Thum. ©. des Grafen Zefament 
1268. 

275) Huldigung Wilhelms von Montenach und 
Belp, für Montenach, 1266; iuxta turrim de Vivesio (N. 
263). Er war Sohn Aymons (Kaufbrief der Trau von Walchs⸗ 
wol 1243), Bruder Aymons und Heinrichs ((Urkunde 4266.) 

276) Siehe die Urfunde N. 273, 

277) In Alemannia; Urkunde N. ara; ſ. N. 272, 

278) Urkunde N. 273; er vermacht ihm den Thurm Vinay. 

2756) Als nad) dem Untergang alles Völkerrechts und Anſtands 
zu unferer Zeit auch die Entweihung der Schweizerifchen Frey— 
heit und Eidgenoffenfhaft, die Zerfiörung der herkoͤmmlichen 
Berfaffung, unter der die Schweiz mit beneideten Glück aufs 
geblübet, die Pluͤnderung des chriich erworbenen, hausvaͤter⸗ 
lid) aufgefparten Reichthums, und. die Befisnahme einiger 
zu Unterjochung Stalieng wichtigen Pelle, an die Tagesord; 
nung Fam, und, um an Bern eine Sache zu finden,’ das 
Volk verführt werden mmufre, mißbrauchte man auch diefe 
Darftellung der alten Verfaſſung des Romaniſchen Landes. 
Den diefem Anlaß wurde verfchiedeneg einer genauern Prüfung 
unterzogen. . Die Reſultate werden wir mit Wahrheit und 
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Wenn fie durch die Syndike dieſer Stadt außerordentli— 
chen Landtag begehrten, ſo habe der Landvogt nicht 
uͤber drey Wochen deſſen Zuſammenberufung aufſchieben 
türfen?78c). Im uͤbrigen mochte dag Beduͤrfniß, dag 
mannigfaltige Verhaͤltniß und, nach den Zeiten, perfüns 
liche Mückficht ihre Berufung beflimmen.. So nennt 
eine alte Echrift?7Sd) den Komthur von der 





Nuhe beybringen. Die fehamlofe Lüge, auf welche man das 
Recht fremder Zwiſchenkunft gründete, wird fpäter in ihrer 
Bloͤße dargeftellt werden. Dem Lande war weniger an den 
gelegen, was vor einem halben Tahrtanfend angeordnet ſeyn 
foliie, als an dem ſeit dritthalbhundert Sahren unaufhorlich 
fortfchreitenden Wohlſtand. Bern aber und alle Eidgenoffen 
haben, was fie ware, eingebüft; nicht wegen eines Diplomas 
tifchen Irrthums, ſondern weil die Eidgenoffenfchaft wicht 
mehr Eine Seele hatte. 

2780) Auch diefes nach Quiſard's Schrift; wir fügen bey, daß 
diefe Zufammenberufung von Einem, fobald er achtzehn Schik 
linge hinterlegte, erfordert werden mochte. Allein, daß nicht 
eine DVerfammlung der Stände, ſondern der Rechtskenner 
(Legistes coutumiers) hier gemeint ift, hat Herr von Muͤl⸗ 
timen wohl gezeigt. So iſt in Quiſard's Bericht meift eine 
Wahrheit, aber nicht Die und in. der Art, wie er fie vor 
bringt. 

2754) Das ift jene Schrift, welche, unter den Papieren des Ges 
neralommiffärs der Berner in dieſem Lande, Quiſard bey 
dem Traetat, Welchen die im I. 1264 nach Morges verſam— 
melten Stände mit Graf Verer gefchloffen haben follen, ger 
funden und in feinen Coutumier eingerüct, aucd von Abra— 
ham Rüchat Chist. gener. de.la Suisse, t. V, MSC.) auf⸗ 
genonmen worden if. Ihre Queile iſt unbekannt, ihre Echt⸗ 
heit mehr als zweifelhaft. Nie waren in aͤlteren Zeiten Staͤu— 
de; die Wadt war vor der Savoyſchen Herrſchaft jeder Cen— 
traleinrichtung unfähig. Möglich, dab Berer einen Landtag 
hielt, aber daß er nicht, wie diefe Schrift angiebt, organifirt 
war, ift gewiß. Siehe was Herr N. 8. von Müllinen, 
feicher Schuitheiß von Bern, an deffen Aenutniffen (in Hek 
vetiſchen Urkunden ganz einzig!) fo wenig Zweifel ift als au 
dem Biederſinn feiner Denfungsart, im den Recherches sur 

> les anciennes assemblöes des Eiats du Pays de Vaud ( Beru 
1797) autheutiſch zeige. Alfo, wenn etwas an der Sache 
iſt, fo iſt es immer zu zweydeutig, davon andern Gebrauch 
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Chaug?79), den Propſt von Nomainmoftier, den Eifter- 
cienfer Abt von Hauterefi, den Vicarius von Ro— 
mont?80), ben Abt vom See bes Jura? 81), den Abt 
von Marfeng, den Propft von Seterlingen, auch vom 
©. Bernhard und von ©. Dyan?3?) die in dieſem Land 
begüterten Aebte, als eine Praͤlatenbank? 826). Der 
Adel fol die Grafen von Nomont, Greyerz, Welfchneuens 
burg, nebft dem Bifchof zu Lauſanne, an der Spitze ges 
habt haben? 820). Bey diefen hätten die Freyherren von 
Coffonay, von la Sarra, von Aubonne, von Monts 
und von Grandeourf gefeffen ; viele andere Herren? 83) 


zu machen ald wie der Gefihichtfchreiber, nicht ohne Bemerz 
fung der Zweifel, es Darf. 

279) Unweit Coſſonay. 

280) Des Kloſters Filles - Dieu, 

281) Lac de Joux. 

282) S. Claude, 


eseb) Herr von Müllinen Eenmt Feine Prälaten in der 
ſtaͤndiſchen Verſammlung vor 1527 (p. 8). Dieſes beſtaͤtiget 
den Satz, daß nichts feſt für immer beſtimmt war. Doch neh— 
men wir Bedenken, Quiſard's Angabe völlig zu verwerfen. 
Kenn jene Geiftliche nie dabey gewefen, wozu die Erfindung? 
Die meiften waren zu unbedeutend, von ihnen zu hoffen oder 
zu fürditen. Daher ©. Moritz, Hauterive und andere, die 
einem Erdichter zuerft einfallen mußten, nicht hat, macht feiz 
ne Treu mwahrfcheinlich. 

2820) Romont hatte Peter felbit, aber es mochte C wie auch ge: 
fchah) mit der Seit Appanage eines Nebenzweiges werden. 
Welſchneuenburg, allerdings, Eonnte nur wegen Illens und Arz 
eoneiel an diefen Sachen Theil nehmen. In meiner Abſchrift 
des Duifardifchen Verzeichniſſes war diefer Graf nicht; ich ers 
borge ihn aus der des Herrn Schultheiß von Müllinen. 

283) Die Bannerherren von Estavaye ‚Copet, Vuippens, Prangins, 
Oron, Mont-Richier , Font, Vuifllens, Vuillerens, Ougy, Ba- 
vois, Vuillens. Mit Necht erinnert Herr von Müllinen 
daß diefe Freyherren and Bannerhersen damals nur Herren 
(Sires, Domini) und lange nach diefens erit ſo, wie oben, ge 
nannt worden, Grandcourt und Eugy aber ganz unbedeutend 
waren. Die- umverfälfihte. Echtheit des Verzeichuiſſes leidet 
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ſchloſſen den adelichen Orden. Die Vorſteher der vier 
guten Städte?34) Moudon, Iverdun, Morges und 
Nion faßen vor den Gefandten zehn geringerer Städs 
te?85), Der Schluß diefer Verfammlung aller beträcht 
lihen Landeigenthümer und Edlen fchien billig Stimme 
des Nolfs der Savoyſchen Wadt. Es wurde weder ein 
Vorſchlag der Stände Geſetz, ohne Beftätigung im 
fürfilihen Rath; noch eine Verordnung, melde dent 
Sürften gefiel, Gefek der Wadt ohne den Willen der 
Strände? 85»). Denn bey allen Voͤlkern, wo man Frey— 
heit ehrte, pflegte man um Verordnungen bie, melche 
gehorchen mußten, zu fragen; meil oft eine Verordnung 
das ganze Blick des Landes verändert. Kein Zweyſpalt 
wurde durch die fürftlihe Obermacht entfchieden, ſon⸗ 
dern durch die Generalffaaten von Savoyen, oder?85.) 
durch des Kaifers höchfte Majeftät? 86), Auf diefe ges 


biebey, doch ift alten Roͤdeln in fpäter Abfchrift ohne Nachtheik 
für den Hauptinhalt. manchmal etwas bengefchrieben worden. 
Einige Auslaffungen, die Herr von Müllinen mit Necht rüget, 
find ſchwer zu erklären, ehe Urkunden vorgelegt erden, wor⸗ 
aus das eigene Verhaͤltniß jeder Herrfchaft zu Graf Petern 
offenbar wird. Nur iſt nicht zu verwundern, den Abt von 
©: Moris auf Landtagen der Wade nicht zu finden; die Wade 
erfireefte fich nicht jenfeit der Vevaiſe; und ſo war Altenroff 
unter a Schirmvogtey (unten Cap. 
xvill. N. 123). 

284) Les quatre bonnes villes. Doch ift die Ausſchließlichkeit 
dieſes Namens weit neuer. 

285) Die Mandemens Cudresin, Rue, Leselös; die Hauptflecken 
Payerne, Orbe, ‚Morat, Gandhi, Avenche, Montagni, 
Ste Croix, $. Denis. 

285b) Ohne fie Fein Tell Ctaille), keine Subfidie, noch Steu— 
er. Anders war es mit Bolltariffen;. die Zollftätten wurden 
wie Iandesherrliche Domanialgüter betrachtet. 

2850) Bis 1365 der Graf dag Neichsvicariat erhielt und nun 
zu Chambery den Dberappellatiousrarh aufſtellte. 

286) Die Bekanntmachung eines Auszugs der Verhandlungen 
diefer Landflände, welcher nun Feinem Hindernig unterliegen 
kann, Wäre fehr zu wunſchen; fie würde auf die game Ges 
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rechte und freye Nerfaffung, der ähnlich, welche Graf 
Peter in England auffommen fah? 37), gründeten bie 
Fürften von Savoyen die Erhaltung diefer Eroberung 
oder Vereinbarung des Nomanifchen Landes, weil gemalt, 
fame Mittel vor den Zeiten fichender Kriegsmacht ums 
thunlid weren, und weil die Liebe des Volks immer dag 
ungezwungenſte ift. 


IT, Das In demjenigen Helvetien, welches unter dem Herz 
Te! EN sogthum Schwaben war, entflanden bey Untergang des 
SL — Hauſes Hohenſtaufen die Unruhen, worin Rudolf Graf 
nr Habsburg den Ruhm erwarb, durch welchen er Koͤ— 
nig der Teutſchen wurde. Kaiſer Friedrich der Zweyte, 
Enfel des Erfien, durch deſſen Gnade Schwytz vor den 
Minden ruhig bey angeffammten Erbgut blied, Sohn 
Kaiſer Heinrihs, bey welchem ein Ritter aus dem Thur— 
gau?88), der nicht Ichreiben und nicht lefen Fornte, durch 
Geſchick zu Gefchäften? 89) und in Waffen? 6°) in Ber 
tranlichfeit29") und in bie hoͤchſten Würden?9?) gekom— 
men; Friedrich, den bey feinem Negierungsantritt, als 
er die Tyroler Päffe verfperet fand und burch Bergpfade 





fehichte diefes Theils von Helvetien Licht werfen. Sollten 
Feine Verhandlungen zu Chambery liegen? 

287) In eben dem Jahr 1264 findet fich die erſte Meldung der 
Gemeinen im Parlament von England, 

288) Marquard von Aniviler. Er flarb 1202; Rich. de S. Cer- 
mano in chron. 

289) Seine Feinde nennen ihn subdolum; vita Innoc. II ab 
auctore ill. tempor. ; ap. Muras. script. t. I. 

290) Tſchudi 1194, Pfalzgraf Konrad bey Rheine gab ihm 
ein Lehen in der Bergftraße; fein Sohn wird Dietrich Truch— 
feffe von Hufen genannt Urkunde Pralsgraf Hein 
richs 12113 in Gudenus sylloge diplom.). 

291) Dilectissimus familiaris; vira Innee. 1. 

292) Reichstruchfeg Cder Name blieb dem Gefchleht; Lamey 
act. soc. Palat. t. V11.) Herzog zu Ravenna, in Nomandiola, 
auf der anconitanifchen Mark und in Molife,. des Eaiferlichen 
Teſtaments Volkieher; Wid. 


el, eh ne ae 
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nach Cur gelangt, Feine Prälaten und Herren früher noch 
‚mit unverfielltereer Freude als die von diefem Lande ges 
ehrt 293), fand in Feiner Gegend im Unglück treuere 
Freunde. Viele Großen hatten Gefchenfe von ihm, meh— 
rere Buͤrgerſchaften ihren Freyheitsbrief. 


In feiner North vom Papft und von den Fürften hat. Gallen; 
er Konraden von Bußnang, Abt von &. Gallen, um 1226 : 
Beyſtand nie vergeblih gemahnt. Als Gregorius der 
Neunte, um zmwifchen dem Kaifer und feinem erfigebornen 
Eohn König Heinrich Argwohn und Haß zu fliften, dies 
fon bat, jenen, feinen Vater, zur Kreuzfahrt anzuhals 
ten, verhinderte diefeg der Abt ?9*). Hierin fcheute er 
fih nicht, Herzog Ludwigen von Bayern, Pfalsgraf bey 
Rhein, zu mißfallen, welcher gegen den Kaifer nicht fo 
gut gefinnet war. In dem Krieg, welchen de? Kaiſer 
nachmals wider biefen mächtigen Fürften führte, trug 
der Abe von ©. Gallen dag meifte zum Frieden bey, nicht 
weniger durch den Zorn feines Angriffs?95) alg durch die 
Treu feiner Vermittlung ?9%). Eben derfelbe, nachdem 


293) Tfehudi, 1212. Der Abt von ©. Gallen genehmigt; 
daß die Stadt ihm zu des Reichs Händen ſchwur; Stumpf. 
Er tar allzufroh, der drücenden Kaftvogtey Kaifer Otto'ns 
108 zu werden. ; ; 

294) Conradus de Fabaria ; deſſen gesta monasi. S; G: Tſchudi 
vornehmlich gebraucht hat. 


295) Als der Papſt obiges von dem Roͤmiſchen König bege! hrte, 
und Abt Konrad widerſprach, ſagte der Herzog von Bayern: 
‚Abt von ©. Öallen, ein Geiftiicher iſt ein todter Mann, dars 
„um ſollt ihr nicht reden“ Der Abt fprach zu ihm: „Ich 
„bin Mönch im SKiofer, bey Hof ein. Für.“ Stumpf: 
Man fa) nicht mehr auf mönchifhe Demuth, fondern auf 
fürftliche Freudigkeit. Alle Klokerwürden Maren in des Adels 
Gewalt; in ſteinernen Häufern jetzt zwar, fagt Stumpf, 
wohlhabenden Bürgern zu fehlecht) wohnten damals ſtattlich 
der Werchdegen (Kloſters Bauherr) Heinrich von Sax, der 
von Eichen, der rot) Propſt, die Menge der Edle. 

395) Tſchudi 1231. 
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er einer Fehde zwifchen König Heinrich und Herzog Fries 
drich vom alten Haufe Deftreich, feinem Schwager, vor». 
gefommen 297), zog mit Kaifer Friedrich in den Krieg 
wider diefen Herzog, da er dem König Heinrich in Treus 
lofigfeit wider den Vater beyffand 98). Abt Konrad, 
welchen viele in den Mönchspflichten übertroffen haben, 
hatte einen fürfllihen Sinn: Schön, weiſe, beredt, 
nicht gelehrt war Konrad, aber alles durchzufeßen ges 
ſchickt 2985). Obwohl er von dem Abel nicht geliebt wur— 
de, fowohl wegen feiner wachfamen Regierung, als weil 
er der erfle gewefen, welchen der Convent ohne Zuziehung 
der Dienfimanne gewählt*99), und obwohl die Geift« 
lichfeit befchuldiget wird, nicht gern viel der Nachwelt 
aufzuopfern, bewog biefer Prälat ſowohl die Geiftlichs 
feit als den Adel, durch ernſte und rührende Vorſtellun⸗ 
gen, die. ganze Schuldenlaft, welche fein Vorfahr 30°) auf 
das Stift gebracht 201), aus freymilligen Gaben zu bes 
zahlen. Sin der Einnahme hielt er auf firenge Drbnung, - 
in dem Aufwand war er verfchmenderifch groß 3°*); doch 
daß er dem Klofter einen Schag und fowohl feinen Freun⸗ 





297) Tſchudi 1232. Verein Cim April) des Patriarchen 
yon Aquileja, der. Ersbifchöfe iu Salzburg und Magdeburg, 
vieler Biſchoͤfe, des Abts su ©. Gallen und der Herzoge zu 
Sachſen, Kärnthen usd Meran, Wenn Heinrich ſeinen Eid 
nicht halte, dem Kaiſer beyzuſtehen, ut et imperium excellenti 
majestate praemineat, et noster ab eo reiulgeat principatus: 
(Bey Baron Hormayer) Das ift der echte Patrioriimus‘ 
Teutſcher Fuͤrſten. 

298) Eben derſ. 1236. 

95h) Was er mit Rath nicht mocht, das druͤckt er durch mit 
Frevel; Stumpf. 

299) Fabaria. 

300) Konrad von Gütingen 

301) 1200 Mark. 


302) Tſchudi 1235. Einf befchenkte er jeden, bet ihn an 
ſprach, von ©. Gallen Klofier bis zur Bruͤcke von Coſtanz; 
eine Parallele iſt in der Geſchichte Leo X 
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ben als den Armen eine nicht geringe Summe Geld 793) 
hinterließ. 


Nah ihm ward Walther von Traurburg Abt, ein 
fanfterer Mann, dem Kaifer mit allen feinen Lehen fo 
treu, daß nach der unglücklichen Schlacht bey Krank 
furt 304) er Feine Neftung vor feinen Feinden zu finden 
mußte als in Abdanfung der Abtey. An dem Tag alg 
Abt Berchtold von Falkenſtein auf dem Brühl bey ©. 
Gallen wider den Kaifer dag Kreuz nahm und den Dienfi« 
mannen des Gotteshaufes daffelbe zur Pflicht auflegte, 
bezeugen fie, „fie würden eg RRDeRIeD thun, wenn 
„fie nicht ihm gefhmworen hätten.’ 


Ale die Züricher vernahmen, daß der Clerifey ver 
boten fey, Bibellinifchen Bürgerfchaften Meffe zu hal» 
ten, ihre Kinder zu taufen, und ihre Todten in gemweihte 
Erde zur beftatten, befahlen fie der gefammten Pfaffheit 
Kortfesung des Gpottesdienftes, oder Entfernung von 
der Stadt. Auf diefes zog der Predigerorden von ih— 
nen; feine ernſte Megel wurde mit noch unbefänftigtert 
Eifer gehalten; fie waren eben darum nach Zürich ge» 
fommen, „um den geiftlichen Weinberg rein zu halten 
„von den kleinen Füchfen, den Ketzern“ 325). Der 
Propſt vom großen Münfter fchrieb an den Bifchof zu 
Coſtanz, über die Gefahr durch voreilige Entfernung die 
Gemüther vieler Gläubigen troſtlos oder irre zu machen, 
und über die Hoffnung der Chorherren, wenn fie bey 
dem großen Münfter bleiben dürften, viele unfchuldige 





305) 1000 Mark. Fabaria sühmt von ihm Tulli facundiam, 
astutiam Mercurii. 

304) 5 Augfim., 1246. Konrad IV, des Kaiſers Sohn, werlor 
fie wider Heinrich von Thüringen, den Gegenkünig, dem hiers 
auf Schwaben faft überall beyfiel. 

305) Gregorius IX Breve au ©. Thomas Klofer zu Straßs 
burg, 1233, 


1248 


Zürid; 


1247 


1248 
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Gemuͤther von dem Bibeliyifchen Weg der guten Sache 
zu gewinnen. Diefer Verfuch wurde ihnen vergoͤnnt big 
auf eigene Erflärung des heiligen Stuhle. Che Papft 
Innocentius endlich erlaubte, leife ohne Glocfenflang 
bey verfchloffenen Thüren und nur Guelfifhen Bürgern 
Meſſe zu halten 3°5»), erneuerte die Gemeine oberwaͤhn⸗ 
ten Befehl, die Geiſtlichkeit müffe wählen (die Leidens 
fchaften des Volks kennen Feine Geduld): Auf diefeg 
Anfinnen geſchah, daß alle geiftlichen Perfonen 39°) (au 
fer daß die Barfüßer nit ungern fi zum Gegentheil 
nöthigen ließen 307), die Stadt auf Ehröt Tag verlies 
fen 308). Durch diefen Entſchluß, wodurch fie fofort 
ihr Einfommen verloren, famen fie in vielfältige große 
Noth 309). Mit vergeblicher Mühe verfuchten fie ehren« 
bafte Ausſoͤhnung, fo daß, mir Vollmacht von dem Papſt, 
in diefer Gibeliinifhen "Stadt ordentlicher Gottesdienft 
endlich doch erlaubt werden mußte 379%: So würde bie 
Elerifey , welche dem Kaifer trotzte, von den Zürichern 
durch : Standhaftigfeit gemeiftert. Buͤrger und Landleu— 


te, die unverdorbenften Menfchen, unterſchieden in ber« 


felben Barbarey Gott am befien don dem Papſt, und 


305b) 1244. Bey H. H. Hottinger antigg: ecel. Tig. 


306) Universug elerus et religiosae persona&; Innocentius IV in 
enp. ap. Hotting. helv. Kirchengefch., ad 1248. 

307) Pitoduranus. ; 

308) Den 12 Sanner. 


309) Damals mußte die Aebtiffin beym Frauenmünfter. die Be: 

ſoldungen ihrer Pfarren zu Altorff, Suͤllinen und BDürglen im 
Land Uri einziehen; Urkunden. 

310) Peter, Cardinal zu S. Georgen ad velum aureum; Cob⸗ 
lenz ı2 ug. 1247 (Clero castri Turicensis ); Bifhof 
Heinrich (von Tannek) su Coſtanz, Moͤrsburg 9 Febr. 
42:18; paͤpſthiche Beſtaͤtigung, Won, 11 Febr. 1249. 
Yakunde Eberhbards Bifhof su Coſtanz (Truchſeſ— 
— son Waldburg) 20 Aug. 1249. Kaum daß die Bürger 
den Predigermönchen (die an Ehre und Gut fie vornehmlich be: 
leidige) ihr Haus durch zwey Knienbrüder im verwahren ges 
ſtatten. Die Urkunden bey H. H. Hottinger, 
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Neligion von ben Priefferfagungen 3'9p).- Daher fuchte 
der Kaiſer nichtd mehr ale die Entftehung fehwärmerts 
fcher Begeifterung zit verhüten, meil am leichteften durch 
fie der gerade Einn in feinem Urtheil gemißlenft wird. 
Er ſprach, ald am Thor einer Echwäbiichen Stadt ein 
Minh ihm fluchte, „der Mann möchte des Papſts 
Märtyrer werden; dieſes Vergnügen wollen wir ihm 
„nicht machen‘ 3°). | 

Die Schwihtzer waren wie zii alen Zeiten wider Bann Schtonser. 
und Waffen in ihrer Freiheit ſtandhaft. Als König 
Heinrih im Bayrifhen Krieg durch Arnold von Waffern 1231 
von ihnen begehrte, dem Abt Konrad von ©. Ballen 
wider Graf Diethelmen von Tokenbürg ſechshundert 
Mann ſtark Huͤlfe zu leiſten, fand er ſie bereitwillig, ſo 
bald er Grafen Rudolf zu Habsburg (dem Großvater 
des nachmaligen Könige) die verhafte Reichsvogtey über 
fie abgenommen 312). In Stalien that ihre auserlefene 
Mannfchaft mit folhem Feuer den Krieg des Kaiferg mie 1240 
der die Guelfen, daß er nicht allein Etruchan von Wins 
felried, einen Unterwaldner, zum Ritter, flug 3? 3), 
fondern jedem Thal eine Urkunde der Freyheit gab, nach) 
der die Schwyter freymillig den Si bes Kaiferg 
— Baden 314), 


siob) Die Verehrung der Stadtheiligen fcheint mit der Selbſt⸗ 
fländigfeit des gemeinen Wefens gewonnen zu haben: „Von 
©. Felix und Regulen Capelle im Waſſer“ Cfo beißt 1284 
MWafferfirhe) „kam ja der ganzen Stadt und deren Heils Anz 
fang und Grund“ «Urk; 127215 Herrge,); Rüdiger der Meyer 

von Rieden vergabet feine Meyerey, auf dag in Horen und 
Meffen Eruperantius mit erwähnt werde (Urkunde 1264, 
Hotting. antiggq.). 

311) Vitoduranus. 

312) Tſchudi, 26 May und ı Brachm. 1231.. 

313) Eben. derf._ 1250. | Ä 

314) Urkünde des Kaiſers vor SFaenja, 1240: Sub 
‚alas nostras et imperii sicut tenebamini (Cd. i. nach den alten 
Gränzen eurer Verbindung, nicht enger, nicht. weniger) con- 
J; Theil Ji 


J 


Rudolf zu 


Habsburg; 
1. feine Ju⸗ 


gend, 
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Sn dem Jahr als die Waldſtette diefer Erklärung 
froh wurden, ftarb auf einer Wallfahrt 315) Graf Als 
brecht von Habsburg, der aller Gefahr troßende Nitter, 
Sohn Rudolf deg Alten 376), welcher den Schwytzern 
verhaßt gemwefen megen ber Vogtey. Der Antheil Graf 
Albrechts an dem Habsburgifchen Gut erbte auf Nudolf, 
feinen älteften Sohn 3'773, weichen Heilmig vom Haufe 
Kiburg ihm in ihrer Jugend 3'8) vor zwey — zwanzig 
Jahren gebar 3:9). Ein großer Theil der Stammgür 
ter 320) mar in der Hand feines gleichnamigen väteriis 
chen Oheims 3?7), der mit fünf Soͤhnen zu Lauffenburg 
wohnte. Bey dem Namen der Fandgraffchaft vom Elr 
faß und einer Graffchaft im Yargau mar wegen der alten 
Srenheit geringe Gemalt; fo daß die vorigen Grafen oh» 
ne andern Glanz alg ihres hohen Adels, von dem Ertrag 
‚fugiendo, tanquam bomines liberi, qui solum ad nös et impe- 
rium respectum debeatis habere, sporte nostrum et imperii 
dominium elegistis. Mit sponte kann der Kaifer nicht nur 
ihre in Damaliger Zeit ungeswungene. Treu loben tollen; 
da fie einmal ihm gefchworen, fo war fie Pflicht , nicht Will 
für. Es bezieht fich auf das urfprüngliche Verhaͤltniß zu dem 
Reich (oben Cap. XV, N. 23). 

315) In transmarinis partubus; Urfunde von 1279, Herrg. 

316) Er war 1232 geftorben; Sahrzeit für ibn gu Berons 
münfer. 

317) Albrecht, vom Stift Straßburg Domhere, ſtarb 1256; von 
Hartmann ift nach 1245 nichts befannt. So ganz eigen ift 
Rudolfs Ruhm, daß die Nächten vom Haufe in Dunkelheit 
farben. 

318) 1218. Gie farb 12605 Todtenbud Wettingen. 

319) ©, über genealogifche und chronologifche Punete feiner Ger 
fehichte die fastos Rudolphinos des Fürft Abts Martin 
Gerbertvon ©, Blafien. 

320) Die Theilung war 1239 vorgenommen morden. Der Titel 
comes de er in. Habsburg, den Gottfried von Laufenburg 
auch führt, iſt Fein ficherer Beweis, dag die Stammburg aus 
fangs gemein blieb. 

321) Rudolf, Stammwater des Haufes Habsburg Lauffenburg, 
ſtarb 1249 5; Herre. 
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der Felder und von den Zinſen der Bauern in dem Eigen 
auf ihrer Burg lebten, von deren Saal in dem 
Thurm 32?) fie die Gränze des umliegenden Stammguts 
leicht uͤberſahen. Ueber benachbarte Klöfter und Städs 
te 323) erwarben fie die vorübergehende Macht einer 
Hauptmannfchaft oder Vogtey nie ohne Verdienſt. In 
fo mittelmäßigeg Gluͤck kam Rudolf mit einem Geif, 
welchem daffelbe zu gering mar. In Ungeduld nach groͤ— 
fern Dingen verfcehmähere er die langfamern Wege der 
Klugheit, fo daß er in feinem Lauf durch nichts mehr 
aufgehalten wurde, als durch zu vielen Eifer. Vor tem 
vierzigfien Jahr feines Alter8 wurde er feinem Haufe vers 
haft, von feiner Mutter Bruder enterbt, von der Kirche 
zweimal gebannt. 


Erfilich befehdete er ufiter dem Vorwand einiger Ue— 
bervortheilung den Grafen von Rauffenburg, feines Bas 
ters Bruder; deffelben Hülflofes Alter fchirmte fein 
Sohn Graf Gottfried mit ſolchem Erfolg, daß Rudolf 
aus dem Echloffe Habeburg Brugk, feine Eradt, fonn- 
te brennen fehen; die Feſte Neuhabsburg auf dem Hügel 
Ramfluh am Lucerner See, am Eingang der Waldſtette, 
vergabte der alte Graf dem Fraumünfter in Zürich 324). 
Nichts deſto weniger beleidigte Nudolf auc feiner müt 
terlihen Oheim, Graf Hartmann von Kiburg den dl 
tern, melder ohne Erben war: nachtem er mit Unge— 
ffüm ihn gezwungen, ibm für die Nechte feiner Mutter 
eine Geldfumme zu geben, fand er noch einen Vorwand, 


322) Er fieht noch). 

325) Albrecht var Vogt oder Hauptmann zu Straßburg, 1229; 
Tſchudi. 

323) Nobilis dominus Rodolfus Senior, Comes de Habesburch, 
Lantgravius Alsacie, collem Pameflu Judente, abbatisse Turi- 
censi, libere resignavit; ita quod de castro Novo Habesburch 
tres libras cere persolvat annuatim; Urkunde 1244, Herrg, 

This A 


1240 


1212 


1243 


2243 


1254 
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ihn zu befchden. Hartmann um Friede und Nerzicht 
gab ihm noch mehr, eilte aber, das ganze Erbgut von 
Kiburg und was durch die Gräfin Richenza vom Yenzburs 
gifchen Haufe an feinen Großvater gefommen, Heinris 
chen von Stahlef, Biſchof zu Straßburg, einem Kriegs⸗ 
mann von fo viel Einfiht und Muth, als Glücf, und 
feinem Hochflift .unveräußerlich zu vergaben. Damit er 
nicht von feinem Neffen gendihiget werde, nahm er ſich 
felbft die Macht, feine Vergebung zu widerrufen 325). 
Sn den Kriegen des Kaifers, feines Pathen, fam Kır, 
dolf mit andern Sibellinen in den Bann; durch den als 
ten Grafen von Fauffenburg wurde faum erworben, daß 
zu Muri, in ihres Haufes Klofter, einiger Gottesdienſt 
feyn durfte 326). Aber nad) wenigen Fahren in einer 
Fehde wider den Bifhof zu Bafel, verbrannte Nubolf 
©. Marien Magdalenen Ric,“ r der büßenden Schwefiern 
in einee Bafelfchen Vorſtadt 327); deßwegen legte Papſt 
Innocentius, welcher die Macht von Hohenflaufen ger 
brochen, durch den Biſchof diefer Eradt auf den Grafen 
von Habsburg und alle feine Anhänger unerbittliches 
Interdict. Hierauf (wohl zu Austöhnung der Kirche) 
that Rudolf die Kreuzfahrt Przemysl Ditofars, Königs 
von Boͤheim, wider die Lingläubigen in Preußen 328), 
welche wider die Nitter des Teutſchen Ordens fuͤr die 
Goͤtter und Freiheit ihrer Väter in einem funfzigjähri« 
gen Krieg waren. Das Glück dieſes Grafen, durch) 
viele lebhafte und Fühne Thaten weniger vergrößert alg 
erfchüttert, veränderte fih, fo bald er, durch Wider 


* 


325) Vergabungsbrief 12423, 25 April: Herrg. (Kiburg, 
Wintertur, Baden, Ufer, Windegk ze. ). 

326) Urfunde 12195 ibid. In demfelben Sahre baut und 
freyt Clibertat) Rudolf mit Albrecht, feinem Bruder, Doms 
herren zu Straßburg, die Stadt Waldshut: Elewi Fryger, 
um 1442 dafelbft Kehrmeifter, bey Gerbert, cripta novas 

327) Brief des Papſtes, 1254. 

323) Moglicht wahricheinlich nach Gerbersi fastis p. 29, 
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waͤrtigkeiten klug, ſeine Leidenſchaften unterwarf; zum 
großen: Zeugniß feuriger Juͤnglinge, inwohnende Kraft 
ihrer Seele vom Verdruß der Fehler ihres erſten Alters 
nicht niederſchlagen zu laſſen, ſondern mit unerſchuͤtter⸗ 
ter Hoffnung auf beffere Seiten anzuftrengen. 


Heilmig, feine Mutter, fah noch feine Verſoͤhnung 2, Der Ans 
mit ihrem Haufe, und Habsburg mit Kiburg im is feines 
Bund 3?9). Gottfried von Lauffendburg, ein tapferer Qlics, 
Graf 339), der einft auch die Berner befehdet 33°), ihre 
Schlachtordnung durch den Muth eines Nitters getrennt 
und feinenedlen Tod an ihnen gerochen 332); diefer Graf, 
in Rudolfs Feindfchaft verarmt 333), wurde ihm ausge— 
föhnt 334). Gottfried, fein Sohn, fand. in England, 
ehne andern Neichthum als Adel und Waffen, ein 
mäfiges Glück, in welchem feine Nachfommen alle Lauf- 
fenburöfchen Grafen und Mudolfs großen Stamm über; 
leben; die legten vom Haufe Habsburg fiken im Britti» 
fchen Parlament 335). 


329 Bund Coſtanz und S. Gallen wider Habsburg und 
Hartmann den juͤngern von Kiburg 1259. Man weiß aus 
Tſchudi und aus den Umſtaͤnden 1261, dag Hartmann der aͤlte⸗ 
ve agch verföhnt war. 

330) Daher auch 1242 nicht Werner fein älterer Bruder (wel⸗ 
cher 1253 farb), fondern er den Water gerochen. 

331) Pitoduran. ad 12915 Chron. de Berne ad 1261, In jenem 
Fall ift nicht unwahrfcheinlich, was Fuͤßlin (Erdbeſchr. TH. 
11) vermuthet, Gottfried habe als des juͤngern Hartmanns 
Dormund gefiritten; vielleicht if e8 mit jenem Streit eines 
ungenannten Grafen von Kiburg verwandt, Morüber N. 230 + 
gehandelt worden. Man kann dieſe Jahrzahl aus der chronica 
nicht übergeugend widerlegen: fie ift auch font nicht genau in 
chromologifcher Folge. — 

332) Vitoduranus. 

333) Verkaufbrief Dietikon und Schlieren 1259; 
Tſchudi—. 

334) Er dient in feinem Krieg 1262; Tſchudi. . 

335) Lester of attorney, Dunfterton, Leiceſtershire, S. Barnab., 
9. &. 2 (1316); von Gottfried Fildyiog, filius Gatfridi 
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Als das Ende der Tage des alten Grafen von Kiburg 


herannahete, fuchte Rudolf Walthern von Geroldgek, 
Bifchof zu Straßburg, durh Hartmanns Fürfprache zu 
bewegen, daß er die voreilige Uebergabe des Kiburgie 


(Galfr. ift bey Dugdale ein Copiftenfehler),, filii Gatfridi comi- 
tis de Habsburg et domini de Laufenburg et Rinfilding in 
Germania. Eine Schrift ans der Zeit Eduards IV: 
Memorandum quod Gaifridus, comes Habsburgicus, propter 
oppressiones sibi illatas a comite Rodolfo qui postea electus 
erat imperator,. ad summam paupertatem redactus, unus ex 
filiis suis nomine Gatfridus militavit in Anglia sub rege Hen- 
rico 1ll, et quia pater ejus habuit praetensiones ad certa do- 
minia in Lauffenburg et Rinfelden, retinuit sibi nomen de 
Felden, anglice Fielding, et reliquit ex Matilda de Colville 
uxore sua etc. Hrbar unter dem Titel: reditus et feoda 
Wilhelmi Fielding, filu Gatfridi Cdeffen von 1316), fili Gat- 
fridi (deffen, der nach England gieng), filii Gatfridi (unfers), 
comitis de Habsburg, L. et R., ex dono quondam regis Hen- 
rici, filii regis Johannis. Dugdale's Englisb baronage, T. 
1, p. 440. Es if unter den Söhnen Gottfrieds von Lauffenz 
burg einer feines Tramens, 'deffen Feine Meldung ift in Urkuns 
den des Daterlandes; fo daß Guillimann Corigg. gentis Habsb.) 
annimmt, er fey in zarter Jugend geftorben. Wenn Dugs 
dale's Briefe (deren Urfchriften bey Lord Denbigh, dem Haup⸗ 
te diefer Fielding, find), wenn diefe Schriften ihre Nichtigz 
feit haben, fp mochte diefer Gottfried ein älterer Sohn 
feines Baters ©. gemefen feyn als Rudolf 1, welchen wir 
diefem nach) langer Minderjährigkeit in den Lauffenburgifchen 
Gütern werden folgen fehen; oder Cfo lange Minderjährigkeit 
eines Prinzen, dem der Water nach 30 thatenreichen Sahren 
ſtirbt, bat etwas auffallendes) Gottfried, Rudolfs Water, 
müßte der geivefen feyır, welcher fich nach England begab, 
vermuthlich da er Cald bey des Vaters Leben) fih nur von 
Fheinfelden fihrieb; er mag bald nach dem Vater oder vor 
demſelben geftorben feyn; Rudolfen kann er aus einer eriten 
Heirat gezeuget haben. Im übrigen ift fonderbar, daß die 
Gefchlechtbeichreiber des Haufes Habsburg die Urkunden des 
Lords ununterfücht gelaffen. (Es halte fich niemand auf an 
dem = in Gatfridusz; nicht nur Eonnte es aus verfchiedener 
Ausfprache entfiehen; wir wiſſen auch nicht, ob die Urkunde 
recht genau gelefen worden. Dft wird in den unfrigen o für e 
geleſen, weil diefe Buchfiaben in demfelben fich gleich feben )- 


| 
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ſchen Landes tilge. Die Schwytzer, melde ihn zum 


Schirmvogt gewählt, die Züricher und viele Nitter und 
Edelfnechte, deren Liebe er erworben, halfen ihm, ale 
er in den Fehden des Bifchofs wider die Stadt Straß» 
burg durch viele Dienfte diefes um ihn zu verdienen 
hoffte; vergeblih, meil auch der Abt von ©. Gallen, 
Berchtold von Falkenſtein, fein Vetter, dem Bifhof um 
die Stadt Wintertur, ein Theil des Kiburgifchen Er» 
bes, anlag. Endlich fagte Nudolf zu dem Bifchof, da 
ihr meine Dienfte nicht erfennet, ‚mögen Ewer Hoch» 
„würden anderswo Kriegsmaͤnner ſuchen.“ Diefes hör» 
te der Prälat als ein Mann, welcher nicht mußte, mie 
viel in großen Befchäften ein einziger verändern kann. 
Der Graf übernahm von den Bürgern zu Straßburg die 
Hauptmannfchaft in ihrem Krieg wider ihn335b) Bald 
bemächtigte er fich der Städte Colmar und Muͤhlhauſen. 
Zu Colmar wurde er bey Nacht eingelaffen, durch Ver— 
ftändniß „mit Hanns Noöffelmann, dem Schultheiß , wels 
cher durch die Partey des Biſchofs aus der Stadt ver» 
trieben war. In die Stadt Mühlhaufen fam er ohne 
Miderftand von den Bürgern, belagerte und brach deg 
Bifhofs Burg. MUeberhaupt war Biſchof Walther bis 
an feinen Tod im ganzen Land durch ihn unglücklich; 
diefeg bewog den folgenden Bifchof, Heinrich, von gleis 
chem Haufe Geroldsef, daß er die Urkunde der Verga— 
bung des Kiburgifchen Erbs zurückiellte? 3°). 


In demfelben jahr flarb Graf Hartmann von fis 
burg der jüngere; Freyburg im Wechtland? 37), Burg. 


335b) Sie bedachten, tie Albrecht, fein Water, gegen die Bir 
ſchoͤfe Heinrich von DVeringen und Berchtolden von Tek fie ge 
twaltig behauptet; Veit Arnpeek. 

336) Urkunde Herrg. Tſchudi 1261 ff. | 

337) Handfefle 1249; zwey Briefe an bie Freybur— 

ger, worin er befiehlt (rogat et praccipit) Hauterive zu 
ſchirmen, 1283; Urkunde, Daß er consensu burgensium 


126 
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dorf, Thun 338) und andere Güter 3 39) hatte er von Wers- 


ner, feinem Vater; Hugo, Vfalsgraf zu Hochburgund, als 
er ihm feine Tochter Elifaberh gab, überließ ihm die Herr» 
fchaften, melche einft Kaifer Sriedrih der Erfie aus dem 
Lenzburgiſchen Erb feinem Sohn Otto, dem Pfalzgras 


fan, geb 349). Diefe großen Erbgüter hinterließ Hart⸗ 


suorum, communitatis scil. de Friburgo, Augiam macram 
(Maigrange) in liberum allodium su einem Kloſter vergabet.. 

338) Sp ruch vor 1250 steifchen ihm und dem „edeln Mann, 
Rudolf, ‚genannt von Thun.‘ Das Gut (allodium), auf 
dem zu Thun das halbe Schloß gebauet worden, war durch 
ſeine Voraͤltern dem Herzog von Zaͤringen aufgetragen worden. 
Hiefuͤr wuͤnſcht Rudolf Erſatz; klagt auch, daß ſeine Leute 
zu Bürgern aufgenommen werden. Schultheiß, Raͤthe und 
Buͤrger ſind ſchon 1222. Der erſte Brief der Freyheiten 
ift von 1256. Giche Walther von den Abzugsrechten und 
Rubins ſchoͤnes Werk über die Handfefte von Thun. 

339) Auf ſolchen fiftete er mit feinem Oheim das Kloſter Fraus 
brunnen, 1246. : 

3410) Otto, Pfalzgraf, Sohn Kaifer Friedrichs des Erſten, hatte 

eine Tochter Beatrir. Dur) diefe kam die Oberwuͤrde in 
Hochburguud mit allem Eige uthum ihres Vaters an Herzog 
Otto von Meran. Nachde m Otto, deſſen Sohn, im J. 1248 
ſo oder anders geſtorben, erbre alles Hochburgumdifihe durch 
feine Schweier Alix an ihren Gemahl, Hugo von Chalong, 
Sohn Jehanus von Chalons, eines Bruders der Herzogin 
Glemntia von Zäringen. Allg oder Elifaberh, Tochter diefes 
Hugo, wurde Gemahlin Hartmann des jüngern; der Heis 
ratbsvertrag (modurh Hugo und Alix ihm taufend 
Mark Gilder und alles das übergeben, was im Eurer und Ev: 


ſtanzer Hochſtift, was im, Kenzburgifchen, was von Meranifchen: 


Herrfchaften und aus dem Erb meiland Pfalzgrafs Otto von 
Hohenſtaufen wirklich oder nach den Rechten ihnen zugehoͤrte) 
it vom 27 Janner 1253 und abgedruckt in den Memoires de 
Poligoy und in Zurlaubens tables; an denfelben erinnert 
Elifaberh in den Befätigungsbrief der Kirche Ruod, Gas 
fielen, 2 Id. Apr. 1:61. Es if eine Vergabung ihrer 
Xeltern an diefe (im lemburgiſchen gelegene) Kirche, „da je⸗ 
„dermann weiß, daß dieſelbe unter ihre und ihrer Vorfahren 
„Herrſchaft gehoͤrt;“ 1253. Auch empfehlen fie eod. Haus 
terive domino illustri ac potenti, dilecto filio suo, Hartmann 


mes 
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mann feiner unmündigen Tochter Anna unter ſolchen 
Schulden, daß Eliſabeth und Anna durch die Bürgen, 
welche nach damaliger Gewohnheit in Schenken auf der 
Schuldner Unfoften zehrten, in große Gefahr famen, als 
leg zu verlieren34!). 


Bald nach dieſem fandte Graf Hartmann der Alte 
von Kiburg Eilboten auf Habsburg, Nudolfen zu bits 
ten, daß er mit allen feinen Dienfimannen ſich aufmache, 
die Ehre feines grauen Alters zu rächen an dem Volk feis 
ner Stade Wintertur, melches faft unter feinen Augen 
in plöglichem Auflauf feinen Thurm bey biefer Stadt 
überrafcht und gebrochen habe. Da Rudolf zum Schirm 
feineg Oheims ungefäumt fi aufgemacht, ift nicht ge— 
wiß, ob er noch zu ihm gefommen, oder ob er den Bo» 
ten begegnet, welche eilten ihm anzufagen, daß Hart⸗ 
mann, letzter Graf auf Liburg und Landgraf zu Thur- 
gan, an dem fieben und zwanzigſten Wintermond feinen 
uralten Etamm durch den Tod beſchloſſen habe?42). Da 
verfammelte ſich aus allen Kirchſpielen der Grafichaft 
von Kiburg343), von Baden, aug dem Thurgau und 
vom Ahätifhen Gafter3?1*) die Menge der Eslen?4+$), 
welche an die Burgen des ausgeſtorbenen Geſchlechts 
pflichtig waren; mit ihnen die Vorſteher der Erädte, bie 
' Prälaten der Kiffer, weiche vom Haufe Graf Hart—⸗ 





* —— Non 1172 bis 1253 iR dennoch einige Duns 
kelheit in der Gefchichte des Lemiburgifcben Landes. 

341) Urkunde 1267; Herrg. 

342) Der andere Zwei g vom Stamm Dillingen erfarb 1286 in 
Bifchof Hartmann von Augsburg. 

313) Derfelben sähle ich m Hausurbarium 1299 vier und 
viersig. 


344) Dort lag Windegk und Wandelburg, dort hatten fie. die 
Nogten über Schennis. 


345) Nur in der Grafſchaft Kiburg zählt Johann Konrad 5 Saft 


(Erdbeſchr. Th. I, ©. 356) nicht als Hundert Burgfälle. Die 
Zruchfeffe von Dieffenbofe en gehörten ihrem Hofe zu. 


* 
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manns und von ihm ſelbſt346) geftiftet und befchirmt 
worden maren, und aus den benachbarten? Waldftetten, 
Etädten und andern viele Freunde des neuen Grafen. 
Hartmann der Alte wurde mit Schild und Helm zur Erbe 
beſtattet; Nudolf nahm die Huldigung, der Stadt Wins 
tertur vergab er. Die Habsburgiſche Herrfchaft wurde 
größer an diefem Tag als in den langen Gefchlechtaltern 
der vergangenen Zeit. Als Nudolf mit feinen Freunden 
deffen f:oh war, glaubte er fich nicht beffimmt noch zu 
weit größern Tagen. 


346) Heiligenberg, unweit Wintertur, hatte fein Bruder, Bir 
fehof Ulrich von Eur, angefangen, Hartmann vollendet (ſiehe 
Tſchudi 1237, 1243). Es ift auch der Freyheitbrief 
zu Gunften Dieffenbofen von Hartmann, . 1260, 
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Die Zeit Rudolfs von Habsburg!) 


Rudolf „Graf zu Habsburg und Kiburg, mar von SeineGeſtalt. 
Statur ſehr groß, ſchlank von Gliedmaßen: ſeine Naſe 
hatte eine ſtarke Ausbeugung; den Haarwuchs hatte er 
früh verloren; von Angeſicht ſah er blaß?); in feinen 
Zügen war hoher Ernft;), aber fobald jemand mit ihm 
reden wollte, erweckte er Zutrauen durch zuvorfommende 
Sreundlichfeit+). Sowohl in Zeiten als er mit gerin« 
ger Macht große Gefchäfte that, ald da ihm nachmale 
die Menge sffentlicher Sorgen oblag , mar Nudolf muns 
tern, ruhigen Geiftes, und gefiel fih im Scherz. Im 
Leben liebte er die Einfalt; Föftlihe Speifen aß er nie, 
noch mäßiger war er im Trinfens); im Feld hat er wohl 
eher mit rohen Nüben feinen Hunger geftillt. Er pflegte 
einen blauen Noch zu tragen‘); "mit jener Hand, welde 
zu vierzehn Siegen den Befehlſtab geführt, haben die 
Kriegsleute ihn fein Wambs flicken gefehen?). Es if 
aufgezeichnet worden, daß er Frau Gertrudens), feiner 


ı) Don 1264 big 1291. 

2) Annales Colmar., ap. Urstisium , p. 11. 

3) Volcmar , ap, Oefelin, Boic. p. 529, 

4) Sifrid., ap, Pistorium. Seriptt., t. 1, 

5) Ann. Leobienses; ap. Pez., Scriptt. rer. Austr. 

6) Ann, Colmar. 

7) Tſchudi, ad 1291, 

3) Von Srohburg und Hohenberg. Durchlüchtig war fie der Tu— 
genden, Minnerin guter göttliher Ding (Koͤnigsfelder 
Ehron.). Albrecht, Burkard und Heinrih von Hohenberg 
waren ihre Bruder, Cuno und Heinrich von Freyburg Zürftenz 

berg, Brüder ihrer Mutter; Gerbert crypta nova. Im 


& 


5: 1235 heirathete er fie; fie farb 12815 Fast; Rudolpb. 


Sein Syſtem. 
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Gemahlin, von ber er zehn Kinder gezeuget, wicht alles 
jeit getreu gewefen9), aber er genoß der Luft. ohne ihr 
zu dienen; baher ihm nie weder zur Arbeit noch zur 
Sreude Zeit, und im hohen Alter zu feiner Kriegsthat 
Gefundheit!°) fehlte. 


Als die Erbfhaft von Kiburg ihm zu vielen Unter 
nehmungen Anlaß und Macht gab, lag Richard von 
Cornwall, den er nicht alg König der Teutfchen erkann⸗ 


tert), in England gefangen: Fein Reichsfuͤrſt hatte zus 


glei genugſame Klugheit, Kriegswiſſenſchaft und 
Macht, oder allgemeines Vertrauen, um den Thron 
der großen Kaiſer einzunehmen, deren Friedrich der Letzte 
geweſen. Vielmehr herrſchte aus Mangel der vormali— 
gen Oberaufſicht uͤberall frey die Staͤrke des Koͤrpers 
oder die Anzahl unordentlicher Kriegsleute; durch deren 
Thaten auch dem Raͤuber fein Raub, dem Kriegsmann 
kein Brot übrig blieb, und alles gefellfehaftliche Reben 
geſtoͤrt und verwirrt wurde. Die Jugend Rudolfs war 
in den Waffen verfloffen!?); Friedſeligkeit war weder 


feinem Gemuͤth noch den Umfländen gemäß: dazu fa, 


daß, da er über die vornehmſten Drte feines Gebietes , 
nach der Sitte alter Freyheit, mehr nicht als Wogtey- 
recht hatte! 3), feine große Freyg-bigkeit14) noch weni⸗ 
ger durch fein Einkommen unteiftügt wurde als man 
glauben moͤchten 4b). Ueberhaupt würden ſich unfere 


9) Eiche bey Fuͤßlin Erdbefchr. II, Vorr. ©, 12, eine bez 

kannte Hiftorie. / 

105 A. Cemnicensis, bey P. Per, t. 1. 

sa) Hievon find auch im codex Rudolpb. viele Betveife. 

12) Ab infantia armis nutritus; Viti Arenpeckii chron. Austr. 

13) Vogt war er, 3. B. in den Städten Aarau und Baden, zu 
Bubikon, Mellingen, Windiſch, Dieſſenhofen, Hallau, Hem⸗ 
menthal, Surfee.. Der Kafvogteyen Menge, f. bev Herrg. 

12) Gemnicensis , Bu:cH 

ı4b) Daher auch der Verkaufbrief feines Hofe zu Thuͤn⸗ 
gen (curiae in villa T.) an Mariacelle auf dem Wald, um 
so0 Mark; 12r1; bey Öerbert erypta nova. 


# 
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Fuͤrſten wenig um alte Anſpruͤche bekůmmern, wenn fie 
die Laͤnder in den Schranken der Gewalt ihrer Voraͤltern 
regieren müßten. Rudolf, da ihm leicht gemwefen märe, 
in Preffung, Unterdrückung und Vertheilung von Eräde 
ten umd Rändern dem Adel beyzuſtehen, unternahm, Bürs 
ger und Yandleute gegen die Großen zu fehirmen. Uns 
ter diefen waren an Geburt und Macht andere ihm gleich 
oder größer; die Bürger (deren Gemüth nicht weniger 
Kriegstirgend. hatte ,- che e8 von der Gemwinnfucht bezwun— 
gen und ton weibiſchem Feben entfräftet murde ) gehorch— 
ten ohne Widerrede feiner Hauptmannfchaft, in aller 
Maungzucht, wovon meiftens der Sieg abhängt. An 
Drdnung waren fie, durch die bürgerlichen Geſetze fchon, 
mehr als die Herren, gewöhnt; ihr Fleiß und Handel 
gab Mittel zu längern Kriegen. Durch ben gefellfchafts 
lihen Umgang wurde ihr Witz lebhafter zu heimlichen 
Verſtaͤndniſſen, verfiellten Angriffen, vortheilhäften Eis 
lungen und allen Fiften, auf welche in den Kriegen dies 
fer Zeiten und Länder dag meifte ankam: ja bey der gläns 
zendern und gelehrtern Einrichtung neuerer Waffen fehle 
dem gemeinen Mann nicht fo wohl die Kriegsfaͤhigkeit, 
els der Muth, im Beſitz des Wefentlichen vor fremder 
Kriegsgeftalt nicht zu erſchrecken. Durch ihre Schaͤtze 
und Waffen ſchwaͤchte der Graf, ihr Vogt und Haupt 
mann , die Nebenbuhler feiner Größe, und erwarb durch 
den Ruhm feines Gluͤcks mehr Zutrauen und — als 
der Neid ibm nehmen möchte. 


Schon zu Kaifer Friedrichs Zeit hafte fein Wetter; I: Vogtey 
ber alte Graf zu Yauffenbürg, die Vogtey in den Ländern RR 
Schwytz! 5) und Linterwalden ob dem Kernwald und feis Saukand 


Bterer): 





15) Zwar fleht subrizenses in meiner Abfchrift von der Ur kun— 
de N. 19, aber der Fehler it Elar. user daß der Graf (ſ. 
die- Urk. um Neuhabsburg ) in diefer Gegend Gut hatte, weiß 
man, dab Tſchudi, 1269, nicht unrecht glaubt, Steinen; 
Sattel und Art (mit Schwyz vielfältig verbundene Drre) ſeyn 
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ne Gewalt als Kaſtvogt von Miurbach! 6) über bie 
&tadt!7) Lucern, dieſes Klofters Eigenthum! 8), verlo— 
ren, mweil er dem Papft aubieng!9). Denn, außer daß 
die Schweizeriſche Treu, den Kaiſer nicht mit feinem 
Glück verließ, war der Grol des Volks wider der Pfaf 
fen Habfucht und Stolz durch den Abt von Wettingen 
erneuert worden. RR 


Graf Heinrich von Rapperſchwyl, nachdem er mif 
Anna von Honberg, feiner Gemahlin, Sinai, Zion, 
Golgarha, Aegypten und bis in dem aͤußerſten Compo— 
fiela die Gräber der Apoftel gefehen, hatte von dem 
Klofter Echennis den Ort Wettingen an der Limmat in der 


Kiburgifchen Herrfchaft Baden um  fehshundert umd _ 


ſechszig Marf Silberg erfauft,, bey demfelben aus dreyhuns 

dert und vierzig Mark dag Eiftercienfer Klofter Meerſtern 

erbauet, und was er an Lehen des Meichg oder des Züri» 
cher Frauenmuͤnſters von feinen Vätern, was er von feis 
ner Gemahlin?°) zu Sillinen, Geflinen und an andern 

Drten des Landes Uri, dreyhundert Mark werth, befaß, 

diefem SKlofter vergabet?!). Solcher Thaten freueten 
fehon vor der Kiburgifchen Heirath im Lauffenburgifchen Haufe 
geivefen, 

16) Castaldus Morhacensium et Lucernensium ecclesiarum war 
auch Rudolf, fein Vater; Urkunde 1213, Herrg. 

17) 1223 wurde auch die Fleinere Stadt mit einer Mauer umges 
ben; Herrn von Balthafar Erklär. der Bilder auf der 
Gapellbrücke. 

15) So daf zum Baarfüßer Klofter die Frau von Rotenburg eine 
Aue und Hoffätte von dem Abt kaufen mußte; Tſchudi, 1225, 

19) Brief des Papſtes Junocentiug 1248, an einen 
Propfi in Sundgau, ut Lucernenses, Subriz et Sarnenses ex- 
communicentur , quod a domino suo Rodolfo Habsburgico ad 





Fridericum defecerunt. 

20) Die Rede mag von ihrer Morgengabe ſeyn; woher mochten 
dem Haufe Honberg andere Rechte in diefem Land kommen? 
21) Diefe und audere Urkunden über die Wettingiſche Sache find 

bey Tſchudi; der Stiftungsbrief ı227. 
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fi die eigenen Leute?*): umter eines Gotteshaufes fried— 
jamer Gemwait war meniger Unruhe und Neuerung ale 
unter mweltlicher Herrfchaft: nicht nur hiedurch wurde ber 
Fortgang der Güter befördert, es war auch die Unfichers 
heit in derfelben Befiß (melde. die Vervollkommnung ih— 
res Baues vornehmlid) hemmt) geringer, und erträgs 
licher als in vielen Ländern, wo der Bauer nur pachtet;z 
fintemal der eigenen Leute Gut, nach alter Sitte? 3), cher 
nicht-als im vierten Gefchlecht an dag Klofter zurückfiel. 
Nur durften fie feine Weiber nehmen, melche andern 
Herren leibeigen waren?4); fonft würden die Kinder ges 
theilt worden feyn? 5). Willig alfo fhwuren fie dem 
Erift. Aber ale der Prälat, unter Vorwand geiftlicher 
Freyheiten, zu den Unfoften des Landes nicht wie der vo— 
rige Herr von den Gütern Steuer geben wollte, und hiers 
in von Heinrih, damals Roͤmiſchem König? 6), unters 
fiügt wurde, meigerte fich die Landsgemeine von Uri, 
ihm folches zugulaffen. Da fam er felbft in dag Land, 
und meinte, dur die Würde feiner Perfon und König 
Heinrichs drehenden Befehl, das Wolf zu smingen. Als 
lein, es erhob fih bey der Menge ein zorniges Getuͤm— 
mel, und der Fandammann fprach zu ihm: „Sole 
„Briefe, Herr Abt, bringet ung nicht wieder; eures 
„Ordens Freyheiten mögen Könige und Paͤpſte noch hoͤ— 


22) Es ift auch aus dem zu fehen, weil in des Abts Urfuns 
de 1232 Veräußerung von dem Kloſter firaftveife gedrobet wird. 


23) Hievon find in den Urkunden der Stifte Farfg und 
Pefcara unter den Lombardifchen Recht, viele Beweiſe bey 
Muratori (Seriptt, R. I. t. IF, suppl.). 

24) Non alienae conditionis durften die Weiber ſeyn, fondern ' 
de familia domus; Urkunde, Tfchudi. u 


25) Wie nah dem Vertrag zwiſchen Einfideln und 
Beronmünfter über die Leute zu Tagmeffellen, 17 
Kal, Aug., 1265. 

26) Brief K. Heinrichs, officiatis et procuratoribus, cae- 
terisque fidelibus suis in Uren, 1233; bey Tfchudi. 


* 
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„ber ſetzen, mern das ihnen gefällt; mir haben auch 
„Freyheiten aus dem Alterthum, und Landesordnungen 
„von unfern Vorfahren; die wollen wir, wenn Gott 
„will, behalten; wenn ihr Geiftiichen alle Güter an 
„euch ziehet, wer fell die Laften des Landes tragen?7)7“ 
Durch diefen Haß der Immunitaͤten, welcher zunahm, 
je. mehr die todte Hand Güter empfieng? 8); durch ihren 
freyen Einn, der ſelbſt in goͤttlichen Sachen dem Pries 
fter oft ungern gehorchte?9), wurden die Schwytzer des 
fio Gibelinifher. Daher nach des Kaiſers Tod, ale 
die Züricher und fie, einzeln unter vielen; fortführen, 
Konrad, feinen Sohn, für König zu halten, zwiſchen 
Zuͤrich, Schwytz und Uri ein dreyjähriger Bund gemacht 
wurde 3°): „jeden, det einem Herren Leheuspflicht ſchul⸗ 
dig ſey, zu ſchirmen, daß dieſelbe nicht gefteigerf 
„werde.“ Sie famen überein, „daß Zürich bie 
„Thaͤler vor Einfälen beiwahre, oder ihrem Feind in 
fein Land falle; wenn die Züricher an Bäumen oder 
„Weinreben beſchaͤdiget wuͤrden 31), fü ziehen die Lands 
„leute ihnen zu Huͤlfe mit aller Macht; wider ſchaͤdli 
„Be Echlöffer ziehen fie vereinigt aus ?2). Dieſes Buns 


er) Tſchudi. 

8) 1236; Urkunde Rudolfs von Weiler um den Ver 
kauf feiner Güter zu Eypligen an Wettingen; 1290, Kauf 
brief diefes Klofters um die übrigen Güter von Naps 

perſchwol; 12435 Vergabungsbrief Herrn Berchtold 
von Wildek an den Comthur zu Seedorf (dieſer iſt auch bey 
Herrg.) U. v. a. 

29) ©. im Vertrag swifhen Bersunmünfer und Murs 
bach über das Patronatrecht von Sarnen; 1248, wie man 
folche £eute arctius devitare fol. 

30) 1251, Tſchudi, der die Urkunde giebt; er fcheint im 
J. 1254 erneuert worden zu feyn. 

31) Es ift fonderbar, daß, wenn der Gotthardpaß gebraucht 
wurde, die Handelftadt von den Thälern Feine Gewaͤhrleiſtung 
des Handelsweges nimmt. a 

32) Seften beſetzen, beißt, belagern; es geſchaͤhe denn 
Schade dafelbfr, beißt, wir würden deny aus denſelben 
gefchädiget: 





- 
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des Bürgen waren zwölf ehrbare Männer aus Geſchlech⸗ 
tern alter Vorfteher 33). Bald nach diefem beriefen bie 
Schwytzer den jungen Grafen Rudolf zu Habsburg an 
die Vogtey. 


Es mar in allen Fändern gewaltſame Parteyung, 
und von Teutfchen und Lombarden vwielfälti: ge große Ges . 
fahr. In diefen Jahren erfchütterte Eccelino da Nomas 
no, ber größte Gibelline in Dberitalien, ein Mann voll 
Thätigkeit, Kraft und Geift, verehrungsmwürdia, wenn 
er die Menfchheit nicht allzu graufam beleidiget hätte, 
durch umermüdeten Krieg und, gewaltfame Beherrſchung 
das gemeine Weſen aller Staͤdte der Welfiſchen Lom— 
barden 34). Er vertrieb oder er ſandte den Haufen, wels 
cher, da er vom Spluͤgen her, den Rheinwald hinab, in 
Rhaͤtien drang, durch Heinrich von Montfort, Biſchof zu 
Cur, bey Oberems gefchlagen wurde 35); durch Eccelino 
entftand in dem Land Uri die große blutige Mißhellung 3°) 


33) Von Zürih, Maneffe, Müllner, Befenhofen, von ©. 
Peter, Biberli, Krieg; von Uri, Attinghauſen, der Alt 
landammann Burfard, Meyer von Orttshau; von Schwytz, (mes 
gen ihres jo engen Bundes erden gegen Züri) beyde Thäler 
für Ein Land gerechnet, Stauffader, ab Iberg, Hunm. 
Arnold Meyer von Sillinen war zu Uri, ab Iberg zu Schwyg 
Landammann. £ 

34) ©., fiatt ſo vieler, storia degli Eccelini. di I. B. Verei; 
ER 1779, II. 8. Aber die Quellen bat 3 Muratori. 

35) Sprecher, Pallas Rhaet., L. ll, ad a, 1255. Wertrieb eis 
nige der Mailänder Friede (1258) als das Ticinothal von ger 
fährlichen Leuten gereiniget ward (Ann. Mediol. Murat. XV1.)? 
Dover eutflohen in die Alpen einige (1? ») als eudlich den 
Held Eccelins feine unglüdlihe Stunde fand, als ignotas re-- 
liquos fatum divisit in oras (Stephanardi von Vimer— 
eato; Murat. pr. IX.). 

36) Miehellende und ZTodgefechte; Urk. 1261. wird die Kirche 
iu Cham am Zuger See wegen der vielfachen Kandfriege, wel⸗ 
che dort größer als um Zürich geweien ſeyn mügen, gegen die 
zu Seetwlingen (Schwamedingen) unfern Zürich vertauſcht; Ur 
Funde Zurlauben ben Zapf. 

1, Theil. RE 
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feines Anhangs 37) und der Edlen vor Gruba. In dies 
fer North, meil der traurigen Wuth einer folhen Feh— 
de feine Dbrigfeit flarf genug mar, wurde der Vogt 
berufen. Rudolf zog mit allen großen” Dienftmannen 
von Habsburg in dag Land Uri; unter ihm faßen bier 
von Adel zur Soͤhnung; des verglichenen und beſchwor— 
nen Friedens gab jede Partey zwanzig Bürgen; auf den 
Bruch wurde eine Summe von hundert und zwanzig 
Marf Silber, Ehrlofigkeit, Mechtlofigkeit und Vers 
Inft 38) aller Adelsrechte gefekt 39). Won Unterwalden 
floh Struthan von Winfelried um einen Todſchlag; die⸗ 
ſem gab das Land Friede As er den Lindwurm tödtete, 
welcher aug der Höhle bey Dedmeiler Vieh und Menfchen 
verdarb +°). Es malteten Fehden zwifchen den Fandleus- 
ten von Schwytz und Männern in den Marken am Zuͤ— 
richfee; aber Rudolf Stauffacher Landammann zog aug 
mit den Sünglingen und hielt die Feinde des Landes in 
Furcht 41). Für den Grafen, ihren Schirmvogt, mar 
ihr Schwert allezeit rüftig. 


37) Die Selingen; man weiß nicht, welchen Gefchlechtes ihre 
Anführer waren. Die Gegner mochten Welfen feyn. 

38) Ueber ihn fol als über einen gemeinen Mörder gerichtet 
werden; Ibid. - 

39) 1257. Die Urfunde ift bey Tſchudi. Aus der Urkunde 
N. 36 zeigt fih, daß die Ruhe der Gegend nicht vollfommen 
noc) dauerhaft hergeftellt wurde; die Umftände find unbekannt, 
aber aus den fpatern Begebenheiten des Eccelino (N 35) 
fehr begreiflih. Noch blühete er, als Rudolf in das Land 
Uri Fam; vermuthlich that er Werbungen, und, fintemal die 


Schwytzer gibellinifirten, mit nicht gleichgültigem Erfolg; Mai: 


land , von ihm fehr bedrohet, mußte entgegenwirken. 

40) 1250. Zfehudi ersählt es aus dem Jahrzeitbuch von 
Stanz; Haben die Götter den Parnaffus, den Lernäifchen 
Sumpf, nicht auch fo gereiniget? Tſchudi 1250. In einem 
zehn Fuß weiten Loch in einer Felſenwand des Kozberges hielt 
ſich das Thier an dent herausfließenden Waſſer; wie ſehr große 
Molche und Feldratten, manchmal groß gleich Katzen, jetzt 
noch an ſolchen Orten geſehen werden (Beloet. Kalender 
1782). 


41) Brief des Strafen yon EPEHNRIE anden ehr⸗ 
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Diefe Mark unter Schwytz war der Anfang bed Ge-1l. Haupts 
bietes der Grafen zu Rapperſchwyl; gegen Morgen lag Manufchaft 
das Tofenburgifche Land; big nach Zürich und big an über Zürich. 
Kiburg waren bie Herrfchaften des reichen Freiherrn von 
Megensberg zerfireut, und wohlbewahrt. Rapperſchwyl, 
Zofenburg, Negensberg, ©. Gaben Stift und Heinrich 
von Welfchneuendburg, Bifhof zu DBafel, durch Lehen⸗ 
fchaft und Verwandtſchaft verbunden. Wider alle diefe 
wurde Graf Rudolf in Kriege verwicelt, wohl vornehms 


Uch als Hauptmann der Stadt Zürich. 


Die Tofenburg 42), der alten Landesherren Sit, Tokenburg. 


und Wyl, die nächfte Stadt, hatte der große Abt Kon- 


rad von Bußnang dem Stift ©. Gallen erworben. Diet» 
beim, Graf zu Tofenburg, hatte zwey Söhne, Diet 
helm und Friedrih; der Erfigeborne war ein Kriegs. 
mann, ein gemwalthätiger Menſch; Friedrich hatte gürigere 
Eitten an dem Faiferlihen Hofe ausgebildet +3). Sjener 
hatte von Gertrud, einer Tochter Ulrichs, Grafen zu \ 
MWeifchneuenburg , fünf Soͤhne 44); feinem Bruder wer 
Gertrud angelegen, ihre Schmwefter zu heirathen; er aber 
ehrte dag graue Alter feiner eltern, welchen die fremde 


würdigen Mann, den Stauffaher, Landammann 
zu Schwyß, 1258; Tſchudi. 

42) Diefe, die alte, Burg lag bey dem Kloſter Fifchingen, die 
neue Tokenburg ob Lichtenitaig. 

43) Eines Eonventualen von Fiſchingen — 
ſches Geſchlechtsregiſter, bey Fuͤßlins Erdbeſchrei⸗ 
bung. 

44) Diethelm, Krafft, Berchtold, Rudolf und Sriedrih; Ver— 
sabungsbrief der Breitenauan ©. Johann, 1249. Ne; 
ben Friedrich kommt Wilhelm als Sohn Dierhelms vor; auch 
andere in der Urkunde von 1255, unten N. 49; und Ur—⸗ 
Funde Rüti 1260, 1270, auch fonf. Rudolf wurde Abt 
iu ©. Johann. Es ift von 1229 eine Stiftung des jungen 
Diethelms an Rüti pro remedio tam mei quam (gang uns 
beffiimmt ) meorum. | 

gr 
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Schnur eitel Herzeleid machte. Als er eine Tochter von 
Montfort heirathete, gab ihm fein Vater die alte Token» 
burg und Wyl. Die Schwägerin, durch mehr als Eine 
Reidenfchaft unmutbig, erregte den zornigen Sinn ihres 
Manns. Diethelm verftellte fein Herz, und bat mit 
freundlichen Worten, daß Friedrich ihn zu Rengerswyl 
befuche. In der Nacht erhoben Dierhelms Diener ‚vers 
ſtellten Laͤrm, und erfchlugen, als im Jrrthum. den Gras 
fen Friedrich, melcher jämmerlich feinen Bruder anrief. 
Da entflohen feine Diener und ſchloßen bie alte Tofens 
burg und Wyl. Es eilte der Bifhof zu Coſtanz, der 
Abt von S. Ballen, der Graf: zu Kıburg, mit allen 
Großen und Edlen des Landes, auf Luͤtisburg +4b) zu 
den unglücklichen Aeltern. Da fprach Diethelm der Alte; 
„Der, welcher durch Meuchelmord meinen Stamm ges 
„ſchaͤndet, foll nicht auf meinem Stammhaus wohnen; 
„die alte Tofenburg und Wyl ſollen euer feyn, Herr 
„Abt von S. Gallen; betet für mich, betet für die un— 
„slückfelige Mutter, und für meine Väter, melde nie 
„folhe Dinge gethan; betet für meinen. unfhuldigen 
„Zehn Als ee diefes mit beflemmtem Herzen aus— 
gefpsochen und feftgefeßt, hat in wenigen Tagen ihm 
und der Gräfin Gutta ıhr Schmerz das Leben abgedrun. 
gen; fie liegen bey ihrem geliebten Sohn 45). Hierauf, 
als Dierhelm die Verhandlung durch Waffen zu vernich. 
ten unternahm, gefchahb, daß, obwohl er nicht ohne 
Kriegsverſtand, wegen ber verlegten Treu und wegen des 
Blutes feines Bruders, er von allem Volk mit Entſet— 
zen geflohen murde, und fein Gluͤck loben mochte, alg 


44b) Der Thurm Luͤtisburg an der Gränze von ober und nieder 


Tofenburg beherrfchte von Alters her einen Nebergang der Thur. 


35) 1228. Weber den Hergang dieſer Sachen ift auf des Herrn 
von Hohenlohe und auf des roͤmiſchen Königs Zeug: 
niß von Mannz, Trier, Würzburg, Regensburg und 
Fulda im J. 1232 dem Abt Urkunde gegeben worden— 
Sonit ſiehe Tſch udi. 
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gefekte Schiedrichter, unter Herrn Gottfried von Ho— 
benlohe, ihm von dem Abe fünfhundere Mark Silber 
geben ließen +6). Da nahm auch der Abt von ©. Johann 
in dem Thurthal die Kaftvogten des Klofters von ihm #7). 
Nachmals brach Diethelm den Frieden; morauf er in 
die Acht erflärt wurde, und durch den Abt von ©. Gal« 
len und fechshundert Mann aus der Schweiz Nengers- 


wyl, den Drt wo er feine Bogheit geibt (welche Burg 


fie zerſtoͤrten), und faft alle andere Schlöffer verlor, die 
ihm faum miebergegeben wurden 48). Diefer Graf zu 
wahrer oder Eluger Buße fiftete den Johannitern das 
Ritterhaus Tobel +9). Nach langen Jahren im Unfall 
der Gibellinen hat er noch eine vergebliche Fehde um 
Wpl geführt 5°). 


Ihm folgte im Land und Gemüth s') fein Sohn, 
Graf Krafft. Zu feiner Zeit baute Hartmann von berg, 
ein reicher Mann, eine Burg nad) feinem Namen auf 


: feinem eigenen Gute bey Wattwyl; diefer Edelfnecht war 


Dienfimann von S. Gallen. Sein Unternehmen hörte 
Graf Krafft, nahm ihm die Burg und legte ihn auf 


6) Und hundert Markfeinen consiliarüis; nach eben derf. Urk. 

47) Urfunde ı231. Schon 1227 hatte er diefes befchloffen, 
weil der Graf feine Gewalt mißbrauchte; nun gab er die Vog— 
ten dem Kaifef. Sie fam, vermuthlich nach deffen Tod, au 
die Grafen von Montfort auf Starkenſtein. 


48) Tſchudi, 1231. 


49) Stellen aus der urkunde des Biſchofs von Coſtanz 
über dieſe Stiftung, ſ. in Faͤſis Erdbeſchr. Th. UI, ©. 231. 
Im J. 1255 war Diethelm tod. Vergabung 8 
feiner Wittwe, zwey columpnarum terrae apud Perla (auf 
ders Zefrnberg) an Gottſtatt; Aarberg, im Beyfeyn Graf Ru—⸗ 
dolfs von Neuchatel, ihres Bruders. Noch 1271 ifi von der 
alten Gerirud eine Bergabungsurkfunde, 

50) Tſchudi, 1247, f. 

51) Er verrieth 1239 die Sache Abt Berchtolds von S. Gallen, 
deſſen Muhme er geheirarhet, und verbrannte, ſtatt ‚hm bey⸗ 
zuſtehen, das Land Appenzell. 


f ‘ 
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Uzenberg: Hartmann feilte mit einem eifernen Blech durch 
den Soden feines Gefängniffes, und nachdem er in Weis 
berfleidern zu dem Abt feinem Herrn gefommen,. übergab 
er demfelben feinen Bau. Da legte fih Abt Berchtold 
von Falfenftein vor die Burg berg. Damals war ein 
Tag der Herren deg Landes; zu demfelbem z0g der Graf 
Krafft; als er in einer hohlen Baffe durch einen Wagen 
voll Heu von feinem eleit getrennt war, erfhlug ihn; 
der Edelfnecht Kocher, -in Blutrache um feinen Bruder, 
welchem der Graf einen fehmählihen Tod anthun lafe 
fen s 2). Iberg wurde gewonnen, und von. dem Abt bes 
fefliget 53). Aber die Herren von Tofenburg blieben ſo⸗ 


wohl im Land reich an Gut und flarf an Burgen, ale 


Handelsweg. 


uͤber die Geſchaͤfte der ganzen Handelsſchaft maͤchtig. 
Alle Italiaͤniſchen Waaren, die das Land Rhaͤtien herab⸗ 
kamen, fuhren zwiſchen ihren Burgen Uzenberg und Gry⸗ 
nau an den Zürichfee 54); zu Zürich war in aller Arbeit 
von Seide, Leinwand, Häuten und Wolle großer Betrieb, 
obwohl die Seide nur centnermeife von den Kandleuten 
an die Bürger verfauft werden durfte 55); die Arbeit 
ihrer Hände gieng weit in bie nordifhen Städte 56). 


Aus diefem unfichern Gebiet famen die Waaren in 
die Mark der Grafen von Rapperfhmyl, oder auf den 
See, deffen Ufer, wo er am engſten ift, nahe bey ben 
Inſeln Uffnau und güßelau, von der Burg und Stadt 


62) 1259, Eben def. und im Buch des Eonventualen. 

53) 1259, 1263; Tſchudi. 

64) Bemerft von Schinz in der Gefchichte des Handels von 
zürich. ; 

65) Richtebrieve S. 62 und 73; in der Helvet. Bibl, Th. 1, 
p. 11. Man gedachte den Pfufchern zu wehren und befürderte 
Alleinhandel. Diebftahl follte dadurch verhütet werden, daß 
den Leuten eines- Bürgers auch nie weniger als ein Centner 
abgefauft werden mochte; Silbereifens Chronik, Th. 1, 
©: 99, 

56) Bis in Polen; Richtebrievs der Bürger v. Z. 
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ihres Namens bebeckt war. Nach dieſem waren die Nes 
gensdergifchen Herrfchaften, rechts die Burg Wulp, linke 
die Feſte Baldern, unter Zürich) der TIhurm in dem Hard, 
und noch Glanzenberg, näher, als bey fo vielen Fehden 
der Großen, bey fo frechem Raub der Knechte, für einen 
Handelsweg fiher genug war. 


Denn das bewunderungswuͤrdige Werk fiherer Stras 
fen durch das ungeheure Gebirg zwiſchen Teutſchland 
und Stalien, von Detavius Auguftus unternommen, von 
den Barbaren mißbraucht und verfäumt, hergeftellt für 
die Heerfahrten der Teutſchen Kaifer, von den Alpen« 
voͤlkern aus Armuth oder Untiffenheit meift fchlecht uns 
terhalten, war nad) Abgang der Kaifer und Herzoge von 
Schwaben durch den Untergang aller Aufficht in großer 
Gefahr. Durch den Cimplonpaß führten über unab» 
ſehliche Abgründe Brücken von größerer Kuͤhnheit ale 
Kunft 57) in die Thäler der gemaltthätigen Herren von 
Wallis, oder der gefeßlofen Baronen im Dberland. 
Aus vielen engen Gegenden, deren Gemwalthaber, aug 
Staliänifhem Adel, mit graufamer Parteyfucht oder uns 
ter ihrem Vorwand, hier Guelfen, dort Gibellinen bes 
lauerten, gieng der Gotthardpaß, wenn der Here von 
Hofpital 59) nicht raubte, oder die Natur den Weg nicht 
verfchloß, durch meift friedfamere Thäler an den unfläs 
ten See des Landes Uri, welcher nicht mohl auszumeis 
chen war; auch diefer Paß führte nahe an dag Token» 
burgifhe durch das Rapperſchwyliſche und Regensbergi⸗ 
ſche Land. 


Zur Zeit als Kiburg an Habsburg erbte, wurde die — 
Herrſchaft Rapperſchwyl im Namen des Knaben Rudolf, wol. 


67) Discriminosi montis Brigiae pontes; Anon. de Gregorio X, 
Murat, Scriptt. R. l,, t. 11. 


. 58) Zwiſchen den Capuciner Kloſter und Urferen. 
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der letzten Hoffnung ſeines Hauſes, verwalter 58b): vor 
drey Jahren 5 2) hatte ihn feine Mutter nach des Vaters 
Tod in Zeiten großer Noth geboren, als bey ungemiffen 
Ausgang ihrer Wochen der Abt von S. Gallen, an beffen 
Heiligen ein frommer Graf Rapperſchwyl einft aufgetras 
gen, durh Graf Wolfram von Behringen; Haupt 
mann feiner Voͤlker, dad Land einnehmen wollte. Diefen 
ſchlugen die Randleute von Schwytz und Glaris und Herr 
Marquard von Vaz, melcher von dem Fluß Albula °°) 
duch ganz Rhaͤtien unter allen Baronen am gerwaltiofen 
berrfchte © ') 


Regensberg. In der fruchtbaren anmuthigen Landſchaft — 
Be von Zürich über dem Kazenfee war der hohe 
ürdige Mann s1b), edle Herr©'c) und Graf 51a) zu 


sb) Urkunde der Gräfin, wodurch fie Herrn Niclaus von 
Kaltbrunn für 20 Mark, die Graf Rudolf feiner Srau zur Bey: 
ſteuer gelobt, einen Hof übergiebt; 1263 „am eliten Tag 
Redemonadiß.“ —— 

89) 1261, Rudolf, welcher in dieſem Jahr ſtarb, hatte 1259 

das Kloſter Wurmsbach geſtiftet. ©. Tſchudi bey Dies 
ten JJ. en — Mal 

co) Der Fluß bey Obervaz. Vaz wurde Vatſch ausgefprochen 
Bürgfhaftsbriefe zw. Rudolf und Graf Mein 
hard von Tyrol, 

61) Tfihudi; Sprecher, Pall, Ph., L. ul, ad A. 1262. 

Rudolf, Herr von Vaz, war des letzten Grafen zu Rapperſch⸗ 

wyl nepos; Urkunde des KL. Rüti 1229. 

1b) Spruch zwiſchen Johann von Habsburg Lauf 
fenburg und Gene von Honberg 1321. Der ältefte 
meiner Freunde und eim ſehr gründlicher Geſchichtforſcher, 
Hanns Heinrich Fuͤßli, bat die Familiengefchichte von 
Megensbers im neuen GSchmeizerifchen Mufeum aus den hier 
aus feiner Sammlung beygebra: “ten Urkunden, ie Feiner vor 
ihm, dargeftekt, RR 

6:c) Nobilis dominus; Fry. h 

61d) Sigillum Luitoldi. Comitis de Regensberch; Verkauf 
des Hauſes zu Zurich 1246; und im anderen Urkunden. 
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Regensberg, denen von Rapperſchwyl, Kiburg *e)/ 
Habsburg CF) verwandt, gleich, auch wohl vor ih— 
nen Sg), ein Eigenthümer großer Güter, welche hier 
bis über den Rhein den Klefgau weit hinaus ©*h), dort 
an der Limmat Si), am Zürichfee S'k), big in dag 
Rheinthal 6:1) und über Unterwalden hinaus an der Ruͤck— 
feite des Berges Bruͤnig 6s1m) zerſtreut lagen. Wo dort 
von der alten Burg die verlaſſenen Trümmer find Sn), 
und mo von dem gewaltigen Thurm 610) auf Laͤgerns 
Vorfelſen die mannigfaltige Natur der Zuͤrichgauer Thaͤ— 
ler und Fluren von menſchlichem Blick kaum erfaßt wer» 
den mochte, mar in alten Kriegen der Kaifer und Päp- 
fie Herr Luͤtold ein mächtiger Schirmbogt s1p). Das 
Schwert fraß ihn; den Kuaben, feinen Enfel, die rei— 
Bende Limmat. Dieſes Kınd ruhet bey dem Klofter, das 
zu Erinnerung diefer Trauer ein zweyter Lütold, fein 
trofilofer Vater, für gottgeweihete Jungfrauen geftif- 


61e) Hartmann der Alte von Kiburg: Nepos bonae memoriae 
Luitoldus senior de Regensberch; Urkunde für ©. Gal 
len 1254, 

sıf) Gertrud, Lütslds Tochter von Kegensberg, Gemahlin Ru— 

dolfs des alten von Laufenburg; VBergabungsbrief nach 
Wettingen 1255, 

6:8) Iu Zäringifhen Urkunden 1185, 1189, iſt Regensbekg vor 
Rapperſchwyl. 

6:h) Adlikon, Weningen, Steinmur, Kaiſerſtuhl, Roͤteln, das 

gegen uͤber liegt, Hallau der große Slecken, Hemmethal in 
den Randen. 

61) Im Hard ein reiches Zollhaus, Fate Beide; se 
berg. 

sık) Baldern, Wulp, Sriedberg, 

sıl) Das glaubt Fuͤßli 

6im) Urkunden 1152 und 1190 über den Streit mit Engels 
berg in Betreff Wyler am Bruͤnig. 

610) Altregensberg. 

610) Der 10 Schuh dicke 2 Thurm auf Neuregensberg. 

81p) Zu ©. Gallen, zu Murt; Leu. Dieſe Freyherren waren 

an jenem Ort Erzkaͤmmerer, zu Einſideln, wenn der Abt un— 
ter der Juful gieng, er ir Iträger. ö 


— 


“ 
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ft 519). Mom vierten Luͤtold iff jenes Klofter in Ruͤti 
für eifrige Neligiofen $'r) zu Bekämpfung des Unglaus 
bens, und zu ſelbſtlohnendem Bau einer ergiebigen Lands 
fchaft errichtet &'s). Er war ein Bruder Erzbifhofs Ebers 
hard von Salzburg 6 't), welcher nicht nur drey Bisthüs 
mer 6 !u) geftiftet, fondern gegen die Worurtheile ber, 
felbigen Zeit, Kaiſer Friedrich dem Zweyten wider der 
Paͤpſte übertriebenen Hochmurh treu blieb. Als dem 
Malek el Adel, dem Eohn Eyub, die Pforten des heili« 
gen Landes entriffen werden follten ©'v), verforgte Herr 
Luͤtold feine Famtlienftifte, nahm dag Kreuz und der Bär 
ter ruhmvolles Schwert, und fand im alten Philifters 
lande den Tod S!w). Sterbend gedachte er des Waters 
landes und fandte ein vergoldetes Nauchfaß, einen muns 
derfräftigen Stein und hundert Mark 6 'x). Des Bas 
ters Biederfinn erbte der gleichnamige Sohn S'y). Küs 





sig) Stiftungsbrief des Kloftersim Fahr 1130. 

6ır) Ulrich von Zürich, Prior Luther und acht andere von Eur: 
tvalden wegen dortiger Unordnung entwichene, 

sis) Hartmann ann. Eremi ad 1216. 

sıt) Von der Mutter; dieſe batte vor oder nach Lütolden von 
Negensberg, einen von Truchſen, des Bifchofs Vater. Nur 
den kennen Hund und Metzger; Hanfiz jedoch weiß, daß 
Eberhard in Schwaben geboren ward. Eberhard felbft 
nennt £ütold V couterinum (Urk. 1219), und beſtaͤtiget mit 
demfelben die Schenfungen Lütold8 (cum simus nos quoque 
haeredes plantationis istius noveliae), Bey ihm tar der 
Propſt Ulrich von Rüti; Urk. 1221. 

651u) Ehiemfee, Seecau, Lavant. Seinen Oheim Walther, Ab: 
ten von Tysentin (Difentis. Wohl einen von Regensberg) 
feßte er über das Bisthum Gurf, 1213. 

61v) Damiate, 1218. : 

61w) Zu. Aecaron. 

sıx) Fuͤßli. Man Eennt aus Albertus Magnus Cund wie 
vielen!) den damals mit Steinen getriebenen Aberglauben. 

61y) Morum honestatis eius diesderabat existere Urkunde 
1219, 
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tolden dem Fünften gebar Bertha von Neuchatel 6!z) den 
fechsten feines Namens und Herrn Ulrih. Da mag der 
Bau der neuen Burg am Fägern 6 aa) und Ulrichs Aufs 
wand an fremden Höfen S'bb) den Glanz erhöhet, aber 
den Neichthum vermindert haben $'cc). Zu berfelbigen 
Zeit fiel ihnen hart, Rudolfen von Habsburg, der Harte 
manns des Alten von Kiburg ganze Erbſchaft annahm, 
nicht zu beneiden. Der lebte von Kiburg war auc ihr 
. Dheim. Sie, die Lauffenburgifchen Vettern, die Vets 
tern von Tofenburg S'dd), die Eſchenbache 6 'ee), die 
Neuchatellifchen, alle unmuthig, beredeten ſich; ohne zu 
eilen, bevor er ſich flärfte; dumpfe Gährung erfüllte das 
Land mit unruhiger Sorge. 


Da fandten die von Zürich zu Herrn Luͤtold von Nes Rudolfs 
gensberg fechs Herren und fo viele von der Bürgerfchaft nun 
und baten ihn um Schirm. Der Freyherr ſprach, „Zuͤ— 

„rich iſt von meinen Herrſchaften wie ein Fiſch vom 
„Garn umgeben; ergebet euch, ich will euch gnaͤdig re 
„gieren.“ Deſſen erſchrak die Stadt. Hierauf ſandte 
ſie zu Rudolfen von Habsburg, der ſie froͤhlich hoͤrte, 





612) Rudolfs Tochter, der Tokenburgiſchen Gertrud (oben bey 
N. 43) Schweſter. 

61aa) Neuregensberg wird in Arnolds von Lägern (Le- 
girn), Nitters, VBergabungsbrief an S. Katha— 
rinenthal 1250 zuerft erwähnt. 

sıbb) Ulrich extra provinciam in aula regis Bohemiae (Dttys 
kars) 1256, 

„ Sıce) Lütold und Ulrich verkaufen einen Hof zu Adlikon 1065, 
und, einen zu DOberaffholtern 12565 Urkunden. Alrichs pro- 
euratores; die Nitter Konrad von Steinmur, Ulrich von Wes 
ningen Cin der Beftätigung beym fallenden Brunn heißt diefer 
Ritter Yilieus) und fein Bruder Heinrich, genannt Stofer. 

61dd) Gertruds Söhne Friedrich und Wilhelm; Söhne Graf 
Kraffts; Friedrich und Diethelm, 

Giee) Berchtold von Efchenbach (fi, 1256) hatte eine Tochter 
gütolds V (Schinz, Eappeler Gefchlechteregifter). 
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und alfobald bey ihnen den Eid empfieng und fchwur 6 "m. 
Diefe Unternehmung brachte den Herrn von Negensberg 
und feine ganze Verwandtſchaft in Beforgniß und Bemes 
gung 6°); bald ergiengen Fehden, die Burgen wurden 
verwahrt. Nach nicht gar langer Zeit fam Herrn üs 
told Bericht, Rudolf bereite feine Waffen und rüfte den 
Zeug an dem Dre wider die Burg; bdiefelbe verfah der 
Freyherr mit Speife, mit Mannfchaft und Waffen, ffärkf 
te fie, bewachte fie, big nad) langer Zehrung und Mühe 
ber große Aufwand unnuͤtz war, meil der Graf fich vers 
fiellt hatte. Nachdem er zu vielem Schaden feines Fein» 
des ohne Verluft noch Gefahr diefes zu wiederholten ma— 
len geübt, brach er unverſehens Wulp, ein Schloß, mel» 
ches aus der Herrfchaft Grüningen und aus dem Token. 
burg nicht ſchwer zu verwahren gemwefen wäre. Da ver 
pfändete der Herr von Negensberg dag fruchtbare Land 
Grüningen, weil er eg nicht mehr behaupten Fonnte; und 
fammelte zu den Burgen am Fluffe Limmat und um Zü- 
rid) fo viele Mannfchaft und ffarfe Wehren, daß nad) 
derfelben Rriegsart ihre Einnahme unmoͤglich fchien. Als 
fo beſchloß Rudolf, bis die Abnahme der aufgeregten 
Wachſamkeit zu NKriegsliften Naum laffe, durh Aus» 


hungerung der Fefte Uzenberg © 3) den Weg des Handels. 


von den Grafen von Tofenburg 54) zu befreyen. Aber 


siſt) Rudolf von Glaris, Nitter (komme noch in einer Urkun—⸗ 
de 1273 vor: Durlauben bey Zapf)- war ver. Geiandt: 
fchaft Haupt; da war auch der Ritter Heinrich Meiß und zehn 
andere , die vegierende Rathörotte- 

62) Doch ift, was von großen Verbindungen wider den Grafen 
der Abt Silbereifen Ehromf, Th. I, ‚©. 105. MSC,) 
nielder, wenn er nicht von Abfichten Wie von Thaten redet, 
ohne genusfame Spur in der Gefhichte: das it wahr, daß 
Herr Luͤtold auf Kiburgifehe Allodien Anſpruͤche machen mochte, 

53) Bey Schmesikon in der Herrfihaft Uznach. 

54) Brüder des Grafen Kraft; Welcher zwey Söhne hinterlieh, 
Diethelm und Sraffi: aber Friedrich und Wilhel it, feine Bruͤ— 
der, eonsanguinei Herrn Lütolds, verwaltsten die Gefihäfte ; 
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die Dauer diefer Belagerung bewog ihn; davon abzu—⸗ 
laffen,. mit vielem, Lob der Grafen, daß fie durch den 
Vorrath langer Monate die Feſte unbezwingbar gemacht. 
Da warf ein Kriegsfnecht aus Hohn lebendige Fıfche aus 
der Burg; hiedurch wurde fie zerfiört; meil Nudolf lern— 
te, daß das Geſtraͤuch hinter dem Felfen einen Pfad hins 
unter an die Aar verhehle. Nach diefem eroberte er 
Baldern auf dem Albis, durch eine geringe Anzahl Reis 
ter, binter welchen Fußfnechte aufgefeffen waren; diefe 
verbargen fich in dem Gebuͤſch; als jene von den Maͤn— 
nern des Freyherrn verfolgt wurden, bemeifterten fich 
die Fußinechte der eröffneten Burg und fchlugen von bey 
den Seiten den erſchrockenen Feind. Schiffe, in die Graf 
Rudolf Beute verfteckt hatte, fuhren ſchnell, Glanzenberg 
vorbey, die Limmat herab, an waldichte Ufer; nachdem 
dag Volk gelandet, marfen die Sciffleute Kleider in 
den Fluß und erhoben Schiffbruchgeſchrey; darüber fies 
len die von Glanzenberg, um Raub zu fifchen, aug der 
Burg; dieſe murde von dem Hinterhalt eingenommen. 
Don der Uetliburg, vor welcher ganz Zürich an ſchoͤnen 
Ufern fich augbreitet, giengen täglich zwoͤlf Schimmel 
auf Jagd oder auf Raub: dergleichen faufte heimlich) 
Graf Rudolf, und ale er jene abwefend wußte, ließ er 
bey anbrechender Nacht von den Zürichern fich verfolgen, 
und fprengte mit äußerfier Gefhmindigfeit an die Burg; 
diefe von der betrogenen Befakung eilfertig eröfnet, wurs 
de eingenommen umd gebrochen. Endlich gefchah durch 
die Vermitrluna Herrn Ulrich von Regensberg, meil 
fie auch der ‚Grafen zu Lauffenburg nahe Freunde mas 
ren 65), daß Rudolf ſeinen Bruder nicht * verdarb 66) 


urkunde, Usnach, 1279, in chartul. Rutin. Undiplomatiſch 
wird von Roo Graf Ego genannt. 

65) Ur. N. 61 fi. 

66) Diefes erhellet nicht nur daraus, daß (jwar ob instantem 
penuriae angustiam ' et creditorum importunitatem , Urfk. bey 


Sußl, Eräbeichr, Th. I, ©; 66), doch erſt fein Sohn 1237 
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und er von ben Zürichern in Bürgerrecht aufgenommen 
mwurbe °7). 


III. Kriege Es trug fich zu, in Zeiten da Luͤtold noch flarf mar 


mit ©, Gal⸗ und ehe fein fallendeg Glück von Tofenburg verlaffen 


Ion, 


wurde, daß der Abt von ©. Gallen Berchtold von Fals 
fenftein mit feinem Volk nah Wyl fam, in das Land 
Kiburg zu fallen, meil Rudolf, der nicht wenig Lehen 
des Klofters ererbt, fie zu empfangen fäumte. Dieſes 
unterließ Rudolf aus Unmuth, weil im Straßburgifchen 
Vergabungsgefhäfte Berchtold wider ihn gewefen. Es 


Affholtern verkaufte; man meiß durch den Wertrag feines 
Sohnes 1297, daß er noch Schlöffer hatte, Lütold, durch Rus 
dolfs Glück ungefchreeft,) trat noch 1274 wider ihn als König 
mit den Schwäbifchen Großen zufammen. Auch fliftete er 1232 
in Gemäßheit alter Würde feine und feiner Gemahlin Sahrzeit 
mit Meflen, Bigilien, und Vertheilung von Semmeln, Wein 
und Fifchen; Urk. Rüti, 1286 war er todt. Eberhard, fein 
Sohn, war 23 Jahr (1289 — 1317) zu Rüti Abt; der Erbe, 
£ütold VII, “unaufhörlich in traurigen DVerlegenheiten, die ihn 
n Beräußering vieler Güter nöthigten (Urkunden 1291, 2, 

3, 4; Kaiferftuhl an Hochſtift Coſtanz; Balm unweit Rheinau 
nebſt Hallau und Hemmethal ar Graf Rudolfen von Lauffens 
burg), 1295 und fo fort. Die merkwürdige Veräußerung ift 
wie diefer Luͤtold, im J. 1317, feine Helmjier, den Brafen 
(einen Zagdhund mit langen Dhrem mit Genehmigung feiner 
Scilövettern von Montfort und von Tengen, und mit Vorbe— 
halt nur feines Haufes und eines (Stammvettern) von Kren⸗ 
fingen dem Stammvater der Könige von Preußen, Burggraz 
fen Friedrich um 35 Mark verkauft. Noch hat das Haus 


Brandenburg den Negensbergifchen Braten! Mehrmals fand er- 


wider den Habsburgiichen Löwen. 


6) Diefe Fehde ift von Tſchudi 1264, f., 1267, f., uͤberein⸗ 
fimmend mit andern Sahrbüchern befchrieben. Es fehlen viele 
Urkunden zu Aufklärung der alten Macht von Regensberg; fo 
gar dag Sching geneigt gewefen, die, Herrn £ütold abgenoms 
menen Burgen, für Eigenthum feiner Freunde, der Sreybers 
ren von Efchenbach, zu halten; welches ich fo wenig im Stand 
bin zu widerlegen, als derfelbe es dipIomatifch erweiſen koͤnnte. 
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war bie Jahrszeit ehe die Ritter auszogen; Nubolf hielt 
mit vielen zu Baſel Faſtnachtluſt. Es herrfchte in diefer 
Stadt unverftellter Haß der abelichen Gefchlechter gegen 
die reichen Bürger: nach Rudolfs Abreife, nach der Freu— 
de des Nitterfpield, nah Tanz und Mahlzeit, mögen 
junge Nitter gefagt oder begehrt oder gethan haben, was 
Bürger, Gatten und Väter nie gern erlaubten; bierin 
fiörte fie ein Auflauf des Volks, welchen einige nicht 
überlebt haben; Rudolfs Kriegsgefellen faßen auf und flo, 
ben, entflammt von Durft um Nache, in ſtolzem Zorn. 
Dieſes Anlaffes die bewegten Gemüther des jungen Adele 
zu feffeln, und Heinrich von Welfchneuenburg, den Bir 
ſchof zu Bafel, welcher als Dheim der Grafen von Tos 
fenburg übel nahm, daß Ugenberg im Schutt lag, durch 
das Feuer ihres Zorns zu übermältigen, deffen freute 
fih der Graf; nur flanden bereits’ drey Fehden, wider 
Tokenburg, Negensberg und Abt Berchtolden. Nachdem 
Rudolf die Natur und Geftalt einer jeden bedacht, faß er 

zu Pferd, mit mehr nicht als zwey Freunden; bald fpreng- - 
te er aus der Yandfiraße durch Felder und Abwege hin. 
Aber der Abt von S. Gallen faß zu Wyl auf der Burg, 
mit einer großen Anzahl Nitter und Edelfnechte, bey Tas 
fel; mwie_er denn gewohnt war, vielen Rheinwein, Wein 
vom Necdar, den beften, deffen die Hügel des Valtelins 
und Bozend Gegenden fih rühmen, aus großer und nicht. 
annüglicher Liebe zur Gafterey, zufammen führen zu lafs 
fen, und am Namenstage wohl auf neunhundert edle 
Herren zu bewirthen 68). Der Thorwärter fam, dem Präs 
laten zu fagen, der Graf zu Habsburg wolle ihn fprechen. 
Dieſes Einfalls lächelte der Abt, und hielt ihn für den 
Scherz eines angefommenen vertraulichen Gaſtes. Alfo 
mar das Erſtaunen allgemein und groß, als der Graf 
zu Habsburg und Kiburg in den Saal trat, faft unbes 
gleitet, unter die, welche verfammelt waren wider ihn 


63) Eben daf., ad 2. 1268, 
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zu freien. Da fprach der Graf, „Herr Abt von ©. 
„Gallen, ich trage Lehen von eurem Heiligen; die Urs 
„face ift euch nicht unbewußt, warum ich gefäumt habe 
„fie zu empfangen; des Haders ift genug; ich will nad), 
„dem Urtheil der Schiebrichter gehen, und bin gefoms 
„men, euch zu.fagen, daß zwifchen dem Abt von ‚©. 
„Gallen und Grafen von Habsburg nie Krieg ſeyn fol.’ 
Da fie mit großer Freude diefes gehört, feste fih der 
Graf mit ihren an die Tafel. Bey dem Eſſen erzählte 
er die unglücliche Faſtnacht, mit wichtigen Anmerkun⸗ 
gen über den zunehmenden Trog der Bürgerfchaften und 
über den Fall des Anfeheng der Herren von Adel. Big 
bieher hörten fie mit Aufmerffamfeit ihm zu. Endlich fag« 
te er, „dag Beyſpiel diefes frechen Poͤbels koͤnne von 
„ſolchen Folgen feyn, daß, in fo großen Fehden er fi) 
„befinde, die Pflicht feines Ritterſtandes 69) ihn bewege; 
‚wit Verſaͤumung alles andern, an dem Bafeler Volk 
„und an feinem Welfhen Bifchof die edlen Teutfchen Kite 
‚tee und Herren zu rächen, welche fie getötet und bes 
„ſchimpft haben.’ Da fchmuren alle, ‚Die Fehde ſey 
„des ganzen Adels;“ es beſchloß auch der Abt mit ſei⸗ 
nen Dienſtmannen aufzuſitzen und mit ihm zu ziehen 7°): 


ünd Bafel. Alſo ergieng die maͤchtige Fehde von den Bergen der 
Schwytzer, von Zuͤrich, von S. Gallen, mit Habsburg 
* Kiburg und Rudolfs Volk von dem Breisgau 
und Elſaß, und verwuͤſtete fo grimmig die Guͤter von 
Baſel, daß die Stadt froh war, Friede zu erbitten. 
Länger wurde der Bifchof gefehder 7°b), von dem Gras 


69) Ritter war er feit vier und zwanzig Jahren; Herr von 
Zurlauben, tables, p. 80. 


70) Tfhudi, 1267. Aus dem £ehenbrief 1221, Herrg: 
fieht man, welche Güter Kiburg von dem Stift, empfieng. 


1ob) Sein Verter, Graf Amadeus zu Neuchatel, habe ihm bey⸗ 
gefanden und Rudolf Neuchatel zweymal vergeblich belagert. 
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fen durch die Einnahme von Breifach, zorniger vom 
Abt, welchem er Wein mweggenommen?'). Der Bis 
fhof, als Tokenburg von Zürich) Friede genommen , 
umd die Macht Herrn Lürold8 untergegangen, erwarb 
Stiede um Geld? ?). 


In allen Kriegen hielt Rudolf die großen Prälaten, 
meldye den Glanz heiliger Geiftlichkeit in Uebung welt—⸗ 
liher Herrſchaft verloren, den Kriegsgeſetzen gemäß, 
nicht wie Lehrer des chriftlihen Glaubens. Hingegen 
iſt in vielen Jahrbuͤchern mit Ruhm verzeichnet, aig er 
auf der Jagd ‘bey einem angefchwollenen Bad) zwiſchen 
Fahr und Baden? 3) einen armen Priefter angetroffen, 
welcher eilte, einem flerbenden Menſchen durch das 
hochwuͤrdige Sacrament giäubige Ruhe einzuflößen, 
babe der Graf demſelben fein Pferd aufgebrungen, mit 
vielem Ausdruck feiner Furcht Gottes, „von dem er 
n„alles, was er fen, zu Lehen trage!74). Seine An- 
dacht rührte die Zuüricher, an dem Feyertag, alg er dem 
verfammelten Volk Denfmale der Kreuzigung zeigte? s). 
In diefer Stadt murde von dem neuen Drden der Augus 
fliner Eremiten fein Ruhm als des Urhebers ihrer Auf: 
hahiner 6) und fonft bon vielen Kloͤſtern aus Dankbarfeit 


71) Als zu Beüggen in der Friedenshandlung der Bifchof aus 
tief: „Wie hat Unfere Liebe Frau den Unfug verdient, wel 
„sen ©. Gall an ihrem Hochſtift veruͤbet!“ ſprach der Abt: 
„Herr von Baſel, womit verdient S. Gall um Unſere Frau, 
„daß ihr ibm feinen Wein trinket?“ Kuͤchenmeiſters 
gesta 5. Galli. 

42) 12695 Tſchudi. 

13) Liber de monasteriis ägr? Tigur. ap. Güsllim. 

74) Job, Vitodur. chron.; Ann. Leobienses bey Pez. t. I: Hagen, 
ib. ; Iritibem. al 1270; Tſchudi, ad a. 1266; Domisicus 
Tschudi , origg. Habsb. \ 

15) Silbereifen 1. c. ©. 107: Diefe Reliquien liegen zu 
Nuͤrnbers. nn 

16) Tſchudi, 1265. 

J, Theil, Et 
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für milde Gaben?7) ausgebreitet. Einen Beichtvater 
rahm er von Brugk, Werner, einen Minoriten, der 
bey ihm blieb fo lang er lebte; einen andern dieſes Drs 
dens, größerer Sachen fähig, hatte er allegeit um 
fih 783. - Diefe8 Ordens war Bruder Berchtold von 
Negeneburg?79), melden das Volk des ganzen Thurs 
gaus auf den Feldern mit fo eindringendem Eifer predis 
gen hörte, daß mancher auffiand und laut, beichtete, 
und Söhne ungerechter Väter geraubte Burgen wieders 
gaben79b). Diefer Bruder Fannte die Zugänge des 


77) Wefen, 1265, Wurmsbach und Wettingen, 1267, ©. Ur 
ban, 1268, Fifchingen, 1270, ©. Eatharinenthal und Kling: 
nau 127:, und viele andere, wovon die Urkunden bey 
Herrgott. Dem Kloſter Cappelen in foresto iuxta villam de 
Berne in Burgundia giebt er-novalia circa speluncam in dic- 
to foresio et terram Muntsperc; 1270, Urkunde Cod. Ru- 
dolph, p. 241, 

13) Heinrich son Iſny. Iob. Vitodur. ad a. 1278, Goͤkhlmann 
bieß er, eines Schmids Cover Bäder) Sohn; fein Zuname 
Knoderer (von dem Fnotichten Stab oder von dem Gürtel 
Engpf). Der ehrlihe Doetor Ebendorfer von Hafek 
bach, der es ersähle, melder auch, wie er ald Lector im Or⸗ 
den, und am Roͤmiſchen Hof in Unterhandlungen geglanzt und 
einmal durch einen Wald den Zug des Heeres bedecft (Exer- 
citum in extrema parte gubernavit, fiehe auch N. 101); 
fchade, befeufst der Dortor, daß Heinrich ein Herenmeifter 
(nigromantiens) geiwefen, wie er dann des Teufels Unholde an 
fich gehabt und ganz herrifch mit ihnen verfuhr. Man weiß, 
daß nachdem er viele Jahre dem Bisthun Bafel vorgeftanden, 
er zu der erfien Neichökur erhoben ward und als Erzbifchof zu 
Mainz geftorben iſt. 

19) Herrgott, 1258. 

9b) Sp Albrecht von Wartenftein aus dem Haufe Hohenfar, 
deffen Water Albrecht fich der dem Kloſter Pfävers (wo er 
Kafvogt) eigenen Burg Wartenftein gemwaltthätig angemaßt. 
Hiefür ſchenkte der Abt dem Herrn funfiig Mark, Guler. 
Die Geſchichte iſt aber nicht von 1257, fordern von einer dl 
tern Prediger: indem die Urkunde des dadurch veranlaßten 
völligen Ausfaufs der Kaftvogtey von Kaifer Friedrich be⸗ 
ſtaͤtiget ward, 
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Herzens ſo wohl, daß in ſeiner Predigt ein Maͤdchen 
um unerlaubten Gebrauch der Schoͤnheit oͤffentliche Buße 
that, und als er ihre reuende Seele allgemeiner Vers 
gebung empfahl; fogleich einer vom Volk fie zum Weibe 
hahm3°), 


Als zu Bafel die adelichen Gefchlechter in ber Befells 
fchaft vom. Stern?!) durch die Bürger in der Gefeil« 
fihaft vom Sittichs?) viele Webervortheilung zur leiden 
glaubten, und Bifchof Heinrich wegen der Zerfiörung eineg 
Elſaßiſchen Städchens und des Thurms zu Dimarss 
heim und um andere Sachen dem Grafen von Habsburg 
die Genugthuung verfagte, erhob ſich zu beyderſeitigem 
Schaden eine zweyte Fehde; meil die Partey der Sters 
ne aus der Stadt vertrieben wurde, und Heintich fich 
nicht fcheute, dem Fürften, deffen fie ſich tröftere, durch 
gandesverheerung zu troßen. Da legte fih Nudolf mit 
allen feinen Freunden83) vor die größere Stadt, auf ©. 
Margarethenberg bey Binningen. In anmuthigen 
Gefilden und Hügeln, zwiſchen melden der Rhein ein« 
mals fich nordmweftwärts beugt, lagen zwey gleichnamis 
ge Städte, deren die ältere nach langem Fleiß in wohl— 
erworbenem Reichthum bereits dem Bifchof und Abel 





80) Pitoduran. ad a. 4210. 
81) Die von Eptingen, Vizdum, Uffheim, Maserell, Frik, 
Krafft, Reich, Kornmarkt Cnachmals Neuenftein), Rams 
fein Ihre Trinkſtube war zum Brunn und Seufzen— 
82) Die Schaler (Scolarii), Mond) vormals Glyß genannt), 
ze Rhyne, Marfchal, GCammerer, Berenfells. Sittich, 
" psittacus, iſt für Papagey das alte Wort. Ihre Verſamm⸗ 
Iusigen hielten fie auf der Muggen; Münfters Coſmo⸗ 
graphie, B. IL 
83) GSilbereifen Ih. I, ©, 117 zählt namentlich Zuͤricher 
und ©. Galler dazu. Heinrich von Iſny fol ihm gerathen 
haben, die Kurfürften durch eine folche Unternehmung aufs 
merkfam zu machen. Koͤnigsf. — 
2 


Iv. Rudolf 


König. 
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durch Buͤrgermuth gefährlich groß ſchien; Kleinbaſel ers 
hob ſich feit nicht langer Zeit®+), Als alle flreitbaren Män- 
ner von ber Bürgerfchaft unter den Waffen flanden, und 
Nudolf mit wenigen um die Mauern ritt, fiel unverfes 
hens Hugo Marfchall, Ritter, Bürgermeifter, ein tapfes 
vor Mann, mit allem Bolf aus der Stadt, ihn gefans 
gen zu nehmen; der Bürgermeifter fand hier einen ruͤhm— 
lichen Tod, Rudolfen rettete fein fchnelles Pferd. Nach 
diefem wurde Bafel belagert, vermüftet was über dem 
Truͤmmern der alten Raurachiſchen Pracht von forgfältis 
ger Hausvaͤter unſchuldigem Fleiß angebaut und bepflanzt 
worden, und von beyden Seiten durch die Erbitterung 
bürgerlicher Parteyen der Krieg mit nr Härte 
geführt85). 

Aber in den Tagen eines * Friedens8) als 
das Kriegsvolk muͤde war, wider die Mauern ſolcher 
Maͤnner zu ſtreiten, brachte von Frankfurt am Mayn 
der Reichs⸗Erbmarſchall Heinrich von Pappenheim, 
und alfobald Friedrich von Hohenzolleen, Burggraf zu 
Nürnberg, die Nachricht, „daß, im Namen und in 
„der Verfammlung der Kurfürften, Ludewig Pfalz 
„sraf bey Rhein und Herzog zu Bayern, von allen er- 

mächtiget, in Betrachtung feiner greßen Tugend und 
Weisheit, Grafen Rudolf zu Habsburg über dag 
„Noͤmiſche Neich der Teutfhen zum König ernannt ha» 
„de. Diefer Bothſchaft erflaunte Nudolf mehr ale 
alte die ihn fannien. Indeß in unbefchreibliher Freude 
das ganze Fand feiner Vorältern zu Aargau ſich nad) 
Bruk verfammelte, feine Gemahlins7) zu grüßen, und 


34) 1226 mar fie mit Mauern umgeben worden. ©. Wur« 
tifens Bafeler Chronik, und Spreng von der minderen 
Stadt. 

35) Gefangenen follen (mie in taken EEE gethan) die Füße 
abgehauen worden feyn. 

86) Ann. Leobiens,, We Pitoduran. 

87) S. Tſchudi von dem GSchirmbrief, welchen fie dem Abt 
von Engelberg damals gab- 
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aus allen Staͤdten und Laͤndern, welche bey geringerm 
Gluͤck ihn geehrt und geliebt, die vornehmſten Vorſteher 
eilten, ihn in ſeiner Erhoͤhung zu ſehen, baten ihn die 
von Baſel, mit allem Volk in die Stadt zu kommens 8). 
Morauf der neue König ihnen Verficherung der DVergefe 
fenheit aller vormaligen Feindfchaft gab89), alle Ges 
fangene losließ, einen Landfrieden auszurufen gebot, 
und mit allen Großen von Hochteutfchland und vielen 
Gefandten der freyen Landleute in der Schweiz, ver 
Zuüricher und aller benachbarten Erädte, über Breiſach, 
wo mit feiner Gemahlin der ganze Adel von Aargau zu 


ihm fans 9b), eilte, um in der Etadt Aachen durch den 


88) Silbereifen, 1. c. 

89) Der Briefder Stadt Bafel (Cod, Rudolph. n. VIll.) 
verdient einen Auszug: Bafel freut fich, quod, quidquid ran- 
coris ad nostram civitatem erga nos exstitit, benignitate re- 
gia remisistis. Quapropter Serenitatis Vestrae Excellentiae 

- assurgimus, humiliter inelinantes, cum omni genere gratia- 
rum, omnem penitus offensam, quam nobis universis univer- 
saliter et Singulis singulariter — pro qualitate temporum in- 
tulistis, remittentes in toto;; ‘ad memoriam id poäticum revo- 
cantes, Laedere qui potuit, aliquando prodesse walebit. Unde 
Dominationis Vestrae Magnificentiae totis viribus supplicamus, 
quatenus vestra benignitas largiflua in conservandis nostrae ci- 
vitatis iuribus et bona consuetudine, sicut Vestrae Serenita- 
tis litterae pollicentur,, nos velitis prosequi. | 

89b) Uebrigens erheliet aus dem Bürgfchaftsbrief, ben 
Rudolf „feinem lieben Freund, Graf. Mainhard'en von 
Tyrol bey der Heirath feines Sohnes Albrecht mit deſſen Toch— 
ter Eliſabeth ertheiite, welche Helvetifehe Edle um viefe Zeit 

- (1270) die eigentlihen Habsburgifchen Hausfreunde geweſen: 
Eberhard, Zruchfeffe von Waldburg, zu Eoftanz, und Konz 
rad- von Belmonte zu Eur Bifchof, der Abt von ©. Gallen 
Ulrich von Güttingen, Hugo Graf zu Werdenberg (der 1292 
die Züricher ſchlug), Der Graf. von Honberg Ludewig (der 
1288 vor Bern fiel), Herr Waliher von Vaz, Berchtold und 
Wirich von Kegensberg (nicht alle waren in jenem Krieg , nicht 
alle verarmr), Herrmann von Bonſtetten (den Rubolf nach— 
mals zum Reichsvogt von Zuͤrich und Landiichter zu Aargau 

gemacht), Heinrich Truchſeſſe von Dieffenhofen, Marguard 


634 1. Bud. Siebenzehntes Capitel. 


Kurfürften zu Coͤln die Krone Karls des Großen zu bes 
kommen. 


Dieſes Gluͤck erwarb der Graf zu Habsburg, nicht 
weil er ſeinen Stamm bis zu den Großen des alten 
Reichs der Franken und in Geſchlechter von Heiligen 
hinaufzaͤhlen konntesc), nicht weil er die lang ernie« 
drigte Macht feiner Väter durch FKiburg erhob, und 
nicht weil die Tochter Hartmann des jüngern, als er fie 
Eberharden von Lauffenburg gab, das hintangefekte 
Habsburgiſche Mecht ehren und die Graffchaft Lenzburg 
ihm überlaffen müffen?%), fondern. weil er, mie Kur- 


von Baldegk (der viel galt, aber fich nicht bereicherte), Berch- 
told von Halwyl, Albrecht von Caftelen, Ulrich’ von Wila⸗ 
Dingen, Diethelm der Meyer von Windek (der Glaris vers 
valtete). 

890) Daher (doch wohl nach ihm) gefabelt wurde, diefe Grafen 


heilen mit einem Trunk Waffer die Kröpfe, das Stammeln 


mit einem Kuß; Felix Faber, hist. Suev. L. I. 

90) Diefe Heirac) mag am Ende des ı271flen oder im folgen: 
den Jahr vollzogen worden ſeyn; in dem Briefder Ver 
gabung des Kirchenſatzes von Thun an die Augu— 
fiiner in Interlachen, 1271, Jul., ift fie noch) Anna pupilla, 
filia Hartmanni quondam comitis iunioris de RKyburg: der 
Drief wird gebilliget von Nudolfen, von Gottfried von Habs⸗ 
burg (Laufenburg), und Hugo von Werdenberg als Voͤgten; 
hingegen kommt Eberhard in dem Beftätigungsbrief 
der Königin Anna (Gertrud nannte fih nun ſo; Ger-, 
bert, in fastis.) 2 Id. Dee. 1273 vor. Es ift nicht gewiß, ob 
Anna von Kiburg Tochter oder Stieftochter Frau Elifabethen 
son Burgund war; man dürfte jenes aus ihren Jahren (fie 
war 1272 noch unmündig, und ihres Vaters zweyte Heirat) 
ift von 1253) aus dem Antheil Hugo'us von Werdenberg an 


der Vogtey, Das Letztere fchließen. Dem fey Wie ihrer 


wolle, man findet urkundlich ihre ganze NachEommenfchaft in 
dem Zeringifchen, Erb, welches von ihres Großvaters, Werz 
ner, Mutter, durch Wernern und Hartmann, auf fie kam; 
die Graffchaft Lenzburg im Haufe Rudolfs. Kaifer Friedrich 
der Eıfe hatte fie als Mannlchen vergeben; in dieſem Fall 
erbte fie nicht an Meran oder Chalons, welche feinem Sohn 
Otto durch Weiber verwandt waren; dem unrechtmaͤßigen Bez 
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fürft Engelbrecht von Coͤln fagte9T), „gerecht und meife 
„und von Gott und Menfchen geliebt war’! Es ges 
ſchah Nudolfen wie vielen ; daß, nachdem der Ton feines 
ganzen Febeng die allgemeine Stimme für ihn eingenoms 
men, die Erwähnung feines Namens durch einen eingie 
gen Mann, den er etwa fich verbunden hatte9?), genug 
war zu feiner Erhöhung. Und er kam (melches sfter 
gefchieht al man glaubt) weniger zu dem, wornach er fich 
vielleicht bemühete, als zu dem, mag er verdiente. Denn 
dag fein Verdienft nicht unter feinem Glück war, bewies 
er, indem er fich felbft gleich blieb9?b); nur erfuhr die 
Melt was in ihm war. Den Thron, melchen in drey 
und zwanzig Sahren Fein König behauptet hatte, befaß 
er achtzehn Jahre, und brachte den Fandfrieden auf. 
Mit ernfter Sanftmuth regierte er als Vater des Volks; 
an der Spike des Heers bewies er die vorige Verachtung 
des Todes; im Umgang diefelbe Verachtung des Ges 
prängs, als da er in einem Dorf bey Bafel einen mohls 
habenden Gerber befucht, um fich mit ihm des häuslichen 


fis diefes Mannlehens (fie hatten es) endiste Rudolf durch eis 
nen Föniglichen Sprud. Oder Lenzburg fiel urſpruͤnglich an 
Meiber: in diefem Fall uͤbervortheilte Kaifer Friedrich Richeus 
zen von Lenzburg, Gemahlin desjenigen Hartmann von Kiburg, 
deffen Enkelin Heilwig, Mutter König Nudolfs, nach dem Tod 
ihrer Srüder und ihres Neffen Die twohlgegründete Anfprache 
auf ihren einzigen Sohn gebracht Kenne Brüder waren viel 
früher gefiorben; Herrg.). 

91) Sein Brief an den Papſt iſt bey — Er nennt 
Rudolfen zwar auch mächtig, aber es iſt aus allen Zeugniſ— 
ſen klar, daß nicht die Macht ſein Titel war. 

92) Wie den Kurfuͤrſten von Maynz, Werner, vom Hauſe Tal 
kenſtein, da er nach Italien zog; wie jenen Prieſter, welchem 
er ſein Pferd gab, und von welchem die Sahrbücher melden, 
daß er des Kurfürften Caplan geworden. 

gb) Diefes beivies er, als Graf Mainhard ihn fragen Tief, ob 
er feinem Erſtgebornen auch nun Eliſabeth von Tyrol geben 
wolle? „Des Haufes meines Freundes kein Kaiſer ſich zu 
ſchaͤmen.“ Leobiensis. 


& 
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Gluͤcks zu freuen? 3). Er ſagte zu den waochthabenden 
Kriegsleuten, melde einen arnen Dann verhinderten 
vor den König zu kommen, „Bin ic) denn König um 
„verſchloſſen zu ſeyn4)7 Den Zölnern ſchrieb er: 
„Das Geſchrey der Armuth iſt vor meine Ohren gekom— 
„men; die Neifenden zwinget ihr zu Auflagen, die fie 
„nicht bezahlen follen, zu Laften, die fie nicht ertragen. 
„Haltet eure Hände zurück von dem unrechten Gut und 
ner was euch zufommt. She follt wiffen, daß id) 
„alle Sorgfalt und Macht anwenden werde für Fries 
„den und Mecht, unter allen bie toͤſtlichſten Gaben des 
„Himmels5).“ 





| Die Gefhichte aller Thaten König Mudalfd muß 
von den Befchichtfcehreibern des Teutſchen Reichs darge, 
fiellt werden, in dem Licht, worin fie damals betrachtet 
wurden, und in dem, welches der fpätere Erfolg auf 
fie zuruͤckwirft. Wir melden, was er in dem Umkreis 
des Helvetifchen Landes für die Bürger und Eandleute 
und mie viel er daſelbſt für fih und für feiue Sehne 
geiban. 


2 at ee ee a ee 


a.Wicer war Die Siadt Zuͤrich ſchirmte er mit ſolcher Sorgfalt 
gegen Zürich, bey dem unmittelbaren ie deg Reiche, daß er 





93% Iob. Vitoder- 1273. Der Mann Mark fein Feyerkleid um; 
Speife wurde in Gold und Gilber bereitet; das Weib trug 
Barpur und Seide. Wie, fagte der König, daß bey ſolchem 
Reichthum ihr das Handwerk fortfezt? Weil, antworteten fie, 
das Handwerk den Reichthum macht. 

91) S’frid. ap. Pistorium.  Meberhaupt (Leeb.) war er jeder 
manıı freundlich und guädig, furchtbar den Böfen, in allen 
nach ver Vernuuft Gmaturo consilio omnia. ) 

95) 127%. Cod. Rudolph, P. 51. Ein Weib zu Maynz, melde, 
da fie ihn für einen gemeinen € Soldaten hielt, ihn mit Schelts 
worten überhäuft and mit Kohleuwaſſer Ccarbonibus quibus 

- assidebat aqua perfusis ) befprigt hatte, ſtrafte er Dadurch, 
daß, da er vom Glanz der Majeftät umgeben war, fie eben 
diefelben Worte gegen ih wiederholen wußte; Ann. Colmar. 


” 
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auch den Reichsvogt je nach zwey Jahren abaͤnderte, 
und feiner eher als im fünften Jahr daſſelbe Amt zum 
zweyten Mal begehren kurfte 9%). Er gab den Zürichern 
dag große Necht, ohne welches weder Geſetze nich Sit: 
ten dag Gepräge der Eigenheit erlangen Fonnten, „vor 
„feinem fremden Michter oder nach andern ad ihren 
„Geſetzen zu antworten 97). Denn die Freyheit war 
den Zürichern fo lieb, daß, ale die unweifen Nähe des 
legten Herzogs von Schwaben fie in die Marge der 
Schwaͤbiſchen Landſtaͤdte hatten erniedrigen wolen 98), 
fie ſechs Jahre nah diefem einen Fränfifchen Ritter, 
welder aus Stalten kam, weil fie ihn für des Herzog 
hielten, einen Monat lang in gefänglicher daft vers 
mwahrten 29). Dem König Rudolf bewiefen fie den Eifer 
ihrer alten Freundſchaft, an dem Tag als husdert Buͤr⸗ 
ger biefer Stadt allem Kriegsvolk zum Beyſpel wurden, 
in dem Haufen, melchen ex felbft führte 99), zu der ent 


96) 1273,5 Winterm.; Tſchudi. 

97) 1274, 20 Sept.; Cod. Rudolpb., p. 242. 

98) 1262, Hagenan 20 Winterm., Urkunse Königs Kr 
Hard, wodurch er Konradins Acht gegen Zürich, ne aliquod 
in simplicium oculis eos infamiae nubilur decoloret, yernichz 
tet, und erklärt, prout stabilivit antiquias et modernitas ap- 
probavit, Zürich fey unmittelbar unter dem Reich. 

99) Pitoduranus, 1268, ‘Sie gaben ihn endlich Gefchenke uud 
liegen ihn los. 

100) 1278. Tſchudi; Silbereiſen; Fugger Da War 
auch) der Bafeler Bifchof, derſelbe son Iſny, „ritt umher und 
„Märkte das Heer mit manuhaften Worten, Dadurch er fie er—⸗ 
hist auf ritterlich That;“ Hagen. Rudolf ze Rhyne, Rit—⸗ 
ter, von Bafel, erhob zum Angriffsseichen das beyden Heeren 
hoͤrbare Geſchrey; Thomas Ebendorfer E. Hl. Geordnet 

war das Heer mit nie gefehener Kunft und Drdnung durch 
Grafen Hugo von Taufers (Guler), aus ritterlihem Stamm 
von den rhaͤtiſch Münfterthaler Gütern der Weiland Grafen 
von Epran (Hormayer); Rudolf eigentlich führte die 
Oeſterreicher; die Züricher waren bey der Reſerve unter Kapyes 
ler, der dem König das Leben und den Sieg erhielt Cabius 
nehmen aus Zeobiensi). 
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fheidenden Schlaht wider Przemysl Ottokar, König 
von Boͤheim und Markgrafen zu Mähren, auch Herzog 
zu Oeſterreich, Steyermark, Srain „und Kärnthen, 
welcher zu der größten Macht unter allen Neichsfürften 
viele richt geringe Eigenfchaften eineg Kriegsmanng und 


Königs vereinigte. Rudolf umterließ nicht, gegen Ja⸗ 


cob Muͤller, einen Bürger von Zurich (im Andenken einer 
Schlacht, worin Miller mit eigener Gefahr ihm fein 
Leben zerettet), vom Thron aufzuftehen und ihn freunds 
fhaftlin zu ehren 1221). Müller, den er hierauf zum 
Ritter chlug, übergab dem Reich fein Haug am hoͤch—⸗ 
ſten Dr in Zürich, auf daß das gemeine Wefen feinen 
Schaden leide durch die Erlaubniß, melde Rudolf ihm 
gab, eitige Reichslehen an todte Hände zu veraͤu— 
Bern 102). Da in der vorigen Verwirrung ein fo großer 
Theil des Kaiferlichen Gutes verloren mar, daß mehr, 
mals die Reichsſteuer erhöhet werden mußte 93), warb 
ber Koͤnig nie vergeblid) weder an wohlhabende Bürs 
ger 104) noh an die Gemeine von Zürich '95) um außer, 
ordentliche Zarlehn. ie waren fo wenig zurüchals 


401) Pitoduranusz; Iſchudi 1275. 

102) Er hatte Kieren am Albis, ein Reichsafterlehen, das er 
von Schnabelburg trug, dem großen Muͤnſter, den Thalacher 
bey Zürich dem Kloter in der Sylnau (Seldnau) verkauft; 
Müllers Brief 75, Cod, Rudolph. p. 230, Rudolfs, 
ibid. 231, 

103) Urkunde des Neichsvogtes Herrmann von Bon: 
fetten und des Raths 1277: cum generali stura per 
gloriosiss. Dnum Rod., Bomanor. Regem, intolerabiliter 
praegravaremur. Cod. Rudolph. p. 243, Tſchudi 1291, Ges 
woͤhnlich betrug die Reichsſteuer 200 Mask, welche im Jahr 
1780 (Helvet. Ealender) auf 4716 Gulden 35 Schillinge 
3 Heller oder den Werth von 2700 Must Korn gerechnet 
wurden. 

304) Konrad Biberlin, Ulrich Phungen, Wilhelm Schaͤflin; Koͤ⸗ 
nigl. Urkunde, 1283, Cod. Rudolph. p. 246. 

105) 1600 Mark für Erfurt; vier Urkunden darüber 
12915 ibid. p. 253; Hartmanns von Hallwpl, ibid. 
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tend in feiner Unterffüsung, daß er bald nach dem Jahr 
des Ungluͤcks, worin die ganze größere Stadt ein Raub 
der Flammen wurde, ihre Freygebigfeit rühmen muß— 
te 1 26), 


Solche Dankbarkeit (welche ein Volk eher gegen fei- Bert, 
nes Gleichen als gegen größere aus den Augen fest) woll 
te der König auch bey Bern verdienen; indem er nicht 
nur den Bernern ihre Nechte beftätigte 107), fondern ih» 
nen vergab, daß die Reichsburg Nideck in den Zeiten 
der Verwirrung in ihrer Stadt gebrochen worden, und 
fie ſich der Einfünfte des Reichs bemächtiget hatten !° 2). 
Der Stadt Lucern, welche im Eigenthum des Kloſters Lucern, 
Murbah unter Habsburgifcher Vogtey fand, gab er 
nicht alein eben die Freyheiten, wodurch Kaiſer Fries 
drich Bern erhob 109), fondern er ſchenkte dem freund» 
fhaftlihen Eifer Hartmanns von Baldegk, daß der 
Schultheiß, die Näthe und Bürger diefer Stadt Reiches 


lehensmäßig feyn follten 10). Der Stadt Laupen, als ab 
Sin ie, 





106) Nühmliche Urkunde des Königs, vom 29 Herbiims 
1286 pder 885 ibid. p. 248. 

107) 1275. 18 Kal. Fehr.; providis viris, civib. Bernensib. Wenn 
einige diefen Brief unter 1274 fesen, fo gefchieht es, weil das 
Jahr nicht in allen Ländern vom erſten Jaͤnner angefangen 
wurde. 

108) Eod., ı7 Kal. Febr.; Scultero, Coss. et universis civib. de 
Berne. Castrum ad nos spectans, situm in vestra civitate, 
nenne ich mehr nach der Wahrfcheinlichkeit als zuverläßig die 
Nidek, weil nicht gewiß ift, ob das Haus des Herzogs, welches 
an den Kaifer gefommen, ein anderes var, 

109) 12755 Urkunde. Hieher gehört--fein Befehl, der Lucer⸗ 
ner statuta et ordinationes conservandi illaesa. Einheim, am 
ı Winterm. 1232; und fein Schirmbrief, honorabilibus 
viris, ministro et universis civibus, Colmar 5 ld. lan. 127%, 
Auch daß er zu Kiburg 1282, 7 ld. Maji, judicibus pacis ge- 
neralis gebot, omnes causas super bonis et hominibus ecclesiae 
Lucern. ad dominum rei remittendas; Herr von Balthas 
far, im 3 Stück feiner vortreflichen £ueern. Denkwuͤrdigkeit. 

110) 1277, Prudentib. viris, judieibus, consilio et universis civi- 


und Wald: 


fette, 
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er fie von der Savoyſchen Gemalt wieder an dag Meich 
brachte, verbefferte er die Verfaſſung dadurch, daß er 
fie in allem Bern gleich ftellte 3°). Als Heinrich, Sohn 
eines Baͤckers in der Stadt Iſni, deffen wir oben er 
waͤhnt haben, Bifhof zu Bafel wurde, und Rudolf zu 
Belohnung ber befondern Treu feiner Dienfte 112), dem 
Hochſtift num fo mohlthätig als ehemals zumider war, 
gefchah durch Fuͤrſprache diefes Fuͤrſten, daß die Stadt 
Biel, welche fene Vorweſer dem Hochftift erworben, 


die Freyheiten der Stadt Bafel befam'? 3). Die Bür« 


ger von Solothurn 114) und-Schafhaufen *!5) wurden, 
gleid) den Zuͤrichern, von allen ausländifchen Gerichten 
freygefprechen : doch ift fichere Spur, daß die Näihe 
und Bürger der Stadt ':6) Echafhaufen ſchon vor ber 
Gnade Nudolfs unmittelbar unter dem eich geftan- 
— 


Die Schwytzer, welche keinen groͤßern Vorzug als 
die angeborne Freyheit verlangten, verſicherte er, mit 





bus Lucernensibus, ut, more nobilium ac militum, imperii 
feudor. capaces esse possitis. Dieſe Urkunde bat Herr von 
aurlauben, tables, p. 82. 

411) 1275, 11 Heum.; Urkunde, Cod. Rudolph., p. 243, 

132) Ob specialem dignationem et dilectionem (wie wohl er fie 
verdient, lehrt auch Schmidt in der Geſch. der Teutſchen, 
Sh. 11, ©. 372). 

313) 1275, Bafel, ı Chriſtm.; Villico, Coss. et universitati ci- 
vium in Biello. Vos et oppidum et castrum in B., quod vul- 
gari consuetudine civitas vocatur. Urkunde, Cod. Rudolph., 
p- #44 j 

113) Urkunde 1276. ©. auch Füßlin, Erdbefhr, Th. 1, 
©. 142. 

115) 12775 Waldkirchs Chronik diefer Stadt, Msc. 

116) Civitas heißt Schafhaufen in einer Urkunde 1277, die 
Gemeine hängt ihr Stette infigel an einen Brief 1291. 
117) Siehe oben Cap. XVI, die Urkunde von 12495 und Ruͤ⸗ 
gers und Waldkirchs Chroniken. Die Handfeſte, das 
jaͤhrlich vor allen Buͤrgern geleſene Stadtrecht, iſt aus dieſes 

Koͤnigs Zeit. 


ed 
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vielem Auédruck ſeines Wohlwollens, mit vielem Lob 
der ungefälfchten Freundfchaft, „er wolle fie als merthe 
„Soͤhne zu des Reichs befonderfien Dienften in unver— 
„äußerliher Unmittelbarfeit berwahren 183.4  Diefer 
Gefinnung, melde fie durch die Hülfe wider feinen 
Feind Ottokar in ihm erneuerten 19), blieb er big an 
feinen Tod fo getreu, daß er noch furz vor demfelben 
ben innern Zweyſpalt, ob die meiften Etimmen auch eis 
nem leibeigenen Mann die Landammannfchaft auftragen 
mögen, fo entfhied, wie es der Ehre ihrer Freyheit ge« 
ziemend war 20). 


Dieſe freundliche Mittheilung von Rechten, deren 
viele Menſchen durch die Unfaͤlle unſeres Geſchlechtes 
beraubt worden waren, hielt er fuͤr das beſte Mittel zu 
Erweckung allgemeiner Liebe. Auch ſeinen eigenen Un— 
terthanen ſuchte er dadurch zu mehrerem Betrieb allge— 
meinen Wohlſtandes Much einzufloͤßen. Mählhanfen, 
aus vielen Edelfisen und Bauernhöfen- unter dem fanfs 
ten Stab des Abts von Masmuͤnſter entſtanden, durch 
eine Comthurey des Johanniterordens 121) und viele 
Gnade der Kaiſer dem Abt entwachſen, und aus einem 
Darf zu der Stadt einer in billigen Rechten regierten 
Bürgerfhaft erhoben, dieſes Mühlhaufen, welches 
Rudolf in frühern Fahren dem ungerechten Joch dee 
Biſchofs von Straßburg entriß, gab er mit vermehrten 


118) 1274, 8 Jänner; Urkunde bey Sfhudi; 

419) Eben derf. 1276, 1278. 

420) ı294. Universis hominibus vallis in Unterwalden liberäe 
conditionis existentibus : Jnconveniens reputat nostra Sereni- 
tas, quod aliquis; servilis ‘conditionis existens,; pro judice 
vobis detur. Die Urkunde, bey Tſchudi. Perermann 


Etterlin fagt bieder, der alt Künig hielt ihnen ſyn Wort 


und war ihm jedermann hold. 


421) Derfelben gedenft in einer Urkunde 1468 bey Faͤſi 
(Erdbeſchr. Th: IV, ©, 632) der Commendator domus; 


feine Land 
ſtaͤdte, 
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Freyheiten an das Neich zurück '??). Ruhig erbten die 
Bürger von Dieffenhofen, mie es ihnen von dem letzten 
Grafen zu Kiburg verftattet war 23), in gleichen Theis 
len mit Brüdern und Schweftern die Güter und Lehen, 
welche ihnen von ihren eltern binterlaffen wurden. 
Tür dag Blut, welches die Buͤrger von Wintertur, 
froh ihrer Pflicht, wider Ditotar für ihn verſchwen⸗ 
det 124), gab der König ihnen Urkunde, „daß er feinen 
„Schultheißen über fie ernennen wolle, der nicht ihres 
„Gleichen ſey, daß er um alle Verbrechen 25), beten 
fie bey ihm verleumdet werden möchten, an den Spruch) 


„ihres oͤffentlichen Gerichte fomme, und niemald die 


„Steuer über die Summe von hindert Gulden erhöhen 
„werde.“ Dem ganzen Friedkreiſe und allen Gütern 
deren von Aarau beftätigfe er das alte Marfrecht 126); 
chenfte den Aarauern jene Freyheit, vor feinem andern 
Kichter als vor ihrem Schultheißen zu antworten; ' bes 
fimmte die Strafen; erklärte ihre Lehen von der Herr 
fhaft Kiburg zu Weiberlehen, und verbriefte, daß, 
wer feine Huld verliere, nicht mehr, als in freien Staͤd⸗ 
ten gewoͤhnlich war, darum zu leiden haben ſoll 127), 





122) Hein, Petri, Stadtfehreiber, und Joſua Fürftenbers 
ger, Bürgermeifter, in Chroniken diefer ihrer Stadt. Bey 
Säfi am angef. Drt ift noch eine Urkunde, worin Mulen- 
husen 1168 eine Neicheftadt heißt. Sonſt f. die Alaria il. 
T.1, und Fuͤßlins Erdbefihr., Th. IV: An das Reich kam 
fie im J. 1279 jurüd. 

423) Urkunde Hartmants ap. castrum Moersperg, 1260, 

124) Silbereifen, Th. , ©. 123. | | 

125) Super aliquo forefacto, Ich weiß, daß Fuͤßlin, Erdbes 
ſchreib Ih. I, ©. 88, Th. 1, ©. 293 u. ſonſt auch, Diefen 
Freyheitbrief unter 1264 ſetzt: ich habe davon bey 1278 
erzähle, weil die Sage, daß W. dazumal Smötrecht befomz 
men, auf Befätigung oder Erweiterung diefes Briefs beruhen 
mochte: 





425) Erliuferung der Markrechte giebt mach dem gelehrten 


Scharfſinn, welcher ihm eigen war, Möfer in der DOsnabrüf, 2 


Geſch. Th. J. 


127) 1283, den 11 Maͤrz. Freyheitbrief der Stade 


Aarau, Cod. Rudolph. p. 248; 
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Menn die Städte ſolche Freyheitsbriefe um Geld erwors 
ben, fo war dem König und feinen Zeiten fchon das ein 
Ruhm, daß er mit fehönen und ewigen Nechten bezahlte, 
was andere durch Gewalt und Auflagen raubten. 


Den Herren von Adel, welche ein ftolzer Fürft gern den Adel; 
unterdrückt, und melde der König mit flarfem Arm 
und firengem Gericht um bife Thaten zu firafen wuß— 
te 128), war er in Kriegsgefellfchaft ein unveränderlicher 
Sreund 129), und in Beförderungen fo gewogen, daß 
feine Gunſt hierin feine andere Schranfen hatte, alg ihr 
Verdienſt. Er unterhielt gern den Glanz der alten Ges 
fnlechter. Den Herren Sm Thurn, vom alten Nhötis 
ſchen Haufe Brümfi29n), melde zu Schafhaufen, mie 
Erlach zu Bern, von den allererften Gefchlechtern wohl 
alfein übrig find '39), fol er dag Wapen des Adels von 
Urzach gegeben haben, der in ihrem Haufe ausſtarb 1315, 
Er begünftigte die Vorſorge zweyer Herren von Bübens 
berg, das ihre Neichslehen bey dem Stamm blieben 32), 
Herrmann, Freyherrn von Bonftetten, deffen Adel im 
EStiften 33) und auf Turnieren '3*) feit uralten Zeis 


128) Schmidt, 1. c., ©. 392, f. 

129) Man findet in feinen ehßern und letzten Gefchäften dieſel⸗ 
ben Herren in feines Vertrauens Beſitz. 

1296) Sie haben auch) Vegergen bey Pfävers inngehabt; 
Guler. 

130) Nüger Im Thurn Hersabef an das Klofter Allerheiligen 
1106 (Gefchlechtsregifter deren Im Thurn, Zürich, 2611); hoͤ⸗ 
ber fleigen Sagen und Spurem Der fehr alte Name von 
Mandach (Mevyerenbrief zu Ölaris 1029) if im 
der Gefchichte diefer Stadt feit König Rudolfen, 1277. 

131) Geſchlechtregiſter, 1. .c. das aber nur von einem 
Zweige der Urzach zu verftehen iſt; einer diefes Namens, vors 
nehm befreundet, kommt noch 1333 ald Vogt in Lauffen vor; 
vielleicht geichah, was bier erzählt wird, erſt unter SKaifer 
Sigmund; 

a32) Urkunde 1283, 13 Kal. Maji; Cod. Rudolph. p. 235, 

133) Bucelin? Constantia, 


134) Halle 10223 Augsburg 10805 Gpoletp 11505 Zürich 


544. 1 Buch. Siebenschnteg Eapitel.. 


ten? 35) glaͤnzte, machte er zum Reichsvogt über Zurich" 36) 
zu feinem Hofrichter ' 37) und Randrichter von Thurgau ! 387 
Es war in Herrmann von Bonfketten und in feinen Vaͤ— 
tern eine gewiße Mäßigung; fo daB dieſe Freypssren 
fremde Streithändel entfihieden, und eigene wohl ſelbſt 
aufgegebett! 39); defto lieber wurden fie von den Kaiſern, 
von Zäringen +9), von Habsburg und den Städten ges 
ehrt. Auf Ufer, einer flarfen Burg, melde an einem 
fleinen See auf einem Hügel angenehm lag, wohnten 


1165, Es iſt mir nicht unbekannt, wie unzuverläffig die Turms 


“ nierbücher find, aber die Verfaſſer haben felten Gefchlechter 
zufanımengedichtet, son Melchen die berrfchende Meinung ſol— 
ches Alter nicht für wahrfcheinlich gehalten. 

435) In den Monum. Boie. ift 1150 Ehrenfried von Ponſtetten 
Ct. IX, p. 415), und 1130 Albrecht von Pumſtetten Ct. IV; 
p- 17), Hegel son Pumſtetten, 1150 Cibid. p. 56) und Ew 
jo von Paumſtetin, 1135 Cibid. p. 18); von dem an ift Feine 
Spur diefer Herren unter dem Bayriſchen Adel. Aus der 
Tachricht von dem Geſchlechte deren von Schlief— 
fen ift befannt, wie nicht wenige Gefchlechter Bayern um 
Diefe Zeit verlaffen. PB und B werden häufig vertwechfeit. 
im die Zeit, wo Enzo, db. i. Heinz von Paumſtetin, in 
Bayern vorkommt, it Heinrich Bonſtadin 1422 ohne weitere 
Beſchreibdung in einer Urkunde Heinrihs’V für Engel 
berg, als Freund won von Seldenbüren, der zunachft au 
Boͤnſtetten wohnte. (Der Zehnten don Bonftetten gehoͤrt 
nah S. Blafien, einem gewiſſermaaßen auch Seldenbuͤriſchen 
Stift.) Das Bayriſche Haus koͤnnte dem Thurgauiſchen ver⸗ 
wandt ſeyn; ſiehe was oben Cap. XVI N. 107b. yon dem vers 
wandten Eſchenbachiſchen vorkommt; man Eönnte noch höher 
hinaufiteigen! 

136) Herm. de B., nobilis, advocatus Thurie 5 Urkunde 
1277, Cod. Rud.; p. 214. 

137) %l8 Hofrichter iſt won ihm ein Sytud für die ar 
ren von Goslar, 1290, 

138) Vicelandgravius , 1282. 

139) Urkunde Herrmanns 1255 , dab er den Zehnten su Egg 
nicht behaupten will, „weil Gelehrte glauben, daß Laien Feine 
„zehnten haben ſollten.“ 

140) m der Perfon Mangolds, Abt von S. Gallen, 1117; 


N 
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fie 141) in Gefellfchaft ihrer Waffenbrüder 142), unter 
ihrem Volt 43). Nun waͤchſt Gras, wo die Stamm» 
burg Bonftetten ftand, Ufter iſt verloren; aber diefe Frey— 
herren haben Kiburg, Habsburg und faft alle gemein« 
ſchaftlichen Freunde überlebt, und ihre angeffammte Frey⸗ 
heit aus dem alten ZTeutfchland, herab durch dag ganze 
mittlere Alter, in ununterbrochenem Antheil an Staatsge— 
fchäften, big auf unfere Zeit gebracht 144). Den Ruhm, 
welchen das Verdienft um Kenntniffe geben Fann, bat 
feines diefer alten Gefcjlechter beffer erworben 144). 


Bey fo vielen Fehden, welche Rudolf in und vor der 
Koͤnigswuͤrde großen Prälaten anzuſagen fich durch Aber: 
glauben und Heucheley nicht abhalten ließ, hielt er un. 
verlegt, mag von feinen Voraͤltern 145) oder von den 


141) Nach der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts war die 
Stammburg ihres Namens, in einer angenehmen Ebene unz 
weit Seldenbüren, wo fie drey Höfe hatten, nicht mehr ihre 
Wohnung, und lag wohl bereits. De Ostra miles; Urkun— 
De 1271. 


132) Sn der Urkunde 1258 ift Klingenberg Bonfettens Freumd, 


in einer 1287 heißt Herrmann, Ritter, Sohn des Hofrich 
ters, frater Ulrici de Russek. 

143) Es liegen mehrere, namentlich Herrmann Cdeffen Verga— 
bungsbrief an Cappel 1235), bey dem Kloſter Cappel; 
die ganz alten vermuthlich zu Stalifon (dahin war Bonſtetten 
pfargenöffig), fpätere zu Ufter. 

134) Der Hauptzweig blühete zu Bern, einige lebten zu Tour: 
nay in Flandern, 


144b) Am Ende des fünfzehnten Sahrhunderts war Albrecht 
von Bonfietten, Dechant in den Einfidlen, ein fleifiger 


und für feine Zeit gelehrrer Gefchichtfchreiber. - Won Karl 


Dietor von Bonferten wollen wir nicht vedenz die Ar: 
beit feines Geiftes it vor den Augen der Welt; er lebt, und 
wird leben fo lang als in Edlen und Guten die Liebe des Wah 
ren und Schönen. 

145) Befätigungsbrief zu Gunften Heiligenberg 
bey Wintertur, 12305 Cod. Rudolf., p. 245. Don 
1. Theil, Mm 


die Eleris 


“2 
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Kaifern 745) an Klöfter vergabet war, und die Freyheit 
folcher Etifte, welche unmitteltar unter faiferliber Kafts 
vogtey fanden "47); in ihrer Noth hat er die Reichslas 
fien ihnen auch wohl gefchenft +3). Da er die Erhals 
tung der Ehre geiftlicher Perfonen wegen des Nutzens ih⸗ 
res Anſehens für Staatspflicht hielt, wollte er fie über, 
all frey 49) und in Ehren wiſſen; auf der andern Seite 
geftattete er nie, daß ber perfünliche Vorzug zum Scha— 
den des Landvolks Steuerfreyheit auf ihre Güter bringe: 
darin zeigte fich - fein vortreflicher Sinn, daß er nie eis 
nem Stand weder allzu gnaͤdig noch ungünftig mar. 
Den Abt der Einfidlen ’ 590), den Biſchof zu Lauſanne151) 


folcben Dingen ift Ein Beyſpiel hinlänglich, weil man fonft 
das Regiſter mehrerer Foliauten Urkunden herſetzen muͤßte. 

146) Schirmbrief zu Gunſten Ruͤgisberg, 1275; ibid. 
p- 243, 


147) Die Urkunde für das große Münfter zu Zürich, 


Wien 7 Kal. Febr. 1277, ibid. pP. 232, iſt hieruͤber am ge⸗ 
naueſten; beſtaͤtiget von Albrecht, Baſel 18 Kal, Maji 1301, 
von Friedrich, Zurich 3 Id. Apr. 1316. 

148) Der König an den Abt von Pfaͤvers, Necessitatis 
tuae indigentiam compassionis oculis intuentes, etc. 12823 
Herrg. 

149) Wenn er das große Münfter zu Zürich von Wachten und 
allen exactionibus, welche deſſelben Freyheiten zuwider feyı,. 
frey fpricht (non obstante‘ statuto irrationabili, Consulum 
(des Nathes von. 3.) vel euiuscunque saecularis potestatis 
violentia inducto), fo betrift diefes perfonliche Dienfte und 
Abgaben; in eben diefem Brief, wo er fie mit familia vom jez 
dem servitio Ipsfagt, nimmt er hievon aug, nisi ratione rei 
(des Gutes) quam possident, ad hoc legitime teneaniur. ©, 
int zweyten Buch Cap. 2, N. 69. Koͤnigl. Schreiben 
an Vogt und Bürger: er bittet und er gebeut, von Ein— 
griffen der Civilbehoͤrde abzuſtehen; der am Hofe vielgeltende 
Propſt hatte geflagt- H. 9. Hottinger, schola Tigur, ı, 
150) ©. in Hottingers hei. & KG., Th. I, ©. 83 die Ur 
kunde, 1274, 24 Jaͤnner. 

151) Urkunde 1275; unter dem alten Johann von Coſſonay. 
Wenn er ihn zum Neichsfürften macht ita ut suffragiorum ac- 
iivorum jus habeat in electionibus, kann er von Arelatenfifchen 
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erhob er zu Meichgfürften: Letzteren, alg er zur Zeit feis 
ner Unterredung mit Papft Gregerius dem Zehnten, eis 
nem aufrichtigen Mann, der Einweihung der Domkirche 
dafelbft beymohnte, welche der Papftrin Beyſeyn des 
ganzen Föniglichen Haufes und einer großen Zahl Reichs— 
fürften und Prälaten mit größtem Gepränge und hohem 
Ablaß in eigener Perſon vollzog. So groß war die Feyer 
derfelben Tage der Unterredung des Königs und Papfteg, 
daß auch Rudolf neunhundere Darf Silber 15°), fo viel 
faum der begütertefte Freyherr jährliched Einkommen 
Hatte 153), auf feine Kleidung wandte. Ulrich von Guͤt— 
tingen, Abt von S. Gallen, mufte dem Haufe Habs— 
burg die Herrſchaft Grüningen zu ewigem Erblehen ver— 
faufen, weil er zu Laufanne den Wirth nicht begahlen 
Eonnte 154). Hingegen geftattete Nudolf weder feinem 
Fremd Hartmann von Baldegk noch feiner eigenen Ge— 
mahlin, das Nonnenflofter in der Aue zu Steinen im 
Lande Schwytz wider den Landammann Nudolf Stauffas 
her fteuerfrey zu behaupten; der König hörte die ver 





Königswahlen reden wollen. Bon der Kirchweihe it eine Mrz 
kunde vom ı9 Winterm.: 7 Cardinäle, 5 Erzbifchöfe, 17 Bir 
fihöfe, viele Aebte, a Hersoge, (Karnthen, Tek, Lothringen, 

- Bayern), der Markgraf zu Hochberg, die Landgrafen vom Nier 
derelfaß und von Buchek, ı5 Grafen, fehr viele Baronen, 8 
Kinder des Könige. Siehe des Abbe Fontaine disser- 
tation sur l’epoque de cette entrevüe; Freyburg 1791. 8. Er 
liefert auch die Urkunde. 

152) Ann. Colmar. 


153) Der Schent von Winterfietten, berühmt wegen großen 
Reichthums, hatte jährlich 1000 Mark» Tfehudi nass. 

154) Von dem Abt, welchem Lütold von Negensberg die Herr 
ſchaft verpfändet, hatte Walther von Elggau, von diefem der 
König die Pfandfchaft an fich gelöfetz Negensberg hatte Griz 
ningen von ©. Gallen. Tſchudi, 1273. Im J. 1284 ver 
Eauft Negensberg um 2000 Mark Silber al fein Recht an 
Schloß und Stadt, Vogtey und was immer, Urkunde bey 
Fuͤßli im Muſeum. 

Mm 2 


das 


herſtellen 
wollte: 
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nuͤnftige Vorſtellung des Altlandammanns Konrad Huns 
no, welchen er aus den Kriegen Fannte 195). Er um 
theilte für das Fand auch wider den Vogt auf Kiburg, 


Konrad von Tiltndorf, bey welchem die Nonnen diefeg 


Klofter8 Urkunde der Gteuerfreyheit erfchlichen hats 
ten 156). Diefem Konrad Hunno, ald er in des Waters 
landes Dienft grau getvorden, verfauften die von Schwytz 
um nur gehn Pfund ein Gut, welches viele hundert Guls 
den werth war, auf daß er hieraus ihr danfbares Ge 
müth erfenne :5 7). 


b. Wie er Für fein Haus hatte Rudolf den guten Gedanfen: 


um? wenn den alternden Rechten des Kaiferthumg in diefen 


Ländern die vorige Kraft gegeben würde, und Habsburg 
zu dem, mag er ertvorben, durch Sparfamfeit, Wachs 
famfeit und Muth Faufsweife oder fehirmmeife mehrere 
Herrfchaften. vereinigte, für Hartmann, feinen liebften 
Sohn, mit Willen der Fuͤrſten, ohne furchtbare verderbe 
liche Gewalt, in den ſchoͤnen flarfen Gegenden zmifchen 
Zeutfehland, Italien und Frankreich, das alte Burguns 
difhe Königreich: herzuftellen '58); über dag Arelatens 


fifhe gab er des Reichs Kehenrecht wie einen Brautfchaß 


dem Neapolitanifhen Haufe von Anjou, als Karl Mar: 
tell feine Tochter nahm 158b). 


155) Tſchudi, 1275. 

156) Eben derf., 1259. 

157) Eben derf., 1282. Man findet 8. Hunno fchon 1251 
in den Gefchaften. Das Gut hieß Sefinen. 

158) Des Königs Brief an König Edward von Eng 
land, Rymer, foedera, t. I, p. HM, p. 1705 Ann. Leobienses. 
Darauf gründet fich die Echmeizerifche Sage, daß Albrecht in 
diefen Ländern ein Herzogthum oder Königreich aufrichten wol⸗ 

den; es wurde im einem verhaßten Licht angefehen, und alles 
Berhaßte gern ihm zugefchrieben. 

15855) Ptol. von £ucea Ann. breves 1280. Der Prinz Karl 
ftarb 1301 vor feinem Water; große Ungarifche Könige find von 
feiner Heirath mit Rudolfs Tochter, 
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Graf Peter von Savoyen, durch beffen That und Zuftaud 
Kunft im Welſchen Helvetien fiir Savoyen gefchah, mag Savoyens) 
im Teutfchen für Habsburg durch Rudolf, war in dem 
fehs und ſechszigſten Jahr feines Alter auf der Burg 
Chillon geftorben: worauf da er viele Einfünfte bes 
nachbarter Gaue feiner einzigen Tochter gab 59), bie 
Herrfchaft felbft an Philipp, feinen Bruder, gefommen. 
Diefem fchwuren in den Zeiten der Verwirrung alle Ber 
ner, von vierzehn Jahren und älter, „für feinen Schirm, 
„dis ein König oder Kaifer dieffeit Rheins mächtig mer 
„de, ihm Ile, Münzrechte und Appellationsgebühren zu 
„laffen und getreuen Gehorfam zu leiften 160).“ Hier 
auf nöthigte er Herrn Johann von Coffonay, wider mel. 
chen vor mehr ale dreyfig Jahren er felbft, damals im 
geiftlichen Stande, um das Hocftife Laufanne geftrite 
ten, fich (nad) Vermittlung des Biſchofs von Genf und 
Hugons von Paleſieux Landvogts der Made) zu vers 
pflichten, daß er dem Grafen von den Paffen in dem ur 
za durch die Gaftellaneyen des Nomanifchen Landes big 
‚in Wallis mit Stift und Stadt Hülfe leifte 5°). Da 


1268 


159) Beatrix heirathete fihon im %. 1241 Wigon IX, Dauphin 
von Vienne. tachdem fie demfelben einen Sohn, Johann, 
und eine Tochter, Namens Anna, geboren (durch weiche das 
Delfinat in das Haus de la Tour du Pin gefommen), wurde 
fie nach feinem Tod Gemahlin des Vizgrafen Gafton von 
Bearn; Chorier, H. du Dauph. Man weiß aus Öuichenons 
Urkunden, daß Beatrix mit andern Gütern und Lehen die 
Huldigung der Freyherren von Montfaucon und von Thoire 
an Savoyen übergeben (1294). Sie farb als Wirtwe in ho— 
hem Alter 13z0. 

160) 1268, Herbſtm.  Scultetus, Coss. es Universitas civium , in 
dominum et proteetorem suum loco imperii; donec rex vel 
imperator venerit citra Rhenum in Alsatiam et potens effectus 
fuerit in illis partibus, tenendo Basileam. “De mainre judicio; 
vermuthlich follte fein Spruch die Stelle des Eaiferlichen Hof 
gerichtes vertreten. Die Urkunde it by Guichenon. 

161), Fortem faciendi. Es werden als Eajtellaneyen Moudon, 
Sverdun, Romont, Rue, genannt. - Der Friede wurde zu 


I 
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ſchwur auch Peter von Greyerz zu feiner Burg Chillen 
für alles Kand, von dem Thurme Treym, an der Gräns 
ze von Ogo, die ſchoͤnen Ebenen, ftarfen Päffe und ans 
muthigen Thäler big an die Feſte Vanel auf der Graͤnze 
des Teutfchen Kandeg, und was Greyerz an der Außen 
feite deg Bebirgeg nad) dem See und herab gegen Ehils 
Ion hatte 6°). Nichts großes gefchah von dem Vogt 
Roverea und von den Gefhwornen zu Vevay ohne des 
Grafen Beftätigung 183). Ihm gab der Erzbifchof zu 
Defancon alg umnveräußerlihe Lehen Burg und Stadt 
Nion 64). Es erkannte der Propft von Peterlingen, 
die Städte Laupen und Murten, -und die Neichsburg 
Gümminen, feine Vogtey. Diefer in feinen Erblanden 
ſo gewaltige Fuͤrſt, war in den Nechten feiner Gemahlin 
Graf zu Hochburgund 65), 


Sobald Rudolf an die Gemalt fam, und fowohl zu 
Unterredung mit Gregorius dem Zehnten ald zu NHers 
ftelung der Sachen des Reichs in diefe Finder zog, tra— 
ten die Berner, bey feiner Anfunft in Bafel, nach den 
Morten des Vertrags, von Philipp unter das Neich zus 
züd 166), Schon erhob fih Krieg, als der Papft und 


Dillenenve gefchloffen; die Urfunde ı27ı hat Ruchat MSC, 
aus den Archiven der Herren von Blonay. 


162) Guichenen, m ſ. Leben 1271, 1272. In £ouanel, im 
Terny, mag man den Vanel und la tour de Treme erfennen, 
Chatellard ergiebt fich von felbfi; meint er mit Nys chatcau 
d’Ocx? 

163) Urkunde des Ritters von Palefieur, 1272. 

164) Der £ehenbrief 1272 ift im chartulaire de Montfaucon. 


165) Bon 1267, da er Alix, Wittive des PGrafen Hugo, Muts 
ter der Gemahlin Hartmann des jüngern, Grafen von Kiburg, 
heirathete, bis Alix Furz vor ihrem Top im J. 1278 das Land 
ihren Söhnen gab. Sie farb 1279, Mutter von ı2 Kindern, 


166) Klar aus der Urkunde N. 107, seqg., vergl. mit Ur⸗ 
funde N. 160, 
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. König Edward von England kaum vermittelten, baß nicht 
Nudolf und Philipp die neue Macht ihrer Häufer gegen 
einander ing Gefecht brachten ?67). 

Als nach mehrern Jahren und nad) Ditofarg Unter era 
gang der Thron des Koͤnigs durch Zeit und Sieg befefti- er 
get war und Hartmanns Jugend hoffnungsvoll aufbluͤ— 
hete, geſchah durch gedoppelte Urfache, daß mider die 
Grafen von Hochburgund, Philipps Stiefföhne, und ihn 
felbft Krieg entftand. An die Kajtvogtey des Drtes Bruns 
trut in dem Elsgaue, welcher von dem Burgundifchen 
Haufe Neufchatel 168) durch einen Kauf des vorigen 
Biſchofs an das Hochftift Bafel gefommen war, hatten 
die Grafen. von Pfirt und von Miümpelgard gemeins 
ſchaftliche Anfprüche 169%). Dadurch wurde Graf Dies 
bold von fire bewogen, dem Pfalsgrafen Otto von 
Hochburgund, Bruder des Grafen Neinold von Müms 
pelgard, Stieffohn des Grafen von Savoyen, zu huls 








167) 1275, Rymer, t. I, p. II, p. 151; Cod. Rudolph., p. 81. 
Nach der Urkunde N. au, fcheint es, daß Philipp Laupen 
damals zurückgegeben; f. den Bundbrief Bifhofs Ru— 
dolf mit Savoyen, 1290, bey Guich, 

168) Wovon wir das Helvetifche, deſſen Urfprung ebenfalls Burz 
gundifch war, dadurch untericheiden, Daß mir letzteres Welſch⸗ 
nenenburg nennen. Der Kauf gefhah um 1271. 

169) Graf Ulrich von Pfirt Hatte diefe Kaſtvogtey ſeinem Schwa— 
ger, Grafen Dietrich von Mümpelgard, im 5%. 1236 überlaf 
fen; Dunod. bey dem Art, Mümpelgard. Die Burg war in 
der Hand diefer Grafen; der Bifchof Eaufte fie. Aber Graf 
Dietrich batte zwey Töchter, dere die ältefte, Sibylla, Ges 
mahlin desjenigen Grafen Rudolf zu Welfchneuenburg, welcher 
nachdem er Gotiftatt geſtiftet, um 1272 farb, durch ihre Enz 
felin Wilhelmine Muͤmpelgard an deren Gemahl, Neinolden 
von Hochburaund, einen Sohn der Alie N. 165, brachte; die 
andere, Margaretha, Gemahlin Diebolds vom Haufe Neufcha— 
tel, wurde mit andern Gütern abgefunden; Did. Reinold 
wollte Die Veräußerung der Burg Bruntrut nicht gut heipen- 


Don Frey 
burg. 
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digen. Der Bifchof zu-Bafel, jener von Iſny, des Rs 
nige Freund, wurde von Dito, von Meinold und von 
dem Brafen von Pfirt gefchlagen und Bruntrut eros 
bert 17°); fie ließen fich in bdiefen Unternehmungen 
durch die Befehle Könige Nudolf fo gar nicht hindern, 
als wenn weder Mümpelgard 171) noch Hocburgund 
an Königen der Teutfchen eine Dberherrlichkeit ehren 
müßte. Der König, nachdem er Bruntrut ?7?b) und 
Muͤmpelgard eingenommen, verfolgte die Grafen unter 
die Mauern der Stadt Beſangon. Als er ihr vereinig— 
tes Lager geſchlagen, da Beſançon und alle ſtarken Staͤd, 
te vor der ſpaͤtern Erfindung beſſerer Belagerungskunſt 
allen Feldherren ſo unuͤberwindlich waren, daß wider ſie 
nur Kriegsliſt galt, ergriff der Koͤnig nicht ungern den 
Anlaß, welchen Freyburg im Uechtland ihm gab, der Uns 
terwerfung der Grafen fich zu begnügen "72), und mis 
der ihren Stiefvater das Fand hinauf zu ziehen "7 ?n). 


Bon dem an, als Graf Eberhard, aus dem Haufe 
Habsburg Lauffenburg, aus beffen Heirath mit Graf 
Hartmann des jüngern Tochter das zweyte Gefchlecht 
von Kiburg entfproß, die Nechte feiner Gemahlin über 


“ 


170) Bifchof Heinrich aus dem Welſchneuenburgiſchen Haufe 
(welcher 1273 ft.) hatte fie zur Stadt erhoben. 

171) Urkunde Dietriche von Mümpelgard, wie er, in 
der Derwirrung des Reichs 1259, Diebolden, Grafen von 
Champagne und Konig von Navarra, gehuldiget. 
171b) Die Bruntiuter, im Vertrauen auf die Franzofen, wag— 
ten, fich zu halten; daher fie mit 3000 Mark fich von der 
Plünderung löfen mußten; Dttofars Reimchronik. 

172) Vienier; Dunod. Diefe Gefchichte wird bey 1281, 82 und 
86 erzählt: Aber diefe Züge find bey den Gefchichtfchreibern 
außerordentlich durch einander geworfen; unfere Mühe fie iu 
ordnen, mag wohl nicht immer glücklich gewefen feyn. 

ı12b) Nach Ottokar's Chronik wurde Bruntrut im Frieden 
dem Bifchof überlaffen ; „ju Wandel und Pfand für alles was 
er erlitten.“ 
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Freyburg dem Koͤnig verfauft 173), glaubte Margaretha 
von Savoyen, Wittwe Hartmann des ältern, ſich über 
vortheiler in dem Necht an Einkünfte diefer Stadt, wel, 
ches ihr vor drey und fechgzig Jahren zur Morgengabe 
beftimmt worden !7#). Der Graf von Savoyen, Phi 
lipp, ihr Bruder, unmillig, da er gehofit haben mag, 
über Freyburg von feiner Schwefter ein Mecht zu ers 
ben !'7 5), befchwerte, unter dem Schein billiger Entſchaͤ—⸗ 
digung, die Bürger von Freyburg mit neuen Zoͤllen 176). 
Deswegen fandte der König an den Grafen den Bifchof 
Wilhelm von Laufanne, des alten Adels von Champs 
vent; Philipp antwortete wie ein Fürft, welcher dag 
hohe und franfe Alter feines Körpers 177) nicht fo ſehr 
fühlte, als er fih erinnerte, wer im langen Flor der 
Savoyfhen Waffen er mit feinen Brüdern gemefen 
war 178). Worauf der König ihm des Reichs Huld abs 





4173) 12775 Tſchudi; um dreytauſend Mark Silber. Müns 
fer, Coſmogr., B. Ill: um 4000; er fügt bey, daß der Graf 
zu Savoyen 10,000 habe geben wollen. Die damalige Größe 
der Stadt Freyburg erhellet aus dem Grundsinfe der Häujer, 
im Deftreih. Hausurbar 13095 je von der Hoffiatt 
ein Shiling; 2% die des Rathes) find Frey; fo geben 
die übrigen in allem ſechs Pfund drenzehn Schillinge; die Vor— 
fiadt Neuburg) iſt frey. Uebrigens hatte Oeſtreich Twing, 
Bann und Kirchenſatz, und mochte Schultheiß und Rath nad) 
Belieben feren und entfegen, 

174) Dahin lege ich aus, Was Cuicheron fagt, Philipp habe feis 
ner Schwefter helfen wollen. 

175) In der That wurde er 1283 ihr Erbe Gem), und es moch⸗ 
ten Ruͤckſtaͤnde ſeyn. 

176) Dieſes meldet Hagen in der Teutſchen Oeſtreicher Chro— 
nie, welche Pez herausgegeben; wir erklären es aus dem Heiz 
rathbsvertrag 12:8, dem Kauf 1277 ud N. ı74. Der 
Zoll betrug fonft bey 113 Pfund 6 Sch.; er nahm ab und fiel 
bis auf 38 Pf, teil „die Mule (mulets) und Roſſe die Stra: 
„ge nicht mehr uͤbten;“ Urbarium. 

177) Er war feit fünf Jahren twnfferfüchtig, und hatte nun 73 
Sabre gelebt. 

78) Ueppig autivortete er, ſagt Hagen. 
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fagen ließ, und mit vielem Volk der Städte eine Heers 
fahrt in dos Welſche Helverien thar 178). Ulrich von 
Maggenberg, aus Wechtländiichem Adel 179), erwarb 
durch tapferen Muth bey König Rudolf foldhe Gnade, . 
daß er ihm die Nitterfchaft gab 180), und einen Kriege- 
haufen vertraute. Doch alg der König die Belagerung 
von Weterlingen Graf Ulbrechten von Hohenberg und 
Haigerloh '8°) und Friedrih Burggrafen zu Nürnberg, 
feinen Schmwägern 182), auftrug ’8?1), und verhees 
rend in die Wadt '3?e) bis nach Faufanne zog, hatte er 
das Vergnügen, daß weder er ſelbſt nod) ein anderer al» 
ter Feldhauptmann fo viel beytrug, Philippen zum Fries 
den zu nörhigen, als der Züngling Hartmann, durch 


1786) Er ließ eine Heerfahrt fihreyen wider ——— Reim⸗ 
chronik. 

179) Urkunde 1269 Herrn Konrad von Muntmaggon u. v. a. 

180) In dieſem J. 1281 iſt Ritter Ulrich von Maggenberg in 
einer Urkunde für die Jungen Montenach; daß Ha— 
gen von ihm fpricht als aus baͤuriſchem Gefchlecht C,,er was 
ein Bawr geboren, kek aber und frummig’‘) fest voraus, daß 
zu dieſer Zeit weder er noch ein Wichtiger Mann feines Na— 
mens im Nitterfand war: fie lebten als Kandjunkern, 

181) Haloch fagt Hagenz wer es aber nicht font wüßte, Enns 

aus Veit Arenpeck Cdeffen Stelle bey Pez den Streit, 
ob Königin Anna gewiß die Gräfin Gertrud war, mit entfcheis 
den hilft) feinen Zitel ſchreiben lernen. 

182) Albrecht war der Königin Anna Bruder; Elifaberh, Schwes 
fier des Königs, hatte den Burggrafen geheirathet: Herr 
von Zurlauben, tables, 

1826) Dießmal wurde Veterlingen nicht erobert; Reimchro— 
nik. 

1820) Das nennt Hagen, einen Wolden ryten. Auf dieſem 
Zug mag dem König die Echwefter des Biſchofs von Lauſan— 
ne (war fie nicht Gräfin von Genf?) mit Bitte um Schonung 
ihrer Cgräflichgenfifchen) Güter begegnet ſeyn; eine Tran „ſchoͤn 
„und pald“ Civacer, mannhaft); “»Jenef war ir aigen;“ 
Rudolf ließ merken, daß im feiner Jugend auch er 
„der Minne Dieb was geweſen;“ wär er in der Mugend. 
(virtus, vigueur, Mannskraft) noch, er bett ab dem Wyb 
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mannhafte Thaten 183). Als der König zu Freyburg 
war, vermittelte der Koͤnig Edward, welcher Hartmann 
ſeine Tochter zu geben gedachte, durch Freyherrn Otto 
von Granſon und Meiſter Hanns von Derby, Dechan— 
ten zu Hychfeld, gegen Thomas von Savoyen, dem es 
Philipp auftrug, daß die Freyburger entſchaͤdiget wur— 
den, und Rudolf den Eid Philipps wieder annahm 184). 
Über ale der Prinz Hartmann (fo groß im Herzen feines 
Vaters, daß, obſchon er nicht fein Erfigeborner war, der 
alte König ihm das Reich der Teutichen zu erwerben 
hoffte ’85)) froh feines wachſenden Gluͤcks, von Breis 
ſach mit vielen edlen Herren den Rhein hinab zu feinem 
Mater fuhr 'S5b), wo der Errom durch verſchiedene 
Inſeln gerheilt wird, bey dem Orte Rheinan, in einem 
Mirbel, fließ der Kahn an einen überhangenden Baum 
und fhlug um; Hartmann Fämpfte durch; aber er wollte 
noch Einen retten; die Wellen überfchlugen ; da flarb mit 
foft feinem ganzen Gefolge Prinz Karmann , Rudolfs 
Hoffnung !8°), 


ertvorben fung Herzens Gier. Die Werk mochtend den Muth 
nit vollbringen; ſoͤllich Unglüsf bringt das Alter. Ottokar's 
Reimchronik 

183) Ann. Colmar. 

184) Rymer, 1. c.; Hagen]. c.; mit welchen Ebendorffer‘ 
von Hafelbach übereinfommt; nur darin irrt er, daß er 
den Grafen ven Savoıen Berer nennt. Philipp wurde durch 
den Praligrafen bey Rhein hiezu vermoct: „nach Nat der 
Fürften, die da Maren in den Geturften, Cdie- Macht hatten ), 
daß fi turften Cdurften) den Künig firafen (ſprechen, daß er 
unrecht habe); Dttofars Reimchronik. 

4155) Brief Rudolfs an Edward, Rymer. 

185b) Ptolemaͤus von Lucca (bey Muratori Scriptt. 
Xl, 1174 : Cum suis militibus quodam incedebat tripudio. 
Cum sic solatiaretur iu barca u. f. f. Hingegen Drtofar 
meldet, es fey Nacht geweſen und er habe geichlafen, als dag 
Schiff den Stoß bekam. 


186) Ann. Colmar, Degraben wurde er bey Gertrud, feiner 


Mutter, in dem Münfer zu Baſel. Sie farb nicht Iauge 
vor Hartmanı zu Wien, und Rudolf übergab dem von Iſny, 
Dem Biſchof, die Gebeine für die Grabfiette im Dom, die wie 
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Der zweyte Der letzte Krieg Rudolfs wider Philipp erhob ſich, 
WIDER weil die Partey des Grafen zu Lauſanne ſowohl den Bi— 
avohen. 
ſchof Wilhelm von Champvent, der ſich wider ihn zu bes 
fefiigen fchien 187), als den ganzen Abel, mit Verwuͤ— 
ftung feiner ſteinernen Haͤuſer, vertrieb. Als Philipp wagte, 
dem Befehl des Königs feinen Gehorfan zu leiften 188 , 
wurde Nudolf bewogen, dag Fönigliche Anfehen in dies 
fen Ländern herzuftellen. Da Philipps Volk Murten 
wohl vertheidigte, fprengte der König felbft, mie etwa 
in jüngern Jahren 89), in den Eee, auf daß Murten 
von ber Mafferfeite, die die ficherfte fchien, eingenommen 
würde. Won da zog er durch die Gegend, wo bey ben 


noch fahen. Alle zu Aachen gefrönten, meinte man, follen 
begraben werden zu Baſel; Ottokar's Reimchronik. Die 
Gefchichtfehreiber melden, daß Das Unglück den 20 Chriftm. im 
J. 1232 fich zugetragen hat: es ift aus der lirfunde gewiß, 
daß den a7 Chriſtm. Nudoif feine beyden übrigen Söhne mit 
Deftreich beiehnte, und aus dem Lager vor Peterlingen deffel: 
ben Jahrs it von Weihnachten der Friede mit Philipps welche 
MWiderfprüche daher kommen, weil der verfchiedene Anfang des 
Sahrs nicht genug bedacht, und weil verichiedene Kriegszüge 
vermengt worden find. Jener Friede iſt wohl das Ende eines 
andern Kriegs; da wiſſen wir, daß die von Bubenberg die 
Yrkunde N. 132 im J. 1283 vor Peterlingen befommen, und 
jener Laufannifche Streit, von dem der Sriede erwahnt, im J. 
1284 beygelegt wurde. Der Belehnungsbrief mit Deftr. ift 
von 1282 für die, welche das Jahr vom ı ZYänner zählen, 
Sch möchte Hartmanns Unfal, nah dem Brief davon an 
Edward, an das Ende 1251 feken.. Den Ort haben wir 
nicht nach der gemeinen Angabe, fondern zufolge dem Brief 
an den König Edward beffimmt. Nie vergaß der König den 
Schmerz. Im J. 1285, da er zu Lucern war, vergabet er an 
Bafel zwey Kicchenfäge zum Andenken feiner Gemahlin, und 
des geliebten Hartmannsd. Gerbert, crypta nova. 


4187) Des neuen Grabens wird in der Urkunde N. 192 ers 
wähnt. | ; 

4188) Die Führung des Kriegs und Ann. Leokiens. beweiſen es. 

189) Bey Breifach, wo er über den Rhein ſchwomm; Fugger, 


1268. 
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Cruͤmmern Aventicums ein bemauerter Flecken des Hoch— 
ſtifts Lauſanne ſich unanſehnlich erhob, vor den Ort Pe— 


terlingen, welchen, da er feſte Mauern und Maffergras 


ben hatte, er durch Hunger zur Uebergabe gensthiger ' 8 9b). 
Allein Papft Martin, Margaretha Wittwe Koͤnig Lud— 
wig des Heiligen und Koͤnig Edward vermittelten, daß, 
nach dem Spruch Biſchof Heinrichs von Baſel und Bis 
ſchof Wilhelms von Belley, Philipp, welcher in dem 
ſieben und ſiebenzigſten Jahr ſeines Alters und krank war, 
Guͤmminen, Murten und Peterlingen aufgab, von dem 
Koͤnig alſobald auf ſein Lebenlang als des Reichs ge— 
treuer Vogt und in deſſen Schirm empfangen wurde, in 
den Lauſanniſchen Sachen aber ein guͤtlicher Spruch 
geſchehen ſollte 190). Da vergab Rudolf den Einwoh— 
nern jener Orte ihren Widerſtand, kam nach Freyburg, 
und vermochte den Biſchof, daß nachdem er ſeinen An— 
bang belohnt 1901) und von den Bürgern eine Geldſumme 
genommen, er ihnen den Bann oͤffnete 192). Michard 
Herr von Corbiere wurde zu Laufanne des Reichs Lands 
vogt ?93). 


So gefchah , daß in drey Kriegen, durch den Muth (Der Erfolg) 


Nudolfs, von den Herren zu Savoyen die Burgen, 
welche fie von dem Reich gewonnen, an dafjelbe zurück 





asgb) Chronik von Oſterhofen (Rauch scriptt, Austr. 
11): Post multos labores civitatem in deditionem recepit. 

190) Der Spruch der Biſchoͤfe if von Laufanne, 1283 
Heum.; aus dem Lager vor Veterlingen it v. demf. J. (denn 
wegen Urk. N. 132 if jener Spruch von 83, nicht von 82) 
Des Königs Briefz fie müffen verglichen werden, fo beftä- 
tigen fie Ann. Leobiens. fat völlig 

191) Sreyheitbrief, der der Gemeine von Vilette die Lau— 
fannifchen Rechte und Unabhängigkeit von der Meyerey Lutri 

"giebt; bey Ruchat Msc. 

192) Spruch des Königs zu Freyburg 1284; ib.; 6000 
Pfund gaben ihm die Gefangenen, 1000 die Stadt. 


193) Urk. 12855 ib. 
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gebracht "94), und fie genöthiget wurden, ihre Abſich— 
ten auf Laufanne und Freyburg zu verfchieben, oder fals 
len zu laffen; in den Herrſchaften blieben fie, welche vor 
Graf Beter feine freye Neichegüter waren 95). Als 

Philipp farb und feinem Neffen Amadeus 196) die Herr⸗ 
ſchaft ließ, erhielt Ludwig, deffen Bruder, die Verwal—⸗ 
tung und Cinfinfte der Burg Chillen und jener fünf 
Gaftellaneyen , welche Peter, ihr beyder Dheim, vereinis 
get hatte 97). Aber Amadeus empfieng die Huldigungen 
von Blonay, Coſſonay, Dron und Greyerz, welcher 
Herren Gebirg vortheilhaft lag zu Erhaltung feiner 
Herrſchaft in Wallis und Chablais 93). Das Hoch—⸗ 


194) 1275 , £aupen; 1281, Freyburg; ı283, Peterlingen, Murs 
ten, Gümminen. Coartavit reddere quae nec ab imperio 
recognoverat se habere, et suscepit in feudo omnia quae 
prius tenuit violenier; Leobiensis. 


195) Und es if ein Grund wider die angebliche Neichöfreiheit 
Iverduns, daß im diefen Kriegen Nudolfs ihrer nicht erwahnt 
wird. 

196) Thomas 1 hatte Caufer Amadeus IV, Peter und Philipp ) 
einen Sohn, Thomas 11; diefer zeugte 1) Thomas den 1, 
von welchen die innern Grafen, 2) diefen Amadeus V, von 
welchem die äußern Grafen und nun die Könige, 3) Ludwig, 
von welchen die Freyherren der Wadt herfiammen. Die Their 
lung zwiſchen den letztern ift von 2235, als Philipp farb, die 
Theilung der innern und Außern Grafen von 1294. Es hatte 
der innere Graf Piemont (nur nicht Sufa) und über Montferz 
rat und Galuzso die oft befrittene Lehnsherrfchaft. 

197) Kefelees; Zverdun, Moudon, Romont, Rue; dazu Cudrefin 
und Bioley. 

195) Auch blieb dem regierenden Haufe der Schirm über Peter 
lingen und Murten (Herr von Müllinen recherches, 14). 
Ueber Aelen twar fein Landvogt von Chablais (denn die Bes 
vaife war die Laudmark). Urkunde als er denen von 
Aelen Syndike erlaubt, 1288. Auch Lucia de In, 
Baume Frau von Monts und ihr Sohn, der von Vi, 
Eonnten ohne Amadeus mit Romain: Motier nicht gültig hans 


deln; Urkunde Msc. (E8 hatte 1276 Jeblon von Monte 


dem Klofter feine Rechte zu Viney, Gillier und ©, Bineent 
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burgumbdifche Lehen der Stadt Morges gab der Vfalsgraf 
Otto Herrn Ludwig; dad andere, Nion, der Erzbifchofz 
dem Amadeus !99). 


Zur felbigen Zeit Äbte Aymen, Graf zu Genf, ars. (Savoyen 
fere Gewalt als die Rechte der Kirche und Vuͤrgerſchaft U Genf) 
von Genf zugaben. Als dafür gehalten wurde, daß 
Biſchof Nobert ihm feinem Bruder hierin fehlecht, widers 
ſtehe, wurde von den Bürgern, von der Cleriſey und 
von der Menge der Einwohner, zum Schirm biefer 
Eradt, ihrer Freyheiten und Meffe, Graf Amadeus von 
Eavoyen berufen 290). Damals war Genf ein Mittele 
punct des Handels zwifchen Franfreich, Teutfchland und 
Sttalien. Als der Savoyifhe Graf ihren Feind fofort 
befehdet, und nad feiner Kenntniß der Sriegemanier 
überall befieget, nachdem Graf Aymon geftorben, und, 
ſtatt Roberts, Wilhelm von Conflans an dag Hochftift 
ermwählt worden, meigerte fih Amadeus, die Burg in 
der Inſel des Fluſſes Rhone, mitten in der Stadt Genf, 
und alle Gewalt, melde Aymon ald Vitzthum und fonft 
befeffen, vor Erffattung der Kriegsfoften an das Hochs 
ftift aufzugeben. Die Eumme der Kriegefoften fehäßte 
er auf nicht weniger als vierzigraufend Marf Eilber, 
und berief fic) von des Bifchofs Gebotbriefen und Bann 201) 


verkauft). Was hier von der Theilung fonft vorkommt, if 
nad) Cuichenon. 

199) Bon Morges ſ. Guich., Keben Ludewigs, 1291; von letzterm, 
eben denſ., Leben Amadeus, 1239, 

200) Der Wertrag civium, clericorum et babitatorum, wie der 
Graf ihre franchesias gardare fol, ift beym neuen Spon. 
Das aflorticium wird von den Gaftlanen des Grafen in Genf, 
Baleyfon, Alinge, Thonon, Evian, Chillen und vom Thurn 
bey Vevay mit verjprochen. ©. ſonſt Gautier sur Spon. 
Der Syndik Chouet, remarques sur IH. de Geneve, nennt 
Robert Aymons Oheim; Gautier war aber viel der gelehrs 
tere. 

201) Vom 10 Sa. 1290; Gautier, 


- 
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auf dag Urtheil des heiligen Stuhls. Durch feine Klug— 
heit und Muth vermochte feine Partey unter den Bürgern, 
den Bifchof zu einer Theilung zu nöthigen, worin dem 
Hochſtift nügliche *°?), aber die wichtigen Nechte dem 
Herrn von Eavoyen blieben: fintemal Wilhelm von 
Conflans, mit vielem Borbehalt feiner höchften Macht 
und übrigen Mechte, ihm auf fein Febenlang und big ein 


folgender Bifhof mit einem Grafen fich über diefe Ans 


fprüche anderft vertrage, das Lehen der Vizthumey aufe 
trug ?°3). 


Die Vizthume faßen mit vier -ungelehrten Bürgern 
zu Gericht, um alle Händel bis auf das Blut, nach dem 
Herfommen, chne viele Unfoften, mündlich, zu richten 
und ordnen 224); am bifchöflihen Hof nahmen fie von 
denBeklagten Bürgfchaft ihrer Stellung in die Nechte? 5 ; 
Uebelthaͤter hielten fie in Verhaft, und forgten für die 
Vollziehung der Todegurtheile ?°°6). Amadeus, welcher 
den Handelsmeffen Schirm verfprah, erwarb über die 
Maͤrkte ımd den Aufenthalt Kombardifcher Wechsler und 
anderer Fremden feinem Vizthum neue Madt?°7), Bald 
aber wurde durch feiner Amtleute Trotz offenbar, mie 
ſehr unweife von den Bürgern der gewaltigere wider den 


202) Piscariam, pedagia der Brüce und casalia molendinorum; 
Urk. N..203, 

203) Urkunde, Aſti, am ıg Herbſtmonat; bey der 1730 ers 
fchienenen Ausgabe Spon’s. 

204) De plano et sine scriptis; Urk. N. 215, Gautier, wel⸗ 
cher zu fehr unter der Auflicht feiner Obrigkeit fchrieb, Tpricht 
nur von geringen Handeln, da doch in diefer von ihm felbft 
herausgegebenen Urkunde ausdrücklich gefagt wird, auch Lanz 
desverweifung und Einziehung der Güter, ja bis aufs Blut 
möge der Vitzthum richten. 

205) Judiciales tenitiones de stando juri in curia nöstra a reis 
accipiet; Urk. N. 2ır, 

206) Michel Roset, chron. de Geneve, L. I. Mse. 


207) Cuichenon t. I, wo er von den Savoyiſchen Rechten über 
Genf handelt; vergl. Urk. N. 200, 
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ſchwaͤchern Grafen um Schirm angerufen worden; fo 
daß der Bifchof, einmal vor dem großen Altar der Doms 
firdye, zum andernmal in ©: Peters Hof, und aber- 
mals vor den Bürgern in der Magdalenakirche, mit gro— 
fer Klage über den Untergang aller feiner Herrfchaft? 98), 
den Graf über feine Beſchwerden ernſtlich mahnte, einen 
Ausſpruch anzunehmen. 


In diefer Bewegung der Gemüther trug fih zu, 
daß der Graf von Genf, durch Hülfe des Dauphing und 
Frauen Beatrir, Tochter Graf Peters von Savoyen, 
Schwiegermutter deg Dauphins, Erbfrau von Fauci— 
gny und Lehensfrau von Ger? 99), unternahm mit Feuer 
und Schwert in die Stadt zu kommen. Auf Warnung 
hievor rüftete fi (im Schrecken eigener Gefahr) die 
Dartey von Savoyen; es eilte der Bifchof, in großer 
Furcht, man möchte auf ihn argwohnen, Bann auf die 
Seinde zu legen. Sie mit großem Volk aus den hohen 
Thälern des Faucigny und von dem Lande Ger zogen die 
Vorſtadt hinauf, drangen in den obern Gegenden“ 0) 
in ein Schloß, und marfen aus furchtbaren Mafchinen 
große Steine wider den Dom zu ©. Peter. Obwohl fie 
endlich durch die Bürger vertrieben wurden, plünderten 
und brachen fie im Faucigny Burgen, welche des Hoch—⸗ 
ſtifts waren? "): die Edlen und Bürger zu Nion, bewo— 
gen durch die Hoffnung vollfommenerer Treyheit, fielen 

0 a in Genf, mo vielen die Worte des Bis 





208) Seignoria; ©. die Urkunde von 1291 beym neuen 
Syon. 

209) Denn daß auch fie gebannt wurde, meldet Roses. Damals 
war fie auch von ihrem zweyten Gemahl Wittwe. 

210) Neber dent bourg de Four, der Palaft Gondebalds. 

241) Thiez, und Sallaz. Bon diefen Gefchichten f. Gautier sur 
Spon, dem über wenige Punete Spon felbit verglichen wer 
den muß. 

212) Bufolge der Urkunde N, 215, — 

I, Theil. | Fin 


7 
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fchof8 mehr vorſichtig als aufrichtig fchlenen, Fam bie 
Savoyfche Partey vor fein Haug an dem Geeufer?' 3). 
Er, aus Furcht und im Vertrauen auf feine Würde oder 
auf die Kunft feiner Verftellung, ließ die Bemaffneten hers 
ein. Da murden, unter vieler Scheltung feines unges 
treuen Sinnes, einige, welche um ihn waren, vor feis 
nen Augen umgebracht ; er felbft floh aus der Kirche, in 
die er fich gerettet, in den Garten der Dominicaner vor 
der Stadt? 14). Hier in feyerlicher Handlung , nachdem 
er alle Eigenmächtigkeit, Herrfchgier und gewinnfüchtige 
Gewalt, ſowohl der Vizthume vor den le&ten Geſchich— 
ten, als der Soldaten des neulichen Kriegszuges, Elas 
. gend, mit vieler Warnung vor Seelenfhaden, erzählt, 
verfündigte er dem Grafen von Savoyen die geiftlichen 
Strafen? '5). 


Männer der Stadt, welchen beyde Parteyen mißfie— 
lien und Etärfe zu Nettung des Vaterlands fehlte, 
ſuchten Friedfamfeit in einem Thal des Welfchneuenbur- 
gifhen Jura. Die Grafen, Herren zu Valengin, mit 
weifer Freundlichkeit gaben Land und ſolche Treyheiten, 
daß von der Unterwürfigfeit kaum ein Merkmal blieb? 15b). 


243) Ad domum nostram de Longimala; ib; 
214) Apud Palays, ib. 


215) Urkunde diefer Handlung, 12935 beym neuen 
Spon. : 
215b) Neuchateller Chronik 1291, bey Sinner, voy. 
de la Suisse oceid. T, I, Das Thal if Dal de Ruz; ihre 
drey Dörfer nannten fie Geneveys, umd bezeichneten fie sur 
Fontaine,sur Coffrane und hauts Geneveys; Hanns und Dietz 
rich hießen die Grafen; diefe Genfer wurden bier die erfien 
- Frances -hebergeans ($reyfaffen) ; und ihre ganze Schuldigfeit 
war, auf des Heren Brül (breuil; dem Blaß vor dem Schlofz 
fe) Einen Tag Heu zu fammeln, Einen Tag für ihn zu herbz 

fien,, und Einen Weinwagen an feinen Seller zu fahren. 
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In denfelbigen Tagen, da, nicht ohne Zuthun Karls 
des Zweyten Königs zu Napoli und Grafen der Provence, 
ein Stillftand gemacht morden, vertrug Wilhelm von 
Champvent Bifhof zu Faufanne Grafen Amadeus bon 
Eavoyen mit Amadeus Grafen von Genf, den er übermuns 
den, fo daß jener die Burg zu Genf behielt und von dies 
fem die Huldigung annahm?16). Ueber Nion wurde, 
von Seiten des Grafen von Savoyen, durch den Nitter 
Wilhelm von Septimo, fein Landvogt in dem umlies 
genden Fand, und Herren Peter von Thurn zu Beftelens 
burg, feinen Caftlan zu Genf, mit Chandieu Landvogt 
von Vienne, Portabons Landvogt von Beaujolois und 
andern Herren, verglichen, daß Savoyen diefe Stadt 
von zwey Srepheitbriefen den, welchen fie aus allen 
Stepheitbriefen feiner benachbarten Städte felbft wählen 
würde, ertheilen foll?17). Endlich erfannte ihn bie 
Tochter Graf Veterd, Frau Beatrir, ald Dberherrn ihs 
res väterlihen Erbes, wie fie eg von Seiffel big nach 
Sreyburg in gerftreuten Gütern felbft, oder wie von ihr 
die Frau von Joinville zu Ger, der Here von Thoire 
Dilars zu Aubonne, und auch der Montfaucon eg zır 
Lehen beſaß? 8). Durch biefe Thaten, welche Amadeus 





216) Guichenen, 1293. Mir finden in den Genfer Gefchichten 

“ den Vertrag mit Bifchof Wilhelm nicht; mohl weil er, nach 
den Umftänden, fo günfig für den Grafen von Savoyen war, 
daß deffelben Haus, wenn er befannt gemacht worden wäre, 
ihn benust haben koͤnnte. Die von Savoyen mögen die Ur⸗ 
Funde verloren haben. 


217) Friedensinftrument 1293, Mec, Geptimo war Vogt 
von " Ehnblnis und Genevois; Hugo Chandeys, Nitter, über 
Viennois. Nion heift bourg. 

248) Urkunde der Beatrix son 129%. Mer Ger hatte, f. 
Guichenon im Gefchlechtregifter; daß Aubonne dem Villars ger 
tvefen, lehrt eben derſ., Leben Philipps, 1271, und, die 
Urkunde des Abts von ©. Claude, 1279, wovon 
unten; ich weiß nicht, welches Lehen Montfaucons gemeint if. 

Rn? 


d 


er dritte 


Krieg, Mi: 


» 


er Bern, 
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in bluͤhendem Alter mit großem Gluͤck vollſtreckte, er 
warb er zu Genf ein Anſehen, wodurch uͤber jede weni— 
ger Freyheitgierige Stadt ſeine Nachfolger zur hoͤchſten 
Macht gekommen waͤren; er gab der Savoyſchen Herr—⸗ 
ſchaft im Welſchen Helvetien die Feſtigkeit, melde fie 
ducch die Waffen König Rudolfs zu verlieren fchien. 


Der König, alg er (wohl bey Philippe Tod) durch 
die Einnahme von Gümminen?!9) Bern ‚von den Gas 
sonfhen Herrfchaften gefondert, gedachte des unmilligen 
Dienfeg, den diefe Stadt ihm wider. Philipp geleifter?*°). 
Nach diefem trug fich zu, daß zu Bern der Körper eines 
ermordeten Knaben gefunden wurde, und, weil diefe Zeit 
alleg Gränlihe am eheften von Juden glaubte, durch 
dag Mittel der Folter einige zum Bekenntniß diefer That 
und fofort auf das Nad gebracht, alle übrigen aug der 
Stadt vertrieben wurden??"). Als die Juden, ewige 
Rammerfnechte des Reichs, dem König den Verluft und 
ihre Flucht ernfllich Flagten, gab er an den Schultheis 
gen und an die Gemeine von Bern Befehle für fie. Da 
er beynahe zu gleicher Zeit vernahm, Bern wollte eher 
ihm ungehorfam feyn, als den vermeinten Mördern des 
Sraben Nuff nachgeben, und auf der andern Seite von 
dem rebellifchen Beginnen des Pfalzgrafen von Hochburs 
gund Nachricht befam, befchloß der König eine Heerfahrt 





219) Wovon der Beweis in dem Bund Biſchof Rudolfs 
von Coſtanz mit Amadeus iſt C1291), 


220) Verona in montibus, Burgundiam centingentibus, de eir- 
cumsceriptione. montium confidens, dudum ab imperio se in 
libertatem traxerat; Ann. Leob.; wodurch Tſchudi 1281, f. 
beftätiget wird. Bern heißt Verona, wie Verona Dietriche 
bern. 


224) Wenn die Jahrbücher genau find, fo Eonnte es bemweifen, 
dab Bern den Blutbann übte; man fiebt hierin Feinen Reichs— 
vogi. 
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legte fihb am Ende. des Mays mit funfschntaufend 
Mann??22) auf das breite Feld vor Bern, und befekte 
den ganzen Kopf der NHalbinfel, wo die Stadt liegt???b. 
Vergeblich; meil wider die ſchnelle Aar, gute Mauern, 
wachfame und beherzte Bürger Fein damaliger Feldhere 
etwas auszurichten vermochte. 


Darin war er glücliher, daß ber junge Graf?” 3) 
Nudolf, Sohn des Amadeus, der ihm off entgegen war, 
die Stadt Welfchneuenburg und al fein Gut in dem 
Walde am Jura224) mit Willen feiner Dheime??5) von 
ihm zu Lehen empfing. Diefer Lehencherrlichfeit machte 
der König feinen eignen Schwager? ?°) froh, Herrn Jos 





222) 12385 Tſchudi. Andere: 30000, aber die geringere 
fcheint meiftens die glaubwürdigere Zahl, 

222b) 8. £. Haller im Schweiz. Mufeum Th. XI. 

223) Nobilis vir; Rolinus, dominus Novicastri; in dieſer 
Urkunde; er war Enkel Rudolfs (des Sohns Berchtolden? 
fi. 12725 Amadeus war vor zwey Jahren geftorben. Ritter 
heißt er, Graf und. Herr. 1237, wo er die Solotburner 
zu Nidau zollfren macht, iſt cr Landgravius iurisdicho- 

"nis et comitatus Nidau. Sn einer Urkunde für Gottſtatt 
1276: Dominus de Nydowa, Comes Novicastri et Landgra- 
vius in Bargundia circa Ararim (die Aar). Gertrud von Straß⸗ 
berg war damals feine Gemahlin. Was bier erzählt wird, ges 
fchah in des Königs Lager bey Sverdun. Urkunde vor Ber, 
wie Rudolf feinem Schwager diefes Lehen giebt; 13 Sept. 

224) Villam; castrum; nigras Iuras; Urkunde. 


R E 
225) Urkunde 1271: Joh. Propſt zu Welfchneuenburg, Ama—⸗ 
deus, Richard, Heinrich ‚* fratres, condomin; dieti loci. Nach 
der Urk. 1235 lebte Heinrich nicht mehr. Amadeus. farb 
1256. ( Duned im Geichlechtregiier); 1237, in der Urk. N. 
223, nennt fi Rudolf, deffen Sohn, eondominus zu Niday. 
226) Mem. de la ville de Poligry, t. I; Agrulette, Rudolfs 
von Welſchneuenburg Muhme, wird fonft Frau von Chalons 
genannt; fie war wohl die erſte. Won dem König weiß man, 
daß er 1284 Iſabella, Tochter Herjog Hugo des Vierten von 
Burgund, geheiratbet, Johann von Chalons hatte Margar 
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hann von Chalond, der genannt wird von Arley, einer 
Herrfchaft in dem fchönften und fruchtbarften Hochburs 
gund, die er von dem heiligen Morig im Wallis zu Les 
ben trug; fein Haus war neben dem Pfalzgrafen, durch 
feine großen Güter in Hochburgund und in den Grängen 
des Nomanifchen Landeg??7), bey meitem das reichfte 
und gemaltigfte. Durch diefe That König Nudolfs Fam 
die fürftliche Ehre über Neufchatel an die Herren von 
Chalong, von welchen die Prinzen von Dranien herſtam— 
men?*8); die Herrfchaft wurde von dem Grafen Rudolf 
und von feinem Gefchleht verwaltet, Weislich übergab 
ber König den Schirm eines an ſich zu ſchwachen Grafen 
und fein gegen Burgund und Savoyen wichtiges Graͤnz— 
land229) einem Bürften, welchen er wider beyde ſtark 
machen mollte. , 


Mider die Berner verfuchte er vor dem Zua wider 


den Vfalsgrafen eine Kriegslift; große Haufen Hol; vol 


brennenden Pechs und Schwefels wurden die Aare herun⸗ 


tergeflößt, um:die Brücke und Bern, melde Stadt von 


Hol; nach einem großen Brand Faum neu aufgerichtek 


mar, in Außerfte Gefahr zu bringen. Aber die Flöße 
wurden angehalten von dem Pfahlwerk, welches die 


Bürger in die Aare gefchlagen hatten? 3%). Rudolf, wel 


— —⸗* 





retha ihre Schweſter. ©. Herr von Zurlauben, tables, 
p- 85 ff, Gerbert crypta nova, 
227) Urk. Johanns und Hugons, Vaters und Sohns, 


von Chalons, um den Tauſch von Chantegrue an — 


ſtier; 1289. 
228) Johann (ſt. 1316) zeugte Hugo zeugte Johann II. 


weicher Vater war von Ludwig, dem Vater Johann UI, durch 


deſſen Heirath im J. 1389 Oranien an das Haus kam. 

229) Man ſieht aus Ald. Argentin. 1272 (dieſe Stelle hat U. L. 
von Wattewyl bemerkt), wie durch Arguel meatus Galli- 
arum gieng. 

238) Tſchudi 1288. Es iſt nicht. wahr, Wie Ann. Leob, me 
den, daß der König Bern ad parendum coartavit. 


N 3 
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chen fein Verſtand unterrichtet hatte, im Krieg fich ber 
Eıiffbrüden zu bedienen, wurde von mehr Verfuchen 
und größern Unternehmungen zu Eroberung der Städte 
'durd) die Zeit abgehalten, weil vor den Auflagen und 
vor den fiehenden Heeren bald Geld fehlte, ohne welches 
die Heere nicht beyfammen blieben. 


Der Krieg, welcher von Cäfar und einigen andern 
Alten mit bewunderungswuͤrdiger Kunſt geführt worden 
war, hatte damals in den meiften Sachen eine fo unge» 
lehrte Form, daß an dem ganzen Heer faft Feine und von 
einzelen Feldherren menige gute SKriegsregeln gelernet 
werden mögen. Gleichwie im Alterthum die Kraft und 
Beredtfamfeit großer Seelen, gleichwie nun die Krieges 
funft zu Waffer und zu Rand, fo ift in den mittleren Zeis 
ten die urfprüngliche unverfielte Gemüthsart und Bere 
faffung der verfchiedenen Voͤlker das merkwuͤrdigſte. 


Den Krieg der Stadt Bern übergab ber König dem Dernichtt, wi⸗ 
Adel feines eigenen Landes; er aber zog durch das Ge— —— 
birg des Jura wider Pfalzgraf Otto von Hochburgund, 
welcher feine Pflicht und Befancon, die vornehmſte 
Stadt feiner Vogtey 21), von Teutfhland ab und 
Franfreich zuwenden mollte. Sein Lager, ſtark durch 
Micarden und Fläminger, war von dem Kluffe Doubs 
bedeckt. König Philipp der Schöne verfuchte, den Koͤ— 

- nig der Teutfchen durch den Echrecfen des Namens der 

Srangsfifchen Waffen aus Burgund gu vertreiben. Aber 
Rudolf antwortete feiner Drohung in dem Geift, worin 
er zu fagen pflegte, „mit vierzigtaufend Dann Teut⸗ 
„ſchen? 32) Fußvolfs und mit viertaufend augerlefenen 
nMeitern wolle er Erine Macht in der Welt fürchten.“ 


231) Diefe forderte Rudolf; Ann. Leobe Dem Dtto batte fie 
fih auf fein Kebenlang ergeben; Dunod, 

232) Alb. Argentin.: de Alemannia; —— er will im alten 
Sinn die Schwaben verſtehen. 


(Ende des 


Berner 
Kriegs). 
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Hierauf, als der Hunger (Lohn der Verwuͤſtung) den 
Kriegsmann zu ſchwaͤchen anfieng, ſetzte der Teutſche 
Koͤnig uͤber den Fluß. Da ſprachen die Burgundiſchen 
Herren, „Warum ſtreiten wir für die Krone von Frank—⸗ 
„reich, von der Feine Hülfe kommt?“ Rudolf, durd) 
die Uinerfchrockenheit feines Kriegs? 3?b), gewann, daß 
Dtto, durch Vermittlung Herzogs Robert von Burs 
gund? ?3), Bruders der Koͤnigin Sfabela (Rudolfs 
zweyter Gemahlin? 33b)), und nicht ohne Zuthun Wil⸗ 


helms von Champvent Biſchofs zu Lauſanne?34), um 4 


das Lehen ber Pfalsgraffchaft an dag Neih Huldigung 
that. Da zog der König nad) Schwaben? 34b). 


Die Berner, feines Heers frey, zogen aug, an 
den Herren im Dberland Rache ungerechter Feindfchaft 
zu — mit gutem Willen Biſchofs Rudolf zu 


2526) Befonderg durch dem Schrecken, welchen einige Männer 
von Schwytz (quidam de Suitia) durch einen Eühnen Weberfall 
in das feindliche Lager gebracht (Peter Ochs, Gefih. Bafel 
Th. I, 546 f. aus den Quelle). 

233) Siero; chron. Salishurg. bey Pez. Hagen weiß hier von 
einen Herzoge Tiſchan zu reden; dag it Diion. Die Rein 
chronik giebt zu verfiehen, dag Robert Frankreich nicht wall 
te auf Koften Rudolf übermächtig werden laſſen. 

253b) Daß fie nicht Noberts Tochter geweſen, wird eben aus 
dem Stillfchweigen deffelben, da er 1297 feinen legten Willen 
machte, wahrfiheinlih; tod namlich war Sfabella noch nicht, 
ſondern hat den König um 22 Sabre überlebt, Wir halten fie 
für eine Tochter Herzogs Hugo des Dierten, ihm geboren dA 
er 58 Jahr alt War. 


234) Hagen; Haselbach. 


234b) Bon dieſem Aufenthalt höre die Reimchronik: Wo er 
Hein Weile blicb, Da mußt man bey ihm fihawen große 
Menge Frauen, Die machten ihm Freude ganz, Mit Reiben 
und mit Tan. 
— Dieſer Streifzug wird von Tſchudi unter 1286 erzͤhlt; 
folgen diesmal Stettler, nicht mit Gewißheit, aber 
ar nach der Denkungsart König Rudolfs derfelbe Zug, 
wenn er vor dem Srieg unternommen worden wäre, als 





- 


Gefhichte der Schweiz. 569 


Coſtanz von dem Lauffenburgiſchen Hauſe, welcher in den 
unmündigen Jahren feines Neffen, Hartmann von Ki— 
burg? 3°), zu Thun und Burgdorf die Dberherrfchaft 
verwaltete. Vergeblich verfochten die Herren von Weis 
Genburg und vom Thurn zu Geftelen, mit Peter: 37) 
Grafen von Greyerz, den ffarfen Zaun, von Berg zu 
Berg in dem engen Paß zmwifchen dem Stocdhorn und 
Niefen, wo in Sibenthal der einzige freye Zugang iſt, 
und welchen fie Randespforte?33) nannten. Da half 
Wimmis, der Felfenburg, wenig, daß dieſelbe, wenn 
je ein Schloß, durch fich felbft vertheidiget wird? 38»), 
Nach ihrer Niederlage flohen die Freyherren vor den 
Maffen der Statt Bern das Thal hinauf; die Berner 
aber brachen die Burg auf Sagberg. Anton von Blan—⸗ 
fenburg, der ihrer wartete, beym Anblik folder Waffen⸗ 
thaten, wurde Bürger zu Bern und nahm ein Weib das 
felöft, als der Leinen DImeifel trug an dem Wachsıhum 
des Gluͤcks der Stadt. 


Im folgenden Frühling, im April, faß Brugger, 
Venner von Bern, an der untern Brücke feiner Stadt, 
und bemerkte einen feindlichen Haufen, deſſen Stärfe 


Landfriedensbruch für des Kriege Hauptanlaß angegeben ſeyn 
würde, Auch nah der Sreyerzer Chronik lag der Graf 
Peter 1288 vor Bern; daher nach des Königs Abzug Rache 
natürlich war. | 

236) Eberhard ſtarb 128435 diefen Hartmann, welcher 1301 ſt. 
bat A. £ von Wattewyl von dem, welcher 1322 ermor⸗ 
det wurde, zuerſt richtig unterfchieden. 


237) Verbindung zwiſchen Greyerz und Weißenburg findet man 

ſchon 1258, wo Rudolf de Alde Castro vor dem Gr. 
ud, eine Anfprache an Bergmweiden des Kloſters Altenryff 
aufgiebt. 

238) Septem. valles infra terminum quod dicitur Porth; Kauf 
briefdes Klofers Därftetten von deu zu Sl, 1276. 
Der Zaun heißt in Chroniken Hang. 


232386b) Die Burg hat auch Waffer. 
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die Schoßhalde? 39) verbarg. Da er feine Todesgefahr 
fürchtete, wenn er das Waterland von unvorgefehenem 
Ueberfall retten fonnte, - ergriff er dag Banner ?49), 
mahnte die Neunhaupte und andere Bürger feiner Gaffe 
und brach hinaus. Bald war vor ihren Augen Herzog 
Rudolf, Sohn des Koͤnigs?42), mit großer Heeres, 
macht vom Aargau, den Murifialden herab. ber 
Brugger, welchem der Schrecken einer Flucht fehädlicher 
fhien als der muthige Tod einiger wenigen, hielt und 
ſtritt. Indeß Bern waffnete, verkauften diefe theuer dag 
Leben? 41b). Als die Bürgerfchaft auszog, und felbft 
- vom Gurten Hülfe lief, Walo aber von Greyers das 
Banner in feinlicher Hand erblickte, warf er ſich in die 
Haufen, entriß das Banner mit wüthender Gewalt und 
brachte es gerriffen und blutig den Bürgern zurück. 
Darum wurde er und alle feine Nachfommenfchaft von 
den Bernern die Fiderben genannt; den Bären des Bans 
ners feste die Stadt in ein rothes Feld mit einem weißen 
Streifen, zum Gedächtniß, daß er mit Bürgerblut ges 
rettet worden. Un diefem Tag wurde an der Mauer, 
Dftermündigen vorbey , die Gerenſteinhoͤlzer hinauf, fo 
geftritten, daß die Königifhen den Krieg wider Bern 
verloren gaben, und, damit die Blutrache Ludewigs 
von Honberg ihnen nicht obliege, überein famen, bie 





239) Fine Anhöhe vor Bern, füdöflich, auf der nad) — 
land fuͤhrenden Straße. 

240) Das beſſere Wort, gewöhnlich in der Schweiz, anflatt 
Panier; wie banniere, bandiera, bando, Bann- 

241) Die Chroniken, welche alles Verhaßte gern vom Herzog 
Albrecht fehreiben, melden auch diefen Ueberfall yon ihm: aber 
man weiß, erilich, dag in den vordern Erblanden Rudolf die 
Verwaltung zu führen pflegte, zweytens, daß Albrecht in 
diefem Jahr Krieg auf der Ungarifchen Gränze battes fchon 
Muͤnſter (Coſm. HI) ik hierin richtig. 

241b) Der Neunhaupte blieb Einer übrig, der in jungen Jah— 
ven unbeerbt farb. 8. L. Haller a.a.D. Die Berner tür 
deten Dem Feind beſonders viele Eofibare Pferde, 
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von Bern, melde ihn an ber Schofhalbe‘erfchlagen, 
follen für. die Ruhe feiner Seele zu Wettingen eine Jahr— 
zeit ſtiften?42). ‚Der Judenfchaft gab Jacob von Kien- 
burg, Nitter, Schulheiß, mit Nach und Gemeine, 
den Frieden, lang nad des Königs Tod, nachdem fie 
auf gürlichen Spruch voruehmer Männer 43), den 
Schaden, welchen Bern duch ihren Anlaß gelitten, 
mit taufend Mark den Bürgern und fünfpundere Marf 
dem Schultheißen vergütet hatten? 44). 


Auf die Sahrhunderfe der Großen, mo durd Ge» 
walt, Muth und Kriegslift unter ihnen felbft und für 
oder wider die Könige geffritten worden, folgten Zeiten 
der Bürgermacht, wo der durch Freyheitsliebe gefchärf- 
te und erhöhete Geift mwider die Fertigkeiten der Kriegs» 
männer, Koͤnigsmacht und undurchdringliche Ruͤſtun— 
gen, mit Griechiſchem Scharfſinn und Roͤmiſchem Hel—⸗ 
denmuth ins Gefechte trat; bis, nachdem die Koͤnige 
die Grundregeln einer guten Kriegsmanier von den Bürs 
gern und Landleuten gelernt, und biefelben durch ihre 
eigene Kunſt unterdrückt, gelehrtere Kriege zwifchen viel‘ 
gewaltigern Monarchen, mit alezeit wachfender Gefahr 
für fie felbE und für das menſchliche Gefchlecht, um all 
‚gemeine Dberherrfchaft geführt worden find, und ges 
geführt werden. 


242) Stiftungsbrief des Altars für den Tod Ludwig 
a dictis eivibus in conflictu publico interemti. Hundert Bers 
ner waren geblieben; Jahrzeitbuch. 


243) Bifchof Peter von Bafel, Gottfried von Meyenberg, Reiche: 
landvogt im Elfaß und Burgund, Cuno von Berkheim und 
Hartmann von Nasenhaufen, Ritter; ihre Urkunde, Berm, 

Mittew. vor S. Ulrich, 1293. 

243) Urkunde deffen von Kienburg; in placitis inter 
cives ex una et lodinum et alios Judaeos de Berno; pro im- 
petitione de oceisione Beati Rudolfi quem dicti Iudaei ur di- 
eitur oceiderunt; quingentas marcas plenarie mihi expedie- 
runt in mem utilitatem. Im Chriſtm. 1294. 


e. Wieder 
Koͤnig im 


Alter ward, 


(Zufand ©. 


Gallen), 
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Bey den Verfall deg von fo vielen Aebten mit bewun— 
berungsmwürdigem Geift und Muth vermalteten Stifts 
zu ©. Gallen, vergaß der König nicht, wie vortheils 
haft deffen Erniedrigung der Graffhaft Kiburg werden 
koͤnnte. Abt Berchtold von Falkenſtein, mit welchem 
er ehemals durch kluge Freymuͤthigkeit jene ſchnelle Frie— 
denshandlung ſchloß, und welcher, ein beſſerer Fuͤrſt 
als Abt, vornehmlich auf Ritterſchaft und Weltehre 
bielt?45), mar in feinem Alter, da er Meiſter Michel 
feinen Leibarzt verloren, im Flor ded von ihm hergeftells 
ten Kloſters nad vier und zwanzigjaͤhriger Herrſchaft 
geſtorben? 4868). Arme Leute hatten feinen Leichnam die 
Treppe herunter gezogen; für die Ruhe feiner Seele tvas 
ren faum vierzehn Pfennige dargebraht worden; meil 
er war ©. Gallen an benen, welche feines Ungluͤcks 
froh waren, männlich gerochen, viele Burgen erfauft, 
viele Thuͤrme gebauet?+7), und mehr alg viergehnhuns 
dert Darf jährlicher Einkünfte hinterließ, aber die, Fiebe 
der Bürger und Landleute?48) zu erwerben vernachläßigs 
te?49). Mac) feinem Tod weihete Eine Partey feinen 


EEE VER 


Metter Heinrih von Wartenberg auf S. Gallen Alter, 


von reichern und flärfern murde auf ©. Othmars Altar 
Ulric) von Güttingen gemeihet, von jedem viel verpfäns 
bet, viel verwüftet und fein Gegner gebannt. Man fah 


235) Ustheil des Papſtes von ihm; bey Küchenmeifter gesta 
monast. 8. G. 

246) 1271; Tſchudi, melden wir nicht als den Einzigen 
Jahrbuchſchreiber einer Sache, aber als bey weiten den gez 
lehrteſten und vorfichtigften anzuführen pflegen. 

247) Blatten am Nhein, Stettenberg bey Bernef, und, nicht 
weis von da, Heldsberg, hat er gebauet; Haufen, das Lehen 
von Bernef, GSingenberg und Hagenwyl den Kloſter erivorz 
ben; Eben derf. 1267. 

245) Daher er zu Lindau einft gefangen wurde, und ©. Gallen 
nit Appenzell, ja Wyl, Nofchach und Wangen wider ihn ver⸗ 
bunden waren; Eben derf. 1270. 


2193 Kuͤchenmeiſter. 
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auch was das Alterthum von Näubern deg EN 
Tempels erzählt? 5°). 





Nämlich) als in der Noth um Ulrich vou Guͤttingen, 
viele Zierden, mit welchen fein Vorfahrer die Kirche ges 
Ä ſchmuͤckt, um ein Fünftel des Werthes verfauft worden : 
waren, ergriff der von Echnefenburg, ein Conventherr, 
den großen Kelch, fiebenzig Mark Silber und eine Mark 
Gold ſchwer, worin fhon Wein zu Erlöfungsblus ges 
weihet worden war; diefen brachte er hervor und gab 
ihn dem Nitter Walther von Elggau, denfelben an Zu: 
den zu verfaufen; als die Juden fich des Kaufs nicht 
getrauten, brach Herr Walther den Kelch und verkaufte 
ihnen die Stuͤcken. In denſelbigen Tagen trug ſich zu, 
daß der ganze Convent von umbefanntem Gottesſchrek— 
fen in dag Chor eng zufammengetrieben wurde, und 
Schnefenburg, vom Gewiſſen gemartert, fehnell farb, 
als er zur Meffe gieng; es begegnete, daß Herr Walther 
aus großem Reichthum in kurzen fahren durch feinen 
Schwiegerſohn Harımann von Baldegk in Dürftigkeit 
fam und fein ganzes Haug untergieng; endlich nachdem 
dem Abt Ulrih von König Nudolfen der Verkauf der 
Herrfchaft Grüningen abgendihiget, Sttingen genoms 
men, und Ulrich von Ramſchwag, ein gemaltthätiger 
Mann, zum Kaſtvogt feines unmittelbaren Stifts aufs 
gedrungen worden war, flarb auch er, in Unmuth, nie 
erkannt von der Hälfte feines Volks 251). Mo jeder 
furchtbar iſt, muß etwag heilig feyn. 


| 











Der Abt Rumbold Rum von Namftein ?5 7%), ein 
Mann ohne eigenen Math, welcher den fchlechteften am 
eheften wählte, und größere Vorweſer nur in Aufwand 
nachahmte, dem er zu arm war, machte feine Freunde 





250) Died. Sie. L. XVI. 
251) Tſchudi, 1273 — 1276 da Ulrich farb, 
251b) Unfer Herr Abt Roume; Urk. 1231. 
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undanfbar, feine Feinde frogig und fein Wolf mürrifch, 


mweil er alles gab, und alles geſchehen ließ, aug 
Surcht 252). Als die wachfende Menge in feinen Thäs 
lern zu Appenzell den Edlen Herrmann von Schoͤnen—⸗ 


| 


bühel, nach der Sitte anderer Thäler 253%), über alleg 


Volk zum Landammann wählte, und Numo c8 zu geneh— 


. 
s 


migen fchien, begab fih Schönenbühel auch ohne Wis 


berrede zu ihm, auf Clanx, das hohe Bergfchloß ob Ap- 


> 


penzell; der Abt hielt ihn gefangen bis er flarb, und ° 


nahm von feinem Gut zum Löfegeld fiebenzig Marf, ale 
fönnte er auch feine Seele fejihalten; von fünfhundert 
Marf (dem Werth; feiner Güter) gab er den Erben hun— 
dert umd vierzig 254). Der Vogt von Namfchmwag, zu 


allem fühn, meil er in der Schlacht Dttofars den Ki. 


nig vom Tode gerettet 755), nahm den Bürgern ber 


Stadt ©. Gallen, melde eine Neichsfteuer fäumten,. 


alle Leinwand, welche ſchon damals an der Steinach zur 
Bleiche ausgebreitet lag; fieben Männer brachte er für 
geringe Sachen um Leib und Gut 256); Rumo ſchwieg. 
S. Ballen Stift, welches im Anfang Berchtoldg von 
Salkenftein den Pfarrer zu Appenzell nicht mehr bezahlen 


mochte, und am Ende Berchtold jährlich vierzehnhun⸗ 
dert Mark reich war, übergab Rumo feinem Nachfols 
ger Wilhelm von Montfort, baufalig, mit ſechszehn⸗ 


252) Blatten gab er Ramſchwag; Eſchenz, Mönchaffholtern m, a. 


verpfändete er, 2c.. Eben derf. ı2zr. Bernek wurde von 
dem Sohanniterhaufe Bubikon erkauft, und auf deffen Verfuͤ— 


‚gen die Burgmauer und was Darin var, niedergebrochen. Ur 


Tunde 1283, 


255) Von den Schweizern weiß man es. Im einer Urkunde 
1278 iſt Peter von Welſchneuenburg Thalammann (minister 


vallis ) im Nugerol. 
254) Tſchudi 1278. 


255) Pitoduran, ı278. Die Belohnung, durch die Kaftuogtey 


von Waldkirch bey ©. Gallen, f- in des Königs Urkunde, 
cod. Rudolph. p. 233, 


256) Tſchudi 1250. 
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hundert Marf Schulden Belaftet, mit Verwuͤſtung uns 
geben ?5 7). 


Bon Fortifeld, nahe bey Werdenberg ?58), maren 
in den alten Zeiten, in melde aller Adel fich verlieren 
muß, die don Montfort ausgegangen, und hatten 
durch Mitterthaten in vielen Ländern Ruhm und Neid) 
thum erworben. Dabey mären fie länger geblieben, 
wenn ihr ungebeugter Sinn Brüder wider Brüder nicht 
fo oft in biutigen Zweyſpalt gebracht hätte 59). Dod 
Wilhelm fam an die Abtey S. Gallen durch Vorſchub 
feines Bruders Sriedrih Bifhofs zu Cur. Er nahm 
die Neichslehen in den großen Tagen, da, durch Bes 
lehnungen und Verbindungen befeftiget, Rudolf und 
fein Gefhleht zu jeder Vergrößerung muthiger wurde. 
Sofort hatte Wilhelm dag Unglück, in des Könige 
unverföhnliche Ungnade zu fallen: da das geringe Ver— 
mögen feines zahlreichen Hauſes * 69) und feines Kloſters 
ihm nicht erlaubte, an der Hofpracht nah Stamm und 
Etand Antheil zu nehmen, 509 er, ohne kluge Entfchuls 
digung, früh zurüc in fein Land, und wurde von dem 
König für Mißgoͤnner feines Flors gehalten. Wilhelm, 
dem zum Guten weder die Einficht noch der Muth mans 
gelte, fehlte immer in der Art eg zu thun. Erfilich feß- 
te er die Geduld feines Volks auf eine harte Probe: er 
nahm, auf Anrathen Ramſchwags, für die vier erſten 
Jahre feiner Einkünfte fehshunderet Mark Eilber, und 
brach diefen Vertrag im andern Fahr. Hierauf, ale 


257) Eben. derf., 1281. | 

258) Ludwig von Werdenebers; Urk. 1153, Schoͤpflin, 
Hist. Zar. Bad., t. V. Urkunde Hugons von Monk 
fort und Rud. von Tübingen, feines Bruders, 1209, 
Sfhudih.a. Eben denf. f 1255. Buͤſchings Artikel, 
Montfort in der Geogr. von Schwaben, 

259) Tſchudi 12605 Sprecher, Pallas. L. Ill, vor 12725 
und unten, s 

260) Er hatte fünf Brüder. 
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zu Vermeidung einer aͤrmlichen oder einer verderblichen 
KHofhaltung er zuerft einfam auf der Burg bey Martings 
tobel, nachmals bald in Frankreich, bald in Italien, 
mit nur zwey Gefährten ſtill und unbekannt lebte, ver 
unmilligte er fi) die Conventherren, meil er auch ihren 
Aufwand (den meiften ihre einziges und höchftes Gut) 
einigermaßen einfchränfen zu mollen fehlen. Alſo nachs 


dem er durch den Tod, ſeines Bruderd, des Grafen zu 


Bregenz, dem einzigen Freund am-Föniglichen Hofe verlos 
ren, brachten drey Eonventherren eine Klage wider ihn, 
und fanden Gehoͤr bey dem König. Nicht nur bemog 


Rudolf einen päpftlichen Legat?s1), mit Wrälaten aus 


des Königs Fand mehr ald Einmal über den Abt von ©. 
Gallen zu figen, fondern man weiß zugleih, daß nichts 
böfeg an ihm erfunden wurde, daß er aber nichts deſto 
weniger durch Bannfluch in die äußerfie North fam. In 
dieſer Sache vergaß König Rudolf die Biligkeit, welche 
Bemaltigen gegen Unglückliche giemt, und ohne weldhe 
das Haus Habsburg vor ihm umd hoc) zu feiner Zeit 
unfhmer auszurotten geweſen wäre. Der König der 
ZTeutfchen war nicht fo groß in dem Glück, dag er ans 
fieng zu mißbrauchen, ald ber Abt von ©. Gallen durch 
den Muth, mit welchem er fein Verderben kommen fah. 
Als Nudolf hörte, daß nicht nur Wilhelm der Furcht 
nicht unterlag, fondern daß viele mächtige Grafen fich 
nicht ſcheuten, am Haufe Montfort im Unglück alte 
Sreundfchaft und wider feine Befehle folgen Geift zu bes 
weiſen, bediente er ſich, nach feiner Weiſe, der Störung 
des Randfriedend zum Vorwand wider fie, fiel verwuͤ⸗ 
fiend in Wirtemberg, Zollern und Nellenburg, und ver 


bot, bey Reichspflicht, ihnen zu helfen. Dagegen eis. 


laubte er ber von ihm gegen Wyl gegründeten Stadt 
Schwarzenbach, wider den Abt feindlich zu handeln. 





251) Welcher es kaum durfte; nah Innoc. Iv Freiheit von 


1248, daß ohne ausdrücklichen Befehl Fein £rgat etwas wider _ 


den Abt son ©, Gallen thun fell 
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So ungemwiß ift vor menfchliden Augen der Werth 
innerer ‚Handlungen, daß damals viele gmweifeln mochten, 
ob der große Eifer des Königs für den Kandfrieden hers 
ftamme aus Liebe ded gemeinen Wohle, welchem ficherer 
Handel und Wandel nothwendig find, oder von der Bes 
gierde des Ruhms diefer Abficht, oder ob er den Teut- 
ſchen Adel entwaffnen möchte, auf daß zulekt nur er oder 
feine Nachfolger alled ungeftraft unternehmen moͤgen. 
Das Gepräng ſchoͤner Worte blendet augenblicklich den 
unverftändiger Poͤbel, der über den Gebrauch zu gern ges 
flatteter Ausdehnung der hoͤchſten Macht zu fpäte am zor⸗ 
nigften wird, weil er geäfft wurde, 


Der Abt, als die Schwarzenbacher den Wylern bie 
Heerde megtrieben, verbrannte ihre Stadt, führte dag 
Bolt hinweg, und behauptete, Wyl fünf Wochen wider 
manchen Sturm, welcher von ben Königifchen mit Much 
und Lift verfucht wurde. Als aber die Grafen, feine 
Freunde, einer nad) dem andern, von des Königs Macht 
überfallen, gefchlagen und in Gehorfam gefchreckt wurs 
den, nöthigte ihn ihr Unglück Friede zu fuchen. Als er 
auf fiheres Geleit bey Hof erfchien, wurde er von vie— 
len Herren, bie ihm verwandt waren, oder die ber 
Streit nicht angieng, aus Achtung und Mitleiden freunds 
lih empfangen. Der König fland vom Bretfpiel auf, 
redete hart mit Wilhelm, und nachdem er ihm vorge- 
mworfen, fowohl daß er vor fünf Jahren durch feine 
übereilte Abreife genug verrathen, wie wenig ibm am 
Glück, des koͤniglichen Hauſes gelegen fey, als aud daß 
er die Schwarzenbacher geftraft, fügte er bey: „Solches 
„iſt mie nicht gefhehen, fo lang ich König bin.’ Da 
fiel der Abt auf die Knie. Bey einer Mahlzeit, melde 
der Graf von Dettingen dem Hof gab, fagte der König 
zu feinem Sohn Herzog Rudolf, dem er Kiburg über» 
ließ: „Gebt eurem Lehensherrn, dem Abt von ©. Gals 
„lien, das Waffer / ein unedler Spott, wenn er erine 

J, Theil O o 


— 
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nern folfte, wie hoch das Glück Habsburg über ©. Gal— 
Ien erhoben, von dem ed vormals froh mar, Friede zu 
haben. Endlich erhielt der Burggraf zu Nürnberg, der 
Graf von Dettingen und Heinrich von Klingenberg, 
durch den jungen Rudolf: „daß der Brand von 
„Schwarzenbach dem Abt vergeben wurde, nicht aber daß 
‚Leute dabey umgefommen waren 262).“ Als der Koͤ— 
nig Sberg im Tofenburg zum Preis des Friedens mach» 
te, meigerte fih der Abt, mit feines Klofters unerfeßlis 
chem Verluſt einen unverfchuldeten Krieg abzufaufen. 
Durch diefe Gefinnung, in welcher es König Tudolfen 
zugefommen wäre, das Herz weiland Graf Nudolfs von 
Habsburg zu lieben, fiel der Abt in die Reichsacht. Der 
König felbft fam nah S. Gallen, ſowohl zu Weihung 
eineg neuen Abts, als um das Fand von Wilhelm abzu— 
wenden, und ihm alle feine Freunde ungetreu zu mas 
cher. Wenn man bedenkt, wie guadig fonft Rudolf 
Niedrigen war, fo erhellet aus andern ein gewiſſer Haß 
geiftlicher und mweltlicher Herren, der auf die Grundfäge 
eines Fürften allemal einen verhaßten Schatten wirft: 


Bey fo erflärten Verfolgungen wurde der Abt von 
allen verlaffen, welche des Königs Huld lieber wollten, 
als das Gefühl ungefälfchter Großmimh. In der Au 
zu Balzers nicht weit von Vaduz wurde fein Brüder, 
Friedrich Bifchof zu Cur, und Heinrih von Bußnang 
Herr zu Grießendberg, Schmwiegerfohn des Grafen von 
Bregenz, von Hugo von Werdenberg feinem Better (den 
fie hatten abhalten wollen, wider ihn Krieg zu führen) 
gefchlagen und gefangen. Als der Biſchof nach langem 
Verhaft verfuchte, fih von dem Thurm Werdenberg 
herunter zu laffen, zerriffen die Tücher, er flarb. Der 
von Grießenberg, dem die Freyheit verfprochen murde, 


262) ©. diefe fchine Ammeftie, datirt von Herwartſtein, im 
Weinm. 1287, in Fastis Rudolph. p. 135, 
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wenn er Iberg, die ihm anvertraufe Burg, zu oͤffnen 
befehle, zeigte fich bereit, fein Leben eher zu verlieren, 
als die Ehre feiner Treu. Aber ein Ritter von Sigberg, 
auf deffen Ziederfinn Wilhelm fo viel baute, daß er ihm 
die hohe mohlverfehene Fefte Claux vertratt, übergab 
fie um fiebenzig Mark; die Stadt Wyl gieng an dert 
Feind über. Der Abt, welchem Wagenbuh und Bod« 
mer, zwey Bauern, ebelmüthig und unerfchrocden, Brot, 
Mein, Fleiſch und Molfen auf die älte Tofenburg zu 
bringen pflegten, erfuhr, daß Nitter eing gemorden, dien 
fe Burg und ihn in die Hände feiner Feinde zu verras 
then. Da verbarg er fih, einen Freund *63) und eis 
nen treiien Diener (felten läßt ung Gott im Unglüc 
ganz allein) in der Aue bey Grießenberg. Alg er herte, 
daß der König, welcher nach Coſtanz gefommen, ihn 
ernfilich fuchen laffe, fand er bey nächtlicher Weile einen 
Schiffmann, der ihn über den See brachte; er floh nah 
Sigmaringen, von da nach Tettnang, Bon Tettnang 
auf die Burg Afpermont in Nhärien, von Afpermont 
fam er nad) Bregenz. Dahin eilten mit fröhlichem Ans 
Heficht viele der Vornehmften von S. Gallen, von der 
Bürgerfchaft gefandt, ihm zu verfündigen, „der König, 
„der ihm nach dem Leben fiellte, ſey geflorben; Stift 
„und Stadt erwarten mit großer Bewegung ben Tag, 
„da fie ihren Fürften und Abt wieder ſehen werden. 
Da machte Wilhelm fich auf, eilte zu ihnen, und las in 
ihren Augen den Lohn unglüclicher Tugend: Er berief 
Eonvent und Adel zu Erneuerung der Freyheiten, welche 
ben Bürgern bdiefer Stadt, nach den Nechten des alten 
Coſtanz, ihre Lehen und Schulddriefe, ihr Erb und Er 
genthum, ihr vaterländifches Gericht und ihre perfäns 
liche Sreyheit verficherten *64). Wyl murde bald von 


263) Von Güttingen war diefer Edle. 
264) Diefe Urkunde für die Stadt ©. ®. it ben Tſchu⸗ 
Di 1291, Heum. Als Erfenntlichfeit für den Empfang eis 

- Hr 


£ 
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dem Abt eingenommen. Als die Mannfcaft aus Appen- 
zel einen feiner Züge that, und Hugo von Werbenberg 
mit ınbarmherzigem Wolf aus Nhätien das ganze Appens 
zellee Gebirg indeß brandfchagte oder verbrannte, ſah 
Ramſchwag, alt und frank, des Landes Nauch, gedachte, 
daß der verfiorbene König ohne ihn gnaͤdiger gemwefen 
feyn würde, fühlte das ganze Unglück von zwanzig Jah— 
ven auf feinem Gemwiffen, und farb ?6 5). 


Zuſtand, In dem Jahr als der Koͤnig ſtarb, waren die Laͤn⸗ 
der Helvetien und Rhaͤtien unter den Grafen und Her— 
ren in ihren Städten und Ländern folgendermaßen be- 


ſchaffen. 


Rhatiens, In dem Gebirg Hohenrhätiens herrfchte, neben des 
Biſchofs von Eur geheiligter Gemelt, eine Anzahl gro» 
Ber Freyherren, welche nach Kaiſer Friedrichs Tod, ftolz 
auf wilde Tapferkeit, ales ohne chen thaten, was Wol— 
luft und Geiz ihnen eingaben. Kaum erwehrte fih Berch— 
told, der unglüdlihe Bifhof, der unruhigen Gewalt 
Albrechts von Tyrol 2555). Derum baute Volkard, vom 





nss erkauften Lehens wurde dem Abt ein DBiertel Mag Lands 
wein gegeben; Die Bürger fliehen um Zehen allein vor dem | 
Abt; Einwohner ohne Bürgerrecht geben dem Abt ihr theuer— 
fies lebendes Gut u Fall (als Todfall); erbt er einen, der uns | 
verheirathet fiarb, fo bezahlt er die Schulden. | 
265) Tſchudi von 1282 bis 1291. Zu diefen Geſchichten find 
gar zu viele Urkunden im Herzen der Menfchen. 
265b) Friede zu Glurus, 11 Nov, 1228 (bey Baron Ho 
mayer); Die Dienfimanme und, wo Vergleich unmöglich 
ſchien, Schiedrichter, ſpraͤchen. Graf Albrechts Necht auf so- 
lamen pro üllodio zu Gteinsberg bey Hardez (Ardez) fand fich 
grumdlos; hingegen aber daß der Biſchof viel Unrecht erlitten. 
Sn diefem Vertrag erflärte diefer, erflärten die Domberren, 
die Dienfimanne (Nealt, Juvalt, Afpermunt, Remuß — Ra- 
muscia — Marmels, Sils u. a.), die gräflichen Tochter (Al⸗ 
brecht hatte Feine Söhne) lehensfähig. Ueber den Blutbann 
sonnten auch die Obmanne (Graf Ulrich von Ulten und Rein 





Seſchichte der Schweiz ur? 


Haufe Neuenburg bey Untervas, Bifchof zu Cur 2656), 
die Burg Fridau bey Zitzers und im obern Engadin Guars 
dovall, Bifhof Heinsih von Montfort 267) Fuͤrſtenau 
in dem Domlefhg und ob Sevelen den Herrenberg ; es 
erhob Bifchof Konrad von Belmone 268) im Etſchland 
Fuͤrſtenberg; dazu kaufte der erfle die Burg Slums 269), 


ber von Sargans — Sargannes) nicht Auskunft finden; Al— 
brecht übte die Blutrachen hart, und pflegte zu vertümmeln. 

266) 1239: Sprecher. Dach andern war diefer Bifchof aus 
dem Neuenburg bey Mammern im Thurgau. Im Jahr feines 
Antritts verkaufte Swicher von NReichenderg dem Grafen von 
Tyrol um 600 Mark Tridentinifch fein Lehen, die Burg Trafo 
mit 38 und Ancheil an 83 Leuten und mit Ausnahme. der Dis: 
domey und Alrich und des Saracenen, zweyer Knechte) 
alles, was er im, Engadein, was er swifchen Vontalto und 
der Martinsbrüce, befaß; Kaufbrief apud Bruttes 1239 
(in Baron Hormayers C. D.). Diefes mußte dem Bifchof_ber 
denklich ſeyn; die Herren von Zrafp, die einſt Marienberg ges 
fiftet (oben Eap. XIV, N. 94b), deren Burg zur Halfte von 
Hochftift befetst war, Die aber auf Münfterthal (Mystair) An— 
fprüche machten, hatten feine’ Vorfahren um 1190 beunruhiz 
get; Albrecht BR Dr Mann, über die Verträge hinaus zu 
geben. 

267) Bon 1251- big 1270; Idid. Zu Diefer Zeit bewilligte die 
Tyroliſche Erbtochter Adelpeid und Meinhard von Goͤrz ihr Ges 
mahl Naunesen von Remus, ein Schloß zu bauen, wo Mein⸗ 
hard ibm den Ort anweiſen werde. Tannes befomme Burgs 
hut, wenn der DOrt fein Eigentyum, und er ihn dem Grafen 
aufgebe; ſey der Ort gräflich, fo foll er Burghauptitann Merz 
den, Burgklechner, 1256; FH. von Hormayer liefert 
die Urkunde. 

263) 1259; Tſchudi. Die Alpenelaufe gegen Tyrol war, wie 
die Finſtermuͤrz, in dem Beftig der mächtigen Grafen von UL 
ten (Sreyb. von Hormapyer Tyrol. Beytr. Th. I.) Dem 
neuen: Haufe Tyrol, Meinharden von Görz, waren in Rhatien 
vornehmlich jugethan Herr Walther von Das, Henrich von 
Razuͤns, jener Swicher von Neichenberg, jener Nannes von 
Kemus u. a; Bürgfhaftsbrief gegen Rudolfen 
von Habsburg 1270 (au vou HDormayer iu. Tage ge 
bracht). 

269) Der Srapplong. Durch Thadigung überkan es fig 1249 
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der andere Reambs und Aſpermont; umd jener Friedrich 
von Montfort, Bruder Abe Wilhelms, erneuerte mit 
Bifhof Peter Herens zu Eitten, der von eben fo ges 
waltthätigen Herren umringt war, bie uralte Verbin» 
dung Rhaͤtiens mit Wallis ?7°). Die Erlen im Chia— 
vennerlande fanden wider dag unruhige Como bey Mair 
land Hülfe ?7°») und färkten fi) durch Einnahme. der 
Bregeller Kandespforte ?79.). Als das Meailändifche 
Volk mit Filippo dellg Torre der Gibellinifchen Macht 
unterlag, bewog Filippo den Alfonſo, Herrn von Eos 
mo, und den Podeſta von Chiavenna Ugone Fico, daß 
fie Herrn Papo von Caftelmur und Bertram Previda, 
Hauptmann des Bregeller Thald, zum WUeberfall des 
Chiavennifchen Adels, zu Zerſtoͤrung der Burg von Plurs 
und anderer Thuͤrme, zu Plünderung und Verheerung ber 


von Heinrich Tſchudi, deſſen Hans berfelben Vizdomey 
hatte; Tſchudi Gallia com. Sie wurde aber durch Biſchof 
Berchtolvien (Montfort⸗Heiligenberg) dem Tſchudiſchen Haus 
fe wieder verpfaͤndet; Urkunde 122993, Guler. Der Hof 
zu Slums (Flames) „der beißt ze Bodemen‘ gehörte dem. 
Meyer zu Windek und Fam durd Kauf an Hpffler, Ammann 
„zu Walaſtade.“ Urkunde zu Sanegans (Sargans) in Ulz 
richs des Schultheißen Haufe 1253; da war Herr Heinrich der 
Triſuner, Ritter, Wilhelm von Wanges der Sorger, zwey aus 
der Lachun, der non Santaing? Der Preis ik 24 Mark Sil 
ber, deren eins acht Pfund meilefch Cmailändifch? aber in eis 
ner Urkunde 1299 heist es librae metzanorum!), Man 
fieht, wie Romaniſch und mir Italien zufammenhangend dieſe 
Gegend noch war. Auch Namen und Nechtichreibung malen 
die alte Zeit. 

270) 1282; Grundrißder Gefch. gem. s Bänden Lande. 

270b) So Baffano della Porta Vertemate, welchem die Coma⸗ 
ſchen die Burg Vertema (mit vier Thuͤrmen, reich und ſtark) 
zerftört: Martin della Torre und die Nathsvorfteher (Creden. 
zieri) von Mailand, befahlen Erſatz; ı263 (Guler). 

2700) Noch fieht der Thurm, die Mauer, und machen die Ab: 


theilung des Landes. 1272 geſchah das hier erzählte; bald 


mußten die Eläfner zurück, 
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Alpen aufriefen; bis, da in dieſen Fehden agh Caſtel—⸗ 
mur gebrochen worden, der Erzbifchof Otto Vifcenti und 
Biſchof Heinrich von Montfort im achten Fahr den Span 
vertrugen ?7). 


Die benachbarten Schmweiser waren von dem, was der&chten. 
die freyen Leute auf der Leutfircher Haide, oder die un— 
mi:telbaren Reichsdoͤrfer find 27°), nur durch ihre Eid» 
genoffenfchaft unterfchieden. Keine andere Vergrößerung 
war ihnen bekannt, als wenn andere freye Münner, wie 
die von Art und Steinen, für die gemeine Sache der 
- Greyheit ihnen beytraten. Diefen beyden lecken (jener 
am Ende des Zuger Sees, Steinen etwas tiefer im 
Land) hatte Graf Eberhard, von dem Haufe Lauffenburg, 
die Freyheit verfauft; und von. dem an hielten fie fich 
gang und gar zu der Gemeine von Schwytz ?73). Die 
deren Thäler, in welche die andern Thäler und ihre Seen 
und Slüffe gufammenlaufen, wurden von dem Wald, 100« 
rin fie lagen, die Waldftette genannt. 


Im Glarigland, nachdem Nudolf Tſchudi von Gla, Glaris, 

zig, diefes Namens der Fünfte, aber der dreyzehnte, mels 
cher von den Zeiten des legten Rarlowingifchen Königs der 
Zeutfhen in ununterbrochener Geſchlechtsfolge die Meye— 
ren befeffen, in dem Krieg der Chriſteuheit folder den 

tungalen Batu Chan?74), ben älteften Zweig feineg 
edlen Stammes befchloffen, fahen alle Tſchudt und ihre 
Freunde mit Necht ungern, dag die Aebtiſſin von Se— 
fingen, bes Landes Frau, die Meyerey um reinen Zehnten 


271) 12725 Sprecher, Pallas, L. II, ad a. 1264. 

272) ©, Ddiefen Art. gan am Ende der Buͤſchiugiſchen Geo, 
graphie von Zeutfihland, und verbinde Eruſt Zudemwig 
Wilhelms von Dachenroͤd's Staatsrecht, Geſchichte und 
Statiſtik der Reichsdoͤrfer; Zeips. 1735. 

213) 1269. © Kaiſer Heinrichs Brief 1310, bey 
Tſchudi. h 

234) 1242; Tſchudi. 
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dem Edlen Diethelm von Windegk auftrug 275). Doch 
genoß das Stift unangefochten ſein Einkommen, manch 
gutes Geſchlecht 276) fein wohlverdientes Anſehen, dag 
Volk nahm zu, im Beſitz hinlaͤnglicher Freyheit 277). 
Nur waren die Kluͤgſten nicht ohne Sorgen fuͤr dieſes 
ruhige Gluͤck, als die Kaſtvogtey des Stiftes Sekingen 
an König Rudolfs Geſchlecht kam *78). 

Auf der andern Seite des Gebirges der Waldſtette, 
war im Oberland große Parteyung der Herren und Land⸗ 
leute, deren jene durch den Fortgang der Stadt Bern zu 
gewaltſamen Mitteln, dieſe zu Buͤrgerrechten, oder, nach 
dem Beyſpiel des Reichslandes Oberhasli, zu Bündnifs 
fen? 79) gereizt wurden. 

Mallis, Wild und frey lebte dag Land Wallis; drohend flieg 
die Savoyſche Macht; S. Morigeng Stift vermehrte ſtill 
den alten Reichthum 280). 


Dberland, 


275) 1256; ſ. die ganze Verhandlung urkundlich eben da— 
felbft. ? 

276) In den Urkunden wird neben Schudi (Sie), Herr Ulz 
rich von Schattſtadt, Herr Burch von Hasle, der Suande, 
der Suind von Mitlode ꝛc. genannt, 

217) Proben der wachtenden Volksmenge find in Errichtung neuer 
Sirchfoiele 1261, 1273, Tſchudi, auch urkundlich. 

278) Schon 1207 (die Urkunde if bey Herrgon) folte Rudolf 
der Alte yon Habsburg villam secconiensem et claustri pos- 
sessiones universas — tetamque familian praenominatae eccle- 
siae,,in eo jure et ea libertate, qua tempore Arnulf eomitis 
de Baden fruebatur, semper illacsam. conservare. Von 1287 
it Urkunde, Daß die Leute in Eimers Amt (Elmer mar 
Landammann) zu Ölaris vor der Kirche Rudolf dem Hofftets 
ter von Walenſtadt neunzig Mark Silber, Die er bat ver 
luwen ibrem Herrn dem Herzsogen, immer drey Jah— 
re besahlen wollen. Hiefuͤr überlieh ihnen Herzog (Rudolf) 
feine Einkünfte aus ihrem Land, mie der König oft übereinz 
Fam, daß Zürich für fo eine Zahlung in gewiffen Sahren Feine 
Reichsſteuer gab.’ 

279) 1275; Zehnjährige Buͤndniß zwiſchen Oberhasli und Bern; 
Stettler. 

230) 1266, Urkunde für das Erb Ulrich des Rothen von ©. 
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Sm Momanifcden Land fiärfte fich Fudivig von Sa. Wadt, 
voyen durch Verbindung mir Otto, Pfaljgrafen von 
Hohburgund, welchem er den Jura offen ließ?81). Es 
gefiel dem König Rudolf, daß Ludwig, der feines Adelg 
wegen dag Münzrecht hatte, fich daffelbe geben ließ99?). 
Graf Anladeus hafte die ihm unbequem mwachfende Habs, 
bursifche Macht 83). 

Sm Jura, mo vieler Herrfchaften ungemiffe Graͤnz⸗ Jura, 
mark zufammenfloß, war fo viel Gewalt und Raub, daß 
der Abt von ©. Claude, ehe ihm der Koͤnig den Herrn 
von Chalons zum Vogt gab, dem von Villars zu Aus 

‚bonne an einem Dete die halbe Herrſchaft gern überließ, 
un der andern Hälfte Sicherheit ?8+). In Welfchneuens 
burg mar der Graf unter Chalong vor Unterdrückung fir 
cher; er bedurfte niche mehr, um unnüße Sehden Klein, 
odien feinee Wäter zu verpfänden 285). Eicher wurde Neufchatel, 
in ſeinem Nugerol der Weinberg nach des Thals Her— 
fommen gebaut86). Unter billiger Herrſchaft, wie 
Sreyburg, flieg Warberg empor 87). Mo fruchtbare 





Tryahonz Wilh. von Thurn empfängt Ollon vom Kloſter, 
Urk. 1290, und nach Ur. 1291 läßt Peter von Thurn fich 
im untern Wallis von dem Slofter belehuen. 

281) 1294, bey Leielees; Guichenon. 

282) 1284, Urkunde eben. daf. 

283) Ann. Colmar. 1291, 


284) 1279, 1299, Urkunden; die Rede ift von ©. Ciergue. 
Des Herrn von Chalons Vogterbrief iſt vom Koͤnig, 
1291, Cod. Rudolph., p. 352, 

285) Bertolds 23 Kleinodien waren 1285 von Altenryff noch 
ungelöft; Urkunde feiner Enkel. 

236) Urkunde Mangolds von Thuru zu Gerenfein; 
secundum bonos usus et consuetudinem terrae vallis in Nu- 
grols. Ohne Zweifel beirift es ein Theil oder alle Güter, wel⸗ 
che Elifabetb Pfafenacd aus Biel durch Urkunde 1262 
von Ligerz bis Welfhneuenburg an Cappelen im Forſt vergabt. 

257) Graf Ulrihs Befdtigungsbriefdeg Aarberger 
Stadtrecdts, 1271; daß er nie secundum propriam volun- 
tatem cum potentia richten Wolle; — Burgenses praeroga- 
tiram nobis fecerunt in ecclesiae advocatia. 
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und milde Bäume die Feldmark der aufblühenden Doͤr— 
fer im fchönften Lande Arguels begränzten, war, in oͤf— 
fentlihem Gericht am Landtag, dem Herrn von Bafel, 
dem Hemmann von Williſtein und ihm als Herrn zu Ni— 
bau, jedem fein Recht allzubeſtimmt ausgemarft, ale 
daß jemand an Leid, Thre oder But willkuͤrliche Gewalt 
ih leiden mochte 283). Das gute geſchah noch von dem 
' König, daß Peter Meih, von denen zum Etern, Bis 
[hof zu Bafel und Pfalzaraf Dtto von Burgund, lebens» 
längliche ‚Freunde twurden,*fie mit all ihrem Land vom 
Rhein bis zur Saone, chne Nachtheil ihrer Freundfchaft 
mit Pfirt und Chalons ?89). Auch war der Biſchof das 
durch ficherer, daß Landesehr nun von ihm zu Lehen 
gieng ?99), daß Arguel feft war 29°), daß er im Rus 
gerol auf dem Stloßberg bauen dürfen 222), und feine 
Stadt Biel von der Stadt Bern bundegemäßen Schuß 
erhielt *9 3). 


288) Nehte und Gewohnheiten in Pieterlen geübt 
von den in den Twinghof gehörigen auf jährlichen Landtag am 
. Byrichte. 

289) Bundbrief, Cod. Rudolph. p- 251. 

2909 Schom feit 1269, Urk, daß Hanns und Heinrid) 
von Buttenheim Landaers dem Hochitift auftragen. 
Schoͤpflin Als. IT, 56. | 

291) Otto von Arguel hatte Biichof Heinrich'en vom Haufe Neu— 
sbatel (1254) einen Theil feiner Burg abgetreten. Aus dieſer 
alten Zeit, wo Biel Hauptftadt Fürfibafelfcher Lande in diefer 
Gegend werden follte, ſchreibt fich das Verhaͤltniß der Stadt 
zu Arguel. Befeſtiget hat letztern Ort im Jahr 1284 Biſchof 
Heinrich IV, jener von Iſuy, um Die Streifereyen der Bur⸗ 
gunder abzuhalten. Verwechſele ihn nicht mit dem Hochburs 
gumdifchen Arguel. 

292) Die Urkunde der Eönigl. Erlaubniß if bey Herrg. 

295) Bundbrief 1279; Nichard, Meyer von Biel, Ritter; 
Frienisberg Die Dingfatt. Erneuert wurde diefer Bund 1297, 
1306, 1344, ewig 13525 auch mit Freyburg. 1311 gefchlof 
fen, 1322 erneuert, ewig 1343; und mit Soloturn geſchloſ— 
fen 1334, auf ewig 1354. Biel in feiner Uranlage. 
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Biſchof Peters Billigkeit vertrug zu Baſel den lan⸗Stadt Bafel. 
gen Span deren von Eittib ımd Stern, deren dieſe feit 
König Nudolfs Wahl und Matthias von Eptingen 
Frgermeifferamt vor Unterdrücung fidter waren, doch 
Reichthum und Verdienſt an ihren Feinden ehren muß— 
ten. Es vertheilte der Bifhof die Megierung fo, daß 
wenn der Bürgermeifter aus jenen, der nächfte an ihm, 
der Dberzunftmeifter, aus diefen,, und an den Narh von 
jeder Partey ſechs Herren gewählt wurden *9*). 


Su dem Land, welches von dem Jura und von ben Kleinbus 
Alpen eingefleffen iſt, verkauften die Grafen von Thier- guud. 
ftein die von ihrem alten Stamm an fie geerbten Güter 
zu Seedorf, an ihrer Vordltern Stift Frienisberg ?95). 

Die Herzoge von Tef hatten ihr Zäringifcheg Erb noch 
nicht gang veräußert 29%). Odberaargau befuchte die 
gandtage des Grafen von Buchegk 297). Der unter dem 
Volk altberuͤhmte Neichihum ?98) des Grafen von Fro- 


294) 1287. Albrecht von Straßburg. 
295) Urkunde 1267, wie Rudolf, Simon und Heim 
„rich, Seedorf, Lobiigen, Bachwyl, Gluͤckbrunn, Wyler 


"und Nikodey verkaufen. Daß dag Klofter von ihren Vatern 
fey, hezeugt auch Graf Nudolfim Verggb ungsbrief 
1208. 


296) Schenfunggbrief der Herzoge Ludwig umd Kous 
rad um Sierziingen an Interlagchen, 1272. Wir holen bier 
nach, daß eine Herzogin von Kärsthen (ohne Zweifel Agnes, 
Tochter Marfgraf Herrmanns von Baden — fl. 12:0. —) 
auch Güter hatte — den Hof iu Benken, u. a, — Die wir 
aus einem Zaͤringiſchen Erbe herleiten. Sie Famen an Bubi— 
fon. Urk. Graf Ru dolfs Rapperſchwol 1232. 

297) Hlacitum generole zu Kirchberg unter Landgraf 
Heinrich 1283. Er war Sohn Peters; und ihm gebar eine 
Gräfin von Welfnenenburg s Straßberg ſteben Kinder: Hugo 
den Erben, Berchtolden und M athias, deren jener zu Straß; 
burg Biſchof, Diefer mir befonderm Lob zu Mein; Kurfuͤrſt 
ward, nebſt vier Töchtern, Zurlauben zu der Urkunde 
1278 wegen rau Adelheid von Meſſen Cin Zapf's Monu- 
mentis ), 

295) „Wenn man dem Heren von Froburg die Grundiinfe 
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burg, mar fo gang verfhmwunden, daß er nicht nur dies 
Jes dem Aargauifhen Münfter verfaufen mußte ?99), fons 
dern von feinen Schuldgläubigern genoͤthiget, alle Schlöf- 
fer dem König feinem Eidam übergab 309). Die Stadt 
Zofingen hatte er für die Königin von der Stiftgkaftvng- 
tey abgefondert 30°). Bey Ludwig von Honberg, ale 
er durch feine Gemahlin Rapperſchwyl erbte 302),. war 
die Freude größer 303), ale die Dauer des vielleicht ber 
neideten Gluͤcks. Bald nachdem er vor Bern den Tod 
gefunden, wurde feine Wirtwe, durch die Folge unordents 
liher Verwaltung in ihres Sohns langer Minderjährige 
feit und lebenslänglicher Schwäche, genoͤthiget, alles, 
was im Fand Uri der Herrfchaft Rapperſchwyl übrig war, 
einem Klofter gu verkaufen 304). Der König, der aug 





„brachte, und ſchon die vorderfien Pferde im Schloßhof ſtan⸗ 
„den, waren die hinterfien Pferde noch auf der Dltener Brü- 
„cke teine Stunde von Froburg).“ Dieſe Volksſage bat 
Fafi Ervbefihr. Th: U. ©. 721. 

299) Johann, der Sohn seulter; de Newenburg, um die 
Hälfte der Güter in banno villae ab Ousbeim von quondam 
illustri viro Gr, Ludwig von Sroburg; 1275. Schultheiß 
und Rath eb. derſ. Stadt, als ein Ritter von Zußlingem die 
Sroburg. Güter za Ougheim an BWMuͤnſter verkaufte, 1289. 

300) Ut pro eo restitueret universis; Ans. Colmar. 1274, 


zer) Tſchudi 1274, Aber es handelte noch 1218 der Graf 
im Namen der Stadt: es iſt eine Urkunde, wie Stadt 
und Stift um Zehnten, Unigeld und Steuern unter Ber 
mittlung des Biſchofs zu Coſtanz übereingefonmen. Münfter 
mag die Vebergabe nicht unrichtig in Das J. 1255 feren (Eofs 
mogr., B. II) Wir finden in diefer Stadt Gakung 
(AMsc.), daß fie mit Vorbehalt ihrer Freyheiten, "womit Gra- 
fen von Spizenberg, ihre Urbeber, ſie beſtiftet, ſich Rudolfen 
uͤbergab. 


802) 1285, als jener Graf Rudolf ſtarb, welcher ‚261 nach des 


Vaters Tod geboren worden. 

303) Er gab dem Sobanniterhaufe £utgeren das Dorf Togern; 
Tſchudi 1254, 

304) Kaufbrief des Kloſters Wettingen 1290; 
Tſchudi. 





— 
ee en 
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Klugheit jene Erbtochter von Kiburg lieber Graf Ebers 
harden von Lauffenburg, feinem Wetter, als andern gab, 
und ihr möglichft wenig ungefränft überließ30+n), war 
wider Eberhard jeden Vorwands froh395J). In ſolchen 
Gefahren gründete diefer Graf feine Macht auf die Liebe 
und Freyheit feiner Bürger zu Thun und Burgdorf; fo 
daß er von den Thunern flatt aller Steuern, die fie ihm 
nicht freymillig erlaubten, jährlich funfzig Mark nahm, 
| in Erb und Eigenthum aber fie fo ficher ſtellte, daß 
fein geborner, noch ihnen zugegebener306) Bürger, auch 
Merbrechens wegen, ohne ihr Urtheil, fein Gut verlie- 
ren fol, und freyer Zug jedem offen fey3?7). 


ALS zu Bern Cuno von Yubenberg, und Cuno von 
Divers zu Freyburg, Schuliheißen waren, zur Zeit alg 
die Berner den Schirm von Savoyen angenommen, und 
Freyburg in den unmündigen Jahren Frau Annen von 
Kiburg den Grafen von Habsburg, nachmals König, 
zum Schirmvogt wählte308), waren beyde Städte fols 





304b) Eberhard war auch Landgraf des Zuͤrichgaues; Ur kun— 
de 1250. Zurlauben bey Zapf. 

305) 1281 nahm er ibm Schlöffer um einen Landfriedensbruch; 
Aan. Leobiens. Eberhard farb 1284 ante tempus; Ann. Colmat. 


Margaretha, feine Tochter CP. Herrgott ud P Heer 


fagen das nit; Zurlauben, dem nichts entgieng, bat mir 


dieſe Stelle gezeigt), heirathete Dietrich VIII, Grafen zu Cle— 


ve, und gebar ihn nebft drey Söhnen uud noch zwey Töchtern 
Mechtilde, Gemahlin Landgraf Heinrichs zu Heſſen; Tefchens 
macher Arnales Cliv. (Arnheim 1633) P. II, pag. 204 - 
207; 210 sqg. Die Heirath Margarerha gefchah 1290, 

806) Qui in cives a dominio dati fuerunt. 


307) Urfunde 1217; Burgdorf, ı März; im Urbar vom Thum. 
Die von Elifaberth, feiner Schwiegermutter, den Thunern 
1264 ertheilte Handferte hat Tacob Rubin, des Raths von 
Thun, 1779 zu Bern herausgegeben und fehön erläutert; Die 
erfie Handfette von Burgdorf ift vom 1273. 


308) Defensor. Es ift aber die urfprüngliche Unabhängig 


Uechtland, 


Lucern, 
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gender Verbefferung ihred Bundes überein gekommen: 
„feine Stadt mag ohne ber andern Etadt Willen einen 
„Schirmherrn mwühlen, oder die ändere feinetwegen vers 
„laſſen, oder einen Dann, welder Stadt, Echleß ‚oder 
„Feſte eigenthuͤmlich oder fonft befitt, zum Bürger oder 
yöundverwandten309) aufnehmen; fie wollen auch feis 
„nem ihrer Fürger, der ohne ausdrücliche Erlaubniß 
„oder ohne Aufſagung des Buͤrgerrechtes und. Entfernung 
„ſeines ganzen Haufeg an einer fremden Fehde Theil neh» 
„men wuͤrde, fold gefährliches Vermeſſen ungerochen 
„hingehen laſſen 10)7. Aber in den Kriegen‘, welche 
der König nach Erwerbung eigener Macht über Frey— 
burg wider die Stadt Bern unternahm, trennte fein Ans 
ſehen diefen billigen Bund?*') 


In dem Lande zwiſchen dem Rheinſtrom und Alpenge— 
birg, am Fuße des Fracmont3'?), am Ende des Walds 
ſtettenſees, war die Stadt Lucern in mehr ale fünfhuns 
dert Jahren in friedfanter Verwaltung unter den Nebten von 
Murbach, die durch Würde fehirmten imd Feine andere 
Maffen fannten, mit ſolchem Gluͤck aufgewachſen, daß 
alle Bürger die Beybehaltung ihrer Verfafung wuͤnſch—⸗ 
tem: Ueber alles was alle thun und halten mußten, 
über Gefete, Steuern, Buͤndniſſe, Fehden, rathfchlagte 
die ganze Gemeite, was dem Nath (einem Ausſchuſſe 
von achtzehn Vürgern) zur Vollziehung aufgetragen 
werben fol. Nach ſechsmonatlicher Seit wurden andere 
achtzehn Rathsherren gewählt. Alles gefhah unter eis 





feit der Stadt Freyburg hieraus fo wenig erweislih, daß mar 
fie vielmehr im Eigenthum Liner unmündigen Gräfin fiebt, 

369) Coniuratus: Dutch Fefte überfege ich munitio. 

340) Bundbrief 1274. Bern das Neid) praeobtinet (behält 
vor). —— 

311) Bey der zweyten Belagerung, 1288; Tſchudi. 

312) Pilatusberg, wie er font heiſt, iſt auch alt galliſch; ein 


Mont Pia if in Forez, der Fluß bey S. Chaumont entſpringt 
Aus demſelben. 
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nem Echuliheiß, dem oberften Richter der Fehler, melde 
jeder fih zu Schulden fommen ließ. Einen Amımanı ers 
nannte der Abt aus dem Wolf, nicht ohne deffelben Ge— 
nehmigung. Eo wurde die Stadt, fo faft jeder Hof 
des Minfters verwaltet. Zu gemwiffen Zeiten trug man 
eine eiferne Etange durch die Gaffen, auf daß mit kei— 
nen Bauten zu weit vorgerüct werde. Auf der Hehe 
wurde ein Eichwald ausgereutet; von dem an bertrich 
ber Zugang der Winde die Dinfte der fichenden Waſſer. 
Durch jenes wurde die in alten Erädten feltene Zier brei. 
ter Gafjen, durch diefeg die Gefundheit befördert. Fuͤr 
die benachbarten murde das. Nothwendige verarbeiter; 
weil aber in Zeiten, mo aller Fleiß der Europäer auf die 
Herftelliing öder Einführung des Ackerbaus befchränft mer, 
den mußte, Geld um Geld auf Wucher zit leiheit, überall 
verboteit worden, war alles Geldbey Juden ind Fombars 
den: Zu diefem Geiverb wurde die jüdifhe Freyheit von 
Kirchengeſetzen oder die Staliänifche Kühnheit erfordett. 
er das Leben in ffentlicher Uebertretung Eines heilis 
gen Geſetzes zubringt, hält dann feine Leidenſchaften auch 
wohl fonft in feiner firengen Zucht, und viele fündigen 
befto lieber, wenn aus dem Lafter Kühnheit hervorleuch— 
tet: daher wurden die Juden und Lombarden im Verdacht 
aller böfen Dinge gehalten: darum mußte zu Lucern 
die Dbrigfeit verbieten; um verlorne Kinder die Juden, 
ale von denen fie gefreuziget wären, mit Gewalt anzu— 
greifen: überhaupt, Schirmjuden, mit Worten ober thäts 
li, zu Eränfen3 3). | | 

Diefer Stadt Bürger und ihres Münfters Chorhers 
ten gaben Abt Berdtolden von Falfenftein zu Murbach 
zweyhundert und fechszig Mark Silber um Befräftigung 


313) Hiſtor. Erklät. der Gemälde aufder Eapell; 
brücde zu £ucern; Herr von Balthaſar, Verfaſſer 
dieſes Buchs, it einer der wenigen tiefen Forſcher, auf deren 
Berichte wie auf Urkunden gebaut werden darf, 
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ihrer Unveräußerlichfeit von feinem Stift3:4). Berch— 
told, da er über dem Lauf einer Biſchofsmuͤtze die 
Reichslehenerkenntlichkeiten und Reichsſteuern aus bies 
ſem Geld zu bezahlen verfäumt, fand fich gensthiget, 
im fechsten Jahr nach biefer feyerlichen Verficherung 
um dieſe Ruͤckſtaͤnde, um zweytauſend Mark Bafeler 
Muͤnze und fuͤnf Doͤrfer in dem Elſaß die Stadt Lucern 
und mehr als zwanzig Meyerhoͤfe, Burgen und Neme 
ter von S Lendegars Münfter3!5) den Soͤhnen des Ks 
nigs zu verfanfen. Dieſes Betrugs erfchracen die Lucers 
ner, weil fie nun an allen Unternehmungen des Fürften 
würden Theil nehmen müffen, und eines Haufes neue 
Macht gern umaufhörli und mit aller Kraft durch 
Kriege, Unterhandlungen und allerley Neuerungen ſich 
ftärkt und ausbreitet; auch übten bie Fürften nit nur 
mehr Jagd und Streit, fondern in Frohndienften und 
Steuern firengere Herrfchaft; die Klofferalmofen hörten 
auf; der Fürften Ungnade war härter und erblidy3 16). 





814) Ad non mutandum, vendendum, infeodandum, ned trans- 
ferendum nostrum collegium, universitatem seu personam 
aliqguam, nec hypothecandum nec unquam alienandum qua- 
cunque specie. Urkunde apud Buhile ( Bühel, ein unweit 

Gebweiler gelegenes Dorf) 3 Id. Apr.; in Herrn von Bak 
thafars Denkwuͤrdigk., St. 3 


315) Lungfofen; Malters; Kriens; Emmen; Littau; Kuͤßnach; 
Staus, Alyerah, Sarnen; Ölattfelden, 20. Es ift kaum 
nöthig zu erinnern, daß Wenige Orte ganz, von den meiften 
nur getviffe Einkünfte, verfanden werden dürfen; es will fa: 
gen „unſer, des Münfters, Gut an dem Ort.“ 


316) 12915 Tſchudi. In meiner Abſchrift vom Kaufbrie 
fe find fünf, bey Tſchudi nur vier Elſaſſiſche Dörfer, ange: 
geben; fie ift von Wien, 13 Mai. Die von Murbad 
16 April hat Herr von Balthafar 1. c. Sowohl der 
Abt als der Lucernifche Propſt befennen „der Schreibfunft 
Mangel zu haben.‘ (Subseribi fecimus, cum scribendi pe- 
ritia careamus.) ‚Der Kauf geſchieht im Namen des durchs 
lauchtigen Mannes, Herzog Albrecht, ie auch im Namen 
und anſtatt eines Sohns weiland Herzog a! son Defts 
Bw. 
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Doc ale der Herzog von Oeſtreich alles, wodurch Furcht 
und Hoffnung hervorgebracht werden, lebhaft vorftellte, 
waren unter allem Volk, das unmillig huldigte, nur 
zwey Mönche fo fühn, feine Herrfchaft für unrechtmäßig 
zu erklären; fie farben im entferntem Gefängniß 3:7); 
die Stadt gehorchte. 


In den Zürichern wurde durch glücklichen Fleiß der Sürich, 
Gewerbe 3:7b) und nothwendige Bewaffnung in den 
Unruhen vor des Königs Negierung fo viel Muth er 
hoben, daß, ald, zum Erftaunen der Großen 318), bie 
Kaufleute ſich nicht mehr plündern laffen wollten, diefe 
Stadt, mit Bern 3'9) und Dafel, an den Unternehmun— 
gen des Nheinifchen Friedens und Wertheidigungsbünds 
niffes Antheil nahm 329), und von dem Rath nichts 
großes ohne Ausfhüffe der Handwerksinnungen ge 
fhah 321); fie ehrten die-Handelstünfte wodurch Reich— 
thum und Leben unter eine Bürgerfchait fommt, fo. doc, 
dag an den Nittern in Beftehung aller ſtandsgemaͤßen 





317) DBalthafar. 

3ı7b) Nur befchränfte füh, wegen der Fehden im Reich, der 
Handel der Staliäner mit Leinwand und Seide auf Comp, 
und gieng nicht mehr viel nach Zurich; Welcher Veränderung 
auch „des Papſts Praktik“ mit beichuldiger wird (er war den 
Faiferlich gelinsten Bürgern ungnadig); Joh. Schoop Zus 
füge zu Rhan's Schweiserchronif; Msc. Vielleicht von dem an 
wurden im Zürichgau felbft Seiderflanzungen verfucht (Johann 
Konrad Fuͤßlin, Kirchenpift. Ih. I. ). 

318) Alb. Stadensis. 


319) Cum eivitate Berennensi, in der Urfunde ift ia ae 
Bern. 

320) Abfchied Worms 1255, wo alle Theilhaber der Verbins 
dung aufgejählt werden. 

321) Schinz, Gefch. der Süricher Handelfch. Wohl auf diefe 
Zeiten beruft fich die Urfumde Kaiſer Ludeiwigs von Bayern, 
1556. (f. unten B- I. C. 2.), mo gefagt wird, auch vor 
der Zeit ſeyn Zünfte geweſen. 

I, Theil, vo» 
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Abenteuer nicht weniger Kuͤhnheit berborleuchtete 372). 
Auch die Bürger fahen im Kreuzgang der Barfüßer die 
angemalten Wapen deren, die in Ditofars Krieg umfas 
men 323), mit gleiher Gefinnung wie jene Athenienfer, 
welche in der Poͤcile durch den Anblick des Gemaͤldes 
der Schlacht bey Marathon den Muth neuer Siege faß— 
ten 3? 4), 


In den Landſtaͤdten des Königs 375), in feinem wohl⸗ 


Habsburg, hevoͤlkerten Ländchen im Eigen 326), wo in dem Gemäuer 


von Altenburg fehon eine Fifcherwohnung fland, mo aus 
anmuthigen Thalgründen fich der weinreiche 327) Hügel 
erhob, den der Stein zu Baden 3? 3) bedeckte, wo über 
einem blühenden Marftflecfen 3? 9) die hohe Lenzburg fechg 
und ſechszig Ortſchaften gebot und wohl auch für ein 





399) Berühmt war an dem Eonigl. Hof ein Ritter aus Zürich, 
gau strenui militis filius qui miles mortuus dicebatur; Ann. 
Leob. mit der fonderbaren Erklärung Herzog Heinrichs von 
Kärnthen, darum heiße er fo, weil feiner verfiorbenen Mutz 
ter Gefpenft ihn feinem Water geboren. Urkundlich führte der 
Ritter von Büttifon den Zunamen der Dieblese (Vertrag wes 
gen Schnabelburg, 1309); vermuthlich außer der Ehe 


gezeugt, von welchen Fleck die ungeheure Fabel ihn hat reini⸗ 


gen fallen. 

323) Rhanı. a. in Chroniken, ad 1278, 

324) Nepos, Miltiade. 

325) Dergleichen Mellingen, Aarau, Brugk u. a; Nehnung, 
was die Herzoge zu Lenzburg und Baden und 
Habsburg haben follen, von Burkard Frik; oder 
„Arbarbuch der edlen und hochgebornen Zürften, der Herjoge 
von Deftreich. Zum Theil hat es P. Herrgott; wir haben 
die Handſchrift genutzt. 

326) „Welche Leute in dem Eigen mit einander ſteuern, haben 
„gegeben 28 bis 58 Pfund ;“ 72. 

327) „Der Weingarten unter der Burg hat vergolten auf 27 
Saum;“ ib, 

3283) Name diefer Purg; rocca. 

329) „Lenzburg in dem Marfte; die Hofſtaͤtte 1 — Zuͤricher 
Muͤnze, der Zoll 10 Pfund; iz. ı 
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Hoflager Koͤnig Rudolfs groß genug feyn mußte 339), 
und wo fonft, von der Aare bis an den Coftanzer Eee, 
der König mit vielen Gotteshäufern 331) vermifchte Eins 
fünfte und Gerichte, Twing und Bann auf feinem Eigens 
thum 332) und über alle Lehen feiner Hofämter 333) und 
feiner Dienftmanne 334) ungetheilte Landeshoheit hatte, in 
dieſen Ländern wurde unter feinem Nachfolger die althers 
gebradhte Steuer meift verdoppelt 335). Der Unterthan 
einer wachſenden Macht bezahle unter dem Schein beffes 
ter Ordnung und Sicherheit ihren Glanz und ihren Forts 
gang. Aber aus den Sitten. älterer Zeit war noch eine 
gewiſſe Zutraulichkeit 336), Gürigfeit 337) und Bilfigkeitz 
es würde für graufam gehalten worden feyn, das Uns 


330) „Apud Lentzburch pro tribunali, et circumstante baro- 
„num, comitum et nobilium et aliorum Imperii fidelrum co 
piosa caterva ;* Urkunde, 1276, Herrg. 

351) Zu Nieden mit Propften Zürich, zu Ruͤti mit Schennis; 
Urbar. Zu Frauenfeld und Steckborn mit Reichenau; 
Tſchudi 1267. 

332) „Twing und Bann rühren her von Eigenthum;“ Urbar, 

333) So hatte zu Rheinach der Herr von Hallwyl einen Frohnz 
hof, der zu feinem Amt als Marfchall gehörte; :bid. So, 
ohne Zweifel, zu Rotenburg die Schenken. \ 

334) Wie 5. B. in Schafhufen das Kind Hartmanıs von Bal- 

degk hatte; ibid. ©. der Dienitleute langes Verzeichniß bey 
Herrg. 
335) Die von Aarau gaben vormals 30, nun 50 bis 105 Pfund, 
Brugk für 12 Mark bis 34, genfburg für 10 aufdes Vog— 
tes Bitte (gemwalrfan — der Koͤnig nichts) bis 24; 
u. f. f.5 Urbarz wo diefe Benfpiele haufig find, und meift 
mit folgendem Zufaß: „ſy fprechend uff ihr Eid, daß ſy das 
nit me mügen erlyden.“ 

336) Die im Rudathal gaben uf ihren Mid ihrem Herrn 
Twing, Bann, Dieb und Frevel, u. a. Bſp.; ibid. 

337) Zum Fall nahm die Herrichaft ohne Eins das befte Haupt; 
„es wird aber den Erben zurüdgegeben;’ ibia. 

»»r2 


596 1. Bud. Siebenzehntes Eapitel: 


glück eineg Mannes, dem die Aare auf fein Gut fam, 
durch Eintreibung der vorigen Grundzinſe zu verdop⸗ 
peln 338). 


des Füniglis Durch Kiburg, Baden, Lenzburg, Zofingen, Grüs 
en Hauſes. ningen, Freyburg und Lucern ermeiterte ber König dag 
Erbland in Helverien. In dem fünften Jahr aber, nad), 
dem er die Macht Przemysl Ottokars gefchlagen und vers 
tilget, an dem fieben und zwanzigſten Tag des Chriſtmo— 
nats in dem zwoͤlfhundert zwey und achtzigſten Jahr, 
alg Rudolf in der Pracht koͤniglicher Hoheit 339), umge» 
ben von den Fürften, ohne welche fi) nicht geziemte in 
Reichsgeſchaͤften etwas zu neuern 34°), in dem Frohn— 
hofe zu Augsburg auf dem Thron faß, redete er zu dem 
Großen, „auf daß Albrecht und Nudolf, feine Soͤhne, 
„in der Bier höherer Würde im Fuͤrſtenrath 34"), ihre 
unverbrüchlihe Treu dem Reich— wirffamer bemweifen 
„möchten 342). Hierauf, in der Gülle feiner Madır3* 3) 
und mit Willen der Rurfürften 344), übergab er durd) die 





338) Ein Benfpiel bey Sur, ii2. Wer folte denken, daß ders 
gleichen Beyſpiele nicht unnöthig find? x 

339) Indutus vegalibus; Ann. Leob x 

340) Sermo nobis ad vos, principes, sine quibus indecorum, 
aliguid in regni dispositionibus actitari; der König ib. 

3411) Ut cum prineipibus sedeant; id. ib. 

342) Ut majoris dignitalis titulo ad regni deeus fidelitate per- 
petua cum suis haeredibus ascribantur; #4. ib. 

343) Sehr fonderbar, von ihm: Romani ‚moderator imperũ, 
observantia legis solutus, legum civilium nexibus, quia legum 
conditor, non constringitur. Nos, licet in excellenti spe- 
cula regiae dignitatis et super leges et dura simus positi, legis 
tamen naturae praecepüs et imperio caput nostrum sincere 
submittimus. Ad instinetum, sive polius imperium et prae- 
ceptum, ejusdem legis naturae circa magnificentiam status 
prolis nostrae et sublimationem ipsius studia nostra conver- 

, tmus; Urk. M. 365. RN, 

344) De libero et expresso consensu Imperii Prineipum sus in 

electione R. Regis ex Jonga consuetudine tenentium ; Urk. 365. 
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Fahne diefen feinen Sehnen dag Land Oeſtreich, die 
Steyer, die Windifhe Marf und Krain 345). Bald 
nach diefem gab er ihnen die Marfgraffchaft Bur— 
gau 346), 


Das Land Defterreih, die Steyermarf und Krain 
liegen an der Donau und in dem Gebirg, das von ihren 
Ufern bie an die Gränze Italiens ſteht. Unter Teutſchen 
Fändern find fie vortrefflih an Kom, Wein, Vieh, 
Sal; und Eifen; bevölfert von einem biedern, guten, 
zu allem brauchbaren Schlag von Einwohnern, die auch 
von Alters her auf Krieggzügen weder Hitze noch Kälte 
noch den Tod fcheuen, und von Weichlichfeit entfernt 347), 
an vielen Drten bis auf die Gipfel der Felfen jeden Fuß— 
breit Erdreich bauen; ein Wolf, welches damals für alte 
Freyheiten gleichen Eifer hatte, mie nachmals für bie 
Waffen beliebter Fürften. Man zeigt Briefe 348), wo— 
durch Kaifer Friedrich der Erfie und Zweyte mit dem 
Sürftenthum über diefed Land und Volk foigende ausneh— 
mende Nechte verbunden hätten, welche die Dberhand in 
Waffen dem Nachbar furchtbar, dem Erzherzog ent 
behrlich macht: „Der Zürft von Oeſterreich fey des 


345) Diefer Belehnungsbrief it Cod. Rudolph. p. 233. 
Die Eurfürftlichen Willebriefe Ccum omnes alienationes, a 
quocumque Romanorum rege factae, nullius sint momenti, 
nisi auctoritate principum fuerint firmatae ) find von Coͤln 
4282, Mainz (zu Aſchaffenburg) 1283, des Pfalzgrafen bey 
Rhein (Nürnberg) 1285, der Saͤchſiſche (ebdſ.) und der des Koͤ⸗ 
nigs von Boͤheim (Prag) in gleichem Jahr, Markgraf Otten von 
Brandenburg 1297, am ſpaͤteſten der Trieriſche (Nuͤrnberg) 
1298. Gerbert crypta nova. 

346) 1283, nach dem Tod Markgraf Heinrichs. 

347) Der Kern des Volks ift auf dem Lande. Und wie waren 
doch felbft die Wiener 1683! 1797} 

3458) ©. bey Fugger diefe Freyheiten 1156 und 1240, mit ans 
"dern von 1058 (wo die Canzley Kaiſer Heinrichs IV fich im 
die Zeiten der alten Caͤſarn verſteigt) uud 1228. 
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„Reichs der Teutfchen Erzherzog, im Rang vor allen 
„Sürften, welche nicht berufen werden zu Ermählung der 
„Kaiſer; er empfange dag Lehen feines Landes zu Pferd, 
„im Lande feibft, ohne Lehengerfenntlichkeit, und bringe 
„es wicht nur auf feinen erfigebornen Sohn, fondern 
„euch auf Toͤchter, ja, wenn er unbeerbt flürbe, nad) 
nfreyem Teſtament auf wen er will; er müffe nicht an 
„Die Teutſchen Reichstage kommen, und werde zu benfel- 
„ben allezeit geladen; von feinen Gerichten finde Feine 
„Appellation Statt; ihm vermoͤge niemand vor fremde 
„Richterfiühle iu noͤthigen; zum gemeinen Wefen des 
„Reichs zu fleuern, beruhe auf feinem Willen; feineg 
„Landes Geiftlichfeit ftehe unter feiner ewigen Scirms 
„vogtey; dag Neich inne in feinem Land nichtd erwers 
„ben, und er möge fih in dem ganzen Reich, wo er 
„will und kann, vergrößern und ausbreiten; alles diefeg 
gelte für alle Fänder, deren Gemalthaber er ift, und 
für ale diejenigen, welche er unter fich bringe.“ 


So hoch flieg ein einziger Graf aus einem Stamm, 
welchen vor ihm wenige Völker nennen gehört, daß, nach— 
dem er durch Defterreih und Elfaß Hochteurfchland mie 
umfaßt, und hier Sranzöfiihen, dort Slawiſchen Fürften 
feine Freundſchaft wuͤnſchenswerth und feine Waffen 
furchtbar gemacht, nach ihm inner dreyßig Jahren fein 
Sohn und Enfel den Thron der Teutſchen, und einer den 
Thron des Neichg der Tſchechen in Boͤheim befeffen, der 
Markgraf zu Meißen fie um Thüringen fürchtete, und 
Ungarn, Bayern und Schwaben verfchiedentlih und 
ohne Unterlaß durch Krieg oder Unterhandlungen beune 
ruhiget wurden: weil die furchtbarften Mächte die find, 
welche um vieles su wagen flarf genug, und nicht groß 
genug find, um fich in den Hoflüften zu vergeffen. Durch 
die Weisheit Eines Mannes Cin den allergrößten Sachen 
pflegen wie zu gutem Privatglück die ſchwerſten Schrit- 
te die erfien zu feyn), durch Rudolf, fam dag 
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Haus Habsburg in fünfhundertjährige hehe Gewalt, 
endlich über Nationen, von weichen er nie gewußt, in 
Ländern, deren Dafeyn er nicht wähnte: fo oft hat Eus 
zopa von feinem andern Haufe für die allgemeine Frey» 
heit gefürchtet; und im Lauf des höchften Glücks wurde 
Habsburg durch fich felbit unterbrochen, durch den Mans 
gel weifer Mäßigung, der Kunft Rudolfs. 


In dem achtzehnten Jahr nachdem die göttliche Vor, VI. ZN 
fehung, wie er oft fagte3+9), „aus der Hütte feiner 

Vaͤter ihn in den Faiferlichen Palaft erhoͤhet,“ feines 

Alterd in dem vier und fiebenzigften Jahr, erfranfte 

König Nudolf349b). Da er auf Speyer eilte, wo er in 

der Gruft vieler alten Könige und Kaifer des Teutfchen 

Neihs von feinen Thaten ruhen wollte, flarb er zu 

Germersheim, melde Stadt er geftiftet hatte. Ein 

Mann von großem Verftand, darum auch meift ein gu— 

ter Mann 35°). 


349) ©, viele Stellen im Cod. Rudolpb.; Leobiensis, 


339b) Der Annalifte aus Leoben meldet von dem alten 
König, daB er feine allzuverliebte Burgumdifche Gemahlin 
(?1 Jahre alt) zu feurig liebte. Wir ſehen aus Ottokars 
Reimchronik, daß Rudolf uͤber ein Jahr durch der Aerzte Kunſt 
gelebt; „er blieb bey den Witzen dennoch;“ der nahe Tod wur— 
de ihm fünf Tage vorher, da er bey dem Bretſpiele ſaß, an— 
sefündiger; „der König, edlen Muthes,. an Tugend ſich ver 
„kehret nit.“ Wohlan, fprach er, nach Epeier! 

350) Reimehronik: Er war der beſt Urlngsmann (Krieger 
mann) finer Zyt; er war der züreft Ctreflihfie) Mann, der 
Nichters Amt je gewann. Di grande affsre, magnanimo € 
prode in arme,‘ bene avventuroso in battaglia, molto ridot- 
tato, Pillani Vil. Vir probus, iustus,. simplex ac’ timens 
Deum; Breviar. bist. Ital. bey Murat. XVI. Man kann dag 
nit alles befihryben, wie der jälig Künig Nudoif was fromm 
und tugendhaft, und faſt von jedermenniglich ward beflaget; 
Hagen; ap. Petz. 


600 1. Buch. Achtzehntes Kapitel. 





Achtzehntes Capitel. 
Die Zeiten Albrechts von Oeſtreich. 


2 Pers Alvbrecht von Habsburg, Herzog zu Oeſtreich, der mit 
Johann, dem zweyjaͤhrigen Sohn ſeines verſtorbenen 
Bruders Rudolf, dem Koͤnig von vier Soͤhnen allein 
übrig blieb, hatte ſich ſowohl durch neunjaͤhrige Wer. 
mwaltung feiner eigenen Lehen, als durch jeden Antheil 
an den Sachen der väterlichen Erblande ſchon genugfam 
gezeigt, um mwiber den furchtbaren Fortgang der Habs» 
burgifhen Macht alle benachbarten Völker für ihre Ver 
faffung wachfam zu machen Was den meiften begeg« - 
net, welche in großen Gefchäften ihr Leben hinbringen, ift 
vor vielen andern diefem fo befonders thätigen Fuͤrſten 
twiederfahren ; daß Eiferfuht und Haß deren, die er bes 
leidigre, und hingegen die Furchtſamkeit oder Schmeidjes 
ley anderer, die feinem Haug anhiengen, ihn der Nach— 

welt auf fehr verfchiedene Manier befchrieben haben. - 


Es war eine unveränderlihe Standhaftigkeit in 
ihm’); auf Geld und Waffen, welche legtern er mit fo 
viel , Heldenmurh als Erfindungsgeift?) führte; eine 
defio größere Aufmerffamfeit, weil er (mie zu viele feis 
nes Gleichen) von ebleren Grundfeften der Menfchenbes 
herrſchung weder Begriff noch Gefühl hatte; Länder 
Hier; Haß der gefeglichen Echranfen feiner Gemalt, mwels 
cher fo oft für Kraft hohen Fürftenfinng gehalten wird’); 


4) In Deum et hömines constans;' chron. Neaburg., Standhafs 
tigkeit findet man in allen feinen Gefchichten. 
2) Novum bellandi genus ; Cbron. Salisburg. ad 1298, 


3) Sie nannten es Cin welchem Siun diefes Wort noch uuter 
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ein Drönungsgeift, nach melchem er an Weibern Zucht, 
Muth am Krieger und Gelchrfamfeit am Vriefterftand 
liebte+), und eine folhe Selbſtbeherrſchung, daß er bey 
ſehr leidenfchaftlihem Gemuͤth feine Zunge im Zaum 
bielts), nie aus Zorn das bürgerliche Necht bogs), und 
nie der Woluft Gemalt über ſich ließ? ). 


Er wurde aber weder vor) noch in feiner Verwal—⸗ 
tung, ober nad) feinem Tod, weder von feiner Verwandt—⸗ 
fchaft?), noch von feines Vaters Freunden!O), weder 
bey feinem Wolf nob im Teutfchen Neich, jemals einis 
germaßgen geliebt. Vor und nach feiner Zeit wurde 
ſchnelle Erhöhung am Haufe Afcanien!!), an Witteles 
bah'2), an Lüßelburg' 3), viel weniger als unter ihm 
an feinem Stamm gehaßt und gefürchtet. Denn da in 
ben Deftreichifchen Ländern innmohnender Freyheits— 
geiftt+) nad) lang unftäter Herrfchaft! 5) in vollem Leben 


Bauern it) Großmuth. „Albrecht war ein firenger Nachfol⸗ 
ger vaͤterlicher Großmuth,“ Hagen, 1297. 

4) Fugger, 1308, 

5) Hagen, 129735 Haselbach. 

6) Eben derf., 1282, Iniuriarum immemor; apud se reco- 
gnoscentes; vindex eorum qui per vias duplices ingredi nite- 
bantur; Haselbach, 


7) Honorabilis tori continentia5 Chrom. Neoburg., 1. c. Con- 
iugalis pudicitiae favorosus prosecutor; Haselbach. 


8) Rudolf fiheint, nach Nymers Aeten, feinem zwenten Sohn 
die höhern Würden zjugedacht zu haben, Deftreich felbft gab 
er Albrechten nicht vor Hartimanns Tod. 

9) Laufenburg, Tyrol, Herzog- Johann u, a. 

10) Zürich, die Schweiger. 

21) Durch die Erwerbung von Brandenburg, dem Herzogthum 
Sachſen, und Lauenburg. 

1?) Durch die Pfalz, Bayern und Brandenburg. 

13) Durch Boͤheim, Laufis, Mähren, Schlefien, Brandenburg 
und Ungarn. 

14) ©. bey Fugger das Leben des letzten Herzogs vom erfien 
Stamm. 

15) Nach 1226 War fie ungewiß, unter Ottokar nad) 1275 uns 
ftät, nach ihm war Deflreich wie hervenlos. 
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wart6); da er die Rlugheitspflicht hatte, zu machen, 
daß die Habsburgifhe Größe jedermann unverdädtig 
und in und außer Landes beliebt würde, gieng Albrecht 
ohne Schonung feinen Weg'‘b) Er war vor andern 
reih'7); hatte aus Ungarn leichte Reiterey mit langen 
Zoͤpfen und Bärten , weldie auch von ferne! 8) und flies 
hend lange Pfeile mit Gewißheit ſchoß; auf ſtarken Heng- 
ſten Küraffiere, welche big über die Knie wider die Hiebe 
des Fußvolkes bepanzert waren, indeffen zu allen Bewe— 
gungen der Dberleib frey genug blieb? 9) ; auserlefene Ritter 


in einförmigen Hofgewand?°); zu Fußknechten leibei- 


gene Buben?'), welhe um Freylaffung und Beute ganz» 
lid) ihm eigen waren; wider flarfe Mauern hundert 
Heerwagen vol Zeug??), Widder? 3), Katzen? 4), und 
brennende Pechkugeln?s). Er bewies und behauptete, 
gegen daß Land Deftreich, beleidigende Vorliebe zu ſechs 
Herren von Waldfee, zu Herrmann von Landenberg, 


16) Hagen, 1297; nicht Nenerungsgeift leuchtete hervor, aber 
fefter Muth für Landesfrenheit. 

16b) Hart als ein Adamas war fon Gemüt; Ottokars Reimchr. 

17) Eb. derf,, eb. daf. Neue Mauthen, eb. derf. 1291; 
Bergwerksverfuche, Chron. Zwerl. 1295. Wie ihn der Kutz 
tenbergifchen Gruben gelüftete, Fugger, 15025 die Satigruben 
zu Gmünd wurden zu feiner Zeit gefunden. 

48) Hagen, 1287, 

19) Fugger, 1298, 

20) Uno colore vestiti5 Arenpeck, 1292. Die Uniform hieß noch 
Hofgewand; Hagen, eod. 
21) Fugger, 1301. Der Name war ihnen eigen; Büberey 

kommt von ihren BNOEPHNIEN: 

22) Hagen, 1289. 

23) Eben derf., eod., meldet von einem großen Baum, be; 
ſchlagen mit Eifen und Eichel. S. aud) Chron. Neoburg. 
eod. 

24; Unter Diefen Mafchinen geſchah, was von den Alten unter 
Schildkroͤte und vinea. 

25) Feuer mit Pech und Schwefel gemiſcht; Hagen , eod. 
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Hugo von Tauffers, welcher ihn verrierh? %), und anderm 
Adel von Schwaben? 7). Die Eteyermarf, melde Dito 
von Richtenfiein fo verwaltete, daß Meiche und Arme ihn 
lobten? 3), gab er dem Abt Heinrih von Admont, wels 
cher niemanden lieb war als ihm. Als diefeg Land, 
welchem er alte, oder billige*9) Frepheiten zu beſchwoͤ— 
ren abfchlug, durch den Biſchof Leopold von Sefau ihm 
fagen ließ: „Er fol miffen, daß all Leut wollen ledig 
„ſeyn ihe Eid und Treu, wann ber Tenor alfo lautet 
der Handfeſten,“ gab er zur Antwort: „Recht alfo 
„mein Bater diefe Land hat funden in der Gemalt Dttos 
„kars, weder minder noch mehr, fo mill ich fie laffen 
bleiben; und bedachte nicht, mas Herr Friedrich 
von Stubenberg ihm erinnerte: ‚Wenn hätt in dem 
„Land nicht als viel Uebel gethan König Ditofar, er 
möcht noch heut fiherlich haben Rand und Leben 39). 
Er, als die Stadt Wien, der Adel, Bcheim, Ungarn, 
Bayern und Salzburg wider ihn maffneten, drängte bie 


26) Eben derf., eod. Graf Iban, der wider Albrecht Güng 
vertheidigte, gewann durch Geld, daß er eine Krankheit vorz 
fvandte, um ihm Zeit zur Verftärkung zu laffen. Bald nach 
dieſem, verabfchiedet, farb Hugo im Vaterland; 1291: Gus 
ler. Ann.Leob. 1288 nennen ihn de Camvers. Er ift Spre 
chers Tuberiensis. 

27) Chron. Neoburg. 1295, Hagese 1296, Ann. Leob. 1305 (daß 
reiche Deftreicher gezwungen wurden, ihre Töchter an fie zu 
heisathen). Herr Stephan von Meiffau, der lange Kappeler 
(das Volk im vordern Erbland erinnerte fich lang fprichworts 
weiſe feines Namens), Berchtold, Graf zu Sargaus, der 
Zruchfeffe von Lengenbach und Albrecht von Buchhein waren 
(außer den genannten) feine vornehmſten Näthe; Haselbach. 

28) Hagen, 4234: Co entfernte Albrecht auch den von Sum 
merau, probum virum et solennem ministeriälem, Ann. Leob, 
41305. 

29) 3. B. dag die Münze fünf Jahr unverfehlagen bleibe; 
daß, wenn einer ſterbe, fein Vetter ihm im Lehen folge. 

30) Hagen, 1292, 


Die öffent: 

liche Mei: 

nung von 
ihn. 
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Wiener fo, daß bie Natheherren barfuß und barhaupt 
ihm die Echlüffel auf den Galenberg bringen mußten ; 
da er denn unbequeme Freyheiten vor ihren Augen zer» 
riß; bierauf üderrafchte, fchlug und verjagte er feine 
faumfeligen uneinigen Feinde: !). 


Aber nicht allein fuchte er die Krone Ungarn, bie 
Krone Boͤheim, die Landgraffchaft von Thüringen und 
andere Meißnifche Länder3?), auch Niederbayern?33) und 
Halicz?4) ohne Erfolg, fondern auch ZTeutfchland ließ 
nah ihm bis in dag vierte Gefchlecht feinen König von 
feinem Haufe auffommen. Sein auf Landvergrößerung, 
Geld und Soldaten ſtarr Hingerichteter ernfler Sinn, 
den feine Froͤhlichkeit aufheiterte, da er megen feiner 
Augenkrankheitz35) und überhaupt nicht lieblich3C) anzus . 
fehen war, machte ihn fo verhaßt bey allen, daß auch 
Zugend an ihm Selbſtſucht ſchien. Es ift unmoͤglich, 
daß über alle herrfche, wen alle haffen. Ungefähr 
drey und vierzig Sahr alt war Albreht, melcder der 
Erſte von feinem Stamm über Oeſtreich herrfchte, als 
er nach dem Tod feines Waters in ungetheilte Verwal» ' 
fung der. Erblande fam. 


Sobald von diefen Geſchichten beunruhigende Nach» 
riht nah Helvetien fam, verfammelten fid) die Schwy» 


zı) Eben derf., 1296, 1297. 

32) Propter hanc terram polissimum stabat hoc discordiae ma- 
lum; Chron. Leob. 1304. 

33) Namentlich Scharding u. a.: Ann. Leobiens. 1288. 


. 34) Eb. daſ. 1305. Es ift Collisiense -regnum, Chron.“ Neob, 


1304, 

35) Oculorum dolore aggravatus; Neoburg. 129535 f. auch Leo2. 
1291, Hagen 12917. Quem defectum sui aemuli pro inhabili- 
tate ad Regem Romanorum non sunt veriti obiicere, Ebend, 
ab Haselb, “ir 

36) Distortum vultum habens; Arenpeck, 1298. 
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Ger und erneiterten mit folgenden Morten ihren uralten 
Bund 37). „Jedem fey zu mwiffen, daß die Männer deg 
„Thales Uri 38), die Gemeine von Schwytz, wie aud) 
„die der Männer im Gebirg von Unterwalden, in Ers 
„wägung der böfen Zeiten fih wmwohlvertraulich verbuns 
„den, und gefhmoren haben, mit aller Macht und Ans 
„ſtrengung an Gut und Leuten einander in und außer 
„zen Thälern auf eigene Koften auf und mider alle die 
zu beifen, melche ihnen oder einen von ihnen Gewalt 
„anthun möchten; das ift ihr alter Bund. Mer einen 
„Herrn hat, gehorche ihm pflichtgemäß 39). Wir find 
„eins geworden, in bdiefe Thäler feinen Nichter aufzu— 
„nehmen, der nicht Landmann und Einwohner ift, oder 
„der fein Amt Faufte 4°). Unter den-Fidgenoffen +") foll 
jeder Streit ausgemacht werden dir die Kluͤgſten; 
wenn einer den Spruch derfelben verwürfe, den mollen 
„die andern dazu nörhigen. Mer miffentlih oder truͤg— 
„lich einen töttet, merde um folhe Ruchloſigkeit hinges 
„richtet; wer ihn ſchirmt foll verbannt werden. - Wer 
bey einem Feuer einlegt, fol nicht für Landmann ges 
“ pbalten werden; mer ibn aufnimmt foll den Echaden 
„gut machen. Wer einen fchädiget oder ihm raubt und 
nbat bey ung Güter, aus deufelben fol Erfaß gefches 
den. Seiner foll pfänden ohne den Richter und nies 
„mals einen, der fein Schuldner oder deffen Bürge nicht 


37) Ungefähr in der fiebenten Woche, nachdem Rudolf geſtor— 
ben; Zeiten der Berwirrung wurden bey der Thronerledigung 
allezeit befürchtet. N 

38) Ohne Zweifel hatte Uri wegen des hohen Anfehens des 
Freyherrn von Attinghaufen den eriten Rang Es tft ein uns 
biftorifches Mährchen, daß die Waldftette ihren Adel 1260 
vertrieben haben follen; jenes Gericht über die Parteygaͤnger 
Eccelino's mag daſſelbe veranlaffet haben, 

39) Seeundum nominis conditionem. 


20) Die Rede ift von den Richtern der öfter in Drten, wo 
das Gericht ihr war. 
41) Conjurati, 


“ 
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„iſt. Jeder fol einem Nichter in den Thälern Gehor 
„sam leiften 42), oder wir alle Eitgenoffen werden von 
„ihm Erfag für den Schaden feiner Halsffarrigkeit neh— 
men: went in innerm Zweyſpalt ein Theil fein Recht 
‚nehmen till, fd follen die übrigen deſſen Miderpart 
nbelfen. Diefe Ordnungen zu unſerm allgemeinen Wohl 
„follen, 0b Gott will, ewig währen +3). 


Da erfuhr Bifchof Nudolf zu Coſtanz, von dem 
Lauffenbursifchen Haufe +35), DVormund feines Neffen 
Hartmanne von Kiburg, daß Herzog Albrecht die Unabs 
hängigfeit feiner Vettern Auf ihrem Erb antaften mwols 
le 44), und fchloß zu Kerzets unweit Laupen einen 
folhen Wertheidigungsbund mit Amadeus Grafen von 
Savoyen, daß der Juͤngling Hartmann ihn ald Vater 
ehren fole. Sie famen überein, daß er mit Graf Ru— 
dolfen zu Lauffendburg 45) dem Amadeus helfe, nicht 


42) Et ipsum;, si necesse fuerit, judicem ostendere intra val- 
les, sub quo parere pötius debeat juri; weil bey fo berflochs 
teen Gerichtsbarfeiten dag nicht allemal jedem befannt war: 
Sp mußte im Fraͤukiſchen Reiche der Beklagte zuerft erklären 


Unter welchem, ob Alemanniſchem, Gothiſchem, Roͤmiſchem, 


oder Saliſchem Recht er ſeyn wolle. 


43) Das iſt die aͤhteſte Urkunde der Schweizerifchen 
Eidgenoſſenſchaft, wie fie, zu Schwytz lateiniſch, teutſch 


zu Stan; (datirt im Jahr Gottes 1291, im Anfang des Augſt⸗ 
monden, uhter den Giegeln universitatis in Suites, commu- 
nitatis vallis Uraniae, universitatis hominum de Stannes, su- 
perioris et vallis) bis auf diefen Tag in einem fo vergeffenen 
Winkel der Archive lag, daß, nachdem fie auch Sſchudis Fleiß 
entgangen, endlich 1760 Johann Heinrich Glefer von Bafel, 
in specimine observationum circa Helvetiorum foedera, fie 
juerft bekannt gemacht hat. Was it Aufrührifches in diefen 
alten Schweizerbuͤnden? 

45b) Bon ihm, da er in jüngern Jahren zu Beronmünfter Chorz 
here war, Urkunde der Entfagung eines, von päpftlicher 
Proviſion möglich herzuleitenden Anfpruchs an die Pfarrfirche 
zu Lucern; 1250, bey Martin Gerbert in crypta nova. 

44) Tſchudi, 1291. 

45) Sohn Öottfrieds, welcher 1271 ſt.; diefer ſtarb 1314. 
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nur zu der Miedereinnahme Laupens, Guͤmminens und 
was König Nudolf dem Savonfchen Haufe fonft entrifs 
fen, fondern auch zum Schirm fomohl der Stadt ale der 
Bürger 46) von Bern 47). Denn ale Graf Amadeus 
auf die erfte Nachricht 48) von dem ungeduldig erwarte» 
ten Tod König Rudolfs, Peterlingen bewog, ihm auf 
fein £ebenlang die ehemalige Vogtey feiner Dheime aufs 
zutragen, erhielt er um Geld 49) auch von den Bernern, 
bis zur Rönigswahl ihe Schirmherr zu feyn. 


Diefer Bifchof Nudolf zu Coſtanz, welchen, fich der 
Herzog zum Feind machte, war im Thurgau nicht nur 
durch die Neligion und viele alte Stiftsgurer gemaltig: 
nebft vielen andern Einkünften 0), hatte fein Normefer 
Bifhof Eberhard, vom Haufe der Truchfeffe von Wald» 
burg, Aus der Hand Walthers von Ültenklingen Tets 
tinget, Tägerfeld und Klingnau 5?) an das Höchftift 
gebracht: Ueber Neukirch, welcher fehr alte 5?) Drt in 


46) Unterfebieden werden fie wegen Menge der Ausbürger 

47) Diefer Bundbrief ift um SKreugerhöhung 1291 (nicht wie 
fehlerhaft gedruckt ift im %. 1290) apud Chierces ausgeftellt, 
und bey Guichenen, Sehlerhaft fihreibt er auch ſtatt Lopen 
Loyes. 

45) Veterlinger Brief. Murten 1291, im Augſtm.; geras 
de als der Graf zu Genf ın Amadeus Abwefenheit obgedachten 
Ueberfall verfuchte. 

495 Nämlich 2000 Pfund Laufanner Münze (twofür er sweifelss 
ohne bezog, was 1263 Philipp); Tſchudi, Cuichen., 1291, 
50) Kiburgifcher Zehnten zu Wintertur, Winterfiettens Zehuten 
zu Meberlingen, Lupfens Vogtey zu Rheinheim und Naderaus 
zu Frikingen, Eggenberg von SKüenegf; Bucelin. Constantia; 

1265 ; 1274; 

51) Diefe merktwürdige Teutſche Urkunde 1269, wie der Kauf 
„befeſtiget““ worden zu Klingnau vor Armen und Reichen, und 
„vollbracht in Eoftanz vor Paffen, Laien, Nittern und Bürz 
gern, iſt bey Tſchudi—. 

52) Urkunde Niuchilchun, 875; Herrg. Es heißt alfo Neu⸗ 
nicht Neunkirch). 
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einem fruchtbaren Thal des Klekgaues 53) unter vielen 
Dörfern anmuthigft liegt, Hatte derfelbe von dem Frey» 
heren zu SKrenfingen, Friedrich von Nandenburg und 
Sacob von Schafhaufen 54) Vogtey, Meyerey und atts 
dere Güter erworben 55): Arbon, melcher Stadt von 
dem letzten Hohenftaufen 5°) ein angenehmer Aufenthalt 
mit Sreyheiten vergolten ward, Faufte, von den Freys 
herren SKemnaten und von Bodmen, Bifhof Rudolf 
felbft an das Hochſtift 537). So mächtig, ſchloß er mit 
Nellenburg, Montfort und Scheer den Bund, melchem 
froplih Abt Wilhelm von S. Gallen, und, nun abges 
wandte von Habsburg, die Stadt Zürich beytrat 58). 


dit eben diefer Stadt machten die Bürger von 
Rapperſchwyl und ihre Erbfrau Eliſabeth, Wittme des 
Grafen, welcher in des Könige Dienft vor Bern erſchla— 
gen war, mider den Herzog und wider die Geinigen 
einen dreyjährigen Bund, mwelder nur gegen einen mäcıhs 
tigen König ftill fiehen folle 59). Auch die Bafeler, bey 
welchen Albrechts Mutter und Brüder 69) begraben las 
‘gen, Mandten ihr Herz von ihm ab °*). Durd) diefe 


53) Die Urkunden bey Herrg. fchreiben gemeiniglich Cleggovia 5 
doch dieſes Landes diplomatiſcher Gefchichtfchreiber, der vers 
dienfivolle DB. Morig Hohbenbaum van der Meer, ver 
ficherte in den aͤlteſten Schriften Kletgau zu finden. 

53) Dhne Zweifel Jacob der Schultheig (vom Haufe Randen- 
buͤrg?) bey Wald kirch Schafh. Chr. 1258. 

55) 12705 Nüger und Waldkirch in ihren en an 

56) Von Konradin; Tfehudi 1266. 

57) Eben derf., 1282, 1285. 

58) Eben derf, 12915 Bucelin. 1. c. 1292. Der Züricher 


Krieg war für den Abt von ©, Gallen. Rhan Msc. Sie 


ſollen auch den Salzburgiſchen Erzbiſchof, des alten Koͤnigs 
wohlbekannten Canzler dadurch beguͤnſtiget haben. 


59) Urkunde 1291. Der König müßte zu Coſtanz, Zuͤrich oder 


Bafel mächtig feyn. 
60) Hartmann und Karl. 
61) Yatteville, H. de la confeder. Helv. 
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allgemeine Sefinnung , durch die Feindfchaft feiner Nach« 
barn 52), und auf lebhaften Betrieb des Koͤnigs von 
Boͤheim Wenceslaf, der feine Echwefter zur Ehe hatte, 
geſchah, daß nicht er, fondern Graf Adolf zu Naffan 
an die Teutfche Koͤnigswuͤrde gewählet ward 5 3). 


Indeß die Steyerherren 64) dem’ Herzog um ihre Bruch gegen 
Sreyheit abfagten, im Reich aber um bie Koͤnigswahl duͤrich. 
gehandelt wurde, ſchlugen die Zuͤricher unter Friedrich 
Grafen von Tokenburg ihrem Hauptmann und mit Huͤlfe 
der Freyherren von Regensberg 65) die Bürger der Stadt 
Mintertur unter dem Schultheiß Hopler. Graf Hugo 
von Werdenberg, für den Herzog bdiefer Lande Haupt» 
mann, zog aus, fich gegen fie zu ſtaͤrken. Als aber 
bie Züricher, fiegftolg und erbitterungsvoll, wider die 
fehr erfchrockene Stadt im Anzug, eines regenlofen Tas 
ges bedurften, auf daß des Biſchofs Volk über die ars 
gelaufene Thur fegen koͤnne, beſchloß Hugo, ehe dieſes 
gefchehe, dag Glück der Unternehmung zu enrfcheiden. 
Es trug fih zu, daß ein Bote der Züricher an den Dis 
fchof in feine Hände fill. Da gab Hugo einem fihern 
Mann folgenden Brief ald vom Biſchof: „Euren Eieg 
„haben mir mit Vergnügen vernommen, und tollen 
„morgen um ben Mittag bey euch ſeyn. Diefen Brief 
„bringt euch einer, dem die geheimen Wege befjer befannt 
„find, als eurem Boten; meldet ung durch eben ben, 
„felben, von melcher Gegend her wir zu euch floßen 


62) Hagen, 1292, fihreibt von Salzburg (two Nudolf von Hos 
henef, weiland Kanzler König Rudolfs, Erzbiſchof war) vom 
Grafen zu Hewnburg, u. A. 

63) 1292. Der Kurfürft von Mainz ernannte biefen recht gern, 
aber in andern Umſtaͤnden würde er es nicht gewagt haben. 

64) Sp nennen die Alten den Adel auf Steyermark. 

65) Die von Negensberg waren dem Bifchof von Coſtanz vers 
wandt (Urkunde Rüti 123865 mo der Biſchof fie consan- 

guineos nennt). 

1, Theil, 29 
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„ſollen.“ Hierunter drückte Hırgo ein Siegel von einem 
Brief, welchen in andern Zeiten er felbft von dem Bifchof 
empfangen; in der Nacht ließ er ein bifchsflihes Yan 
ner verfertigen, der Bote bei den Zürichern that eilend, 
ein anderer fam zu dem Schultheiß Hopler. Wintertur 
wurde‘ ohnedem durch Zuzug der Bürger von Echafhaus 
fen ermuntert 56). Als die Züricher, ohne alle Sorge, 
aus der Ferne dag anziehende bifchöfliche Banner mit 
Freuden erkannten, murden fie von dem Grafen von 
Merdenberg und von dem Schultheiß der Stadt zu | 
©. Georgen am Feld plöglich mit Wuth überfallen, und | 
— 
| 
| 





litten ohne vielen Widerftand an der Ehre ihres Banners 
und an Volk defto größern Verluſt, weil den meiften die 
Flucht unmsglih war 67). Durch diefe Fluge Waffen 
that bemog Hugo die Züricher, einen befondern Frieden | 
zu machen 68). | 


Sein Krieg In diefen Tagen kam, fehr verbrüßlich feiner vers, 

geblichen Mühe und Unfoften um die Wahl 69), Herzog 
Albrecht felbft verwäftend in das Hochſtift Goftanz- 
Bald fah zu Stockach Graf Mengold die von vielen Vors 
ältern auf ihn geſtammte Nellenburg mittelft Untere 





66) Ein Beweis mit fo viel andern), wie unabhangig bie 
Stadt Sıchafhaufen von dem Grafen zu Nellenburg war; fie 
zog feinen Feinden zu. 

67) Vitodur, 1292, freylich feiner Stadt gemäß; Hannslk . 
rich Krieg in der helver. Bibi. Th. U, ©. 158. Haselbarb. 
Das Unglück geſchah im April. Die Aue fandte der 
Graf Herzog U: hrechten; Leobiens. 


63) Im Augfim. 12925 Albrecht machte ihn id ing Namen feiz 
nes Neffen Johann (J. Konrad Fuͤßlin im Schweiz. Beobs 
achter). Tſchudi, und man hat Briefe des Kloſters DObers 
wintertur, des Fraumuͤnſters, der Frauen ım Detem 
bach bey Zürkh, und noch 1295 Öerungs von epte⸗ 
um den Schaden dieſes Kriegs. 

69) Exasperatus super laboribus et re et promissionum 
frustrationibus; Ann, Leob, 
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grabung und Feuer in die Hände des Feindes fallen 7°). 
Da ſtarb, ſolchen Kriegs unfroh, ohne Huͤlfe und in 
Schuldenlaſt, Biſchof Rudolf zu Coſtanz 71). Albrecht 
aber fuhr fort und brach einem Freund Abt Wilhelms 
die Feſte Landsberg unweit Unſer Frauen Lilienthal zu 
Tennifon 7?). Hierauf belagerte er den Abt in der Stadt 
Wyl. Nach des Königs und Ramſchwags Tod hatte 
Milhelm nicht nur diefe Stadt wider den Vogt auf Ki— 
burg 73), fondern als er feines Kloſters Vogtey dem 
Herrn von Wartenfee gab, wider die Sünglinge von 
Ramſchwag, melde am Tag der KEinholung auf deg 
Abts Gefolge lauerten, feines alten Stifts Freyheit und 
feine eigene Sicherheit fo verfochten, daß er fich des befr 
fern Gluͤcks würdig erzeigt. Aber als Albrecht beförs 
derte, daß Jakob von Wart, Obmann des Rechts⸗ 
gangs über Anfprüce wider Zürich, zu Gunſten der 
Stadt urtheilte, vergaß diefe die Furcht vor Habeburg 
fo fchnell, daß ihre Mannfchaft mit ihm zog, den Abt 


10) Ibid, und Hagen. Ein Hauptthburm (der all des Hufes 
Gut pfing) in vierzehn Tagen untermwercht Cuntergraben ), fiel 
wie ein harter Donnerſchlag; zu feft gemanert, ſich aufjulöz 
fen, fürste er ganz die Burghalde herunter. Dttofar. Er 
hatte fihon 1235 die Kaftvogtey über Schafhaufen dem Abt 
CGlrich von Immadingen) und einem Nitter Peter von Müns 
hingen verpfanden muͤſſen; Waldkirchs Reformat. Hit, 
Msc. Er und fein Bruder Eberhard waren Soͤhne Eberhards; 
Urkunde Rüti 1255. 

71) 1293. Albrechis Friede mit Laufenburg fehlt, aber Hagen 
1297 führt Graf Rudolfen in des Herzogs Krieg als einen 
Sreund an. > 

12) Tennikon, Ciftereienfer Nonnen, 1257 von Eberhard von 
Bichelfee- Faͤſi, aus dem Beftät. Brief 

13) Jacob von Frauenfeld; f. Tfchudi 1291. Diefer folgte dent 
Konrad von Tilendorf der Urkunde. 1239 (über das Immi 
zu Zürich). Jacob war Vater Hansen von Frauenfeld, 
Kitters, und Nielaufen Cnachmaligen Biſchofs zu Eoftanz ); 

feine Zochter heirachere Rüdiger von Landenberg, Herr 34 
Werdegk; Urkunde 13522; chartul, Rutin. 

212 
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in feine Unfälle zurüczufirzgen. Wilhelm behaupfete 

: Wyl, bie, gensthiget vom Wolf, deffen Herz nicht an 
feinen Muth reichte, er, nah ©. Gallen fliehend, Wyl 
übergab ; die Stadt wurde, bald nach diefem, verbrannt; 
aus alem Volk, das nad) Schwarzenbach zog, blieben 
bey der Afche der Waterftadt nur zwey Bürger. Der 
neue König ließ einen Landfrieden ausrufen, der Her— 
309 fuhr nach Oeſtreich 74); es brach Unruhe wider ihn 
aus, 


Koͤnig Idolf. In den Zeiten Koͤnig Adolfs wurden bey gutem Frie— 
# den die Freyheiten der Städte befräftiget und vermehrt. 
Es erhielten die Züricher 75) und Berner 76), in Zeiten 
der Erledigung des Throns das Blutgericht feßen zu dürfen. 
Den Bernern beftätigte er dag Necht, um Blutfchuld, 
und noch weniger um geringeres (wenn der König oder 
fein Hofrichter fie nicht ver ihren eigenen Stuhl be, 
rufen 77)), vor feinem andern Nichter ald vor dem hie— 
zu vollmächtigen Schultheiß ihrer Stadt zu antworten 78). 
Herr von Meyenberg, in Elfaß und Burgund fein Lands 
vogt, fiherte der Stadt Raupen ihre Werfaflung 79). 
Er beftätigte und gab den Mühlhaufern Zolfreyheit in 
den Städten des Reichs, und dag Recht, vor feinem 





14) Tſchudi 1292, f., einftimmig mit Zeod. und Hagen. 

15) Adolphs Urkunde, Zürkh, 11 Jaͤu.; Hotting. speculum 
Tigur, rn 

6) Adolphs Urkunde, Zürich, 3 Id. Jan.: Judicem vel 
judices possint constiluere qui judicent prout dietaverit juris 
ordo. 

77) Nisi nos vel judex curiae nostrae — ad examen nostrae 
cognitionis duxerimus evocandos. 

758) Quamdiu coram nostro sculteto querelant super quacunque 

. quaestione eriminali ‘vel civili. Diefe Urkunde, von gleis 
chem Datum, gegeben ad petitionem prudentum virorum ci- 
vium nostroruw et imperii de Berno, zeigt genug (nmebſt jener 
N. 76), daß nicht Dern den Blutbann hatte, aber daß der 
Schultheiß ihn durch der Könige Vollmacht übte. 

79) Urkunden dieſes advocariprovincialis, Bern, 1295, Märs, 3 
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Schultheiß zu ftehen, der nicht Bürger und Einwohner 
bey ihnen fey, feinen aber, der nicht ein Haus von we— 
nigfteng fünf Pfund an Werth 8°) in ihrer Stadt habe, 
|. für Bürger zu halten g ı)- 


Mit Ochfenftein, des Herzogs Vetter 8?) uud im 
vordern Erbland Pfleger, machten die Züricher einen 
| Vertrag, wie aller Span rechtsförmig zu fchlichten ſey8). 
Sie verfprachen dem Gotteshaufe Wettingen, den für 
keinen Züricher zu halten, von dem es befchädiget würde; 
ber Abt wählte über vorkommenden Span fünf Nitter 
und Bürger aus ihrem eigenen Nath 34). Als der Her- 
309 wider den König fo viel unterhandelte, daß große 
Unruhen befürchtet wurden, ſcheuten fie fi) nicht, mit 
Kütolden von Regensberg, fo unabläßig denfelben dag 
Mißgeſchick feines Waters verfolgte 85), zweyſjaͤhrige 
Sreundfchaft aufzurichten 86). Bern und Freyburg lie« 





so) Nach unferem Geld wenig über 23 Keichsthaler. ©. bey 
Wafer (Betracht. über die Zürich. Wohnhäufer ©. 117), 
wie damals in Zürich die ganz gewöhnlichen Käufer zwey bis 
fünfmal fo viel galten. 

81) 12955 Beftätigung des Freyheitbriefs (1275). 

s2) Otto von Dehfenftein hatte Kunigunda, Schweſter König Rus 
dolfs; Herr von Zurlauben, Tables p. 75. . 

83) Urkunde 1294, auf zwey Jahre. 

84) Urkunde 1293, Tſchudi. 

85) Die Burgen zu Regensberg , die innere und Zune und die 
auf dem Legerberg, mit aller zugehörenden Herrfchaft, mußte 
er dem Haufe Oeſtreich Urbarium), Kaiferftuhl und Roͤteln 
dent Hochkift Eokanz verkaufen, 129°, Tſchudi; Balb (uns 
weit Rheinau), Nudolfen von Laufenburg, Urkunde. eod. 
Herrs. Es ift auffallend, Rudolfen, deffen Vormund bey 1000 
Markt Schulden ließ, Ch. Tſchudi 1293, und ale), um 
1634 Mark Güter Faufen zu fehen, und man weiß die Lauffen; 
burgifchen Bedrängniffe; hat Albrecht ihm alte Anfprüche oder 
Klagen abgefauft? 

86) Urkunde 1297, Tſchudi. Negensberg nimmt Habs 
burg, Tokenburg und Efchenbah, Zürich nimmt Bonftetten, 
Sandenberg, Werdegk, Weilberg, aus. Lütold, mit welchem 


1 
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ßen durd) feche vornehme Nathsherren jeder Stadt, uns 
ter dem Freyherrn Ulrih von Thorberg, der nad) des 
Coſtanziſchen Bifhofs Tod der Grafen von Kiburg Pfle- 
ger war 87), all ihren Zweyſpalt unterſuchen und ent» 
fcheiden 88). Schon vorher wurden durch Bern die So— 
Ioturner in gleichen Bund aufgenommen 89). Sin den 
Bund, melden die Berner mit Amadeus auf fein Leben. 
lang machten, frat auf gehn Jahr und mit DBurgrecht 
Ludwig, fein Bruder, Freyherr im Nomanifchen Land 9°). 
Im DOberländer. Gebirg wurden die Herten von Naron, 
von Efhenbah und von Weißenburg, welche zu oft, im 
Stolz ihrer unzugänglihen Macht, jedes Königs Fries 
den brachen, dadurch ruhiger, als die Gemeine. von 
Leuf, Graf Soffelin von Viſp und mit aller Macht von 
Malie Biſchof Bonifacius (aus dem Haufe Challant ) 
den Krieg der Stadt Bern big jenfeit Dberlandes wider 
fie zu führen verfprach 9 'D. 


König Rudolfs Kriege waren, hatte drey Söhne: Luͤtold, 
Eberhard und Dietbeimz; Urkunde des Kl. Rüti 1260. 
Diethelm zeugte Lütold; und auch Mrich, des erſten L. Bruz 
der, gengte einen Sohn, Luͤtold. Urkunde Rüti 1286, 

87) So heißt er fhon 1294 in dem Brief des Eluniacer 
fer Priors der Inſul mitten im See (Bielerfee) für 
dei von Heroswyl. 

es) Don Freyburg der Schultheiß Konrad von Avenche (Adven- 
ticha), Makenberg, Endlisberg, Wippingen, zwey Tüdingen 
und Ritſcho; von Bern, Graßburg, Egerten, Limdenah, Müns 
zer, Fiſcher, Sriefp- Urkunde, Laupen, 19 May, 1295. 


ee ee 


Die Berner befamen von den Freyburgern 100 Pfund Erfas 


oder Koſten Urkunde. 

89) Urkunde deſſ. J. von sculteto, coss. et communitate zu 
Freyburg an conjuratos suos carissimos, stultetum, consi- 
lium et caeteros burgenses de Berno; 29 Apr. Das zeigt, 
daß auch vor dem Spruch die Freundſchaft hergeftellt war. 


90) 1291, Burgrecht mit Amadeus; 1295 tritt Ludwig - 


inden Bund, 1296 in Burgrecht. 


91) 1296, Burgrecht auf zehn Jahre; cum omnibus gen- 
tibus et terra ecclesiae, de terra de Vallesia ultra Alpes; big 


an das Smart bey Srrätlingen, unfen Thun Der Bilho 
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Die Ruhe, ſowohl der hohen Gegend, ald der gan— 
zen Teutſchen und Welſchen Gränze, befiand am fichers 
fien durch die Thaten und Ordnungen der Stadt Berti, 
der großen Grafen? *) und wichtigften Städte? 3) Freun— 
din, ein Waterland ausnchmend viel zerftreuter und 
friegluftiger Bürger, deren Vertrauen der Senat für die 
Grundfefte der Effentlichen Wohlfahrt hielt. Mit feinem 
Rath und Willen?*) murden ihm, in dem Sahr ehe 
Freyburg ausgeföhnt, und che der Juden Span vertras 
| gen wurde, von der Gemeine mehr als zweyhundert 
ausgewählter Bürger? 5), ſechszehn vornchme,.) oder 
fonft angefehene??) Männer zugegeben, um über Fres 
vel? 3), ſchwere Nechtsfälle? 9), Öffentlichen Schaden! 29), 
Spruch oder Vergleich!1) in und außer Bern, fo oft 





war in Bedraͤngniß durch die Präpotenz deren von Thurn und 
Raron. 

gr) Kiburg und Savoyen. 

93) Außer Freyburg und Solothurn, 1297 neuniähriger Bund 
mit Biel, ap. Berno, im Heum. erneuert auf sehn 
Sahre 1306. 

94) Brief der Sechszehner, gefiegelt iussu et voluntate 
sculteti et Coss. 

95) Schirmbrief den Sechszehnern; 200 aliique com- 
plures ad hoc et alia, quae civitati nostrae expediunt, electi. 
Dieie 200 heißen in der Urk. N. 94 die communitas conci- 
vium; daß Gemeine alſo nicht allezeit eine ganze Bürz 
gerfchaft -war! Die erfte Meldung des großen Nathes der 
zweyhundert von Bern ift mit jener der Kammer der Gemei— 
nen im Brittifchen Parlament (weiche vorher nur Einmal gez 
wiß genannt wird) vom gleichen Datum; die Auswahl von 
der übrigen Buͤrgerſchaft in Bern ift auch gleichzeitig der Ser- 
ratura del consiglio zu Venedig. 

96) Wie Bubenberg, Egerten, Lindenach. 

97) Müuger u. a. 

98) Super indiscretionibus corrigendis tam intra quam extra 
civitatem; N. 94. 

99) Super indicibus et omnibus aliis ad iustitiam et veritatem 
pertinentibus; . | 

100) Nostris et civitalis gravaminibus, damnis ete., ib, 

104) Super aliqua causa placitamenti seu eliam tractament; 
N. 95. 


Albrecht 
ſtuͤrzt ihn. 
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fie wollen!°2), mit ihm gu fiken?®3). Arbeit und Vers 
antwortung wurden überall gern mitgetheilt, fo lang 
bey den Aemtern wenig Einfommen war! 04), 


Als König Adolf durch Feine Urfache fo fehr ale 
durch die Kunſt Albrechts in aͤußerſte Gefahr Fam, blies 
ben die reihsfreyen Bürger! 25) und Landleute deg Hele 
vetifchen Landes in feiner Treu. Ihm ſchwuren bie 
Schweizer um den Schirmbrief der Freyheit 06). Abt 
Milheim, da er vergeblich zu Wien, vergeblich in Als 
brechts Lager wider Salzburg, um des Herzogs Gunft 
geworben!®7), lebte im dritten Jahr am Hof König 
Adolfs. Der König zurücgehalten von der Niedrig« 
keit feineg eigenen Gluͤcks, welches zu weit unter feiner 
Wuͤrde war, unterließ nicht, ihm und feinem Stift für 
den Dienft wider gemeinfchaftliche Feinde tanfbare Liebe 





402) Quandocungtie ipsis videbitur esse proficere et utile no- 
strae civitati, vadant et sint apud Scultetum et Coss. no- 
siros ibid. 


103) Beyde Urkunden find Sta post 70mam 1293, bis Oſtern, 
und alsdann bis über ein Jahr gültig, Daß alfo diefe Sechs: 
sehner, wenn ja ältere gewefen find, aufs neue, zu außerorz 
dentlicher Zeit, eingeführt wurden } 

304) Jedes Mitglied vom großen Nath befam einen Plapart 
(im XV Jahrh. neun oder jehn unferer Kreuzer werth; Var- 
“ville Msc.) für die Sikung; wer ausblieb, gab dem Weibel 
ſo viel (dieſes im XVII Zahıh.). 

105) Wenn man 1298 Freyburg, die Stadt Albredyts, wider 
Bern, und ihn, 1299, wider Zürich fieht, fo iſt nicht wahr: 
ſcheinlich, daß dieſe Städte Faum zuvor, wider ihre Sitte, 
für ihn dem vechtmäßigen Neichshaupt abgefagt hatten. 

4105) 30 Winterm. 12965 Tfehudi. Es if faſt unerklaͤrlich, 
warum fie und er hiemit fo fpdte verzogen; und er war in 
der Naͤhe geweſen. Hatte Albrecht ſchon Abfichten, wider 
welche der König vor der offenbaren Feindfchaft nicht handeln 
wollte? Gab er den Schweizern, mit Schirmzuſage auf Dei 
ten der Noth, es zu verftehen ? 

107) Tſchudi 1294. Die Zeit, als Raſtatt belagert wurde, 
wird auch von Zeob. gleich angegeben. i 
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in feinen letten Tagen durcdy Anmeifungen auf des Reichs 
bortige Einkünfte zu bezeugen!os), Zwanzig Helme von 
- ©. Gallen zogen in die entfcheidende Echladht; in mel- 
cher, ald durch der Feinde Kriegsmanier faft alle Pferde 
umgefommen, Wilhelm (durch fo mancherley Glück ver« 
ſucht und würdig des Heldennamens der alten Montfort) 
vom aufgerhürmten Haufen vermifchter Pferde und Mens 
fhen!29) fo Tang flritt, Bis der König felbft, Wuth— 
und Verzmweiflungsvoll, von, oder bey Albrecht! 9), er 
fhlagen wurde!!! !), 


Diefes Ungluͤcks erſchrack das Gebirg der Waldftette, 
und jeder welcher dem Namen des Könige wider Albrecht 
angehangen. Der Abt, durch feine Verwandtfchaft im 
fiegenden Heer kaum losgebeten, Fam eilfertig nad) ©. 
Gallen und mar in aller nothwendigen Dinge Mangel. 
Ein Gerücht ergieng, daß des neuen Königs Partey in 
dem Math und in der Gemeine zu Freyburg im erfien 
Augenblick der neuen Dberhand fowohl diefe Stadt! '*) 


108) Urkunde des Königs, Schlettſtadt, 1297, Xegid., 

‘ um 500 Mark: um noch) 100 urfumdet eius Majestas, Gerz 
niersheim, 2 Id. Dec.; um noch 400, principi nostro cha- 
rissimo, der König im Lager bey Ruffach, 5 Id, Jun, 
1298, Urk., wo derfelbe dem Abt Gericht und Kaſtvog— 
tey über ©. Gallen, Wangen und Altfieiten verpfändet; eod., 
in Lager bey Heppenheim. Vertrag des Meyers von 
Altſtetten 1299. Tſchudi 1295, i 

4109) Hier muß Tſchudi aus des chron, Salisburg. recht guter 
Beiihreibung erläutert werden. 

110) Albrecht felbft wollte die That nicht an fich kommen laffen ; 
er fihrieb fie dem Naugrafen Cirsutus comes ) zu: Leobiens. 

411) 1:98, Heum. 

112) Guichenon und alle fegen Freyburg oben an; es ift nicht 
wahrfcheinlich, dag diefe Stadt wider Bern, wenn Ber in 
Albrechts Gnade getvefen ware, folche große Fehde gemwaffnet 
haben würde; dazu ift fo wenig Spur von, irgend einer. Anz 
fprache feit jenem Vergleich 1295, daß U. L von Wattes 
wyl CH. de la conieder. Helv.) fehr wohl zu wecheilen 
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ald, vermiftelft neuer Hoffnungen, die Grafen von Sa— 
pogen!!3) und ihre großen Bafallenı'*), wider bie 
Etadt Bern waffne. Don Straßburg, mo der König 


vielen Neichegliedern die Verfaſſung beftätigte, Kamen 


Albrechts 
Partey wi⸗ 
der Bern. 


die Vorſteher der Waldſtette traurig und gedankenvoll zus 
rück im ihr Land, weil er auf ihr Gefucd geantwortet 
hatte, „er gedenfe näcfteng eine Veränderung ihres Zus 
„ſtandes ihnen antragen zu laffen! 15).“ 


Als die von Freyburg, Ludwig Freyherr der Wadf, 
die Grafen Peter von Greyerz und Rudolf von Welfc)s 


neuenburg, die Herren der Fehde wider die Berner, ihre 


Scharen fammelten, maren die Bürger, und ihre Zus» 
züger von Solothurn! 15) und von der Herrfchaft Kiburg, 
weit ımter der Zahl ihrer Feinde; doc) baten fie nicht 
um Friede, weil ein freyes Volk in die größte Gefahr 


feheint, es habe Freyburg diefes gethan in der Parteyung um 
Albrecht. 

113) Von Ludwig wird nicht gezweifelt; Guichenon ſagt es 
(zwar unter unrichtigem Datum) von Amadeus: in der That 
iſt ſchwer zu ſagen, wie die Groͤßeſten ſeiner Vaſallen in die— 
ſem Laude ohne ſeinen Willen wider die Stadt, mit welcher 
er verbunden geweſen (ſpaͤter iſt keine Anzeige, daß dieſe Ver— 
bindung beſtanden), ausgezogen waͤren. 

114) Man weiß, daß Thurn und Greyerz von Savoyen Lehen 
fu en; man weiß es von Montenach; wegen Slingen iſt von 
Graf Wilhelm zw Aarberg mod) von 1286 eine Huldigung; 
Rudolf zu Welfüpneuenburg War, laut Urkunde, 1299, 
Landvogt in der Wade. Lauſanne mag dem Ludwig, mit 
weichem (f. unten) der Biſchof in Streit lag, wohl nicht, 
aber dem Amadeus, der den Streit vertrug, wider Bern ges 
holfen haben. Zu N. 112 if anzumerken, daß auch Zaufanz 
ne gleich nach dieſem fich mit Aibrecht gar gut ſtehend findet, 
N. 154, 

115) Tſchudi, 1298. 

116) Diefe Ehre giebt ihnen Guichenon. Zivar nennt er Yars 
berg mit; Weil aber das Haus WNeuenburg hier wider Bern, 
und ſowohl mit Savoyen als Albrecht verbunden war, fo läßt 
man ziefes dahin geſtellt ſeyn. 
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bes Untergangs kommt, wenn es in billigen Sachen der 
Uebermacht weicht. Als ihnen angeſagt wurde, daß 
der Feind in ihr Gebiet gefommen!!7), zogen fie aus 
der Stadt unter dem Feldhaupemann Ulrich Eaftlan von 


1298 
2 Mars. 


Erlachens), einem frieggerfahrnen unerfchrocfenen Nite 


ter. Den Feind fanden fie fowohl an der Kühe des 
Donnerbühels! 'Sb) in gufer Stellung, als durch dag 
Jammerthal unüberfehlich ausgebreiter. Sie, in Erins 
nerung des Tags an der Echofhalde, zogen in genauer 
Drödnung heran, big da fie nahe famen, Erlach dag Zei« 
chen gab: Worauf zugleich die Harfipärner! 9), durch 
den Wald! 2°) wiederhallend, erklangen, und mit hohem 
Feldgeſchrey in vollem Lauf dag ganze Volk von Bern 
zu Erhaltung des Vaterlandes den Angriff unternahm. 
Sin diefem Augenblick wurde der Feind auf der linfen 
Seite gefchrect : Es hatte Erlad) einen Theil des Volke 


117) Außer demfelben würden fie ihn. gefucht haben, wenn 
fiher gemwefen wäre, Bern zu entblößen. 

118) So heißt er in der Urkunde 1303, da feine Tochter, 
dur Lindenad ihren Vogt, um achtjig Vfund allem Erbgut 
entſagt und in das Kloſter Fraubrunnen tritt Sie war in 
annis diseretionis constituta; Gerhard von Grafburg war noch 
Vormund Werners,, Burkards und Cuno'ns Rudolf war fihon 
voljährig) , ihrer Brüder, und ihrer Schwefter. Wenn man 
in einer andern Urkunde def, 5. den Ritter Caftlan 
(welcher wider den Edelfnecht von Jaͤgiſtorff wegen eines von 
Vertinen auf den Ritter B- von Stein und auf Sraf Wilhelm, 
EKnecht, fich verfprichr) für rich halten mag, fo war diefer 
im J. 1303 vor dem Winterm. geſtorben. Das ift nicht moͤg— 
lich zu beffimmen, wie er dem Zweig von Erlach verivandt, 
der feit ungefähr diefer Zeit in Provence blühen fol. 

118b) Senfeit des Lombacherthurms auf der Straße, die nad) 
Freyburg führte. - Die Jammermatte, neben der Kriegesmatte, 
it im Dorfe Grafenried an der Genfe. Alles war Gemeins 
weide 9 L Haller. 

119) Wohl das Wort für Juſtingers Böfen! Die Nekerlin 
waren Eleine Trommeln, die gräßlich tönten. Haller. 

120) Der Regwald iſt zwifchen Buͤmpliz und Niederwangen. 


630 1. Bud. Achtzehntes Eapttel. 


am andern Ufer ber Nare abwärts gefandt, welcher bey 
Morblaufen hinüber ſetzte; diefer zog an dem Walde Brems 
garten hin, und überrafctte' ?°b), Die feindlichen Ritter, 
hingeriffen durch den Schrecken ihrer Pferde, oder beydem 
nie gefehenen Anblick der Begeifterung des Kriegsvolks 
der Stadt, von Staunen flarr, von Furcht betroffen, 
flohen oder wurden faft ohne Widerftand! ?9c) erfchlagen; 
das Fußvolf von den Künglingen ereilt, umringt und _ 
gefangen. Das Glück diefeg Tages wurde bey Ober— 
wangen entſchieden 21). Siegſtolz brachten fie unter Er» 
lad; das Gepräng achtzehn erbeuteter Banner und ihre 
enfwaffnefen Feinde Greifen und Müttern zue Schau. 
Die Banner trugen fie in Vincenzen Münfter zum Dank 
dem Gott ihres billigen Kriege. 


120b) Eine durch F. L. Haller’s forgfältigen Fleiß aufbewahrte 
Gage. Die Gebeine beftärigen fie, welche in der Mufmat- 
te, wo dieſe firitten, gefunden worden find. 

1200) Einen Todten, Einen Gefangenen verloren die Berner. 
Chron, de Berno. 

421) Jenes erheliet aus der in der Chronica de Berno (hinten 
an dem Jahrzeitbuch des Münfters, welches der Custos Phunt 
im 5, 1323 fchreiben laffen) weit über Tſchachtlan's und 
Schilling’s Zahl angegebenen Menge der Gefangenen. Nach 
letzterm fielen 460; 300 wurden gefangen. Der Chronik zu— 
folge, welche nur 25 Jahre jünger als die Degebenheit ift, wa⸗ 
ven der Erfiehlagenen 60, der Gefangenen aber 1500. (Ver— 
muthlih ourde diefe Waffenthat von dem ſpaͤtern Tfehachtlan 
mit einer andern verwechſelt). Gebeine, zerbrochene Schlacht; 
fchwerter, find taufend Schritte herwärts dem Donnerbühel 
vor etwa dreyßig Sahren in einer Sandgrube gefunden for; 
den (5. 8. Haller). Der Zeitpunet und die Veranlaffurg 
diefer Schlacht find einigem Zweifel ausgefegt. Dbertvangen 
wird im der ebronica genannt; hierin wird fie durch das Lied 
über den Sieg bey Fraubrunnen (ap. Tschud. 1376) 
beftätiget: 

Prys und ehr han ich bejast, 

Min Hut (Haut) gewagt fry unverzagt, 

An dem Gefecht zu Wangen; 

Do ward mir vil der Gfangnen (der Dar ſpricht). 
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Don dem an magfen die Berner, zu Albrechtd Zeit, 
mit großem Glück und ungeftraft, mehr als unter dem 
gnaͤdigſten König. Die Grafen von Welſchneuenburg 
wurden ıhre Freunde. Nachdem Amadeus dag Anſehen 
des Türgers einer ſolchen Stadt verloren, mußte er fich 
um die Vogtey zu Peterlingen dem nachtheiligen Aus— 
pruch der Echiedrichter unterwerfen '??). Die Herr: 
fchaft feines Bruders im Welfchen Land murde durch 
große Unruhen in ihrer Grundfefte erfchüttert. König 
Albrecht vertraute die Reichsvogtey durch Burgımdien 
dem Grafen Otto von Straßberg, Welfchneuenburgis 
ſchen Geſchlechtes 123). Er gab Wilhelmen von Aarberg, 
deffelbigen Stamms, nebft feiner Vorfahren, faft von 
der Etiftung an, befeffenen Kaſtvogtey des reichen Klo— 
fiers Alteneyff 124), den Tobwald "2 5), welcher dag Land 
von den Vorbergen der Greyerzer Alpen 126), big an dag 


122) Urfunde 1299, bey Ruchar, wo der König Veterlingen 
vergiebt.. Eine andere ib., der Compromiß. Zwar will 
Guichenon, der ‚König habe, im Fall PB. dem Reich zugefpros 
chen werde, fie dem Grafen zu Lehen verfprochen. Das waͤre 
wenigftens nicht erfült worden (f. N. 138); und Amadeus 
hätte dabey gefchwiegen ? 

123) Des Königs Urkunde 1298, daß Otto Laufanne ſchirmt. 
Er nennt ihn Oheim. Berchtold, fein (wohl fihon verftorbe: 
ner) Bruder, hatte die Tochter Ochfenfleins, Nichte 8. Rus 
dolfs; Varteville Msc, \ 

124) Des Königs Urk. Nürnberg,-1299, Jan. Wilhelm heißt 
spectabilis (in jenem Compromig 1303 N. 118 iſt er EKnecht). 
Dabey findet man den Eid sculteti in temporalibus et locum- 
tenentis, nobilis, generosi ae inelyii, equestris ordinis viri, 
Guill. de Glana, fundateris. Es muß bemerft werden, daß 
1296, laut Urkunde, Ludwig von Savoyen Alteuryff in 
feinen Schirm genommen hatte. 

125) Silvas nigras. Den Sinn des ZTeutfchen Wortes hat man 
lange vergeblich gefucht, bis die Erinnerung des Anblickes Diez 
fer Gegend zeigte, daß er ihr und einigem andern im dieſen 
obern Landen eigen ſeyn mochte; es Eommt von Tobel (*0Aov 
convallis); diefe Gegend verdient eben fo Tobelwald als jene 
alte Provinz Coͤleſyrien zu heißen. 

126) Genau; von den Gütern der Edlen von Eorbierre, 
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Neichsfhloß Großburg füllte. Als Ludwig von Eas 
voyen, feit feines Dheims, Grafen Philipps, letzter 
Zeit 127) in den Gefchäften und Fehden vieler Bundes— 
freumde 128) fich gegen den Ndel des Nomanifchen Landes 
um freyrillige Dienfte und um Darlehne vielfältig in 
Verbindlichkeit gefegt, weldye er nicht leiſtete 23h), traten 
die Weifchen Herren ! 29) unter mancherley Vorwand ' 39) 
in die Fehde, melde Wilhelm von Champvent, Bifchof 
zu Faufanne, zum Schirm verlegter Stifisrechte 131), 


127) Sm Stillftfandsyergleich 1297, dederunt Ludovico 
specialiter nomine et ad opus Philippi, 

123) Wilhelms von Jaz (Ge, Nolins von Welfchneuenburg, 
der Berner, des Örafen von Celie (Eerlier?), des Herrn von 
Porta, der Freyburger; ibid. 

125hb) Er mar auf einer Reife, welche er mit einer fehr großen 
Geldfunme nad) Rom, unternahm, durch Guido Grafen von 
Petrella gänzlich ausgeraubt, 27 Nov. 1297, Chronik von 
Gefena, Muratori script. XIV. Um fo rettungslofer verfiel 
fein Anfehen. ; 

429) Humbert von Thoire und Willars iu Aubonne, ‘oh. von 
Coſſonay, Dtto von Granſon, Peter von Champvent, Pes 
ter von Eftavajel, Peter von Belmont der Name Peter if 
häufiger feit Graf Peter), Joh. von Sarrata (La Sarra), Joh. 
von Aarberg und DValangin, Aymo von Montenach, Herrs 
mann Erifier, drey von Vrangins (ohne Ziveifel widerftrebend 
als die Töchter Herrn Hanns von ihrem Haufe Prangins und 
was er zu Nion befaß, Freyherrn Ludwig übertrugen; 1297) 
Amad. von Cumunye, u. a.; ib. 

130) Ludwig hatte den Galgen von Iverdun auf Belmontifches 
Land gepflanzt; er hatte den von Belmont zu Eudrefin an Vog⸗ 
tey und Kandgericht cplaid general) gehindert; er hatte durch 
Werke am Ufer bey Iverdun den See in gegenüber liegende 
Wieſen von Granfon gedrängt (leve sur la chaucie des esclo- 
ses des moulins d’Iv.), Montfaueon zu Drbe an Zöllen ver jinvert, 
hierauf im Krieg zu Montagni, Echallens und an a. D. durch 
den donzel von Valeires u. a. vielen Schaden angerichtet. 
Tyaite de l’An 1300. - 


131) Prandung zu Villarſel; Schädigungen im Jorat; Ludwig 


wollte das Lehen in Vuilly (ce de vueillie) nicht von ihm erz 


kennen und nahm feine Widerfacher auf; Urkunden N, 127 | 


und 130, 


4 
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mit geiflihen Waffen bereit 132) miber ihn fuͤhrte. 
Diefen innerlihen Krieg entfchied,, erftlich vor dem Zug 
wider Bern, Amadeus durch einen Erillftand !3 3), nach» 
mald, da König Albrecht dem Biſchof feinen Echirm 
gab ! 34), Johannes von Chalong durch einen Spruch 35), 
endli der Graf Amadeus, bey der zunehmenden Gefahr 
des Anfehens der Teutfhen, durch einen billigen Vers 
trag ! 36). Aber durch diefes Mißvergnuͤgen und entferne 
tere große Fehden ! 37) gefchah deſto leichter, daß Verers 
lingen * 33) und andere Drte T39), aus der Gewalt Sa— 


132) nterdiete auf Moudon, Romont, Bern; Urk N. 127. 

133) Dbmann def. war Duint Herr von Müfflens mit Wilh. 
ZTruchfeffen von Laufanne; die Bürgen lagen zu Verſoix; N. 
127, 

134) Koͤnigl. Urfunde an Straßberg, Baden ı Apr. 
41299 den Biſchof in den ſchwarzen Waldungen, den Sorat, 
Münze, Markt, Straßen, Negalien und Gerichten, auh u 
£aufanne, zu firmen; f. N. 185, SKönigl. Befehl spec- 
tabili viro, dem Sreyherru der Wadt: fein Recht an die Müns 
je in Laufanne-fel es. darthun. Basen 9. Apr. 1299, Er 
lieg hart an der Graͤnze münzen und erzwang im Laufannifchen 
feinem Gelde Eurs. 

135) Ouchy, 1298; Urk. bey Guich. Ludewig fol 1300 und 
besahlen, Geifel für Herrn £udewig: der Graf zu WNeuen—⸗ 
burg, Beter von Blonay, Joh. von Monts, Rudolf von Monz 
trichier, Wilhelm von Chafonay, Hauns der Viſthum von 
Moudon, Peter von Wuillens, Thüring von Greyerz, Ver 
ter von Pont, Peter der Rothe von Vuillens. 

136) Traite N, 150. Es wurde verglichen, dag alles hergeſtellt 
werde, mie es unter Peter geweſen; die Leute von Orbe fol 
len auch nicht mehr Bürger zu Iverdun werden, Coſſonay joll 
Montrichiers Leute nicht in feine Stadt locken, u. a. 

137) ©. im folg. Buch, im erften Capitel, Genf. 

138) 1301, 2 Winterne.; Urkunde von Otto, Grafen von 
Strafberg, dem Fünigl. Advocatus generalis dur Burgunz 
dien, für die Rechte der Genteine und Raͤthe von Peterlingen. 

139) 1301, Wenige Tage vor N, 158 befräftiget eben 
derf. die Rechte Laupens (Burgensibus et communitati 
oppidi de Loup). Es iſt wahrfcheinlich, daß Damals oder 
bald nach diefem die Herren von Wippingen Gümminen vom 
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voyeng entfrembet, und unter die Reichvogtey des Gras 
fen von Straßberg gegeben wurden. Es wohl Feine 
Macht wie die Savoyſche mit fo unablaͤſſiger Mühe in fo 
manchem Gefchlechtalter tapferer und kluger Fürften ges 
gen fo vielen Widerftand großer Baronen erkämpft wor— 
den. In dem Jahr ald die Stadt Laupen von dem 
Reichsvogt alle Mechte, durch deren Geſchenk bald Gras 
fen, bald Könige um ihre Ergebenheit warben, beftätiget 
befam +9), fchloffen die Ferner mit Laupen einen Bund, 
auf daß die Burg in diefer Stadt ihnen beyderfeits uns 
ſchaͤdlich ſey 141). Der Schultheiß Cuno Münger fuhr 
fort, im Namen der Berner mit Ulrih von Thorberg, 
Pfleger der Herrſchaft Kiburg, für die Wittwe 142) und 
unmindigen Schre Graf NHartmanng 243) die herge— 
brachte Freundſchaft auf zehn Jahre zu befeftigen 144). 
Hierauf zogen fie aug und brachen Belp und Gerenftein, 
Burgen von Montenach, auf den Bergen um Bern '4#3). 


Neich erhielten; fie. waren mit Freyburg verbürgert, und auch 
durch Biſchof Gerhard Lihres Haufes) von Laufanne und Das 
fel mächtig. 

140) Straßberg N. 139 beftätiget, fung Laupen a quibuscunque 
gubernantibus hatte, 

441) 1301, Bundbrief, auf sehn Jahre. 

142) Frau Elifaberh, vom Haufe der Grafen zu Freyburg. 

ı43) Hartmann und Eberhard; welche unter dem Titel „‚edler 
„Juͤnglinge“ auch im Bieler Bund von 1306 vorbehalten find, 

143) 1301, Bundbrief. Daß zwey Plegerfihaften deffen von 
Thorberg verwechfelt worden, hat nicht wenig benygetragen, 
Hartmanns Eurze GSelbiiverwaltung den Auge der Genealogi— 
ſten zu entruͤcken. 

145) 13501. Auch Jagberg war 12:9 Montenachs; Wat— 
tewyl hatte er 1268 dem Ritter von Burgiſtein verkauft; im 
J. 1276 huldiget Wilhelm dem Hochſtift Lauſanne fuͤr das 
Geleit supra longum montem (Lengenberg) von dem Chan- 
num; fuͤr die Broye von ihrem Ausfluſſe aus dem See von 
Murten in vaudum Teutonicorum, den Montenacher Zoll 
u. a. Es verdient Anmerkung, daß, im Jahr nach Alrxichs 
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Als der Frau Blanca von Frankreich, da fle König Ale 
brechts älteften Sohn heirarhete, ihre Morgengabe auf 
die Stadt Freyburg angewiefen war 1246), wollte der 
König diefer Stadt Feine Fehde zulaffen, worin sr wegen 
größerer Dinge fie nicht unterſtuͤtzen konnte. Vergeblich 
mochte Peter von Thurn wuͤnſchen Montenach zu rüs 
den 147), und aus altem Haß der Herr von Maron fein 
Bol im Oberland waffnen wollen; fie und ihre Gefellen, 
eilftaufend Mann flarf, wurden durch Bonifacius von 
Challaut, Biſchof zu Sitten, der Berner Bundesfreund, 
bey Leuk Überwunden, und Famen auf Saxon in feine 
Gewalt 48). Es blieb nicht ungerochen an dem Herrn 
von Weißenburg, daß er gegen Meifende den Landfrieden 
brach, deffen er mit andern Großen und vielen freyen 





don Erlah Sieg am Dommerbühel, als die Stadt Bern Ra 
che übte, Graf Rudolf zu Welſchneuenburg, Herr zu Nidau 
Cihr verfühnter Feind), und Erlach, ihre Hauptiann, 200 
und Entfcehädigung bekamen, um den in. Zerfiörung Brems 
gartens erlittenen Schaden (Duittanz derfelben um 
Alerh. 1299), Das Wahrfcheinlichtte iſt, daß Herr Ulrich zu 
Rikenbach, welches ganz mahe liegt, von den Krieger gelits 
ten; aber es iſt wohl nicht mehr möglich zu beflimmen, wie 
und ob das Sut vom Haufe Welfchneuenburg herkanı. 

136) Die Urfunde, 1299, datirt von Quatresaur (uufere 
Chroniken ſprechen aus Wadior), hat Leibnitz, Cod. 1. G: 
diplomat. _ 

. 447) Er gieng ihn an wegen Gerenftein. Urkunde Amadeus 
von Savoyen 1294: tie der von Thurn mit Guigona feis 
ner Gemahlin, einer von Roſſillon, vor ihm eis getworden, 
ihre 2000 Vienner Pfund Heirathgut auf Gundis, Saxon und 
Dion zu affignirem, damit fie in feinen unaufhörlichen Fehden 
das Noͤthige habe, um die Haushaltung zu führen. Zurlaw 
ben bey Zapf. 

148) Der Krieg war auch mit Viſp, Naters und Wildelmen 
von Moͤrill. Don gleichen J. iſt eben dieſes Biſchofs 
Frieden mit Gr. Amadeus in den Wieſen ad Morgiam 
prope Contegium (bey Gundis an der Morge) 13 Ral. Jan; 
geichloffen. 

I. Theil; RE ‘ 
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gemwerbtreibenten Städten eins mar 149); doch reffete 
er die Burg Wimmis durch) einen -Brief, den er dem 
Schultheiß von .Freyburg bey dem feindlihen Heer im 
Ton der Bertraulichfeit fchrieb, und, wie aus einem Vers 
fehen, dem Schultheiß der Berner geben ließ. Hieraus 
entffand fo mißtrauifhe Srrung, daß, ale Graf Peter 


von Greyerz ihm Hülfe verfprady, die Mannſchaft von- 


Freyburg, unter Vorwand alter Verbindung mit Greyers, 
durch ihren Aufbruch den Krieg trennte 7590). Nach der 
Schlacht am Donnerbühel flieg Bern, durch jedes Glück 
ffreiterfahrner, zu folchem Glanz der Waffen, daß der 
Herr von Montenach 5") und Graf Nudolf, Herr von 
Welſchneuenburg 152), endlich Burgrechte mit ihr fhlof 
fen. Graf Rudolf war feines Haufes Herr "53) und 


149) 1303, Tſchudi. Beyde Habsburgifihe Gefchlechter, vom 
MWelfchneuenburgifchen Straßberg und Nidau, Bern mit ihren 
Bundsfreunden zu Biel und Golothurn,, Städte Habsburgs 
oder des Neichs Freyburg, Murten, Veterlingem, und Haus 
delsftadte (Baſel, Straßburg) hielten viefen Frieden. Es 
war wohl der, von welchem zwifchen dem König, Baſel und 
Straßburg (den erften Theilhabern) die Urkunde 1301 ift, 


„als der Schaler, genannt Rommelherr, Meiftee zu Baſile 


war.“ 

160) Tſchudi iſt bier aus der Chronik Schodelers ergaͤnzt. 
Am unrechten Drte ftehen bier eben die Namen der zwey Werks 
neifter von Bern, welche 1359, ja bis 1375, vorkommen; es 
wäre fonderbar, daß beyde ihren Söhnen gleiches Geſchick hin: 


terlaffen hätten, und Iestere auch immer mit — vor⸗ 


kaͤmen. Es paßt auf 1331, 

151) 1326; Patteville, Msc. 

152) Urkunde 1307. Er behält vor: Chalons, Laufanne, Bas 
fel, und Montfaucon feinen Oheim. 


153) Befenntniß des Grafen Johann von — # 


und feiner Brüder, Dietrich und Ulrich, daß er der 
Marin des edlen und mrächtigen Herrn von WNeuenburg 


fen, 1303. Johann hatte, Rudolfsthal und an allen Orten re- 


gales homines; im Nudolfsthal war feine Hoheit der Hochs 


feifebafelfchen untermifcht, und von diefem Biſchof und von 


Reich feinem Hanfe nicht unbefritten, 


— x 
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hielt jährlih den allgemeinen Landtag zu Melfchneueit« 
burg 154); er war bier durch die Macht Chalong feines 
Lehnsherrn, dort als Eidam Ludwigs von Savoyen 155), 
er war durd) das Burgrecht mit Bern, dem er dag Frey. 
burgifche nicht ungern aufopferte 156), und auch durch 
feines Haufes Gunft bey dem König, einer der Großen 
diefes Landes. 


Der König, nach dem Reichstag, welchen er zu Albrecht 
Nürnberg hielt, Fam in die vordern Erblande. Als ihm vor suͤtich— 
fein Volk wider die Zuͤricher mit bitterer Feindfeligfeit 
viele Klagen vorbrachte, legte er fi) auf den Zuͤrichberg, 
uns gab dem Kriegsvolf das Vieh, welches in großen 
Heerden vor der Stadt mweidete "5 Sb). Hirtenleben, Kauf⸗ 
mannfchaft, Nitterftand und Bauerngewerb waren fich 
noch nicht fremd, als die Nordorfe zugleich Eeidenhänds 
ler und Nitter, als die Maneffe Helden waren und Hans 
belfchaft uͤbten 157). Man weiß, daß. der Sohn des 
Königs, da er einft mit gleichem Erſtaunen einen ſchoͤnen 
Alten bey einem Pflug, feine vortreflihen Pferde und 
feines Knaben edlen Wuchs betrachtet, am folgenden 
Tag mit größerer Verwunderung benfelben als Freyheren 
von Hegnau, den Water des Junkers, mit mandem 
Edelknecht an den Hof reiten fah '58). Die Bürger von 





154) Frenheitbrief Rudolfs, den Edlen, Bürgern u. a. 
freyen Männern zu WVteuenburg, 1297. 

155) 1293 heirathete er Alienor deffelben Tochter; Cuichenon. 

156) Wenn Bern es begehrt, will er den Freyburgern deman- 
dare (aufgeben) burgensiam und vierzehn Tage darnach mit 
Bern wider fie ftreiten: Urk. N. 152, 

1565) Damals wurden drey Brüdern, mit Namen Wafer, an 
der untern Straße ihre Häufer verbrannt; hiefür gab die 
Stade ihnen Bürgerrecht. (I. Schoop aus einem Zürich 
ſchen Gefchlechterblich Mse.). 

157) Schinz, Geſch. des Handels. Iſts doch in England ges 
wiſſermaſſen noch fo. 

155)-Bullinger in f. Chronik, Msc. \ 

Nr? 
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Zuͤrich, durch ihre Wachſamkeit ſicher, ſchloſſen die Tho— 
re ihrer Stadt nicht, und erklaͤrten an den Koͤnig, „ſie 
„weigern ſich nicht nach der Treu und in der Freyheit 
ihrer Vaͤter ihm zu gehorchen, und um die Klagen, 
„deren fie fo viele als die Kiburger anbringen Finnen, 
„den Ausfpruch beſchworner Schiedrichter abzuwarten. 
Man fah vom Föniglichen Lager in das Gemwimmel der 
Gaffen, den langen Zug mwehrhafter Jugend '59), übers 
flüffigen Markt, ganz Zuͤrich im ımerfchrocdener Zuruͤ— 
„Rung. Der König, unbereitet an Zeug und Volk 169), 
hörte ihre Botſchaft gnaͤdig, und beffätiste ihren Zus 
ftand, nach ehrerbietigem Empfang in der Stadt. 


Kaſtvogteh Hierauf bat ihn Biſchof Heinrich von Coſtanz, des 
— ©. Sal verdienſtvollen Geſchlechts von Klingenberg, welcher den 
Königen Nubdoif und Albrecht in den größten Staarsges 
fhäften fo vieler Klugheit als eifriger Treue Proben ges 
geben 161), daß er dem Abt Milhelm feine Gnade fchen, 
fe 519). Man kann zweifeln, ob es dem Abt rühmlichee 


159) Entfcheiden wollen wir nicht, ob es wahr, daß die Zürks 
cher, um von ihrer Volksmenge gröfern Begriff zu geben, an 
einem in die Augen falenden Dit männlichbewaffnete Wei 
ber haben laſſen evfcheinen; diefe Lift hat in der Tatarey ein 
Beyfpiel Ch. den Auszug ans Ricolds Keife mn Sinners 
Eatal. MSCtor, Bibl. Bern.). Doch fiheint, wenn man Pi- 
todur. betrachtet, dieſes Gefchichtehen aus übelverfandenem 
Scherz entſprungen; gewiß bedurften. die Züricher der Weiber 
nicht, um dem Volk Albrechts an Zahl Überlegen zu ſeyn. 


4160) Es war Feine SHeerfahrt: gelegentlich hatte er fie überras 
fchen oder durch Abſchneidung der Zufuhr bezwingen wollen, 


161) Er war vor kurzem nebft feinem Bruder Ulrich des Könige 
Gefandter nach Frankreich, Heinrich farb 1303 nnd liegt mit | 
Ulrich in Einem Grabe bey den Minpriten zu Wien. Neeroleg. 
bey Pez Seript. I, 

s61b) Viele von Montfort hatten wider die Herren von Deflerz 
reich , viele in Adolfs Schlacht für Aibrecht geftritten. Reit 
chronik von dieſer Ientern, bey Pez Ser. 1, N. 14, 
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ift, nie durch dag Unglück der Freundfchaft Klingenbergs 
unmerth. geworden zu feyn, oder diefem, daß er im Bes 
ſitz koͤniglicher Gnade den unglücklichen Freund um nichts 
weniger gelicht 162), Bald nachdem der Abt vernome 
men, daß der König alle Feindſchaft vergeffe und ihm 
die Stadt Schwarzenbach überlaffen wolle, flarb*r; als 
wenn die Beflimmung feines Dafeyng, ein Beyſpiel gro— 
Een Sinns im Unglück darzuftellen, vollendet wäre "6 3). 
Hierauf bediente fich der König der Stimmung der Ge— 
müther, um die Kaſtvogtey ohne Unwillen felber zu über« 
nehmen; als nah Wilhelm die. Verwaltung Heinrichs 
von Namflein den meiften unerträglich ſchien 164), und 
in der Stadt S. Gallen der Name Herrmannd von Ben» 
fetten, welchem der König in den letzten Fahren eines 
viel verfuchten langen Lebens diefe Reichsvogtey auftrug, 
für des Königs Wahltlugpeit empfehlend war !65). 


Uber Herrn Burfard von Schmanden im Lande Gla— Reichsvog⸗ 
ris, der in König Adolfs Krieg, als ein Neichemann, — 
Albrechten zuwider geweſen, wider welchen der Koͤnig 
nun ſtark und ſich ſelbſt uͤberlaſſen war, zerſtoͤrte er 
Schwanden, Soole und Schwendi, ſeine und ſeines Le— 
henmannes Berchtold 765) Burgen. Herr Burkard, 
als er Gut und Leute eingebuͤßt, floh, verlaſſen und 
arm, in den Ritterorden von S. Johann, war, als 
Comthur von Buchſee im Aargau, unter den Auserleſe— 
nen 167), deren mannhafte Ritterthat Rhodos erſtritt, 





162) Man findet ihn. eben fo treu 1287; Tſchudi. 

163) Eben derf, 1300. 

164) Eben derf. 1301. 

465) Reichsvogt war der Bonftetten 1298, und farb 1304. 

166) Stammpvater der Schwende, welche öfters vorfommen wer: 
den. Er it mit f. Bruder Jacob in einem Kaufbrief zu 
Volketſchwyl: 13165 Charsul. Rusin. Jacob if im Rath 
von Zürich, Ur kunde 151%, i 

4157) Der Großmeiſter von Villaret mahnte mur folche, 


und flarb ale des Ordens in Teutfchland oberfier Mei« 
fer 108). Indeß diefer erfuhr, wie viel zum Glück auf 
Muth und Geift anfommt, flohen viele Tſchudi, Netflas 
ler ein reiches Geſchlecht, Freüler, Stufi, Kirchmatter | 
und andere alte Landmänner von Glarie in die Thäler 
Uri und Schwytz und nach Zürich. Denn ale der Kos 
nig die Neichsvogtey feinem Haufe gab, fürdhteten fie 
von feiner Gemalt ihrer Freyheit Ende, und fuchten ein 
Vaterland wo fie ficher ſchien. 


| 
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Was er Zu dieſer Zeit noͤthigte der. König den Abt Hanne 
uf 9° on Schwanden in den Einfideln, Herrn Burkards 
" Bruder, die Erbfoftvogtey über die Waldſtatt Einfi, 
deln und über die Güter, um melde wider Schwytz der 
Erreit gemwefen, dem Haufe Deftreich zu übergeben 169). 

Er entfhädigte die Grafen von Tofenburg- für König 
Rudolfs Siege mit Geld, aber fie mußten die wichtige 
Herrſchaft Embrah ihm überlaffen 169b6). Die Koͤni— 

gin ertheilte dem Nonnenkloſter zu Steinen in Schwytz 

einen ſolchen Schirmbrief wider die Laudſteuer, daß ih« 

re Güter jo frey feyn follen, als ihre Perfonen 170). 
König Albrecht ‚gab feinem Haufe auch die Vogtey der 


168) Tſchudi 1298. Men 1283 big 1290 War Burkard von 
Schwanden Hochmeiſter des Teutſchen Drdens in Preußen; 
fein Verhältnis zu dem Johanniter iſt uns bisher nicht bekannt. 


169) Hrba:, bey den Urkk. Libertas Einsidl., ©, 85. Nas | 
mentlich, wie viel Ziger und Molken die „in Stagelwand und 
„in waͤne“ dem Kaftvogt geben; auch Daß Die Steuer zwiſchen 
20 und 55 Pfund gewechſelt. In der Anm. wird einer Hebers 
einfunft für alles auf 200. Mark (1353) erwähnt. ir 


169b) Friedrich der Aeltere und Jüngere von Tokenburg mache 
ten diefes ins J. 12995 500 Mark befamen fie; es waren Die | 
niederen Gerihte (Dub, Frevel) und Guͤlten Caus Wülflinz | 
giſchem Erb2): Die Urkunde eitirt Schinz im X Theil 
des Schweizer. Mufeums, 


170) Zihydi 1299. 
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freyen Meicheleute von Laar 71), welche Rhaͤtien hinauf 
hinter Glarisland und Uri in gerfireuten Hüften lebten, 
wie auch diejenige, welche tief im Gotthardpaß über 
tags Thal Urferen mit einem neunhundert Gulden werthen 
Zoll, nah Erloͤſchung des Hauſes Rapperſchwyl, als 
Mannlehen an das Reich fiel!72). Wo hinter Untere 
mwalden die von Dberhasli in hohen Thälern, wo von 
der neuen Stadt Unterfeen '7 3) die Gotteshausleute von 
Interlachen bis an die Gletfcher, und wo von da big in 
Aargau herab auf flarfen Burgen große Baronen in der 
Unruhe der Schden und Schulden und in mißtrauifcher 
Furcht lebten, war Albrecht Kaflvogt von Reichs mes 





171) Ils comuns dals libers, auf Romaniſch. Urbarium: auf 
Grifpalt gehe die freye Graffihaft Lachs su Ende; fofort fange 
Urferen an. Es mag ihn fehr verdroffen haben, daß er Bifchof 
Siegfrieden von Eur nicht hindern Fonnte, von den edlen 
Mannen, den Brüdern Donat und Hanns von Vaz, Die ihr 
nen von König Rudolf um 300 Mark verpfändete Kaftvogtey 
an das Hochſtift zu loͤſen. Doc Kaifern blieb Wiederlöfung, 
Urkunde Albrechrs, Eßliugen 26 Chriſtm. 1299, Der 
Bifchof muß’ ihm viel gedient haben: er mehrte den Pfand 
fehilling um 100 Mark; Urk. Zürich 14 Apr, 1302. 

1712) Ibidem: Diefe Vogtey gehe vom Erifpalt auf den Furken, 
und von der Höhe des Gotthard bis zur „ſticbenden Bruͤcke;“ 
die Steuer ſey 10 Pfund „Bilian,“ weder mehr noch weni⸗ 
ger; vom, Teilballe GGalia) eben fo viele Pfund Pfeffer; Oeſter⸗ 
yeich richte voraus, Mas an den Leib gebt, und habe + au 
den Gerichten; dazu fey ein Amtmann da; der Nutze fen fü 
Hein); daß man ihm nicht fihreiben möge; der Zoll werde zu 
Lucern gefammelt; von Rapperſchwyl fen ‚die Vogtey dem 
Keich ledig worden, das Neich habe fie Deitreich gegeben. 
Heftreich vertraute fie dem Herin von Hospital (ſ. im Bell, 
Cap. 1.) zu Lehen, weil er (Precaria eines Zehnten zu 
Emmen 1289) in £ucerm verbürgert war oder in andern nüßs 
lichen Verbindungen geweſen ſeyn mag, 

173) Urkunde Walthers und Berchtolds von Eſchen— 
bach, wie ſie von Interlachen ein Gut empfangen, oppidam 
Unterſeen darauf zu ſtiften, 1285, 
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gen 174), oder Fauffe Unterwerfung und Land! 75), Die 
Deftreicher felbft wurden über diefe Fofibare Vergroͤße⸗ 
zung der vordern Länder unmillig' 7%) und Albrecht wurde 





174) In Sberhasli. 

476) Urbarium: Interlachen fey erFauft von Eſchibach; bie Stadt 
habe Defireich von Kloſter zu Erb; ehe Oeſtreich fie gekauft, 
fey fie ſteuerfrey geweſen; feither habe fie 140 Pfund am Kauf 
bezahlen muͤſſen; Die Burg Uſpunnen, die Feſte Palm fey der 
Herrichaft Defireich einen, 13 alte Lehen iu Grindelwald, 
‚weiche Efchenbach von Neich hatte, ſeyn ist Deftreichg; auch 
der Dinghof zu Wilderſchwyl, Die Leute auf dem Berg zu Has 
bicheren und auf dem DBlürez eigen der Herrfchaft fey die 
Burg Oberhofen. Villas er oppida Wilifan, Sempach, Sur: 
fee, f. im Heiratbsvertrag Leopolds, 1310, bey Gus- 
ebenen. Leber Wollhauſen (das it Rußwyl, Entlibuch, Trub, 
Tſchangnau, wurde Die — erkauft; Schuy 
ders Geh. vom Entlibuch, Ih. I. Im J. 1313 huldiget 
Johann Herr von Wollhaufen: id. Die Gage hielt fonft 
einen Weideilrauh auf dem Bartendberg am Shunerfee für 
Deiterreichs rechtmaͤßige Grämje, und, nod) vor 200 Jahren, 

Im Berg hinauf ſieht man noch fein 
Das Fein Wydlein ven Oeſterreich, 
Auf einer Fluh erhebt es fich, 
Bey der Falten Kindbetterin mehr, 
Beym, Bannho und ©. Batten Bad. (Nebmann, 
Gefang vom Stockhorn). Die Falte Kindbetterin it eine 


Höhle des Felfen. Die Sage mag aus Zeiten ſeyn, wo big 


dorthiit Herrenland, weiterhin unmittelbare freye Reichsländer 
geweſen. 

176) Ann. Leobienses A305: es iſt ein Vereichniß bey T ſchudi 
1298. Gm Urbarium Tommen noch vor: Vogtey von 
Ache und Ratolfszell; Wartenſtein, erkauft von den Grafen 
dieſes Namens; Rechte zu Thengen von Herrn Albrecht von 
Klingenberg erkauft; ſo die Burg zu der neuen Hewen von 
Graf Albrecht von Haigerloch; die Grafſchaft Friedberg von 
Mangold Graf zu Nellenburg; zu Thuſſen vom Schenk von 
Winterſtetten und. vom Koͤnigsegk; Wengen; Burg und 
Stadt Sigmaringen, von Montfort; Gutenftein an der Do: 
man, vom Wildenſtein; Burg und Gtadt zur Scherre von 
Hugo von Montfort; Vogtey der Stadt Sulgen, vom Truch- 
ſeß zu Warchthuſen; die Stadt Mumdsahen, vom Emerchins 





Er 
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nicht weniger in. dem alten Erbland übergroßer Habfucht 
befchuldiger 77). 


Gleichwie er alle fremden Herrfchaften, wodurch Sein Antrag 
die Länder feines Haufes getrennt wurden, gern verei ——— 
nigte, und gleichwie die Schranken der koͤniglichen Ge 
walt in Teutſchland 178), und in Oeſtreich und auf 
Steyermark die Landffände ihn reitten, die Freyheiten 
der Voͤlter ale Hinderniffe feiner Macht ungern zu leiden, 
fandte er die Herren von Dehfenflein und von Kichten- 
berg '79) mit folgendem Vortrag an die Schweizerifchen 
Maldftette: „Sie würden wohl für fi) und ihre Nach— 

„formen forgen, wenn fie fih dem ewigen Schirm des 
„koͤniglichen Hauſes unterwerfen wollten; alle benach— 
„barte Städte und Länder, die Kaſtvogteyen faft aller 
„Klöfter, welche But und Leute bey ihnen haben 89), 
„und alles was Kiburg und Lenzburg in den Waldftetten 
abeſeſſen, fey des Königs; die Landleute koͤnnen feiner 


gen; Hohengundelfingen, von ihren Freyherren; Wehringen, 
yon Graf Heinrich; Habsburg, von Graf Eberhard zu Lan— 
dau, m. a. In den eriten Zeiten warden die Schmwäbifchen 
Erammgäter (wie vom Haufe Hohenzollern nad Ermerbung 
Brandenburgs die Stammgüter in Franken) lang als Vater— 
land beſonders geachtet, und fihienen die Grundfeſte Der 
Macht. 

477) Vitio avaritiae nimis excessive irretitum geßebt ihn fein 
Unterthan Pitoduranus. 

178) Die Kurfürten hat vor und nach ihm Lange Fein Kaifer fü 
niedergehalten. 

ı7s) Ohne Zweifel Konrad von Lichtenberg, Schwager des Gira, 
fin Hugo von Merdenberg und Bertvandter Ditons von Dihz 
ferftein; Urkunde des Klofers Königsf. 1313. Eben- 
der fer ab Haselbach, al 1298. Lichtenberg foll bey Doppel 
ſchwand im Entlibuch geflanden haben. Ob fie als Borfchafter 
gekommen oder den Antrag auf andere Weife thaten, wiſſen 
wir nicht. 


450) Beronmuͤnſter, G. Leodegards Miünfter zu Lucern, Eins 
ſideln, Pravers (welchem Waͤggis an ihrer Gränze eigen war; 


Die Folgen. 
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„Majeſtaͤt 181) und ihrem unermeßlichen mwaffenfundigen 
„Kriegsheer nicht mwiderfiehen, aber der König mochte fie 
„zu feines Haufes lieben Kindern 8?) haben; er fey 
„Enkel ihrer alten Echiemosgte von Lenzburg, Sohn 
„Koͤnig Rudolfs, ein flreitbarer, fieghafter, gewaltiger 
„Here, welchem ſowohl nothmwendig als ruͤhmlich fey 
„zuzugehoͤren; wenn er ihnen den ewigen Schirm ſeines 
„ganzen glorreichen Geſchlechtes mittheilen wolle, ſo 
„ſey es nicht, als trage er Luſt zu ihren Heerden, oder 
„als wolle er Geld von ihrer Armuth, ſondern weil er 
„von feinem Vater und aus den alten Gefchichten 83) 
„vernommen, welch ein tapfered Volk fie ſeyn; ber Koͤ⸗ 
„nig liebe tapfere Männer ſehr; er möchte auch fie anfüh« 
„ren zu Sieg, und reich machen durch Beute und Nite 
„terfchaft und Lehen unter fie dringen.‘ Da fprachen 
die Edlen und Freyen und alles Volk aus den Walde 
fietten: „Sie wiffen wohl und werden fid) ewig erinnern, 
„wie ihnen ber felige König ein guter Hauptmann und 
„Vogt geiwefen, und wollen aud) feinem Stamm dag als’ 
Aezeit gedenfen; aber fie lieben den Zuſtand ihrer Alts 
„vordern und wollen in bemfelben verharren, ber König 
„moͤchte ihn doch beflätigen wie fein Vater. 


Nach diefem fandten fie Werner, Freyherrn von Ubs 
tinohaufen, welcher wie feine Vorfahren und mie feine 
Nachkommen 184) Landammann der Männer zu Uri war, 





Tſchudi 1298), Muri Cüber deffen Hof su Gerfau Oeſtreich 
Vogtey hatte; Urbarium ) 

151) Nostra majestas nennt ſich oben Urkunde N. 108 Adolf; 
Excellentissimum et superillustrem dominum nennt Rudoifen 
die Kirche Zürich 12714, Herrg- 

152) Ausdruck der Zeiten; Albrechts Brief an f. lieben Sins 
der, die Bürger von Surſee, 1299. 

183) Welche niemand beſſer Faunte als Klingenberg; Bucelinus, 
Const, , 1306. : — 

184) Dis in das neunzigſte Jahr, und vor dieſem langen Zeitz 
lauf; Tſchudi, 1317. 
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“an den koͤniglichen Hof, um Beftätigung der Frepheiten 
und um einen Vogt über Leben oder Tod. Aber der Ks 
nig war im Krieg wider die Kurfürften, und fonft übel 
zu ſprechen 85). Die Neichsvogteyfachen befahl er den 
Amtleuten, welche er zu Notenburg und Lucern, in feie 
nem Eigenthum, hatte. An dag Land Uri fandte er ein 
Verbot, auf die Klofterwettingifchen Güter die gewohnte 
gandfteuer zu legen. Da machten die von Schmyk, 
weil fie ohne Schirm waren, einen zehnjährigen Huͤlfs— 
bund mit Werner, Graf zu Honberg, Herrn der Mark 
unter ihrem Land ? 3°), welcher wegen gleicher Sachen in 
des Koͤnigs Ungnade war. Ag er Echaden empfieng, 
zogen fie ungefcheut (wie billig) in ihrem getroffen Sinn 
wider feine Feinde, in Gaſtern, des Königs Land 87). 
Hierauf, damit nicht ihr Gehorfam unter Deftreichifche 
Amtleute zur Pflicht werde, fandten fie an den König um 
einen Vogt vom Reich. Die alten Kaifer ernannten eis 
nen großen Grafen, melden ihre Näter, wenn Blut— 
fhuld fam, in das Land baten; König Albrecht gab 
Herrmann Geßler'n von Brunek, vom Habsburgifchen 
Etammgut im Eigen 188), und Beringer'n von Landen— 





185) Warum fonft waͤre nicht von ibm wie von feinen Vorfah⸗ 
ven und Nachfolgern ein Schirmbrief der Freyheit übrig! 

186) Rudolf der Letzte von Rapperſchwyl fi- 128435 feier Schwe: 
fier Elifaderh erſter Mann, Ludwig von Honberg, wurde 1259 
erichlagen; ſie heirathete nach ihm Nudolfen von Habsburg 
£auffenburg. Sohn erfter Che war Werner, Sohn der zweyten 
Johann; die Mark und Waͤgi mit Altrapperichtopl bekam je— 
ner, diefer Neurapperſchwyl. 

4187) Tſchudi, 1302, 1503, 

188) Bucelinus, 1. c., 1304. Außer dag Brunek urkundlich bey 
feinem Haufe if, findet man in einem Brief des fl. 8% 
nigsfelden 1319 den Nitter Heinrich Geßler, Ulrich und 
Rudolf feine Cund auch wohl des Vogts,) Brüder, im Lehen 
eines Zehnten im Kirchfpiel Staufen bey Lenzburg, nicht weit 
von Brunek. Wer war Gottfried von Brunek, Rudolfs Banz 
nerträger (signifer), vir magnificus, noch in Adolfs letzter 
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berg, einen Edelfnecht von uraltem Haufe, deffen Vet— 
ter Herrmann bey dem Köniz groß und in ganz Def 
reich verhaßt war! 89); trogige Manieren hatte Beringer 
felbft bey Hofe gezeigt! 39b). Er gab den Walpdftetten wie 
dem Volk anf der Eteyer! 90) Voͤgte, die fie haffen muß» 
ten; befonders wenn diefelben, bewogen durch Armuth 
oder Geiz, und Fühn, weil die Ungnade des Könige ofr 
fenbar war !9?), die gemshnliche druͤckende Sitte folcher 


Voͤgte!2) hielten. Es iſt fein Iweifel, daß, wenn, wie 


Schlacht? Der Zuname wird oft ausgelaffen; wie bey Sieg— 
fried von Slums, der dennoch Tſchudi gewefen (Urk. 1322). 
489) Hagen, 1297 und alle feiner Zeit. Er muß unterfihieden 
erden von Herrmann von Landenberg iu Greifenfee, Nitter, 
Marſchall in den Erblanden zu Thurgau, Aargau und Oberel: 
ſaß, welcher 1306 geftorben; und um deffen Seele ein dritter 
Herrmann, wohl fein Sohn, Vergabung thut; Jahrzeit— 
buch von Ufer. Als Vogt und Nichter zu Katferfiuhl kommt 
im 3. 1301 Nudolf, diefes Haufes, vor; Charıular. Rusin. 
a39b) Ottokar (von. Hornek, mie man glaubt) im der lehr— 
reichen Reimchronik yon „dem edlen Lande zu Defterrych‘‘ 
Bez, Seriptt. T. Uly, meldet, bey einer Zufammenkunft Al- 


hrechts mit Herzog Heinrich von Kärnthen, haben die Schwas- 


ben vom koͤuiglichen Hofe die von Kaͤrnthen, Etſchland und 
Junthal zu ritterlichem Spiel vermocht; da der letzteren zu 
wenige gemwefen, babe Beringer von Landenberg mit andern, 
zu einiger Gleichheit, bey ben Kaͤrnthern reiten ſollen; allein 

Beringer habe ihnen falfıhe Gefellfchaft gehalten, bald ſeyn 
alie ihre Gättel geleert worden; fo daß der König zornig felbft 
gerufen „das iſt unritterlich gethan;“ Weit mehr habe die 
Koͤnigin, Herzog Heinrichs Schweſter, zumal über des Marz 
ſchalls von Landenberg ſtraͤfliche Nachſicht, gezuͤrnt; ſie habe 
por Aerger geweint und dem alten Landenberg einen harten 
Nerweis gegeben. Wie natürlich, daß diefer den Juͤngling 
auf einige Zeit entferute, die Waldftette feiner Unbändigkeit 

preisgebend! 

490) ©. oben bey N. 28. Es war nichts unerhoͤrtes und iſt 
nichts unwahrſcheinliches. 

191) 2.8 hatte ja die Freyheit nicht befiätigen tollen. 

192) Schmidt, Gef. der Zeutfchen, I. U, ©. 210. 





5 


Fi nr ne er a it, 


Gefhidhte der Schwelz. 657 


zu Mien und auf der Steyermark, dag Volk hierüber 
in Aufruhr gerathen wäre, Kinig Albrecht Cnach dem 
Beyſpiel, welches er in jenen Fändern gab, und mie von 
feinem Haufe anderswo gefchehen oder hat mollen gefches 
hen!23)) unter dem Vorwand billiger Strafe die alten 
Sreyheiten der Schweiz vernichtet haben würde. Diefe 
Reichsvoͤgte, die feine eigene Schlöffer hatten! 9#), oder 
welchen es von dem König befchlen war, beſchloſſen in 
den Maldfletten zu wohnen; Landenberg zu Unterwalden, 
bey Sarnen, auf einem eigenen Echloffe des Koͤnigs!25), 
welches auf dem Hügel angenehm gelegen war; Geßler, 
weil Frau Kunigonde von Waſſerſtelz, Aebtiffin des Züs 
richer Frauenmünftere, ihre Gemalt in liri dem König 
nicht auftrug' 9%), und weil bey Menfchengedenfen zu 
Schwytz Feine Herrenburg war, baute einen Twinghof' 97) 
ob Altorf in Uri. 


Ale andern Schweizer übertraf der Herr von Atting- 
haufen, durch die Würde eines wmohlerhaltenen Adels, 
des Alters, der Erfahrung in Gefcdäften, großen wohls 
hergebrachten Gutes und ungefaälfchter Liebe zu dem Land: 
Bey einem folchen Volk werden viele Gefcylechter durch 


4193) In Böhmen, im Ungarn; wider Holland verfuchte es 
Philipp. 

194) Wahrſcheinlich jüngere Söhne ihrer Haͤuſer. 

195) Ertauſcht von Engelberg 121053 Urkunde Tfehudi Cdie 
Burg der alten Edlen von Sarnen); oder ein Schlef, das er 
als Kaftvogt vom Hofe zu Lucern hatte, Tſchudi 1304 


1985) Hottinger 89. Th. U, ©. 115. Es ift klar, daß die 
Münfter von Zürich es der Bürger wegen nicht tvagten; man 
weiß, daß der Propſt beym Großenmünfter fonft prötonotarius 
des Königs war CDrief Papſtes Bonifaeius VI, ibid, 
©. 118). 

197) Weil Twing Cf. das Urbar bey N. 352 des vor. Cap.) 
Eigenthum vorausfeßte, war der Name Diefes Par dem Volk 
billig verhaßt- 
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die alten Eitten lang und in der Verwaltung des gemeis 
nen Weſens fortgepflanzt; fo die Nachfommen Rudolf 
Redings von Bibereck, welcher damals lebte, die bis auf 
diefen Tag zu Schwyß den wäterlihen Ruhm erhalten; 
die Beroldingen auf ihrem uralten Stammfiß!98), das 
mals voll Echweizerifchen Freyheitſinns und noch der 
Dorältern wuͤrdig; die Zay; die berg; die MWinfelried, 
im Geift jeneg Nitterg, ihres Ahnen, der den Lindwurm 
erfchlug! 99), der Freyheit Dpfer?°°), alten Biederfinng 

duſter?21). Zu Schwytz mar Werner Stauffacher ans 
gefehen, meil Rudolf fein Vater ein ehrwürdiger Vorftes 
her deg Volks?02), und er felbft ein mwohlbegüferter und 
twohlgefinnter Landmann war. Eolchen Männern glaub» 
ten bie Landleute; fie Fannten diefelben, fie hatten ihre 
Vaͤter gekannt imd ihre ungefärbte alte Trew. Das 
Volk lebt in vielen Dorffchaften, deren Käufer meiſt, mie 
bey den alten Teutfchen, auf Wiefen, ſchoͤnen Hügeln 
und an Duellen einzeln liegen. Es hat gewiffe altherges 
brachte eingepflanzte Grundſaͤtze; wenn Fremde damider 
Einwiürfe machen, fo werden fie felbft verdaͤchtig und bes 
feffigen die Kehren der Väter. Alles neue ift verhaft, 
weil in dem einfsrmigen Leben der Hirten jeder Tag dem— 
felben Tag des vorigen und folgenden Jahrs gleich iſt. 
Man fpricht nicht viel, und bemerkt für immer; fie has 
ben in den einfamen Hütten zum Nachdenfen ruhige Mus 
fie; die Gedanfen theilen fie einander mit, wenn an Feft 
tagen dag ganze Volk vom Gebirg bey der Kirche zufammens 
fließt. Wer den Landmann? 3) betrachtet, findet big 


498) Nicht weit vom Ruͤtli über dem Waldftettenfee. 

199) Tſchudi 1250, Dben Cap. XVII, bey N. 40. 

200) ©. im 2 Buch, im 6 Cap. 

201) Fuͤßlins Erdbefchr- Th. J. ©. 358 f. 

202) Brief des Gr. von Tofenburg 41259. Werner 
Staufacher (etwa fein Großoheim) war von 1241 Dig 1250 zu 

Engelberg Abt- e 


203) Denn weder Gewinnſucht am Ausländer noch die Nachäf: 
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auf diefen Tag ein Frenheitffolges Volk zu Schwytz, ein 
frommes altgefittetes im Land Unterwalden, auch zu 
Uri ein gar biederes eidgensffifch gefinntes Wolf? 04), 


Als die Reichsvoͤgte um jeden Fehler in finftern Thürs 
men und außer Landes theure lange Verhaft gaben, und 
alles auf dag allerfirengfte beftraften, und Ale die Zoͤlle 
auf die Einfuhr im benachbarten Erbland erhoͤhet, und 
oft die Ausfuhr verboten wurde, fandten die Fandleute 
on den König, zu eben der Zeit als auf der Steyermarf 
ein folder Wogt?°5) umgebracht worden. Der König 
führte damals auch wider feinen Schwager Mencestaf 
Krieg um das Kuttenberger Silber? °°) und die Erbfchaft 
von Halicz; von denen, die mit Herrmann von fanden. 
berg feine Diener waren, bekamen die Echweizer feinen 
Troſt. Die Geiftlichfeit in den Waldferten, aus Zorn 
weil fie feuern mußte, mar dem König zugerhan: Ale 
der Sjunfer von Wolfenfchieß in Unterwalden von der 
Sefinnung feiner nächften Vermwandten?°7) fo abwich 
daß er auf Mozberg des Königs Burgvogt wurde, fürch 
teten ehrbare Männer vom feichtfinn ehrgeiziger Jugend 
nod mehr Untreu am Land. Ale Schweizer, in ors 





fung fremder Artigfeit oder Schoͤngeiſterey verderbt und ver 
ftelle; in den einfamern Gegenden ift die meifte Wahrheit alter 
Sitten. 


204) In ſolchen Schilderungen iſt nie Ein Wort ohne Grund in 
eigenen oder zuverlaͤſſigen Bemerkungen. Der Unterwaldner 
Srommbeit ift Sprichwort: 

205) Namlich der Abt von Admont; Leobiens. Don feiner gro: 
gen Kenntnig der Staatsgefchäfte f, durch feinen Better Gum: 
dachar Chist. fundat. monast. Seitenstettensis; in Pez, 
scripgt-, T. I, p. 309) folh ein £ob, daß man bedauert 
muß, zu wiffen, es habe ihm der Muth gefehlt, ein fo guter 
als gefihiefter Mann zu ſeyn. 

206) Fugger. 

207) Zwey feiner Brüder wurden Landammann, als die Srenheit 
behauptet worden. 
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dentlichen Zeiten eines gerechten ftillen Gemuͤthes, ges 
wohnt ohne Furcht noch Verdruß oder viele Mühe bey 
‚dem Vieh in rubiger Froͤlichkeit ihre Tage durchzuleben, 
gewohnt aug alten Zeiten. bey den Saifern Gnade und 
Ehre zu finden, wurden betrübt. 


Bey den Strafen war doch ein Schein firengen 
Rechts; bey den Zellen, daß Noth oder Geiz den König 
treibe; felb in der Ungnade, daß er die Schweiger 
doch fhäte und gern heben mochte: allein (mie bey vers 
dienftlofen Leuten im Befiß imgemohnten Anſehens gegen 
die, welche nicht weit unter ihnen find, der Stolz am 
oröbften iff), ed mar in den Worten und Geberden der 
Voͤgte täglicher Trog auf ihre Gewalt?°8), und eine 
hochmuͤthige Verachtung des ganzen Voll. Die alten 
langverehrten Geschlechter nannten fie Fauernadel?°9). 
Als Geßler durch den Dre Etemen bey Stauffachers 
Haufe, wo die Capelle?10) nun fleht, vorbey ritt, und 
foh, mie eg, wo nicht fieinern, von mohlgesimmertem 
Hole nach eines reichen Landmann Art mit vielen Fens 
fern, mit Namen oder Einnfprüchen bemalt, weitläuftig 
und glänjend, erbauer war? a), fagte er vor dem Zfaufs 
facher, „kann man leiden daß das Bauernvolk fo ſchoͤn 
„wohnt! Als Landenberg einen Mann in dem Meldjs 
thal zu Untertvaiden?’’») um ein paar ſchoͤne Ochſen 


208) Hämmerlins dialog. de Suitensibus , der BRD ie 
für die Schwytzer if. 

209) Sahen wir doch CN. — im vorigen Cap. auch * 
Uechtlaͤndiſchen Adel dieſe Grobheit! 

310) Zum Kreuz, feit 1400. 

211) Das Alter folher Bauart beweifet Priscus, legat. ad — 
lam; daß zu dieſer Zeit Glasfenſter hier ſchon gebraͤuchlich wa⸗ 
ten, Brief der K. Agnes für Koͤnigsfe 1318. 

2116) Der Melchſee ſendet unter der Erde, endlich aber fichtbar, _ 
durch ein enges tiefes Tobel die Melch; von Gefträuch und - 
Baͤumen befchattet, firömt fie mit manchem ſchoͤnen Fall durch 
das drey Stunden lange Thal; aus allen Bergen rieſeln klare 
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ſtrafte, fuͤgte ſein Knecht bey, „die Bauern koͤnnen den 
„Pflug wohl ſelbſt ziehen © 2).“ Auf der Schwanau, 
in dem Lowerzer See, im Lande Schwytz, wohnte ein 
Burgvogt, welcher die Tochter eines Mannes von Art 
ſchaͤndete. Es wird bey den Hirten im Schweizergebirg, 
wo der ſtarke ſchlanke Wuchs, geſundes Blut und friſche 
Schönheit von der Lebensmanier unterhalten werden * ' 3), 
die Liebe bis auf den Eheftand (melcher unverbruͤchlich 
gehalten wird 214)) eben nicht als Fehler betrachtet; 
aber ſie will geſucht und ohne Schimpf gebraucht werden. 
Der Burgvogt wurde von den Brüdern der Tochter von 
Art erfchlagen 215). Eines Morgens, da Wolfenfchieß 
hervor aus Engelberg an bie Alzelenhöhe Fam, an deren 
lieblihem Abhang viele zerfireute Hütten find, fah er 
auf einer blumichten Wiefe ein fchöneg Weib. Als er 
von ihr die Abmwefenheit Konrads vom Baumgarten ihres 
_ Mannes erfragt, befahl er, daß ihm ein Bad gerüftet 
würde, und verfuchte manches, modurch ihre ſchoͤne 
Zucht in aͤußerſte Bekuͤmmerniß gerieth; endlich nahm ſie 
den Vorwand ihre Kleider abzulegen, und ſuchte ihren 
Mann; von dieſem wurde Wolfenſchieß erſchlagen. 





Waſſer; nur drey Stunden erleuchtet die Sonne bie Tage des 
Winters; hier ift Fein Mauerwerk, und waͤchſt nun Fein Brot, 
es ift aber eine fehr heimelnde Natur. 

212) Nun ift Fein Feldbau in UW.; daß er aber auch in diefen 
Thaͤlern verfucht worden, it aus Urkunden ſchon von Fuͤßlin 
(in der Erdbeſchr.) bemerkt. 

213) Vornehmlich im Entlibuch, Oberhasli, dem Freyburgiſchen 
Antheil der Grafſchaft Greyerz und bey ſolchen wie N. 203 
im ganzen Gebirg, 

214) Auch wo er nicht als Sacrament geachtet wird. 

215) Faber, Hist. Suev.; zwar erfiheint verfchiedenes in dieſer 
Erzählung aus der übrigen gewiffern entſtellt. Der unparz 
teyifche Erterlin, der den König entfchuldiger, meldet von 
den Vögten, daß fie Weiber auf ihre Sclöffer genommen, 
und behalten ſo lang es ihnen gefiel. 

I, Theil ICE: 
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Che Baumgarten gefunden wurde, und ehe dag Zur 
fammenftehen der Männer von Art Geßlern erlaubte, den 
Zodfchlag des Burgvogts zu rächen, als Frau Margas 
reth Herlobig, die Stauffacherin, mit Unruhe bedachte, 
wie diefer gemaltthätige Mann ihr Haug beneidet, redete 
fie mit ihrem Mann (alte Sitten gaben den Hausfrauen 
männlichen Sinn), und bemog ihn, dem drohenden Uns 
fall vorzufommen. Werner Stauffacher fuhr über den 
See in das Land Uri zu feinem Freunde Walther Fürft 
von Artinghaufer, einem reichen 6) Landmann. Er 
fand einen jungen Mann von Muth und Verftand bey 
ihm verborgen; von diefem erzählte Walther feinem 
Freund: „er fey ein Unterwaldner aus dem Melchthal, in 
„welches man von Kerns hereingehe; er heiße Erni?!7) 
„an der Halden, und fey ihm verwandt; um eine ges 
„ringe Sache, die Erni gethan, habe ihn Landenberg um. 
ein Gefpann fchöner Ochſen gebüßt; fein Vater Heins 
„rich babe diefen Verluſt ſehr bejammert; auf dieſes 
„babe des Vogts Knecht gefagt, wenn die Bauern Brot 
neffen wollen, fo Eönnen fie felbft an dem Pflug ziehen; 
bierüber fey Erni das Blut aufgewalt; er habe mit 
„feinem Stock dem Knecht einen Finger gebrochen; 
„darum verberge er fich hier; indeß habe der Vogt feis 
„nem alten Vater die Augen ausftechen laffen,‘ Hier 
auf Elagten fie einander fehr, daß alle Billigfeit mehr und 
mehr unter die Füße getreten merde; und Walther bes 
zeugte, auch der hocherfahrne Here von Attinghaufen fage, 
die Neuerungen werden unerträglich: wohl glaubten fie, 
daf der Miderftand graufeme Nache über die Waldftette 
bringen fonnte, doch famen fie überein, Tod fen beffer 
als ungerechteg Joch dulden 13). Ueber dieſe Gedan— 


2:6) Tfhudi-ısı7. — 
217) Landesausſprache des Namens Arnold. 


218) Es if bis auf unfere Tage zu Uri ein Haus gezeigt worden, 
wo die Netter der Freyheit ſich naͤchtlich verfanuineiten. 


x 


’ 
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fen befchloffen fie, daß jeder feine Vertrauten und, Vers 
wandten erforfchen fol. Sie beffimmten, um ſich ru— 
big zu fehen, dag Ruͤtli?10), eine Wiefe auf einer Höhe 
in einer einfamen Gegend am Ufer des Maldfiettenfeeg, 
nicht weit von der Graͤnzmark zwiſchen Untermalden und 
Uri (im See ſteht hier einfam der Diytenftein); dafelbft 
rathfchlagten fie oft bey ftiller Nacht über die Befreyung 
des Volks, und gaben einander Nachricht, mit wie viel 
Fortgang fie zu diefer That geworben; dahin Famen Fürft 
und Melchthal 220) auf einfamen Pfaden, der Staufs 
facher in feinem Kahn, und aus Unterwalden der Sohn 
feiner Schwefter, Edelfneht von Rudenz. Aus vers 
fhiedenen Drten brachten fie Freunde in dag Nuütli; da 
vertraute einer dem andern feine Gedanfen ohne alle 
Surcht; je gefahrvoller die That, um fo viel feſter vers 
band fich ihr Herz. 


In der Nacht Mittewochs vor Martinstag im Wins 
termonat brachte Fürft, Melchthal und Stauffacher, je 
der zehn rechtichaffene Männer feines Landes, die ihm 
redlich ihr Gemüth geoffenbaret, an diefen Ort. Alg 
diefe drey und dreyfig herzhaften Männer, vol Gefühle 
ihrer angeſtammten Freyheit und emigen Bundesverbrüdes 
rung, durch die Gefahr der Zeiten zu der innigfien Freund« 
fchaft vereiniget, im Nütli beyfammen maren, fürchtes 
ten fie fich nicht vor König Albrecht und nicht vor der 
Macht von Deftreih. In diefer Nacht gaben fie einans 
der mit bewegten Herzen die Hände darauf, „daß in 
„diefen Sachen feiner von ihnen etwas nad) eigenem Guts 
„duͤnken mwagen, feiner den andern verlaffen wolle; 
„ste wollen in diefer Freundfchaft leben und fierben; je— 


219) Oder Grütli, novale, wo Geftrüpp oder Waldung aus 
gereutet worden. 
220) Diefer Name ift ſtatt feines Gefchlechtnamens geblieben. 
Ss2 


Der Tell, 
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der fol das unſchuldige unterbrücte Volk in feinem 
„Thal nach gemeinem Nath in den uralten Rechten ihrer 
Sreyheit fo behaupten, daß emig alle Schweizer diefer 
„Sreundfchaft Genuß haben follen; fie wollen den Gras 
„fen von Habsburg von allen ihren Gütern, Rechten 
„und eigenen Leuten auch nicht dag geringfte entfremden; 
„die Voͤgte, ihr Anhang, ihre Kaechte und Soͤldner 
„ſollen feinen Tropfen Blut verlieren, aber die Freyheit, 
„welche fie von ihren Vorältern empfangen, diefelbe 
„wollen fie ihren Enfeln aufbewahren und überliefern. 
Als alle deffen feft entfchloffen waren, und mit getroffen 
Angefiht und mit getreuer Hand jeder, in Erwägung 
daß von ihrem Glück wohl al ihrer Nahfommen Schick— 
fal abhange, feinen Freund anfah und hielt, hoben Wals 
ther Fuͤrſt, Werner Stauffacher und Arnold an der Hals 
den aus Melchthal, ihre Hände auf gen Himmel, und 
ſchwuren in dem Namen Gotted, der Kaiſer und Bauern 
von gleihem Stamm in allen unveräußerbaren Nechten 
der Menfchheit hervorgebracht hat, alfo mannhaftig die 
Freyheit mit einander zu behaupten. Als die dreyßig 
diefes hoͤrten, hob ein jeglicher feine Hand auf und leis 
fiete bey Gott und bey den Heiligen diefen Eid. Ueber 
die Art, ihren Entfhluß zu vollftrecken, waren fie einig; 
damals gieng jeder in feine Hütte, ſchwieg fill und mins 
terte dag Vieh. 


Indeß trug fich zu, daß der Vogt Herrmann Geß—⸗ 
ler todgefchoffen wurde, duch Wilhelm Tell???) einen 





221) Der letzte feines Gefchlechts Eommt vor als Tell von 
Attinghauſen (er farb 1684); aber obfchon aus der 
Stiftung der Wallfahrt nach Bürglen, die Wilhelm Zell 
1308 gethan, und aus dem Amt eines Meyers von Bürglen, 
welches er vertvaltet, Elar if, er müffe ein wohlhabender Mann 
von anfehnlichem Gefchlecht gewefen feyn, fo. it feine Vers 
wandtſchaft noch zu dunkel, um zu entjcheiden, ob su Atting⸗ 
haufen Güter ihm angeſtammt waren, oder durch feine Deis 
rath auf das Geflecht gekommen, : 
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Urner aus dem Orte Bürglen 222), der Walther Fürften 
Schwiegerfohn *? 3) umd einer der Verfchtwornen war. 
Der Vogt, aus tyrannifchem Argmohn oder auf erhaltene 
Warnung bevorftehender Unruhen, unternahm zu prüfen, 
wer feine Herrſchaft am ungeduldigften ertrug, und 
(wie finnbildliche Art jenen Zeiten und folchen Voͤlkern 
gewoͤhnlich iſt 24)) ein Hut follte die Ehre des Herzogs 
vorfielen. Die Freunde der Freyheit mollte er dazu 
bringen, die Hauptzier des Fuͤrſten zu ehren, dem fie 





222) Wo er wohnte, fieht eine Capelle. 

223) Bon Tells Kindern werden von Klingenberg Wil 
beim und Walther genanut. 

224) Öraffer, im Schweizer. Heldenbuch, bemerkte wohl zuerft 
die AehnlichEeit verfchiedener Umſtaͤnde zwifchen Tell und jenem 
Toeeco, deffen Abenteuer Saxo befchreibt, aber es zeigt ges 
ringe Erfahrung im der Gefchichte, von zwey Begebenheiten 
eine zu läugnen, weil in einem andern Land und Jahrhundert 
ihr eine andere ähnlich war. . Der Dänifche Toko war den 
Schweisern unbekannt: Wenn immer, fo find fie lange vor 
Abm (vor der zweyten Hälfte des zehnten Jahrhunderts) in 
die Alpen gekommen. Es ift feine Spur einiger Befanntfchaft 
mit nordifchen Gefchichten. Sars ift gedruckt erſt 1386 zu 
Paris erichienen (Suhbm). Daß Zell, Praniensis libertatis 
Ppropugnasor, damals gelebt, iſt ertveislich aus dem Zeugniß 
der 114 Perfonen, welche in der Landsgemeinde zu 
Ari 13588 feiner fich erinnerten; aus der Chronik, welche 
Klingenberg, nach Art feiner Vordltern, um das Eude 
des vierzehnten Jahrhunderts bis auf feine Zeit fortgefest;z 
aus der Ersählung Melchiors Nüß, eines Lucerners, der 
in Zufammenfchreibung feines Buchs um das 5%. 1480 fchon 
ein Zellenlied, und die Chrom des Lucerniſchen Stadtichreis 
bers Eglof Etterlind aus. der erſten Hälfte des funfjehnten 
Sahrhunderts vor fich hatte; und aus der übereinftiimmenden 
und feit 1387 f, durch gottesdienftliche Fener geweiheten Sage 
der £andleute von Uri. Nichts ift feichter als Uriel Freu— 
denbergers fable Danoise, worin Umſtaͤnde angeführt 
werden, deren Ungrund die tägliche Erfahrung zeigt. Zurs 
Lauben, deflen Befall fait fehon ein Beweis it, Balthas 
far (Defense de Guill. Tell, 1760) und Gottlieb Emas 
nuel von Haller (DBorlefung ber W. T. im außern 

I, Theil. It 
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nicht gehorchen wollten. Ein Süngling ??5), Tel, bee 
Sreyheit Freund, verfhmähete, ihr alteg Sinnbild 226), 
den Hut, in folhem Sinne zu ehren; durch voreilige 
Neußerung feinee Denfungsart bewog er den Vogt ſich 
feiner zu verfihern. Diefer übte den Muthmillen der 
Zyranney; fo daß Wilhelm Tell feinem Sohn einen Aps 
fel von dem Haupt fchießen mußte. Nach der That 
übernahm den Mann das Gefühl, daß Gott mit ihm 
fey, fo, daß er befannte, er würde bey fchlimmerem 
Glück den Sohn gerochen haben. Der Vogt, beforgt 
wegen feiner Verwandten und Freunde, getraute fich 
nicht, Wilhelm Tel im Land Uri hiefür gefangen zu hale 
ten, fondern führte ihn (mit Verlegung der Freyheit, 
welche die ausländifchen Sefangenfchaften verbot) über den 
Maldftettenfee. Da fie nicht meit jenfeit des Nütli ges 
Eommen, brach aus den Echlünden des Gotthard plöß« 


Stande zu Bern, 1772) haben die Beweife der Wahrheit 

mit Scharffinn und Beredtfamfeit ausgeführt. Den damalis 

gen Sitten war nicht entgegen, daß Geßler den herzoglichen 

Hut zu einem Parteyzeichen aufgeworfen. Wilhelm Tells 

Mannsſtamm ift mit Johann Martin 1684, der weibliche um 

1720 mit Verena erlofchen. Gewiß hat diefer Held im 

%. 1307 gelebt, und an den Drten, wo Gott für 

das Glüd feiner Thaten gedanft wird, folde 
Unternehmungen wider die Unterdrüder der 
Waldfiette gethban, durch die dem DVBaterland 
Vortheil erwachfen, fo daß er das dankbarg 
Andenken der Nahfommen verdient. 

225) Sp nenne ich ihn, weil er noch a7 Jahre gelebt; nach 
denen, welche dafür halten, daß er in der Waffersuorh „ welche 
Bürglen 1354 betraf, ungefommen. Alfo fab er die Aus 
breitung der Eidgenoffenfchaft in die acht alten Orte. Es 
fcheint fonderbar, daß 1388 nur noch 114 Männer von feiner 
Bekanntſchaft lebten; Vielleicht kam er im Alter nicht 
oft aus Bürglen; feine durch die Folgen toichtige That mochte 
beym Leben, nach den damals allgemeinen Sitten, ihm Feine 
nreugierigen Bewunderer zusichen. 

226) Nichts it bekannter, als dag der Hut ſchon bey den Roͤ⸗ 
nern es war. 
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lich der Foͤhn mit feiner eigenthůmlichen Gewalt 108 ??7): 
es warf der enge See die Wellen müthend hoch und tief; 
mächtig raufchte der Abgrund 28), fchaudervoll toͤnte 
durch die Felfen fein Hall. In diefer großen Todesnoth 
befahl Geßler voll billiger Furcht, Wilhelm Tellen, eis 
nem flarfen, mächtigen Dann 2235), den er als vortrefe 
lihen Schiffer fannte, die Feffeln abzunehmen. Sie 
ruderten, in Angft, vorbey bie graufen Felfenufer; fie 
famen bis an den Axenberg, rechts wenn man aus Uri 
fährt. An dieſem Dre ergriff Tell fein Schießzeug und 
nahm ben Sprung auf einen platten Fels???) Er 
£letterte den Berg hinauf, der Kahn preflte an und von 
dem Ufer; Tell floh durch dag Land Schwytz; auch der 
Vogt entkam dem Sturm. Als er aber bey Kuͤßnach gelans 
det, fiel er durch Tells Pfeil in einer hohlen Gaffe hinter 
einem Gebäfch hervor. Herrmann Geßler nahm diefen 
Ausgang vor der zu Befreyung des Landes verabredeten 
Stunde, ohne Theilnehmung des unterdrücten Volks, 
durch den gerechten Zorn eines freyen Mannes. Diefen 
wird niemand mißbilligen 3°), als wer nicht bevenkty 





227) Nicht allein ift bey farfem Föhn unmöglich diefen See 
ohne Gefahr zu beſchiffen; diefer Wind ift fo gemaltig, dag 
die Gefene verbieten, beym Föhn Feuer in den Häufern zu has 
ben; die Nachtwächter werden verdoppelt. (Und Uriel 
Sreudenberger läugnet ihn) Wegen folher Sturm⸗ 
winde pflege man in hoben Thälerm die Dächer mit großen 
Steinen iu befchweren. 

228) Unter den tiefen Seen der Schweiz ift nicht leicht einer, 
welcher die Tiefe des Waldftettenfees bey Uri übertrift. „Hier, 
beym Arenberge, hat fie fechshundert Fuß; Ebel, 

225b) Etterlim. 

229) Tellens Blatten; ſchon zur Beit Melchiors Ruͤß 
alte Benennung (Noch zu meiner Zeit, fagt er). 

230) 1615 wurde Rudolf Weid yon Zürich genoͤthiget, vor den 
Raͤthen diefer Stadt einer Gefandtfchaft yon Uri die Befchims 
pfung abzubitten, daß der W. I, einen Henker genannt (Balz 
thafar, 1. c.). Melchior Flueler, Pfarrer eines Orts in 
Unterwalden, mußte widerrufen, da er ihn Zodfchläger ges 

Et? 
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wie unerträglich dem feurigen Gemürh eines tapfer 
Juͤnglings Trog, Hohn und Unterdrückung der uralten 
Sreyheit des WVaterlandes, zumal in dieſen Zeiten 3") 
war. Seine That mar nicht nach den eingeführten Ges 
fegen, fondern wie die, welche in den alten Gefchichten 
und in den heiligen Büchern an den Befreyern Athene 
und Roms und an vielen Helden der alten Hebraer darum 
gerühmt werden, auf daß für Zeiten, wo die uralte Frey» 
heit eines friedfamen Volks überlegener Macht nicht wis 
derftehen koͤnnte, zum Lohn der Unterdruͤcker ſolche Maͤn⸗ 
ner aufgenährt werden. Gefehmäßige Negenten find 
heilig; daß Unterdruͤcker nicht zu fürchten haben, ift 
weder noͤthig noch gut. Die That Wilhelm Tells gab 
dem gemeinen Mann höhern Muth; aber ed war zu bes 
forgen, die Gewalt Landenbergs und aller Burgvoͤgte 
möchte durch Wachfamfeit befeftiget werden. „Die Bere 
ſchwornen ſchwiegen ftil. Das brepgehnhundert und 
fiebente Jahr wurde vollendet. 





ſcholten Haller, erit. DVerzeichn. Uebrigens baben Die 
Schweizer die Abkümmlinge der Befreyer des Landes nicht, 
wie die Athenienfer die Enkel des Harmodius und Ariſtogiton, 
oͤffentlich unterhalten, oder ihnen auf Landsgemeinden einen 
Rang angewieſen. Sie ſind meiſt in Dunkelheit, einige im Spital 
erloſchen. Uneigenwügig wagten ſich die Ahnen fuͤr das Va⸗ 
terland. 

51) Wo Mannskraft fo viel raſcher wirkte, da kaum im ge⸗ 
woͤhnlichen Leben die Geſetze jeden ſchirmten. 
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